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IV. TEIL, 2. ABTEILUNG. 



GEBÄUDE FÜR DIE ZWECKE DES WOHNENS, DES HANDELS 

UND VERKEHRES. 



I. Abfchnitt. 

Wohnliäuier. 

Von Karl Weissbach. 

Der bei weitem {^röfste Teil aller vom Architekten zu entwerfenden und auf- 
zuführenden (jcliaudc dient als Wohnitätte des Mcnfchen. Deshalb wurden auch 
die Wohniiaufer im vorliegenden «Handbuch« an die Spitze der Betrachtung der 
verfchiedenen Gebäudeaiten gefetst Dabei ift die Bezeichnung »Wohnhaus« im 
weiteften Sinne des Wortes aufgefafst worden. Mit dem Arbeiterwohnhaus beginnend, 
endet die Befdbreibung mit den Herrenfitien und SchlöflTem, wird jedoch dadurch 
begrenzt, da& nur das Wohnhaus des XIX. Jahrhunderts zur Befprechui^ gelangt ift. 



Der Menfch bedarf eines abgefchlotfenen Raumes, um darin zu fchlafen und «. 
feinen etwaigen bew^lichen Beütz darin, wenn auch nur zum Teile, zu bergen : er ^^"^ 
wohnt So etwa könnte der Begriff »Wohnen« im weiteften Sinne des Wortes 

gedeutet werden. Für die folgende Betrachtung bedarf es ^er Deutimg, die dahin 
fuhrt, zu fagen; Wohnen heilst eine Schutzflatte befitzen gegen fchädigcnde aufsere 
Einflüfie, die den Aufenthalt mi Freien erfet^t, die körperliche und c,^eiflige Ent- 
wickelung des Mcnfchen nicht hemmt und feinen beweglichen Belitz, wenn auch nur 
zum Teile, aufnimmt. 

Die Alt des Wohnens wird felbilverftündlich fehr verfchieden fein und dner- 
feits durch Klima, durch Sitte und Kultur, andererfeits durch den gefelifcbaftlichen 
Rang, den Stand, durch den Lebensberuf und durch die Vermögenslage des Be- 
wohners, felbft durch Charaktereigentümlichkeiten des Kinzelwefens bedingt werden 
Welcher Art aber auch eine W'ohnunq; fein mörre. immer fudern wir von ihr nufser 
der Fefticfkeit noch die Hi fuHunf; rolL;i-nder GrundhediuLjuni^en : < ieüindheit, Zweck- 
mäfsigkeit und Schönheit. Sämtliche Bedingungen ftehen miteinander im Zufammcn- 
hange und erganzen lieh gegenfeitig. 

In welcher Weife diefe Bedingungen erfüllt werden 'können, foll im folgenden 
dai^elegt werden. 
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A. Wohnhäufer im allgemeinen und 
Beltandteüe derfelben. 

I. Kapitel. 

Allgemeine Betrachtungen Über die Räume des Wohnhatifes. 

Kine Wohnung befteht aus Räumen, die entweder zur Vornahnne von Arbeiten, 
fei es für den Envcrb des Lebensunterhaltes, fei es für die Fiihrungj des Haushaltes 
dienen oder welche der Rulle und Erliolung oder dem gefeiligeu Verkehre be- 
nimmt find. 

Je nach Rang und Stand oder nadi dem Vennägen des Inhabers einer Woli- 
nung eigiebt lieh eine mehr oder minder grotse Anzahl folcher Räume, die fo m 

geftalten und fo SU einander zu legen, ^(UgÜnglich zu machen und zu erhelicn find, 
dafs ihre Benutzung möglichfl bequem und zueckentfprechend gef' 1 • Tu n kann, alfo 
auch thunhchrt wenig Kraft- und Zeitaufwand crheifcht. Geftalt und Gröfse miiden 
zugleich derart fein, dafs, neben dem Unterbrint;cn der dem Räume feinem Zwecke 
nach zukommcndeu Geräte, fem Bewohner weder in freier Bewegung noch ira Voll- 
bringen fehler Arbelt gebindert wird. 

Geftalt und Abmeflung der Räume, ihre Verbindung und Trennung, fowie ihre 
Erliellung werden desiialb /unäcfaft von befonderera Werte für das richtige Wohnen, 
für Zwcckmaf'-':;!;! !*, Behaglichkeit und Schönheit der Wohnung fein. Sic follen it» 
nachrtehenden belprochen werden, wälirend Heizung, Lüftung und W'an'orbefchaffung 
bereits in Teil Iii, Baad 4 diefes »Handbuches« eingebende Befprechung ge* 
fuuden haben. 

n) Qeftnltiuig .der Räume. 

Bei den rauxubüdenden Llementen, alfo bei den Begrenzungen eines Raumes, 
unterfcheiden wir Fu6boden, Wand und Decke. 

Der Fulsboden bildet eine wagrechte Ebene, da er belangen wird; er ent> 
fpricfat dem Grundrifa des Raumes. Die ihn umfchltefsenden Wände bilden in der 
Regel, wenigftcns in ihren Hauptteilen, lotrecluc und zugleich ebene l'lächen, foweit 
fie einer Benutzung unterworfen find; Tie cntfprechen dem Aufrifs. Die Decke dient 
als oberer Abfchlufs, als Schutzdach des Raumes und tritt, da (ie weiterer Benutzung 
feitens der Bewohner nicht unterworfen il\, äulserll vielgellallig auf. Ihr Gefamt- 
biid in wagrechter Ebene giebt der Grundrifs; ihre ploibfche Geftallung konunt am 
heften m den i>irchfchnitten eines Raumes zum Ausdruck. 
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Im vorliegenden Hefte foll im wefentlichen nur der Grundrifs behandelt werden, 
dd Fufsboden, Wand und Decke bereits m Teil III (Band 2, Heft i u. 3, fowie 
Band 3, Heft 3) diefes »Handbucbesc emgehend befprodieii worden find. 

Die Grundrifsbilduitgeit können zwar je nach der Beftimmung der Räume eines 
Wohnhaufes aufserordentlich verfchicden fein; hinfichtlich vielfeitiger Verwendbarkeit 
giebt es deren jedoch nur eine geringe Zahl. 

Von den einfachen FlTcben bietet das nur wenig f^eltreckte Rechteck die 
meiden Vorteile. Ks ifl an_[^cneiim in feiner Erfcheinung, feibft bei nur mäfsigen 
Abmelfungen für das Auffteilen der Möbel geeignet, verträgt bei benachbarten 
Räumen dftere Wiedetholung, auch wenn dw Flädien in ihren Abmefiungen nicht 
wefentllch voneinander abweidien, und findet deshalb ftir Wohnräume die meifte 
Verwendung. Als langgellrecktes Rechteck eignet es ikh für Speifezimmer, Ga- 
lerien und. felb(lverflandlich, für Flurgänge und andere Verbindun^sräume. 

Das Quadrat eignet fich weniger für Räume mittlerer Gröfse ; feine volle Regel- 
mäfsigkeit zwingt gleichfam zu gleicher W'andtcilung. wodurch, insbefondere bei 
öfterer Wiederholung fulcher Räume für Wohnzwecke, der Eindruck einer gewiflen 
Langweile entdeht. Dagegen findet es Verwendung für gröfsere Feltrauine, oft von 
An- oder Ausbauten umgeben, und bildet dann die Mitte einer Raumgruppe. Bei 
FefUälen folcher Art dient es dann dem Tanzen» während die anliegenden Teile 

der Gruppe anderer Unterhaltung 
dienen. Zugleich eignet fich das 
Quadrat fur ein Zimmer, dem 
man die Tiefe der benachbarten 
Räume nicht geben will, z. ß. als 
Ziomier der Frau oder als kleiner 
Salon. Der verbleibende Raum« 
abfchnitt wird dann öfters als 
Loggia oder erkerartiger Einbau 
ausgebildet. Aufserden) findet es 
Verwendung für Vorräume, Flur- 
erweiterungen, Turmanlagen, Höfe 
mittlerer Grofse u. a. m. 

An Stelle des Quadrats tritt 
oft das regelmäßige Vieleck. Als 
Unterbrechung einer Reihe recht- 
eckiger Räume i({ es ftets von 
Wert und für F.mpfangszimmer, 
Vorzimmer oder Flurhai len am 
rechten Orte. An den Ecken 
eines an zwei fich kreuzenden Stralsen gelegenen Haufes wird es, als wertvollftes 
Zimmer, oft als Gefelifchaftsraum benutzt, obgleich dergleichen Räume hinfichtlich 
güttftiger Möblierung und fomit zweckmäfsiger Benutzung mdft zu wUnfchen übrig 
laflen (Fig. i). 

Minderwertig treten im Wohnhaufe Kreb und EUipfe als Grundrifsbildungen 
auf. Sic veranlafTen, insbefondere bei geringen Abmeffungen , Schwierigkeiten und 
erhöhten Koftenaufwand in der Anlage und im Hau der I-enfler und Thiiren; auch 
die Möblierung ift keine leichte, da viele Möbel eigens für den Raum zu bilden 
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find. Sonach ivürden Kreis und Ellipfe für Räume in Wohnungen mittleren Ranges, 
vor alkm im Miethaufe entfchieden zu vermeiden fein. Im herrfcbaftlichen Haufe 
eignen fich die genannten Formen als Gnmdrtfsbildungen Ittr Feftrihime von be- 
deutenden AbmciTumen, für Mufikztmmer und für wertvolle Vorräume. Eine weitere 
Ver:\ cndung findet bei der Anlage von Treppen aller Art und Gröüte und umfang- 
reichen llöfcn ftatt. 

Kreifc (nuohl. a!*: auch IJlipfcn laflen fich überdies nicht unmittelbar mitein- 
ander oder mit geradlinig begrenzten Räumen vcrbuiden, londern verlar^en ander- 
weitige Anordnungen und Ausgleichungen, die in den meiften Fällen, und haupt« 
fachlich durch die Anlage grofser Mauerkdrper bedingt, mit Raumverfchwendungen 
und einem nicht unbedeutenden Mehraufwand an Koften verbunden fmd, alle auch 
nur bei Herrfchaftshäiifern Anwendung finden dürfen (Fig. 2). Bei dergleichen 
Haufcrn werden auch Grundrifsbüdungen, die aus geraden und krummen Linien 
zurammengefetzt find, tür bpeifezimmer, Vorzimmer u. a. nicht ausgefchlolTen fein. 




Ueberhaupt entftcht durch das Kinfuc^jen auf-erc^ew ähnlicher GrtiiKlformen in 
die fonft — weil ihrem Zu eckc am nicilk n cuUprcchciui - - 7.vr Verwendun:; '^c- 
langenden, alfo in der Regel eiiitachen rechteckigen Grundfurmen eine angenehme 
Unterbrechung in der Raumfolge, wodurch die Planung in ihrem Gefamteindruck 
gewinnt und zugleich Langweile und Nüchternheit vermieden wird. 
^ Alle genannten Grundformen oder Teile derfelben werden als An- oder Aus- 

AiMbBMwaU bauten zu Raumerweiterungen entweder dazu beftimmt, dem Räume die ihm für 
Ran* feine Benutzung zukommende ("irofse zu geben oder bcfonders wertvolle, an» Ixflcn 
«nmiMnasccn t,^]pi,chtcte Teile des Raumes für Sondcrzwcckc , den Gewohnheiten der Familie 
Oller der l andesfitte entfprechend , zu fchutfen und zugleich eine eigenartige, \"iel- 
leicht malcrifchc Ausitattung des Raumes in feiner Gefamterfcheinung zu ermög- 
lichen, kurz gcfagt, feine Wohnlichkeit zu erhöhen, 

Insbefondere bei raumlich befchränktem' Bauplatze find Ausbauten von be« 
fonderem Werte, wie aus den foli;enden Beifpielen zu erkennen ift. 

Fig. 3 gicbt den (IrutKlnls einti Lrktr*, der aU K.mnK-rweitcrutig bei finpm ciiiLji iautcn 
* llädlifchen Mictitaufe derart Anwen<lang gcfunilcn hat, üaf$ er, im I. ObcrgcIcUufs beginnend, im III. 

com Alttn wird. 
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Du in Fig. 4 ') im Gnindrifs dargefleUte Eckzimmer von nur mllsigen Abmeliungen erh&It durch 
di« coiiiiBicvii Erker eine nidit nibednteiide Vvrgiadexmg «ad giebt Gdegenheit xn behaglidier Be> 
notning des lUwnes. 

r>cr Ilaupitcil vom Cnir.ilrifs ilt« ErdgefchcpfTe^ eine- I^mdhrnifc;, bei (!r'ffrn eigenartiger Gcilaltwng 
eine entzückende Ausficht auf die Umgebung befonders bellitnoiend wur, i(i in l'ig. 5 (Arch.: SiAmidt*) 




Von einer Vill« bei Sonmberg *). 

j-H — I — i — I — I — I — I — I — * — • — • 

darg«ftetlt. Die Eigenart dw Gmndtifles, in Geneinfehtfl mit der mnicrifdien ÜBhcneBtiricketaag , ver- 
leihen dem Hanfe den Ckankter eines kleinen Schbife». 

■) Nach : Strafsbuig und fuM BaoMm. SlnftVwi i'94- S> 540» 
^ Nach: Oaatfelie Baaa. i<9o, S. ie6. 
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•) Mach: BUuter (. Aich. n. KuoftMw. tt^, Nr. 4 «. it. 

«) Nach: tvuM, A. W. W. A. WiwtuiR. Jtrt^ »mm imcUf tmi im. MiMfry. Bcrite a. N«r YoA. cl J. 
Taf. 4 u. t}. 
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Fig. r). 




Fig. lo. 



AMlh.« 




MietlMitt stt Stntt^*). 



F«. 11. 



Arch.: 




FamOieDbtit» zu Cöia *). 



In Fig. 6 tt. 7 fiod Teile der 
Erdgerclio&gnmdrifle zweier Landhlnfer 

in Berlin-(iruncvva!ii dargertcllt, «Ue den 
Beweis geben , wie an rechter Stelle 
5l aogeonincte An- und Ausbauten und zu- 

jp gleicb wobl gewählte Uge der Fenll«r 

Tiiwohl die BenulzTinL: »U's Itu.cnraumcs 
kIs auch der Vorbauten äufseril bct^uem 
imd tmtickh «ngenehn oudieii könnea. 
Von den in den Grund* 
nffea und AufriflTen ftark be- 
wegten amerikanifchen Vorftadt- 
und Landhaiifern , die mnnche 
Verwandtfchalt mit gleichaiti- 
gen englifchen Anlagen bcfitzen, 
diefc aber durch malerifchen 
Reiz vielfach übertreffen und 
die zugleich grörste Zweck- 
mäfsjgkett und Ikhaglichkcit 
bei grofser Mannigfaltigkeit der 
Raumwirkungen bieten, j^eben Vh^. 8 u. 9 
Hcifpielc*). Die crile im (irundrifs des Erd- 
gefchofles in ihren Hauptiauincn gegebene 
Anlage zeigt in der Haupifaffade noch eine 
fymmetrifche Anordnung, die andere d^egen 
die Geftaltung und Lage der Räume in freiefter 
Gruppierung. 

Hri dem in Fif; lo dargcftellien Gntnflrifs de« 
Obergclcholfes eines Miethaufes in Stattgan (Arch.: 
Sckmuf &" Bm-Mmnß*) ift in «nsgiebigfter WeiTo von 
breiten, durch huhe Tr,i<;ncinc t;onii:.ten Erkern nl<! 
lUamefweiterungen Gebrauch gemacht worden. Nur durch 
die Atdage diefer Erker wurden Rinme einiaglicht , die 
Ar Wohoiwecke benutzbar find 

Auch tiefe Fenfternifchen find als Raum r 
erweiterungcn zu betrachten. Sind dergleichen ^^^^ 
Nifclien zu ermöglichen, fo empfiehlt es fich, crweiteruBgeo. 
ftatt einzelner Fentkr mit da/wifchen liegen- ^ 
den Schäften die gefamte- Fenfterwand als 
Nifche zu geftalten, da die erfte Anordnung 
Uttgünfttge Tagesbeleuchtung ergiebt. 

Unrege Imäfsige Bauplätze oder die Eigen- 
art benachbarter Räume vrranlaffen oft un- ^"»^''""^ 
regelmäfsige Grundrifsbildnni^en. 

Geringe Abweichungen von der vollen 
Regelmafsigkett bedürfen eines Umbildens In 
eine regelrechte Form überhaupt nicht, weil 
die Unregelmäfsigkeit erft dann zum Aus- 

i; Nach: Dcutfcbe B»ui. i8S; S yi^ 
*) Much: KöJd und fciM Bauten. Küin iSSS. S. 668. 
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druck kommt, wenn fie bedeutend id, Ausgleichungen fogar meid auffalliger er- 
fchdnen. Überdies in den meiden Fällen den Raum verkleinem, ihn alfo in feiner 
Benutzung fchädtgen und unnötige Köllen verurfachen. Man wird in folchen Fällen 

fehr oft, durch wohlgcwählte eigenartige Anordnung der Vorhänge an Fenftern 
und Thüren, die Unregelmafsigkeit derart verdecken können, dafs diefe nur be\ 
eingehender Betrachtung des Raumes bemerkbar wird. 

Fig. Ii *) giebt ein Bcifpiel einer Anzahl nebeneinander iiegender Käuroe eines Wohnhaufes in 
CtUn (Aich.! /Üfw), bei deoeo du UmbOdea in Rechteckt jedenfalls ab verfehlt su beseichiwn wite. 
Die Fenfterwinci wird durch Vorhänge belebt und mit Möbeln, die in den Ecken von der Wand ai> 
gertlckt find, beftellt; die l'nregelmifsigkeit wUrdc für den Hefchauer faft völlig verfchwinden. 

Bedeutende Abweichungen von der Regelmäfsigkeit geben Veranlaffung zu 
aufsergewöhnlichen Raumbildungen, die durch Einbauten, z. B. Nifchenbildungen u. a., 
oder durch Abtrennen eines Raumteiles, z. B. durch EinfUgen einer Loggia oder 



Fig. 12'). 




"mo Gr. . 



eines Wafchraumes, durch iVnordnung von feften Wandfehranken oder endlich durcii 
Einlegen von Schomfteinen und Heizkörpern eine gewifle R^lmärsigkeit eriialten 
können. 

VoUftändig verfehlt würde es fein . Unrcgehnäfsigkeiten zu bilden, die eigen- 
artig und überrafchend wirken foUen, fetur leicht aber den Eindruck des Gefuditcn, 
des Fremdartigen hervorrufen. 

Der in Fig. ii*) dargelUUte Grundrifs vom I. Obcrgefchofs eines Familienhaufes m Cüln (Arch.: 
Fa/i A/ä/ttr} giebt ein ▼ortreinidhes Beifpiel einer Verbiodang uaregelmfifsiger Gefelllelttibrliune 
mil dem Wohnzimn»er lu einer angenehm wirkenden Rautngruppe. Die eingcrtclite .Architelttur wirkt 
hier zugleich fördernd: fic fclTcU die Aufmerkfunkcit, fordert zur Betrachtung auf und lealct di« Blielie 
vuu den Unrcgelrnüfsigkeilen ab. 

In TortOglicher Weife lind auf unregehniftig geflaltetem BauplatM eine Aonihl Rftome fiowohl 

Iii Ilinfi Vit :T;f ihrr Gi-ftalt und ihre l^gc ru ein.in.:l< r , n.n h liinficfitlich ihri r nt f iml^'. irkiing 

einem Ganzen geeint, in detn durch Fig. ij'J dargedcUten Grundrifs eines Fauuliciihaufes in BrUiTel 
(Aich.: Bi^atrt). Der Salon, die SciüafzimiBier «nd das Zubchfir beRadea fteb in Obergefchof». 

Andere gute GtUDdrifsbildttnccs auf utingelBi6igen BanfteUen ftod ia Fig. 307, 43$ n. 448 dar* 
gefteltl. 

b) AbmelTttogen der RSume. 

Die Bcllinunung der Lange, Tiefe und Höhe eines Raumes ifi zunachil von 
der Art feiner Benutzung, dann vor allem vom Range des Haufes, dem er an- 

1) Nach ebeadaT., 8. C43- 

*) Mach: Bnasar. H. I^m mmw #«iwMSmAi*v elc. triHfel. PL 1. 
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gehört — Arbeiterhaus oder Palall — und zugleich von konitruktiven Bedingungen 
abhängig und iü überdies, foweit es fich um die Wohnung des Minderbegüterten 




/ 



handelt, durch die Zahl feiner Bewohner oder, anders gefagt, durch die für den 
Menfcben zum Leben nötige Luftroenge bedingt worden. 
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i) Raumgröfsen ohne RUckficht auf die Zahl der Bewohner. 



9- 

hingt 
der Rttumc 



Ohne auf die harrnonifche Bildung eines Raumes einzugehen, eine Forderung, 
die bei verTchiedenen Räumen, z. B. Wirtfchaflsräumen, unberückfichtigt bldbea 
kann, läfst fleh das Folgende aufftelleo. 

Bei Beftimtnung der Länge eines Raumes kann man zunäcbft die Zahl der 

Fenfter und ihren Abftand von Mitte zu Mitte, die Achfenweiten, benutzen; doch 
kann dicfc Beflimmungr auch völli;^' unabhängicf von ihnen ftattfinden Die Anord- 
nuni; nur eines breiten Fenfters oder eines £^ekvipj)elten Fenfter?. das FiiifuL^en eines 
Erkers oder einer Loggia, Vor- und Kucklagen können auf die Länge eines Raumes 
beftimmend wirken. In den meiden Fällen ifl die freie, nur durch den Zweck be- 
dingte Längenbeftimmung der durch die Achfenweiten der Pender gegebenen vor- 
zuziehen. Werdeh letztere berUdcfichttgt, fo ift ein Raum, je nachdem er ein-, zwei» 
oder mehrfenflerig ifl, in feiner durchfchnittlichen Län:;e gleich der ein-, zwei- oder 
mehrfachen Achfenweite der Fenfter, weniger der Scheidewandftiirke. Die Achfen- 
weiten bewegen fich an ihren unteren Grenzen zwifchen 2,oo m und 2,50»"^ bei mittleren 
Verhaltniflen zwifchen 3,o« und w und können bei Wohnhäufern erften Ranges 
— bei Faiäften — zwifchen 4,oo und r>,oo "» betragen; feiten werden fie 6,oo "> uber- 
fdireiten. 

Da erftlmngagemsrs für lÜMiein, aw Ziegeln dea kkinftea io Deutfchlaiid geüetiUcli ndUBgeo 
FocBMU (fiSX 12x6i»<*>) Imgaftellt, fieh folgeode abgezwidcte lilabe ergeben: 



Manern obne Pau von V« Steinftärke 

» » ■ » */t • 12 • 

» » • * ■ 19 > 



> 1 

• IV« 

• 2 



26 



52 • >• f> w., 



fo Ift, die PiiuAIrfce (ttr jede Seite tu 1,»«« at^enoinnien, ftttt 



10. 

Tiefe 
dw Rftum*. 



Blauem auf beiden Seiten gcpuut vun 



■4 Stelnft£rke 
V« 



- 1 

. iVt 

- 2 



n. f. w, 



10 «■ 
15 ' 

•2 -2 » 
29 « 
42 > 
56 * 



zu rechnen. 

Das wichtigde Mafs des Raumes ift feine Tiefe; mui beginnt deshalb beim 
Hntweifen des Wohnhaufes in der Regel mit der Tiefenbedimmung der wertvoUften 
Räume. Sie id abhängig von der Möblierung, alfo von der zur Aufltellung der 
Mdbel benutzten Wandfläche; auch ift fie abhängig von der Möglichkeit guter 
Erhelkinjj durch Taj^eslicht — ob ein oder mchrfeitiger Lichtetnfall vorhanden — 
und zugleich von der Deckenbildung des Raumes 

Als geringfte Tiefen eines Wohnraumes durften A,u» bis 4,.'.n anzunehmen 
fein, während für mittlere Verhältnifle 5,uo bis 0,oü üblich (md. Ueber 
6,«« bis 7,«o ■* Tiefe hinatn wird man in Wohnhäufern erden Ranges nur aus* 
nabmsweife und dann gehen, wenn die Eigenart des Bauplatzes dazu Veraa* 
hUTung giebt. 
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i'ur die Beibmmung der iiöhe eines Raumes in Bezug auf feine Länge und 
Tiefe find zahlreiche Regeln — teils arithmetifchet teils geometrlfche — aufgeftellt 
worden, die nur von bedingtem Werte und deshalb auch nur in Einzelfällen benutz- 
bar find. Deflenungeachtet mögen mehrere derfclben folgen, um dann Regeln zu 
geben, die in allen Fällen Anwendung finden können. 

Soldwr Regebt lind folgende: 

Höhe = *k (Lingc + Tiefe); 
Höhe = ' s bis % der Tiefe ; 

Höbe = ' » der Diagonale der Grundfläche des Raumes. 



Höhe 



Nach Ftrgujfon il\ für englilches Fufsmafs: 

(für Mcterm ifs Höhe =1 (),» Tiefe •!- O.ss \y I.änRc). 



— ' t Tiefe -f- \/ Länge 



HNm 



Geomctnfch zu bcflimmcndc Höhen geben Fig. 14 u. 15, deren Erklärung hinzugefügt ifl. 
*In Fig. 14 ia AB die Länge und BC die Breite (Tiefe) einet Rettme»: die Hllfte der 
beider Mi6e giebt die Höbe EF, In Hg. 15 AB gleicb der Summe der Linge W£ nnd der 



Fig. 14. 



Fig. 15. 





Breite EB eines Raumes. Diefe L&nge halbiert, aus dem Hatbicrungspunkte einen Halbkreis darüber 
bcfebrieben vad die LMe f/^terUngert, bi» fie den Iblbkreii in D fehneidet, giebt in der Linie ED 
die HSfae det Raame«. 

VortrefTlich find die Regeln, die Maeritns in fernem unten genannten Buche*) 
giebt* Da.s Folgende ift diefem Buche entnommen. 

Man wird mit Recht denjeni<^en Innenraum einen harmonifch geflimmten nennen, 
der uns, eintretend in den Raum, mit allen feinen Ihuipttcilen gleichmäfsig in An- 
rprucli nimmt. Soll uns der volle Accord des kunl\leril"ch geüaketen Raumes 
erfiillen, fo darf fidi in demfdben nichts Einzelnes unferem Auge vordrängen. Nicht 
der Eindruck der Dedce allein oder auch nur vorhenfchend foll uns feflehi. Auch 
darf uns nicht die Hinterwand allein oder auch nur vorhcrrfchend in Anfpruch 
nehmen, fondern das Auge mufs beim Eintreten an f;ünfti|pncr Stelle (d. h. in der 
Längenachfe) fowoh! die Hinterwand, als auch die Seitenwände und die Decke und 
endlich auch den l'ufsboden in ihrer kianülerifclien GeHaUuni^ i;[leichmafsig uber- 
fchauen. Die Decke wird uns allein felTeln, wenn der Raum vcrhältnismäfsig fehr 
niedrig i(l; die Hinterwand und mit ihr die Höhe des Raumes wird nnfer Ai^e 
alldn in Anfpruch nehmen, wenn diefe verhältnismafsig fehr hoch find. 

Gerade diefe letzte Thatfache zeigt uns den Weg zur Feftftellung von Harmonie- 
geietzen der Innenarchitektur (S. 247). 

Aus der Aufscnarchitektur (S. 37 u. ft.) wiffen wir, dafs eine Höhe, die heim 
Befchauen einen AugenaulTchlagswinkel von 27 Grad ergiebt, unfer ganzes Blickfeld 



•) Der vffOäüt Maidiiltab. Bhüb lai«. 
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in AnfprucJi nimmt, fich alfo als kieinc abgefondcrte Welt geniefsen lälst, doch ueii 
Genufis, bezw. das bequeme Ericennen der Umgebung ansfchliefst Wir wtflcii'^ 
von der Aufsenarchitektur, dals ein Gegenlland» deffen Höhe einen An^enauff« 
Winkel von 18 bis -20 Grad erfordert, (ich bequem mit feiner Umgebung 

einem Bilde vereinif^t, alfo diefe Umfjebung mit in utifcr Sehfeld treten 
Nebenbei üelltc fich bei Türmen) lieraus, dals das ' Llireld des Befchauers 
40 bis 45 Grad Aii^cnauffchla^swinkel die alleraufäerltc Grenze einer gewj 
äfthetifchcn Bci]ucmlichkeit findet. 

Aus diefen drei gemachten Erfahrun<,'eii zieht der VerfaHisr für die 
architektur folgende Schlüfle: ^ 

1) Man wird, um eine i^bumonie des Innenraumes zu erzielen» es ein für MÜSH 
mal zu vermeiden haben» der (fchmaleren) Hinteruand des Innenraumes eine Höbe^ 
zu geben, welche dem am cntges^cnpie fetzten Ende des Innenraumes EintretOndeo.'^^ 
änen Augenauffchlagswinkel von annähernd 2/ Grad und mehr bietet. 

2) Et; mufs für den harmonifchen l'Liruiruck- des Inncnravimes vorteilliaft fein, 
deften Hohe fo zu wählen, dafs feine (fchmalere) Hinterwaud uiiL üircr Oberkante ^ 
dem gegenüber Eintretenden «nen Augenauffchlagswinkel von 16 bis 20 
gewährt 

3) Alle Teile der Innendekoration, die aufserhalb eines Augenkegels, dereincBI^ 
Augen rmffchla^winkel von 4.'! Grad entfpricht, für den Eintretenden heften v.-r-rdcn 
von diefcm nur vemiittelft unbetiuenier Kopfbewegungen, alfo beim erden Geiamt-. 
eindruck des Innenraumes gar nicht gefelien werden. 

Die iiülicnlage des Auges ift iu l,<io angenouimcn. 

Kntürlidi ift bei einer derartigen Höhenbeilimmung ein gewilTes Normnl- 
verhältnis zwifchen lichter Länge und lichter Breite des Innenraumes vorausgefetat 
Ab folche Normalverhaltniffe ftellt der Verlnffer feft: 

-i) für Wohnzimmer 1:1 bis ;j : 2 

yj iur Sale 3:2 ^ 2:1. 

Die durch die obigen Augenauffchlagswinkcl von 18 bis 20 Grad unmittelbar 
fich ergebenden Höhen werden dcslialb zu grofs, wenn der Itiiiennuim im Verhältnis 
zur lichten Breite, bezw. Weite nocli länger wird wie ang^cben, wenn der Saal 
licli z. B. zur Galerie erweitert. 

Wird iu Wirklichkeit der zu fchaffende lunenraum lauger aU die obigen 
Normalverhältnilfe unter a und ß angegeben, fo wird das richtige Mafs für die Uchte 
Höhe diefes längeren Innenraumes gefunden, indem man fich den zu langen Raum 

fo weit verkürzt, dafs feine Länge nur einem gcwiHcn X'iclfaclien (> mafsgebender 
Längenfaktor der hellten Breite gleich \kird. Mit dicfer gedachten Lange des 
Innenraumes verfahrt man dann ganz nach dem oben Gefagten. Nur ein Betfpiel 

möge dies erläutern 

Die Bilde r^üleric im SchluUc zu licrlm ili tiü,*e Uiig urnl 7r%3°* IrciCi ütrc Icbr iMlTeiKle 
H5h« betrlgi 9tU"> Lctitem Mafs ergiebt fich luch theoretisch, wenn ix»o nuh der obiges Rcfd 

an ilcr Länge der Bildergalerie cinoii Kaum \i>n 7,Ji" ~ :i'_'.'o'" I.;i:i!.;o .ilifchncnle'. und nach der 

folgenden Tabelle zu diefem Längeolaktor roiucis cmc« Au^eiuallchlagwinkeU von i!^ Grad die Wik* 
beiUmat. 

Solche »mafsgtbcnde Längenfaktoren« find bei faalartigen Galerien 3 : i, bei 
koiridorartigen Galerien 4 : t bis s : i* 
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Die Bedimmung des Querfchnittes von Saleii ergiebt iich, foll üc itn Sinuc Ucr 
Harmonie erfolgen, nadi oben am zweckmäfsigften dadurch/ dafs der durch eine 
Mittelthür auf der langen Saalfeite Eintretende die Hälfte der Saaldedce noch unter 
45 Grad Augenauflchlagswinkcl ficht. Konftnuert man fich fomit nadi dem Augen* 

auffchlagswinkel von 45 Grad die Saalbreite, fo crgicbt fich, wenn man nur allein 
die Harmonie bcftimmend fein läfst, als Xormalverhältnis der Saallänge zur Saal- 
breite 3 : 2. Die DeckenkonAruktion und andere praktifche (irunde empfehlen jedoch 
für Saie meül das Verhältnis 2:1. Sind galerieartige Säle bei ihrer grofscu Länge 
unverhältnismäfsig niedrig, fo wird man durch Anordnung von Querteilungen, z. B. 
eingefchobenen Säulenordnungen, oder, in modemfter AuflaiTui^, durch Gebilde aus 
Holz in freiefter Linienführung, die an fich zu geringe Höhe dem Räume angemeffener 
erfcheinen lalTen. Die hiftorifche Galerie zu Verfailles diene als Beifpiel. 

Die fol^^etulc Tabelle '/\cht das Verhältnis von Lange und von gröfster Höhe 
harmooifch geßimmter Innenräume. 



Gröfste Seite 


Höhe des Raumes, enifprechend 


Gf&rste Seite 


Iluhc des Raumes, entfprccbend 


des 


tiein AugenauffchUtrswinkcI von 


des 


dem Aogenauffchlagswinkel von 


Zinuners, bezw. 






Zimmers, bezw. 






boalcs 


18 Orad 






18 ürad 


20 Grad 


3.00 




2,10 j 


9.S0 


4tT» 


S,M 


3.J1 


2.70 


2.*o ' 


10»« 


4,to 


S.IO 


3,»« 


2,5« 


2.»« 




•7,1 0 


5.4« 


8,?» 






11^ 


&,to 


5,00 






8,M 


11t»» 


.'1.40 


5.T« 


4,1» 


8i«* 


8.1« 


19,00 


d.«o 


di»o 




S.1« 


8,10 


1240 


5,10 


8,10 


4.» 


8)10 


8,10 


18.00 


5,00 


6.10 




8i»i 


8.40 




6.10 


6,»« 


{>.u 


3,1» 


S.M 


14.«« 


ti,s« 


6.«« 




8.« 


8.10 


15.00 


6.00 


7fOO 


5.>i 


8.»f 


8i9o 


16.00 


6.00 


7.«. 


6^« 


8>«« 


8.00 > 


17.f« 


7.»« 


7,T0 


6«ti 


8iT* 


8,00 


ld.*o 


7.*o 


8,1« 


61M 


8i»* 


8.0» 


19,00 


7^0 


8,40 




3,M 


4i0o 


20.0« 


8,»o 


8.»o 


7^ 




4iio 


21,f« 


8.»o 


9.»« 


74» 




4»»o 


22.00 


ftoo 


9,M 


7,10 


4ii« 


4>io 


28,0« 


9,s« 


9,M 


7,11 


4.20 


4i«o 


24. »0 


9,r.o 


10,90 






4,6« j 


25,»o 




10.«o 


8,1» 




4.W 


80.00 


11,1« 


12.40 


8.»o 


4>40 


4,;o 


35.00 


13,10 


14.10 




4,*o 


4i*o 


40.00 


14,«« 




9lt9 


4^» 


4.» 









M r t r r 
u. (. w. 



Bei Berechnung der Tabelle mufste die Höhenlage des Auges (l.io™) berü' l^i'rliti;," werden. 
Die Tabelle M fortgcfahrt bia zu 200 » gfu&tcr Seiieoläagc , da Tic zugleich tut Kirchcnma£»e 
bcAiauM ift. Du« hier G^bene wird flir dao WoludMVs Tollftiiidic gcntlg«B. 

Bei; MAcrrms. a. s. O., Tabdle XI. 
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Nftch Norautlifiening der Höhenfnige bei datelneii Linetuüumeii VkUt 
dUe Frage nach der Gefcfaofahdhe der verfchiedenarttgeo GebSude 
brauchen nur daran zu denken, dais (mit Rfickficht auf die DcckcnkonAruktion) die 
Zimmeitiefe auf die I*ordcriin.q;cn der Tnnenräume einen mafsgebenden Einflufs hat 
Mit diefer Zimmertiefe fteht die Zimmerlänge nach dem angegebenen NormaJ- 
verhaltniiTe 2:3 in cngüer Verbindung. Das relative Verhältnis von Zunmerli^e 
und von ZiaimerhoUe ergab d;c vorhergehende Tabelle. 

l^efe Ernii^enfdiaften erlaidien uns über d» Geftiioialiöiieii folg«nde 
aufnaftellen: 




Lavf. 
Nr. 


Vorberrfetiende Stuben^ 


Die 4cT Tide « 

cnirjirtclifndc nornmlc 
Stuben-, bczw. S«itUäD|re 


e 

Di« Gmuen 

i)cr (7 um! i enif]ircclicnt!cn Siuli 
besw. SMibtiben im LichMQ- 


- 


I 


SiM 


7^ 


4>t« 


b» 


4^* 




s 




8.M 




* 


4,»« 


f ^1 


3 


5^ 


8^ 


4,40 


> 


4,r» 


^3 


4 






4i«« 


• 


4,&^ 




5 




Ott« 


4,7» 


■ 


5^ 




6 




lO.fin 


4 11 




■>,:r) 




7 


7,«« 












8 


7,- 




v»>t« 


• 






9 




11.1» 




• 






10 




12 PO 










II 






ti>:« 


• 


<>.»» 




t« 


8.fo 






• 


Oll« 




»3 




!:>:,. 


0.1 • 


• 






»4 


ä^o 




6.to 


• 






»5 




14.*« 


6.«» 


> 


6.M 




16 




15|M 




« 


7>«« 








Mclvi 











Diie Stockwerkshöhen der Tabelle beftimmen fich natürlich nur durch 

nifche Ruckfichten. Bei mehr oder weniger (Irettgem Fefthalten der Tabellt 
hat der Architekt aber die Sicherheit, dafs die von ihm gefchatVenen Räume von 
\ornhcrcin ohne weiteres Ziithun im grolsen und ganzen harmonifch geflioUDt 
oder fich diefer Harmonie nähern. 

Natürlich laffcn fich die harmonifchen Hühcnmafse nicht uberall durchfuhren, 
da ihnen viel^h praktifche BedürfnilTe, wie folche durch Klima, durch gcfetzlk 
Beftimmungen u. f. w. bedingt werden, im Wege ftehcn. In folchen Fällen fuche 
man wenigllcns zu erreichen, dafs die Höhenmafse der Spalte c, wenn nicht 
Hebten Hv>hen der Räume, fo doch wenigftens den ganzen Gefchoflcn, die 
Itärkc inbcgnil'cn, gegeben werde. 

Aufser der harmt^nifclien Stimmung der lloiien zu den Abiiieffungen des Gninfl- 
riffcä gicbt es noch eine cIiarakteriRifche Stmiuiuug jener ..\bmcffungcn, die ftch zun» 
Mafaftabe ihrer Raumgrofsen den »Menfchenc wählt. In welchem VerhÜtnia fi^y 
der Gefamtraum zum Menfchen felbft, d. b. zu der relativen Körpergröfse^ 
dem Menfdien in der Schöpfung zukommt, ftehen? 
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Durch iiijcraus einkochende Studien, welche die relativen (ii (irsenverhaUnilVe der 
arcliitektonifchen Protilc und der pflanzlichen und hgürhchen Ornamente bei Innen- 
und Au&ettarchitdctur zum Gegenhaod d«r Betradituag haben, kommt MurUnt*^) 
zu den folgenden Ergebniflen. 

In den Wohnniumen hat der Menfch als Individuum^ ak Porträt» die giöfste 
Bedeutung. Der Menfchenhöhe (1,7t») als folcher entrpricbt eine Zimmerhdhe von 
4,11"» (S. 293, Anmerkung). Darms fol^t der wichtige Schlufs, dafs man bei 
Familienräumen woniuglicli nicht über die Hellte Hohe von etwa 4.i-, hinausf?ehen 
foU. In höheren Räumen werden wir antangen, uns als Individuum nicht mehr 
heimifch zu fühlen, beim Wachfen des Raumes fogar uns immer kleinlicher vor* 
kommen oder, wie man zu f^en pflegt, »uns verlieren^. »Es geht uns beim 
Wachfen der Dtmenfionen die perfönliche Herrfchaft über die Räume nach und nach 
ganz verloren; das Seelifche unferes Porträts verfchwmdet ftufenweife in den« 
felben- (S. 310). 

In der Fortfet5!uni:^ find uinfani,neiche Räume fSiile u. a m.) betrachtet und 
ihre Hohen beflinimt, Räume, ui denen der Menlch, bei Wahrung l'emer perfonlichen 
Selbftändigkeii, iiiclit lein feelifches Porträt zur Geltung bringen will, fondern mit 
feinen gleichberechtigten Mitmenfchen verkehrt. 

Audi auf dem Wege der Gefetzgebung fmd Mindefthöhenmafse aufgeteilt 
worden, die zwifchen 2,^0 bis 3,oo ™ fchwanken. (Berlin 2,8o ™, München 2,t» "* und 
S,««"* för Dachwohnungen; Dresden 2,«o «• für Dachwohnungen, 2,8 0 fiir Keller- 
wohnungen; Leipzig 2,».'.™ ; Cöln ;J,oo u. f w.). Im Keichstjefetzentwurf des 
>Dcutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitsj)t1eget wurden hei ua;^rechter Decke 
als Mindeftmafs fiir die lichte Höhe 2,5o gefordert. JedenfalLs mochte 3,oo das 
Mafs fein, unter welches man bei einem Wohnräume nicht herabgeben foUte. 

Dem gegenüber fei zugleich bemerkt, dafs übertrieben hohen Stockwerken 
durchaus nicht das Wort geredet werden roll ; im Gegenteil wird das WcAnlicfae eines 
Raumes durch iibennäf-^ige Höhe ftark beeinträchtigt; ein folcher Raum erweckt in 
feinem Bewuhncr nie das Gefülü befchaulichen Behagens, das er Cur fein Wotil- 
befinden /.uerll fordert. 

Zti Iioch gchaliene Innenräume erfcheinen überdies dem Auge in den Ab- 
meiiuu^en des GrundrilTes kleiner, als fie wirklich fmd, wie gerade umgekehrt zu 
niedrig gehaltene Innenräume dem Auge verhältnismäfsig grors erfcheinen. Am 
beften läfet fldi dies bei einer Vergleichung von Räumen gleidier Grundfläche eines 
mehrgefchoffigen Miethaufes, von vielleicht 4,»» » bis 3,o<> lichter Raumhöhe henüt>, 
beobachten. 

Auch andere Gründe zwingen dazu, innerhalb mafsiger Höhen zu bleiben. 

lede Steij^jeruni,' in der Höhe verlangt einen gröfscrcn Treppenraum und er- 
ichwert die Verbindung zwifchen den einzelnen übereinander liegenden üefchoffen, 
bcanfprudit alfo mehr Kraft und Zeit, als erwünfcht und nötig ift. Man ift überdies 
beim Miethaufe der Grolsftädte von felbft gezwungen, Gefchofle von nur mäfsigen 
Höhen auszuführen, da anderenfalls der kofibare Hauplatz nicht entfprechend aus- 
genutzt würde; die Höhen werden dann in der Regel den auch nur mäfsig grofsen 
Grundflächen der Räume entfprechen, Heifpiele hiervon geben die Parifer Häufer, 
fouie die englifchen und amcrikanifchen Iläufer der dortigen GrofsAadte. 



• 1} A. ». o. 
Huidbudi 4cr AKbhdttur. IV. a. 
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a) Zum Leben unerUfsliche AbtneffungeD der Räumet 

In dem bisher Gegebenen find Räume des VVohnhuufes in ü^ren ALuuciVuiigca 
bcfprocheii worden ohne Bezug auf die Zaht ihrer Bewohner, alfo ohne Beftidet^v 
tigung der zum Leben eine» Menfchen notwend^en Luftmenge. Es aUbögt-uo^^ 

auf letzteres, wenn auch nur flüchtijr. einzugehen. 

Sclbftverftändlich wird die Luft eines Raumes um fo unreiner und Cur die 
Lebcn.sthätigkcit um fo wenij^er geeignet, je geringer die auf einen Mcnfd^cn cnt 
fallcndp Luftmenge ifl: und je langer fein .Aufenthalt im Kruime 'ATth»i^ Kine allge- 
mein gültige wiiTenfchaftJich begründete FeiUleiluug eines Mindcitiultraumes zugeben, 
ift zwar unmöglich, da diefer von der Befonnung, vom Luftwechfel und von'aodeci 
Bedingungen abhängig ift; deilenungeaditet kann man Mindeftroaiae anfRelkäii 
als geringile Anforderungen an Lufbaum gelten müflen» Um einer Uel 
(Cebervölkerung) der Wohnräume vorzubeugen, haben ein^ hiervon Gefi 

Der vom Detitfchen V'crein für öffeiiüiciie Gefundhcitspficgc* aufgeftellte 
tt-niwurf reichägelctzlichcr MindcAvorfclirificn zum Schutze des gefunden W'ohnensc 
fordert einen Mhideftraum nur für »vermietete, als Schlafräume benutzte Gelafie 
und zwar Sclw filr jedes Kind unter lo Jahren, 10 «i» lUr jede ältere Perfon. 

Die vom »O^Urreichifchen Ingenieur- und Architektaivereinc entwi 
Grundlagen- verlangen folgendes: »Jede felbftändige Wohnung mufs in der Regel 
wenigflens aus zwei getrennten Räumen beftchcn, und \l\ deren Benutzung derartity 
zu regeln , dafs auf jede erwachfenc Perlon oder auf je zwei Kinder über 2 und 
unter 14 Jahren wcnigftcns 4*1'" Fuf>bodcnflache und 10«;"«» Wohnraum entfallen. 
Gänge, Stiegen, Speifekammern, Garderoben, Aborträume, Badezimmer u. f. 
bleiben bei der Berechnung des Wohnhaufes aufser Betracht Jede felbftäi 
Wohnung muls von Nachbarwohnungen durch volle, beiderfeits verputzte 
abgetrennt und nach aufscn abfchliefsbar fein. W'ird in einem Wohnraum (Zimmer, 
Kammer) ein Kohlenherd aufgehellt, fo find fUr die Ermittelung des Belages 10 
vom Rauminhalt in Abzug zu bringen, t 

Der Miniflerialerlafs für das Königreich -Sachfcn \cnn 30. September 1S96 
lieht eine Wohnung als überfüllt an, wenn He nicht für jeilc crwachfene Tcrfon 
wenigftens 20«*" und fär jedes Kind (unter 10 Jahren?) wenigdens lO«**™ Lrtl- 
räum bietet. "^-X 

In den Mietwohnungen Englands und Schotttands muffen für jeden Lrwadl^^ 
fenen in jedem Schlafzimmer :{<•(! Kubikfufs {= 8..11 '•1^'"', für jetlcs Kind unter 
tO Jahren 150 Kubikfufs 1,-:, Ltnn) freier Raum voiluindeii fein. In Zimmern, die 
nicht ausfchliefslich zum Schlafen befliinmt linri. wcrticn 100 Kubikfufs (= 11,«» ci«»)^ 
bezw. 20ü Kubikfufs 5,6»t freier Raum gefordert'-). - 

in Frankreich rechnet man**) (Ur Wohnungen mittleren Ranges mindnAnif'^ 
gqn und 24«1>«B freien Raum bei mindeftens 3,oo» lichter Höhe der Räume.' ' *^ 

Büchtr fordert nicht blofs einen Mindert fchlafrauro von 10«»««, fondem dnfii:i 
Mindeflwohnraum von 20 1^'»"' für den Kopf. Nach ihm irt eine nur au.s einem RäumCT^ 
beibehende Wohnung für mehr als zwei Ferfonen kulturwidrig; für drei Perfoo^ 




ill ükiie: OuaAtisKM, M. & J. J. Kjunkckk. Leber Wohnuociptteie io EagÜMld und Schollland. BraoAlcMNlt'i 
*^ Hacb; J/mw- «wMAra A Im twujtr. tl?), S. 114. 
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foll das Hinzutreten eines Wohnraumes, für fünf Perfonen follen zwei Zimmer und 
ein Wohnraum verlangt werden. 

Neeft beCiaclitiet einrimmerige Wohaungen mit mehr als ftinf, zweizi'mmerige 
Wohnungen mit mehr als neun Bewohnern überhaupt als Überfüllt**). 

c) Verbindung und IVennung der Rttume; ThUren und Thore. 

Wanddurchbrechungen, die entweder den Eingang in das Haus aus dem Freien »« 
vermitteln oder benachbarte Innenräume verbinden, hcifscn Thüren, bezw. Thore ^^). y^A 

Soll die Verbindung der Räume untereinander aufhören, foll einem Raum alfo 
zeitweife volle Selbftändigkeit und Abgefchloffenheit g^ben werden, foll er g^en 
unbefugtes Eindringen anderer gewahrt fein» oder bedarf er des Schutzes vor 
Kälte oder Wärme und vor Witterungsunbilden, fo giebt man diefen Wanddurch- 
brechunp;en den Thür- und Thoröffniingen — bewegliche Verfchlünc, die jjleiche 
Namen fulircn, alfo Tliuren oder Thore genannt werden. Krflere, bei ^^erinj^er 
Breite aucli l'forten genannt, dienen dem h'ufsverkehr, letztere dem Wagenverkehr, 
bezw. beiden Verkehrsarten gemeinfchaftltch. 

Wie bereits in Teil III, Band 3, Heft i diefes »Handbuches« vorgeführt wurde, 
können beide Arten von VerfchlüflTen fowohl aus Holz, als auch aus Metall (Scluniede- 
eifen, Gufseifen oder Bronze) hergeftellt werden. An gleicher Steile wurde gefagt, 
dafs man je nach Art der Bewe^iinpf der einzelnen Teile, ilcr Thür oder Thor- 
flugel, Drchthurcn oder Schlagthuren und Srhiebethüren oder Schubthuren, bezw. 
-Thore unterfcheidet. Die Drehthüren, für die hie und da der Isiame Flügelthuren 
üUich iftp finden ihre Verwendung bei ktdneren oder mittleren Abmeflui^en dann, 
wean ein Raum von einem anderen gut abgefchlolTen werden foU, weil (bei fonft 
guter Bauart) ihr Verfchlufs dichter und (icherer ift als bei Schiebethüren. Sie find 
infoIgedeHTen auch wärmeerhaltender und fchalldämpfender als letztere und zugleich 
(des einfachen Befcliliige«? wegen) billiger in der Herlteliung. Beide Arten von 
Thüren können ein oder mehrflügeiig fein. 

Die Schiebethüren finden im Inneren am mciften dann Verwendung, wenn es 
gilt, mehrere Räume für gemeinfchaftliche Benutzung dergeftalt zu vereinigen, dafs 
diefelben zeitweife einen Raum bilden. Sie werden deshalb fowohl in bedeutender 
Breite als auch Höhe aui^efiihrt, letzteres zugleich audi wegen des Wärme- 
ausgleiches. 

Schiebethüren Aören geöffnet keinen Raum, erleichtem deshalb die Möblierung 
und verhindern das Gegeneinanderfchlagen der Thüren, fmd aber in der Herftel- 
hnig, befondcrs des Helchlages wegen, teurer als Flügelthüren gleicher Anordnung ; 
auch hnd dichter, lieberer Verfchlufs und Abhaltung des Schalles in geringcrem 
Grade vorhanden als bei den genannten Thüren. 

Als Aufsenthüren oder Thore finden He Verwendung, weil fie auch bei grofsen 
BreitenabmeflTungen leicht beweglich find und, wie die Innenthüren gleicher Art, die 
Benutzung des Raumes nicht beeinträchtigen. 

In minderwertigen Räumen liegen Schiebethüren am heften in Wandnifchen, 
weil dann der Beweguugsmecbanismus llets zugänglich iil; bei allen Räumen von 

>i) Vcfgt.«iich: HMMibiMk4erHy|leaeuMlO«wcfbekrMlilie>tcn, her;>ui{ von M. v. FimMKorm K. ▼.ZtsNUSw. 
Teil I, Abt. I, Heft 4; Rkckwacei., O. tartiinf de« Haufe«. t^p<ig iK^«. S. J13 tr. — Hnndbudi der Hygkiie. Henraif. 

WD Tu. Wi , I 4, Aiji. 1. \.\<Ä. I : Ihgiene de» Sijdtebauct. Von J. Sri biiE-. Jen , 1 ■ ,6. $.47). 

■^J Bei Einfri^ifuogen ill da« Freie die Slfaf*«, da« lonare du uuifiiedigte Grundftucic. 
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Wert treten fie in Wandfdilitze ein. Auch in diefem Falle mufs Votforge getrofTen 
werden, um zum Bewegungsmechanismus leicht gelai^en zu können. 

Fendelthüren (audi Spiclthüren, Windfangthiiren, durchfcblagende Thören 
u. f. w.) werden die meifl zweiflügeligen Glasthüren genannt, die den Zweck haben, 
den Luftzug abzuhalten, ohne völlig dicht zu fchliefsen. Sie liegen oft hinter der 
Hausthiir, in Fluren und V'firhallcn, und lallen lieh durch einen leichten Handdruck 
nach auCäen und innen bewegen, haben mfolgederren an jeder Seite einen geringen 
Spielraum (etwa 2i>a) und werden durch eine Federvorrichtung (einen einfikdim 
Mechanismus) immer von felbft wieder in gefchlolTener Stellung erlialten. Unver- 
glafte Fendelthüren Hnd unflatthafl, da fie zu Verletzungen leicht VcranlafTung 
geben können. In der Regel wird man an ihrer Stelle Glasthüren mit einem be- 
weglichen und einem fefl: einfferiegelten Flii^c! befTcr verwenden können. 

Tapetenthuren fmd kleine innere Thuren, die bundig mit der Wandflachc 
liegen, die i'arbe der letzteren erhalten und damit den Charakter der Sclb(\ändigkeit 
vetlieren, Ss dienen als Schlupfthüren und werden öfters als Doppelthiiren ver- 
wendet, die dann der bequemen Benutzung we^en nach verfchiedenen Seiten fchlagen. 
Nach Lage und Bauart unterfcheidet man: 
l) äuTsere Thüren und Thore und 
2\ innere Thüren. 

Der Unteifciiicd zwifchen beiden bcrtelit hauptfachlich darin, dafs äufsere 
Thüren und Thorc uls Schutzmittel gegen das Kmdringen Unbefugter (gegen Ein- 
bruch) und, da fie den zerflörenden Einflüffen der Witterung und zugleich oft i\arker 
Benutzung unterworfen find, aus fefteren widerftandsfähigeren BauftofTen und ftärker 
in der Verbindung ihrer Einzelteile hergeltellt werden müflen als innere Thüren, 
die einen Schutz im eigentlichen Sinne des Wortes nicht geben, fondern nur einen 
zeitweifen Abfchlufs gewähren foUen und, wenigltens in den meiften Fällen, auch 
feltener benutzt werden. 

i) Aeufsere Thüren und Thore. 
I« Sie vermitteln den Zt^ang aus dem Freien in das Innere des Kaufes und 

^HÜd*" können von diefem Gcfichtspunkte aus verfchiedener Art fein: Hausthüren (Haupt- 

AbBcOanccn thüfcnV. Thüren für Nebeneingänge; folchc, welche die Verbindung zwifchen An- und 
Ausb uilen des Haufes und dem Inneren herftelK n, z H. l^alkwnthürcn u. a. m. Hier- 
zu können noch Thore treten, die dem I [aui)t;4cl),uii le (ider .\el>enbauten angehören. 

Die iireite einer aulsercii cinduj^cligen 1 hur betragt etwa 1,üu huchflenfalU 
1,10 >n, ihre Höhe mindeftens 2,iotn; nur in feltenen Fällen wird man die Brette 
bedeutender annehmen, während die Höhe fich nach der Architektur richten kann. 
Die lichte Weite von zweiflügeligen Thüren bewegt fich zwifchen 1,40» und l,»«»; 
als Mindcdmafs der Höhe find 2, ''> anzunehmen. 

Durchfahrt-sthore erhalten «nindertens 2,^: und 2,->< Höhe; falls der Kutfcher 
auf dem Wagenbocke fitzen bleiben foll, bedarf es einer Höhe von 3.6 o »*. 

2) Innere Thuren. 

i;. Die Lage der inneren Thüren bedarf bcfondcrer Beachtung, Zunächft muf» 

ihre Lage fu getroffen werden, dafs alle Räume, foweit dies erwünfcbt ift, auf 
kurzem Wege von den Vorräumen aus zugänglich find und dafs diefer Zugang 
möglich wird, ohne wertvolle Räume betreten zu muffen; dabei fmd Verkelus- 
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ftockiuisfcD zu venndden. Die Thüren dürfen deshalb in der Regel nicht zu nahe 
beieinander li^en. 

Befonders wichtig ift aber die Lage der Thüren im Räume felbft. da dicfe die 
Wege bedingt, die den Raum durchkreuzen und damit zu feiner bequemen Be- 
nutzunc; wefentlich bcitrat^en oder dicfc vernichten können. Diefe Wei^^c muUen lo 
gefiihrt werden, dafs gute Platze für Niederia Hungen entftehen, der Raum alfo nicht 
serriflien wird, fondem in feinem gröfaten Tdle für einheitliche Benutzung erhalten 
bleibt Man wird deshalb in der Regel von jeder lymmetrifchen, bezw. axialen 
Lage der Thüren abfehen, wenn die gute Benutzung des Raumes darunter leidet 

Vor allem gilt dies von der Tiefe des Raumes, da insbefondcrc dicfe für die 
Aufftellung der MöIjc] in Fraj^^e kommt. F.rft bei mindeftens O.oo Tiefe find die 
Thüren unter gewöhnlichen V'erhaltnilTen in die Mitte der Scheidewände zu legen, 
während fie bei derj^dcichcn Wanden unter dicfem Mafsc entweder der Mittelwand 
oder der Feni^erwand naher gerückt werden. Hieruber entlciieidcn die Art der 
Raumbenutzung in Hinficht auf das Licht, fowie Gewohnheiten und Sitten des 
Landes. Bei uns wählt man die erfte Lage in der Regel fUr Wohnzimmer, die fUv 
den Tagesaufentiialt beftumnt find, die zweite Lage für Schlafzimmer, weil danif 
die Betten entfernt von der Aufsenwand zu (lehen kommen. In Frankrdch legt 
man die Thüren möglichft nahe an die Fenfterwand 

Wen i [Ellens 2,oo n» Wandfläche mochte von der Fcn(U rwand gerechnet ver- 
bleiben, walirend auf der anderen Seite piindeflens l,(io 'u, beffer l,3o « Wandüäche 
för das Aufiftellen des Ofens und kleiner Möbel nötig id. 

Die Lage der Thüren wird überdies noch dadurch bedingt, ob man beim 
Oeffiien der Thür den ^blick in den Raum völ% freizugeben oder ihn mögv 
licbA zu befchränken wünfcht,. Beim Salon und anderen Gefellfchaftszimmern wählt 
man die erflere Laj^c, während bei Schlafzimmern die zweite vorteilhaft fein wird. 
Ui man genötigt, die Thür einer Ecke eines Raumes moi^dichll nahe zu rucken, fo 
mufs fowohl hinfichthch des Verkehres, als auch aus älihetifchen Ruckiichttn ein 
wenn auch nur fchmaler Wandftreifen (ein Stück Wand) zwifchen der Thürbeklci- 
dung und der Ecke verbleiben; jedenfalls ift das Ebrücken der Thür unmittelbar 
in die Ecke mindeftens unfchön. Sonach werden bei mittleren Verhältatflen un4 
Thüfgröfsen von der Ecke des Raumes bis in das Thürlidit 0,t» bis 0,to ™ zu 
redhnen fein. 

Auch die La^je Jtur Wandfläche verdient Beachtung. Man legt entweder die 
Thüren eine.s Raumes mit der Wand bunditr, oder lic zeigen famtlich die iliür- 
nifchen. Die /.weite Anordnung i(\ iur die Raumwirkung bei nicht zu tiefen Nifchea 
entfchteden vorteUfaait. 

Eine gefchickte Lage der Thüren und Fenfter zu dnander ift infofem er- 
wünfcht, als b«m gleichzeitigen Oeflhen beider der Hauptplatz im Zinuner d^ 
Zugluft nicht ausgefetzt fein foll. Bei den Empfangs und FeRräumen des umfang- 
reichen Herrfchaftshaufes oder Schloffes, worin diefen Rcpräfentationsräumcn eine 
gewiffe Monumentalitat in der architektonifchen Ausfiattung gegeben ift, bringt 
man fowohl die Ihuren unter licli als auch zu den Fenftern in a.\jale Lage. Man 
icann hiermit prächtige, in einer gcwiiVen Gefamtheit auftretende Rfiumerweiterungen, 
befonders auch bei künftlicher Beleuchtung, erreichen.. Zugleich ift man im flande, 
den Blick auf die Ferne, auf ein Kunftwerk oder ein landfchaftlich Idiönes Bild 
zu lenken. 
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Als Abmeffungen der inneren Thüren (Drehthüren) werden folgende in der 
Regel gelten können: Einflügelige Thüren 0,ho bis l.io» breit und 2,oo bis 2,«o «» 
hoch. Für Thüren untergeordneter Räume kann man mit der Breite auf O.eo «» bis 
0,7 0 herabgehen. Den zweiflügeligen Thüren mit einer Schlagleifte gicbt man bei 
mittleren Wohnungen eine Mindeflbreite von l.ai •»» bei mindcftens 2,&o "» Höhe. 
Thuren mit zwei Schlagleiftcn erhalten bei gleicher Höhe 1,»:. Breite. Die Ab- 
meffungen der Thüren fteigern fich bei umfangreichen Fefträumen bis zu 2,«5 •» 
Breite bei doppelter Höhe. 

Im Mauerwerk (Rohmafs. Zimmermannsmafs) müffen in gewöhnlichen Fällen 
für die Bekleidung O.oa bis 0,07 «> in der Breite und O.o; bis O.io in der Höhe 
für Bekleidung und Fufsboden zugegeben werden. 

Schiebethüren werden in der Regel breiter als Drehthüren gehalten, da fie 
zwei Räume möglichft vereinigen follen. Man giebt ihnen oft als Breite die Hälfte 
der Wand, in der fie fich befinden. 

Bedarf eine folche Thür einer noch gröfseren Breite, fo kann fie als Klapp- 
thür oder Fallthür Verwendung finden. Zur Erhöhung der Wohnlichkeit eines 
Raumes tragen alle diefe breiten Thüren keinesfalls bei; kleine Räume werden 
geradezu vernichtet. 

Das bi.sher Gefagte fuhrt dahin, fchtnale, alfo einflügelige Thüren anzuwenden, 
wenn ein Raum nicht als Empfangs- oder Gefellfchaftszimmer dient, und zugleich 
dahin, die Zahl der Thuren möglichft zu befchränken. Viele Thüren ftören die 
Benutzung und Behaglichkeit eines Raumes. Am beflen wäre es, wenn jeder für 
VV^ohnungszwecke dienende Raum nur zwei Thüren befäfse. Dies ifl leider bei uns 
feiten durchfuhrbar, da dergleichen Räume von einem Vorräume aus und zugleich 
noch unter fich zugänglich fein follen. Würde man auf diefes fog. >Ineinandergehen« 
mancher Räume verzichten, müfste man alfo ein Stück Flurgang befchreiten, um von 
einem Zimmer in ein anderes zu gelangen, fo würde zunächft manche Thür erfpart, 
vor allem aber würde die Wohnlichkeit eines Raumes wefentlich erhöht werden. Beim 
Eigenhaus, in dem die Räume dauernd beftimmten Zwecken dienen, wird man fchon 
bei der Planung Zahl und Lage der Thüren mit Rückficht auf die wichtigden Möbel 
beftimmen. 

Die Thürflügel befeftigt man in der Regel fo, dafs man den aufgehenden (mit 
dem Schlofl*e verfchenen') mit der rechten Hand von fich abdruckt, mit der linken 
Hand anzieht. Die Thürklinke ift hierbei in einer Höhe von l.u bis l,si ««« über 
dem Fufsboden angebracht. Bei Zimmerthüren ift dies allgemein nicht fo leicht 
durchzufuhren ; jedenfalls ift zunächft das im vorhergehenden Artikel über die Lage 
der Thüren Gefagte zu beruckfichtigen. Man wird z. B. dis Schlagen der Thüren 
verfchieden anordnen, je nachdem der Blick in einen Raum oder auf eine befonders 
wertvolle Stelle desfelbcn möglichft freigegeben oder thunlichll befchränkt werden 
foll. Auch die Lage von Heizkörpern und feftcn Schränken kann beftimmend für 
das Schlagen der Thüren werden, und felbft die Forderung, die Thür nicht gegen 
das Licht fchlagen zu laffen, ift nicht immer zu erfüllen. 

Gern läfst man die Thur nach einem minderwertigen Raum fchlagen. Das 
Einfchlagen der Thurflugel in die Leibung der Thür, genügend ftarke Mauern vor- 
ausgefetzt, ift bei Anordnung von Thürvorhängen (Portieren) von Wert, da die 
Thürflugel mit letzteren nicht in ftörende Berührung kommen. 

Die Anlage blinder Thuren ift zu vermeiden 
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Die architektonifche Anabildune der Thuren kann derart Tein, dafs fie einen " 
hervonagenden Schmuck des Raumes bilden ; fie können durch gut gewählte Anord- xv 



K) Stehe: Pmhb p'Avnma*. VMft Arat* it^^i in mmm mm t i ÜfwVv cK. Vaiii 1877. 
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nung von Rahmenwerk und Füllungen, durch Verdachungen, Lifenen, Konfolen u. a. 
ausgeftattet werden, können zur Aufnahme von Schaujjeräten dienen ; immer mufs der 
Stoff, au!? dem fie gfcbildet find, feinen naturlichen Eigenfchaften cntlprechende Ver- 
wendung tiuden. Zugleich muffen ihre 01>er(lachen gegen Wafler widerflandsfahig 
und ihre Gliederungen fo gebildet fein, dafs fie nicht fcHwer zu rdnigende Staub- 
fänger bilden. Die Farbe der Thüren ift mit der Wand&rbe zu ftimoien; dabei 
wird in der Regel das Rahmenwetk die dunkleren, das FüUungswerk die helleren 
Farbentöne erhalten. 

An Stelle reicher architektonifcher Ausf^eftaltung kann auch ein Stoffbehang^, 
ein Vorhang (I'ortiere) Verwendung linden, der insbefondere bei Schiebetbiiren gut 
angebracht werden kann. 

Zum Zwecke mittelbarer Beleuchtung, zugleich für Lüftungszwecke, erhalten «3 
die Thüren veiglafte bewegliche Oberlichter — Kippflügel, DrehflUgel oder Glas* 
jaloufien. Für Querdurchlüftung von Räumen find diefe Anordnungen von be- 
fcmderem Wert. 

Auf die Konftruktion der Thüren, auf ihre Befchläge, auf die verfchiedenen 
Arten der Verfchlitfle ift hier nicht naher cinzupfchen; hierüber g'iebt Teil III, Band 3, 
Heft I diefes >IIandbuches t reichliche Belehrung; nur foll die Bemerkung nicht 
unterdruckt werden, dafs es als erfreuliches Zeichen der jungften Zeit zu begrufsen 
til, audi die gemumtoi Teile einer Thür bei voller Zweckmäfsigkeit laiederam könft- 
lenfch eigenartig durchgebildet zu fehen. 

An diefer Stelle fei nodi zweier amerikanifcher Anordnungen des hölzernen 
Gitterwerkes {Grilhvork) und des Schnurenwerks {RofieuHfrk) gedacht. Beide haben 
den Zweck, den Verfchluf': pjner Oeffnung zwifchen zwei Räumen gleichfam nur 
anzudeuten, einen dekorativen Abfchlufs zu bilden, wobei die Oefihung entweder 
cingefciuänkt oder ganz, wenn auch nur leicht, ausgefüllt wird. 

Das Gitterwerk fpielt eine hervorragende Rolle: es trennt und eint die Räume 
and gid>t, dne gleichmäfsige Erwärmung der Räume vorausgefetzt, ein hödift 
beachtenswertes Schmuckmotiv. Zwifchen der ftarren Wand und der Oeflhung 
wird dn Uebetgang gebUdet, wie dies auch dureh die Vorhang unferer Fenfter 
gefchieht. 

Die gleiche Abficht liegt bei Verwendung des aus gedrechfelten Sttibchen und 
Kugeln (^Knoten) gebildeten, den arabifchen Erkerwandungen entnommenen Gitter- 
werkes zu Grunde*^). 

Bdm Sdinurenwerk lind verfchiedenfarbige Schnuren aus Sdde oder Wedle 
durch Knoten und Quaften in rhythmifcher Rdhung gegliedert und dadurch zugleich 
gefdimttdct. Sie fmd jedenfalls den bekannten japanifchen Schnurenvorhängen nach- 
gebildet, bei denen Perlen und verfchieden gefärbte Schilfrohrflückchen auf Faden 
gereiht fiml, haben aber diefen gegenüber den Vorzug, entfchieden harmonifcher und 
wohnlicher für ui:iero modernen Innenräume durch den Anklang an die Polflcr- 
möbel und die Vorhänge zu wirken. 

In jüngflcr Zeit haben bei uns und anderwärts auch leichte hölzerne Tren- 
nungswände zweier Räume, manchmal in Verbindung mit Einlätzen aus farbigem 
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Glas, Verwendung gefunden, deren unterer Teil — die BrüftimGT «efchlolTen, 
wiüirend der obere grdfsere Teil eigenartig und oft wirkungsvoll in freierer Linien- 
führung (Kurven) duichbrodien ift. Als Trennungswand swifchen Zimmer und 
Erker, mit mäfeiger Verwendung »erlic^ieF Schlingpflanten, kann dne ibldie An* 
Ordnung reizende, anheimelnde GebÜde fchaffen. Immer mufs jedoch der Charakter 
des Holzes gewahrt bleiben. 



1. Kapitel. 

Anlagen für den Verkehr. 
(Rampen, TVeppen mid AnfzQge.) 

•s- Um 7.U vcrfchicdcn hoch gelegenen Orten zu yelani^cn, bedienen wir uns 

dreierlei Hilfsmittel: der Rampen, der Treppen und der Aufzuge. 

Da der Menfch behn Gehen bedeutende Steigungen nicht zu bewältigen ver- 
miß, bleibt die Anwendung einer fchiefen Ebene, der Rampe, zur Verbindui^ 
zweier verfchieden hoch gelegoier Orte eine befchränkte; es gebricht meift an Raum 
tax die Anlage einer folchen, d. h. der Weg zur Erreichung eines höher gelegenen 
Ortes würde /u laiif,^ werden, wenn die Stcic^iing der Rampe derart wäre, dafs der 
mcnfchiiche Körper üch muhelos auf ihr r>)rthewej^en könnte. 

Wir wenden deshalb die Rampe zur Erreichung bedeutender Höhen nur in 
Ausnahmefällen an und bedienen uns für folche Zwecke eines Gebildes aus einzelnen 
Abfötzen — Stufen oder Staffeln — begehend, oder, mit anderen Worten, eines in 
Abf ätzen gehobenen Fu&bodens« der Treppe oder Sti^e. 

Auch das Befteigen der Trc])pe erfordert einen aufM-rgewöhnlichen Kraftauf- 
wand, mit dem zugleich ein bedeutender Zeitaufwand verbunden ift. Unfere Zeit 
hat deshalb und insbefondere zur Errcichuni^ bedeutender Höhen den Aufzug, eine 
in lotrechter KiclitunL,' wirkende Hebevorrichtung, die für d.is. lieben von Lallen 
bereits feit langer Zeit benutzt wurde, auch für die rerfoncnbefordcrung cingcfuiirl. 
Dem Perfonenaufzug i(\ jedenfalls, aber immer nur m Gemeinfchaft mit der Treppe, 
die weite(^hende. Verbreitung (icher. 

a) Rampen. 

V «.t.^ Zwei Arien von Rampen haben wir zu unterfchciden: 

1) die Rampe im eigcntlichai Sinne des Wortes, die Ilufenlofe Rampe, alfo 
die ftetig geneigte fchiefe Ebene, und 

2) die mit breiten, niedrigen Abtätzen ausgeftattete Verbindung zweier ver* 
fchieden hoch gelegener Orte, die Treppenrampe, Raropentreppe oder auch Reit- 
treppe genannte Verkehrsanlage. 

Reidc .\rten finden fowohl aufserhalb, als innerhalb des Wohnhaufcs ihre Ver- 
wendung unti können ihrer I-age nach lehr verichiedcn fein; auch können die 
Grundformen dericlben den einfachen Formen der Treppen entfprechen, alfo gerad- 
läufig oder in gebrochenen oder gekrümmten Laufen auftreten. 
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i) Stufenlofe Rampen. ' 

Id der Reget, tritt beim Herrfchaftsbaufe — diefes im weitcflcn Sinne des 
Worten genommen — d\c. ftufenlofe Rampe vor dem Haufe auf und vermittelt den und 
Zugang oder tlic Zufahrt vom Hofe oder Garten oder von der Strafse nach einem Abmcffuag«ii. 
Haupteingange Uc«> Gebäudes. 

Eine derartige Rampe ift in gewillcm Sinne die auhleigcnde ForllcUung der 
Fufsbalin oder Fahrbahn und ift demgemäis zu gellalten. Meift dient fie beiden 
Zwedcen, «Ifo der Zu&hrt und dem Zi^;ange zugleich* 

Sie erhält eine Breite, die gröfser als diejenige eines Thores oder einer Unter- 
fahrt ill. alfo mindcf^ens 3,oo m Breite, und eine Neigung — Steigung — die keines* 
faiU Aeiler als ''^f" ^-'incje fein darf 

Vor dem Haupteiiif;an^e mufs eiituccJer eine uaL^Tcchte Ebene von 4,%n bis 
ö,Qo Länge, auf der Pferde und Wagen ruhig halten können, oder lails nur das 
ruhige Stehen des Wagens auf wagrechter Ebene verlangt wird, eine Länge von 
2,>o bis 8,00» vorhanden fein. Diefe Halteftelle wird oft überdacht, und es ent- 
fteht das Vordach oder die Unterfahrt. (Siehe Kap. 4, unter a, i, «: Unterfahrt.) 

Ift genügend Raum vorhanden, fo ift es zweckmäfsig, neben der Fahrbahn 
eine um eine Stufe über diefe erhöhte Fufsbahn anzulecken, die fclbflvcrnändlich 
nach der Hausfeite lieycn mufs, tiatiiit man die l'ahrbahn nicht zu ubetfchreiten 
braucht, um nach dem Hauscingangc zu gelangen, in vornehmfter AuiTalTung hndcn 
fich beiderfeits der Fsdirbahn erhöhte Fu^bahnen vor. 

Die feitlichen Begrenzui^en der Rampe find als Linien entweder Gerade oder 
Kurven. Die Lage des Haufes im Giundftücke felbft und aur Strafse und Nachbar- 
fchaft, die Gröfse feines Vorlandes und die Art der Zu- und Abfahrt find für ihre 
Geftaltung bcftimmcnd. 

Der durch die ieitiichen Begrcnzungsiinicn gegebene GrundiiH ii\ bei Kampen 
von geringer Höhe von wenig Einflufs; bei folchen von bedeutenden Hohen trägt 
er jedocii entfcbieden zur GefamterfdieiDung der Architelctur des Haufes bd. Sdtön 
gefchwungene Kurven, deren Abftand voneinander man überdies bei ihrem Be* 
gmne zugleich des bequemen ^nfabrens wegen erweitert, find dann am Orte. 
Der Anfang fokher Rampen wird Öfters noch architektonifch befonders aus« 
gezeichnet. 

Der Abfchlufs an den feitliclien Bec^renzuni^en iü zui^leich Schut/,u ehr , mufs 
deshalb kraftig gebildet, darf aber nicht hoch fein. Einerfeils wurde durch einen 
hohen Abfchlufs der die Rampe mit dem Wagen gleichzeitig benutzende Fufs- 
gängcr, im Falle eines Scheuens der Pferde und Seitwärtsdrängens des Wagens, der 
Gefahr, verletzt zu werden, ausgefetzt; andererfeits würde durch dergleichen Ab- 
fchlüfle die Breite der Kampe entfchieden geringer erfcheinen, als fie in Wirklichkeit 
ift. Wenig hohe Mauern, der Neigung der Rampe folgend, Abtreppungen folcher 
Mauern, niedrige BaluHradcn, kurze Kct^el, durch ftarke Metallllabe verbunden, 
werden daher an diefer Stelle cjeei^^nel fein, uberliaupt jede architekt« 'uifche An- 
ordnung, die entweder ein leicliles Ucberlleigen gellallet oder durch deren lielreten 
dem gefährdeten Fufsgänger dn Schutz gewährt wird. 

Als Schmuck der Rampen können Beleuchtungskörper (Laternen oder Kan- 
delaber) dienen; auch können Vafen mit und ohne Blumenfchmuck und, bei reichfter 
Ausftattung, figürliche Bildhauerarbeiten Verwendung finden. 
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£4ne bedeutende Rampenanlage in fdiöner Unienlulinine ift in Fig. 16^^ 

dargedellt. 

Die 4,00 "> breite Fahrbahn umrchlicfst ein WaflTerbeckeo, in dem ficii ein mit Figuren reich 
gefchmUckter , aus mehreren Schalen aufgebauter Springbruimea erhebt. Die feitlidtta lT>gr>iillMgpn 
bewiikm dveb PdlMBcnte «nterbfoehene MKwnbtreppiniigeB, von deoen die UeioeicB ZirifehcapofUmente 



Fig. 16**). 
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mit Blntneavafen gefchrnttckt find, während die bedeutenden EckpoAanoente zur Aufnahme reicher Kandelaber 
dieaea. Die UntcrCdirt bildet eine korinthifche S&ulenarchitektur , an deren SchmaUeiten kr&ftigc, b 
Sielea eadigeade Giganten die eo fielt bedeutende freie Llnge de» fcbeitreefaten Griiillic» ItMiimcrifek 
fehte md kooftndctiir gat Terkltzen. 



Fig. 17»"). 




U . i I i i I i I I I 1 Ii 1 I 

Seitlich geradlinig, durch niedrige Mauerabtreppungen begrenzt, ift die in 
17 gegebene Rampe. 

Sie gehön einem hrrrfchaftlichcn Familienhaufc in Rcrlin an und foll als Beifpicl einer AnU^ 
dienen, in der ein äulserd bcfchränktes Vorlaad und die durch nur ein Thor <a bewirkeade Em- und 
Aiiafelirt von jeder Knrvenbildong AbfUnd nebmeD lieb. 

>i> Mach: AU«, btm. i8«j. Bl. j« <r 

t^ Nach: ^MkUdMaaUUiM SUnenbii^ Bmüd 1B79. Hift 1. 
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Die Anordnung eines Fufsweges an der nach dem liaufe gelegenen Seite 
der Fahrbahn follte ihrer bereHs befprochenen Vorzüge wegen mdir zur Ausführung 

I • gelangen, als es üb- 
lich ift. 

In der unten ge- 
nannten Zeitfchrift 
findet fich eine fluch- 
tige Skizze zu einem 
Faniilienhaufe mit be- 
deutender Rampen* 
anläge in Verbindung 
mit einer Freitrepp«. 

I>er H.iuptteil des Ge- 
famtgniudnlles ifl tnFig. iS 
gegeben. Die breite, io 

entfprechendeii Abfätzcn 
»ttfiretendc Freitreppe liegt 
■ inmitten der nur dem Fttfs- 
verkehr dienenden Runpen. 

Hrim /'.:f.immrntrefren 
je zweier KampeDteilc, die 
ein« fpitcen Winkel bilden 
worden, i(l in höchll an- 

£endun wlrkcnrlrr Weife 
je eine mit Säulen uusge- 
ftattete Laube angeordnet, 
deren In&cicr Abrchlufs 
dnrch halbkreisfönnige Atu- 
baaten bewirkt wird. Rampen nnd Freitreppen fllkren tn einer Vorhalle, an die (kh tweücitif 
je ihei Hallen anfeMirfien, die rafammm mit dem Haitfe Mbft einen qnadratiTchea, architektonifek 
gegliederten Zierhof umgeben. Unterfidut vad Hanpleingeing finden fich an der der Vorhalle gegenüber^ 
liegenden Ecke des (icbäudc«. 

Um die Rampe nicht in ihrer vollen Länge begehen zu müflen, vermittelt oft 
eine Freitreppe den Zugang fiir Fufsgänger zu dem vor dem Haupteingange des 

Haufes gelegenen wag- 
'9 rechten Teü der Fahr- 

bahn, der Halteftelle Hir 
l'ferde und Wagen. Die 
Breite der vorgeleg^ten 
Freitreppe wird lieh zwar 
nach dem Range des Ge- 
bäudes zu richten haben, 
darf aber überhaupt nicht 
karg bemeflTen werden, 
alfo für ihre Zwecke gerade nur ausreichend fein. Ihre Breite, alfo die Länge ihrer 
Stufen, lafst fich etwa dahin beftimmen. dafs man ihr bei mittleren Verhaltniflen 
die Breite der Rampe giebt, wobei ihre feitlichen Beijrcnzunijcn denjenigen der Rampe 
gleich gebildet werden können. Bei monumentaler Architektur wird die Grofsc der 
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■. JXft.ftk ]f^:'ig dugeftellte Unterfahrt mit Rampcnanla^e zeigt eine dem Haupt- 
eiaguge des JHf^uf«^ vorgelegte Freitreppe, deren Stufenlänge der mittleren Breite 
der Rampe annähernd eatfpricht. Die Anlage ftodet 6ch an einem uan^^i^eicben 

Dresdener Palafte. 

Unj. ifa, Kelka^efchülji hinter der Kampe liegende Räume genügend iu ar- 
l^m^titen, iiiiifs maa. die Rampe von der Frontmaiwr des Hanfes «t*i|:ken.^^5 
•lff9^:4iefef Ajb^apd^ ift von der Rampenhöbe aWiäotig, «rixd «ber fi^^li^WHj 
, , Hol» 0«T« J>is betragen müflTeh, yel(;^es Mafs zu vei^M^^m ift, 

biQter, der Rampe nodi eine Fuiabahn zu eiae'm Nebeneiog^nge aä^l^ufes 
Itthren foll 

Noc!i in anderer Weife findet die ftuki.l Rampe Verwendung. Du; Höhe 
der Bodeiipicife und der dadurch bedingte Raummangel in den Grofsftädten haben 
idneiireita daliin gefuhrt, Stallungen in Kellergefchoiren oder unter der 
|i^if(cbaft]!dier Häufer anzuordnen; andererfeitB ift man dahin gdaagt» 
|iuafiili>en *vl mttfleo, bd denen mehrere übereinander gel<^;eae 
Unterbringen der Pferde dienen. In beiden Fallen werden diefe Räume" eurer 
Rampen zugänglich gemacht, deren Steigung ^fi bis äufaerfteo&Ua''^ ihrer 
Länge betracrt. 

Eine foiche Rampe fuhrt u. a. nach den im Kellergefchofs liegenden l^ferde- 
ftällcn des Palaftes Erzherzog Ludwig V^iktor am Schwarzenbcrgplatze in 
IKe ^helhn^ der Stallungen gefcbieht durch langgeflreckte Fentler Im 
GcMtades**).' Dient die nach den Räumen des KellergefcholTes führende 
der Beförderung' von FäiTern oder anderer Gegenftände, fo erhält fie oil,; 
Naoen »Rutfcbe«. . :V<: 

2) Stufenrampen, Rampentreppen. - 

Dergleichen Rampen, die eigentlich Treppen fmd können in glqjdli|e|r^ 
1)fie Ihifealofe Rampen Verwendung finden. Sie dienen aufser dem Tufsverkchr dem 
Reitverkehr und der Benutzung mit Tragfeffcln oder Sänften, während fie für das 
Gefahren entfchieden ungeeignet fmd. Ihre hauptfachliche Verwendung finden fie, 
mcift in Verbindung mit Freitreppen, m architektonifcli ausgebildeten gröf«en?ti 
(lartcnanlagcu unu dienen hier, oft paarwafc angeordnet, alfo aU Zwilling$ruui|^cu 
treppen, sur aUmähUchen ^ikl twijüemea' UebeHlihniag aus einer 
in die andere. In vornehmer Weife und oft bedeutenden Abmeflungen ÜSl^fl^B 
^den Gärten der iulienifchen Renaiflance des XVL und XVII. Jahriiunda(|i|tJy- 
Ausführung gelangt -^i, 

Sie können feitüch geradlinig oder durch Kurven begrenzt fein; im letzten 
F'alle werden die dabei entllelienden breiten Keilllufen dem Benutzer die Au^¥ 
de* ihm bcqucmllen Schrittes ermöglichen. 

Wie die ftufenlofe Rampe und öfters als diefe angewendet, dient-. 
Rampentreppe als Zugang für Stallungen, die entweder in einem Kellet 
in einem Obergefcbofs oder für foiche, die unter der Hofdecke herrfchafttich^^ 
angelegt find. 

' '- ' , ' • 

, •■') Hiehc Zc.tfchr. d. ort, Iiig.- u. Aich, Vcr. <':'■', M. i; u. :t< ^ 

'Hl Swlae Mich Xcil Iii, tki. 3, UcU 3 ^AUl. iV, Abf^uiu 3, A, kap. i, AaiQ«aj() ihclc» »timidbuchl«. 

*l) Siebe: PucuK & FomtainBi CMx 4** ftm* cfUirtt mni/lrmt ät^mj/kmt* dt Mtmr H 4t. ^ i 
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Der aufserhalb des Haufcs liegende Teil folchcr Rampen wird öfters durch ein 33 
auf Trägern oder Säulen ruhendes Dach, meift Glasdach, gefchützt, auch manchmal ^'^"^^"""^ 
zi^Ieidi feitUch durch Fenfter gefchloiTen. Bei dner Ueberbauung, die aus mehreren 
Gefchoflen beliehen kann, dienen die hierdurch entftandenen Räume oft als 
Kutfcher- oder Dienerwohnungen oder ftir Wirtfchaftsxwedce und erhalten dne 
eigene Treppe 

Bei Rampen, die dem Regen und Schnee ausgefetzt find, ift fiir geeignete £nt- 
wäflerung zu forgen. 

Für beide Kampenarten kötmen die für l ufs- oder Fahrbaianen geeigneten 
Befeftigungsarten benutzt werden, fobatd fie den Pferden die nötige Sicherheit gegen 
Aus^^en gewähren. Den Stufen der Rampentreppe giebt man manchmal an ihrer 

Fig. io"). 




Vorderfeite ( Juerfchwelicn aus harteni Stein, die nur wenig über den übrigen Boden- 
belag hervorragen, um den Pferden dann und wann eine fichere Angrifi'srtelle 
zu bieten. 

Die in Fig. 20**) dargeftellte Stnfenrampe gehört einem Parifer Herrfchafts- i* 
häufe an. 

Sie )f\ ']\)rch ein auf eiffrncn SSiilcn nihcmU;^ Oiifdnch [-rfchtttr! un>! flllirt nai-h den unter der 
Hofdecke angeordneten gewölbten Stallungen, die durch (tarke, in cifcmcn Rahmen litzendc, geriffelte 
GbsUfeln erbdlt «wd«. An den Wendeftellco der Runpe ift etne nibige Verbreiterung angeordnet. 



b) Treppen. 

Wir unterfcheiden zwei Arten: Treppen, die im l'"reicn, d. h. aufserhalb des jj. 
Haufes, vor dem Haufe liegen und deshalb Freitreppen oder V'ortreppen genannt 
werden, und folche, die den Verkehr im Inneren des Haufes vermitteln und aus 
diefem Grunde innere Treppen heifsen. Letztere finden fich ftets unter Dach, 

*^ Hacht eff^/lnie/Ua mMUrne, Jahrg. 1893, Bl. 80. 
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timwtk. 



G«ftait. 



während erdere überdacht uiiii uabciiacht und dabei i^ugieich als Eiüi<c Jer Innen- 
treppen auftreten kOonieQ. Wie bei den Rampen treten auch ba d^'.Tr^jg 
Verdoppehingeb auf, bei denen entweder jede Treppe Ihre volle Sdl 
wahrt oder mit der anderen Treppe nur einzelne Beilandteile, z. B. den Auftritts- 
ruhepiatz, geoieinfchaftUch befitxt Für diefe Anlagen ift der Name Z 
treppen üblich. 





i) Freitreppen. • 

* Die Verwendung der Frei- oder Vortreppen, von denen bereits in Tiä^lII, 
Band 6 (Abt. V, Abfchn. 3, Kap. 3, unter a) diefes »Handbuchesc die IMt^' 
ift eine äufaerft vielfaltige: fie dienen lur Vemnttdung des Vorkdtfe» 
Strafse, dem Hofe oder Gart n u u! dem Haufe, fuhren infblgedeflen SU Haupl; 
N(ri>eneingängen, tu An* und Ausbauten oder vermitteln den Zugang ans' 

Flg. 31. 






w, Cr. 

l'Veicn nach wertvollen Innenräumen unmittelbar; fie dienen zur Verbindung 
GcfchoiTc oder im arclütcktooifch gegliederten Garten zur üeberfulmii^ 
Geiandehohe in eine andere. 

Hire Planung wird nach Art der Benutzung weientlich in zweierlei Ucife be- 
dingt. Lage und Geftalt fmd entweder fo 2u treflfen, dafs die volle einheitlicb^ 
Benutzung der Räume, der An- und Ausbauten eines Wohnhaufes, zu denen; 
fuhrt, möglichft wenig bednträdittgt wird, oder man wird von ihr verlangoi»^ 
das Trcppcnvorfaad und fein Schmuck — ein Blumenbeet in feiner Farbe 
ein Sprint^brunncn mit dem köftlichcn Spiel feiner Waffer — felbfl vom Innenraume^ 
aus uberfchaut und bewundert werden kann Krfuilt die Freitreppe beide Be- 
dinf^unj^en, dann wird ihr Wert freudig anerkaiiut werden. Zwei Beifpiek nWageff-j 
dies erläutern. ■ 

Fig. 21 gehört zum Grundplan vom Erdgefchofs eines Familienhaufes 
Ranges. 

LjDC Veranda ill dein Siton Oiitr Wohniiinintr vorjjt-li'fjt urui lüit ilom (i.incii (lurth eine Frei- 
treppe verbunden. Uie Anordnung diefer Freitreppe in der gegebenen Wf.fc i1t Ljcrtchtiirrtig«, d« 
WM gute BentUtung der Veranda geftattet; di« ThUr dei Zimmers i^ciadc gegenüber angeordmtj 
iniiMUrw«rtig , u cii liinm i vsd TeMe <Ur Vt r.t«d» trerblcibcn die nur wenig *u benatien find. - 

VitlTtT wurde die V'tr.inda iK-nutrt werden kvnnj,-n , wenn die J tuir iii d< r Fi lif-, den 'rrcp]>cnriiUepl?-'Tf-n 
i;cgeaub«r , l^gc, für den luuenraucn wUrdc «liefe I^gv wciitg<;f guniUg km, weti d«ita die Ed^e nictü 
»öUicrt werdea kSnnte (vergl. ancb Fig. 330). ' 
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Fig. 22 zeigt eine im rechten Winkel gebrochene Freitreppe mit anfchliefaender 
Terrafle. 

Dief» Anordnuf nn<%Uclit et| daa Votlnid der Treppe in rebwm «t«uc«tt Scboiacke vom 
baeimiiMe — Speifctianaer — mm ttberfchmen so klSanen; flbcrdiei^ m die TerraiTe noch gut zu be- 
nutzen , obgleich iie im vorliegen- 
Fig. 22. ^'^^ ^ vorabeigeheadcn 

_ _ Aurentliitit beftimmt iA. An diefer 

■ H I Stelle fei zugleich uf Fig. 966 t«^ 

I I IPk4-^H^^^ In Fig. 23 ia die Terrafle 

B I M gl ' nur als Austritt benutzbar. 

-B- I ■ "'^^ Geftatt der 

B^^^^^^^^^^ — m -mr — |J A Freitreppe waren, wie pben 

^ ^^ ^"^ ' H atjsgefuhrt, durch die beiden 

wefentlichcn Arten ihrer Be- 
nutzung bedingt; dem ift 
noch hinzuzufügen, dafs auch 
die ErbeUuiig der hinter der 
Freitreppe liegenden Räume 
ihre Lage und Geftalt oft- 
mals cntfchieden beeinflufst. 
Man wird eine Freitreppe, die unmittelbar in das Innere des Haufes führt, alfo den 
Zugang zu einem Vorplatze oder Flur vermittelt, von der Umfaflungsmauer des 
Haul'es abrücken niulTen, um den im Kellergcfchofs liegenden Wirtfchafts- , bezw. 

Wohnräumen der Dienerfchaft genügendes Licht zu gewähren. Die Höhe der Frei« 
treppe, alfo ihre Stufenzahl und ihre feitUch angeordneten architetd»nifchen Be- 
grenzungen befUmmea den Abftand vom 
S3> Haule, bei defTen AbmeHung Öfters ein 

Zugang fiir das Kellergefchofs zu berück- 
fichtigen fein wird. Ueber die KrheUung der 
hinter oder unter der Freitreppe gelegenen 
Räume durch in Treppenfchlitze eingefetzte 
Glasprismen findet fidi Näheres in: Teil III| 
Band Heft 3 (Abt. III, Abfchn. 2, C» Kap. 19) 
diefes »Handbuches«. 

Falb ein An- oder Ausbau des Haufes 
— eine Terrafle oder Veranda — durch eine 
Freitreppe zuganglich gemacht wird . mufs 
diefer fo geftaltet werden, dafs unter leiner 
Decke genügender LtcbteinfiiU den hinter ihm 
liegenden Räumen zukommt. Wenig umfang- 
reiche Stützen» durch flache Behren verbunden, oder fcheitrecht abgedeckte Oeflfnungen 
find nebft einem Tieferlegen des vor den Fenftem liegenden Fufsbodens des 
lichtfpendenden Vorraumes als günftige Anordnungen, ftets aber nur als Notbehelfe 
2U bezeichnen. 

Die Grundformen der Freitrejjpen können aufserordentiich verfchieden fein; 
keine Form ift ausgefcliloffen. In erfter Linie ift die Architektur des Haufes fiir 
die Geftahung der Freitreppen mafsgebend. 




1^ w. Cr. 
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Bei monumental auftretenden Wohngebäuden Uochften Ranges wird und 
dies wird meift der Architektur des Haufes entfprechen — die Gerade in der Frei- 
treppe vorherrfchen und die unmittelbare Umgebung» z. B. der Vorhdf oder Vor« 
garten, danach geflimmt, alfo architektonifch geftaltet fein. Ift dagegen die Archi- 
tektur des Gebäudes und Insbefondere fein Grundrifs in freier Linienführung' ge- 
halten, fo mufs auch die Freitreppe diefer Planung angepafst werden; es würde 
verfehlt fein, in folchcm Falle die flarre Gerade der Treppenbilduncj zu Grunde zu 
letzen. Eine reiche Anzahl hcrvurragendcr Haroekbauten können uns als höchft 
beachtenswerte Vorbilder für dicfe Art der Treppcnbildung dienen. 

Auch die AbmelTungen der Freitreppe felbft find fiir ihre Geftaltung oft ent- 
fcheidend. Tropen mit geraden Läufen find in den meiften Fällen die geeignetften; 



Fig. 24. 




iiiiii> — I — I — I — I — — I I — i— 



Wendeltreppen eignen fich bei geringen Abnicffnnpfen am wcnigflcn; aber auch aus 
geraden und krummen Läufen zufammengcfetzte Freitreppen verlangen bedeutende 
Abnicffungen. 

Beflimmtc Grüfsen lalTen fich bei Freitreppen ebenfowenig wie bei Innen- 
treppen aufftellen. Eine Hauptregel dürfte jedoch fein, dafs Freitreppen, die zur 
architektonifchen Geflaltung eines Bauwerkes beitragen foUen, mögltchft bedeutend 
und ftattlidi zu geftalten find. Diefe allgemeine Regel in Schranken gebradit, 

wurde es unbedingt nötig machen, eine Freitreppe, wenn fie nicht als Neben- 
treppe auftritt, breiter anzulegen als die Iiinentrenpe f I-fanpttrcppc^ des Haufc!>. 
W*ir flcllcn dies als Miiulcl!t'i uderung auf, wahrend nach der anderen Seite 
hin ein Grufsenverliältnis nicht angegeben werden kann; hier fpricht die Kunll 
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allein; hier cntfcheidet die Feinfuhligkeit des Archiickicn. Jedenfalls wird es über- 
haupt nur wenig architektonifche Gebilde geben, die auf den Charakter eines Ge- 
bäudes fb beftiinmend einwirken wie die Freitreppe. Sic kann einerfeits durch 

Geftalt und Gröfse dem ardütek- 

tonifch fchlichten Bau, gute Ver- 
hältnilTe an fich vorausj^'cTct/t . da> 
Gepräge des V^orneliinen verleihen 
und, falfch geflaltet und bemeflen, 
diefen Eindruck vernichten, fte er- 
möglicht andererfeits in hohem Mafse, 
r die Erfcheinung des Gefamtbildes 
eines räumüch nicht bedeutenden 
Bauwerkes cntfchiodcn zu fteigem 
und zugleich malehfch zu geftalten 
(Fig. 241. 

Freitreppen, die nur Wirtfchafts- 
zwecken £enen, cxler folche, die' als 
' Schlupftreppen auftreten, entfprechen 
felbftverftändlich in Geftaltung und 
Abmeflung den inneren Treppen gleicher Art. Schlupftreppen können eigenartige 
Gef^alttm^ erhalten und bei voller Zweckoiäfsigkeit zu reizenden Architektur- 
ttucken weiclen (Fic^. 25 11. 26\ 

Die Verlängerung der unteren Stufen — der Aninttsllufen — und ihre Endi- 
guny in Kurven, oft Halbkreifen, wird für die Geftaltung der Treppe ftets wertvoll 

Fig,. 26. 





1 1 [ 1 1 1 \ — > 1 -1- 

fein. Eine derart cnflaltetc Treppe kann man von mehreren Seiten betreten; Tie 
wirkt gleichfam eiiil.idt ik! . 7um Betreten auffordernd, und man erreicht hiermit 
überdies, bei fonll mafsigen Abmeilungen, den Eindruck grofsercr Breite. 

Freitreppen, deren Stufen in der wagrechten Projektton als feine Kurven 
gebildet find, geben durch die Eigenart ihrer Erfcheinung und durch eine gewifle 

HudliuA dar Aidibaktnr. W. *, k. 3 
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Fülle, «uito Ueberfdnilfl aii Mttterial über das Notwendige, den 
Vornehmen. Bei Anwendung nidit paralleler, obgleich nur wenig 

Fig. ^^. 




i 



weichender Kurven läfst fich zugleich tlcr jewcili;.^ bc<|ucnifle Schritt auswafaleil.-. 
Alle diefe Anordnungen eignen fich für mittlere und bed<rutende AbmefTungen ; eä». 

Fig. 2S. 





würde verfehlt fein, Freitreppen kleinfler Art in folcher Weife zu geftalten. 
gerbgen AbmeflTungen wird man wohlthun, die Treppe zu brechen, lalls ^\\ 



Die 
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einer i^'röfseren Anzahl Stufen bedeht Fig. 27 bis 29 geben Doppeltreppen für 
herrfchaftliche Familienhäufer. 

Die Freitreppe bildet den Vermittler zwifchen aufsen und dem Inneren dea Haufes. 
Das Verhältnis zwifchen Steigung und Auftritt ift daher fo zu beftimmen, dals das 
Begehen der Treppe ohne Anftrengung möglich ift, oder, mit anderen Worten, wir 
mtilTen den Gegenfatz zwifchen dem wagrechten oder nur wenig geneigten Vor- 
lande und dem gebrochenen Aufllieg mildern und die weiteren Steigungen — die- 
jenigen der inneren Haupttreppe — durch die Freitreppe einleiten. Deshalb nehmen 
wir die Steigung der Stufen weniger hoch und den Auftritt breiter an, als bei 



Flg. 29. 




inneren Treppen unter den gewöhnlichen Verhalt niffcn. Mit diefer Anonlmin^;' be- 
wahren wir zui^lcich den die Treppe Begehenden vnr dem Ausgleiten bei Xaffe, bei 
Glatteis, wenigftens mehr als bei (leiler Treppenanlage, wir geben aber hiermit 
zugleich der Treppe, und fomit dem Haufe felbft, etwas Stattliches, weil nicht der 
unbedingten Notwendigkeit allein Redinung getragen ift, fondem eine gewifle Fülle 
auftritt, die wir in anderer Art auch im Inneren des Haufes im gefteigerten Mafse 
erwarten dürfen. 

Vielrtufi<;e I'reitrcppen ebenfo innere Treppen — erfcheinen überdies dem 
Befchauer, ftehe er am oberen oder unteren Ende derfelben, viel fteiler, als fie in 
Wirklichkeit find; auch wird der die Treppe .^bfteigende fich eines L:e\vilTen Ge- 
fühlen von Bangigkeit, emes Gefühles des Abdurzcns nicht erwehren können. Diefes 
Gefühl fteigert fich, je weniger breit und je fteiler die Treppe ift, weshalb befondera 
in foldien Fällen das Brechen derfelben, das Einft^n von Ruheplätzen, unbedingt 
nÖt^ wird (Fig. 18, S. 27). 

Nach unferen Erfahrungen bewegen fich die Breiten der Auftritte von wert- 
vollen Freitreppen innerhalb der Grenzen 0,s.% bis O.i.s Mehr wie 0, 1 Auftritt 
wird man der Stufe fchon deshalb nicht geben, weil bei ihrem Ucbericlueiten ein 
einziger Schritt nicht mehr genügt. Es mulstc aUo eine Breite für zwei Schritte 
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vorhan !cii fein, wodurch wir uns der Rampentreppe nähern, deren Begehen aUemal 
unbeqiii in i:l Tn df>n mciflen Fällen wird durch £infLigen von Ruhep U il tlCI|><j 8 tf fle 
für das licgchca bt:Ucre Treppe erreicht werden. 

Die Stcigungsverhaltniffe der Stufen von Freitreppen bewegen üch, wiedciuui 
von tintergeordiieten Treppen abgefehen, innerltalb der Grenxen von O^t imd- 
Höhe. Für Freitreppea von Wohnhäufera mittleren Ranges würden etwa , 

(3 
- -f ^ ^ 56. wenn b die Auftrittsbreite nad MF" 

Stuienhöhe bezeichnen^ entfprechend fein. 

Die Treppe der Brühlfclien Tcn affc in Dresden hat bei «'.«s Auftritt 0 , < 
Steigung; ihre Stufen laffen ficJi noch mit je einem Schritt begehen, al>ei an 
der Grenze des bequemen fiegehens angelangt, fo dafs die Verringciun^ dlefe 
AuftrittMnafses entfchieden ratfam fein dürfte. 

Für den Wafferabflufs irt eine geringe Neigung der Stufen nach vorn vorzu- 
fehcn. Bei normalen Stufen genügen etwa ."» mm Gefälle, welches Mafs bei den 
Ruheplätzen entfprechend vcrgröfsert werden mufs. h^ine bedeutende Abfchrägung 
ift fowohl beim Auffteigen, als auch beim Abilcigen unbequem, im letzten Falle^^ 
zugleich gefahrbringend. 

Die Stufen einer aus Einzelläufen gebildeten Freitreppe müflen unbedingt dM^^ 
gleicbe Steigungsverhäftnis erhalten. Das Begehen einer Treppe, in der die Stnfeip Sf 
bildung in den l' n, T i u n vcrfchicdcn ifl, insbefondere wenn die Abfätze nur aus 
einer geringen Anzahl Stufen begehen, ift Oets unangenehm und erniiKlcnd zugleich. 

Fuhrt die Freitreppe zu einem Hauptein«^ange , fo ill: der Trcppenaustritt als 
Ruheplatz zu behandeln, \md felhü bei W'ohnliaufcrn geringeren Ranges mufs ein 
Austritt von nundeftcns ü.öo Breite vorhanden fein, nur im Notfälle follte man 
auf einen Austritt von der Brette zweier Stufen herabgehen. 

Die feitltchen Begrenzungen der Freitreppe werden fehr oft zum Schaden der^ 
felben gebildet Hohe BruAungen, bieitc Wangen, fteinerne Baluftraden gehöreo 
der breiten, monmnental auftretenden Freitreppe an; fchmale Tre])pen, z. U. der» 
gleichen Wendeltreppen, die oft in zwei feiljltandigen Laufen bei kleineren X'ülen- 
bautcn Anwendung finden, erfcheinen, wie auch bei den Kämpen angedeutet, durch 
feitUche Abfchluffc in der eben angedeuteten V\ eile dem Auge noch weniger bfcitf 
als dies in Wirklichkeit der Fall und machen fomit einen höchft dürfl^en *t9 
druck. Für fchmale Treppen überhaupt müflen die feitlichen Sdiutzvorridttiniigeta 
ib leicht und fo ftark durchbrochen, wie möglich, aufserhalb der Stufen, alfo vo^' 

den Köpfen derfelben. angebraelu werden. Steinerne \\ anL.'<:n folgen den Stufett; 
in geringer 1 lohe über tliefeii und nelimon weitere leichte Schutzvorrichtungen auf. " 

Dem möge noch hinzugefügt werden, dafs m recht \ielen Italien ftatt zwei 
glcichgcbildeter, fMiimeirifth angeordneter fclmialer Ireppen, eine einzige rcijchlich 
bemeifene Treppe weit beifer am Orte fein dürfte. 

Freitreppen treten mit und ohne Bedachung auf Für die malerifehe AuA 
faiTung eines Wohnhaufes oder bei Durchfuhrung einer beftimmten volkstümlichen« ^ 
bezw. malerifchen Bauwelfe kann das Dach cntfcliu n von Wert fein. Bei 
Treppen V(m geringt.rn Ahmefftingen follte aber in der Kegel von Anordnung eines 
von flcr Treppe aus gelUit/ten I'aclies Ablhand genoiimieii werden, wenn nicht aus 
Gründen der Zw eckuiafsigkcil ein Dach nutig lit, die Frc^ilrcppt: z. B. eine lnae% 
treppe erfetzt. , 
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Soll die Freitreppe nicht zur Charakteriflik des Haufes beitragen, fpricht fie 
alfo archttektonifdi nidit mit, vefxichtet man hierauf und foll fie nur der prak- 
tifchen, bequemen Benutzung entfprechend auftreten, fo fchränkt man ihre Stufen- 
zahl möglidift ein, oder mit anderen Worten, man wird nur wenige Stufen vor 
das Hans, die größere Anzahl, die zum Erreichen einer geuinTen Höhe notwendig 

U\, dae^egen in das IJ'w.'i r»:lbl1 Ic^cn, ini Flur 
oder in der Eingangshalle unterzubrinj^'cn Tuchen. 
Viele Stufen machen den Zugang zum Ilaufe 
unbequem, bei fchlechtem Wetter fogar gefährlich; 
fie geftatten überdies nicht, oder weoigilens fchwer, 
ein Schutzdadi (Vordadi) anzubringen, welches die 
einen Wagen Benutzenden wirklich vor den Un> 
bilden des Wetters fchützt und zugleich die Er* 
hellung der Innenräume — des Flurs etc. — nicht 
zu ilark beeinträchtii^. 

Eine gering ani^eigende Rampe, etwa von 
der Höhe einer Stufe, durch Fflafterung oder in anderer Weife vor der Freitreppe 
angeordnet, läfst eine Stufe erfparen und ift behufs fchnellen WalTerabflufles von 
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Wert. Bei Kiesbefchüttung, z. B. in Gärten, ifl ein fchmaler Steinbelag, zwifchen 

Freitreppe und Kiesweg angeordnet, zu empfehlen. 

Bei Freitreppen, die \'on der Fufs- oder Fahrbaliii abwärts nacli einem Keller- 
gefchois führen, irt auf entfprechende Abwatferung oder auf ein Schutzdach kuck- 
licht zu nehmen. 



Digitized by Google 



3ö 



49* 




Für die Ausführung der Freitreppen Audet am beilen ein harter^ 
beftändiger Stein oder ein künftlicher Erfate für folchen Stern 
die Stufen in einer W«ife bearbeitet werden mäflen, dafs du Aingleiltti dat^ 
Treppe Benutzenden ausgefchloflen ift. 

Freitreppen aus Holz werden notwendij^ fein, wenn die Bauart des Haufes 
dies verlangt, oder dort geeignete Stelle finden, wenn eine in zierlicher Weife 
auftretende Treppe, die nur von wcnii^^en benutzt wird, nach einem in einem Uber- 
gcfcliofs liegenden Räume unmittelbar au» dem d reien fülireu foU. Sie nähern^ Och 
dann den inneren Treppen i^l'ig. 30), Dasfelbe gilt von Treppen aus til^^. 
F^. 31 foll lüerzu als Erläuterung dienen. ^ 

Eine befonders grofsartigc Frcitreppenanlage in Verbindung mit einer Brücke, 
die eine umfangreiche Schlofsanlage mit kleinen, auf einer Jnfel gelegenen Neben- 
gebäuden (Kafmo, Kundtempel etc.) verbiadet, hndet iich im unten groan||eft^ 
Werke»*). ♦ ^ 



Auch bei den Freitreppen verwcifcn wir auf das in Fufsnote 22 (S. 28) ge 
nannte Werk, femer auf Teil IV, Haibband fo (Abt. X, Abfchn. 2, Kap. 2) dieüs§^ 
»Handbuches« und auf die unten naher bezeichnete Schrift*^). 
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2) Innere Treppen. 
Die im foneren der Wohngebftude gelegenen Treppen führen je nad» 

Zwecke verfchiedene Namen; Haupttrcjjpcn , Xebcntreppcn , Dicnfltreppen u. f. w. 
Bei l'>füllung gleicher Zwecke können didc Treppen in Gcllalt und Grofsc aufser- 
ürdcntlich vcrfchiedcn fein, je nach dem Range des Haufes, der durch die Art 
feiner Bewohner bedingt wird, und je nach tiem Sonderzwecke, dem lie dienen. 

Die Anordnung des Haufes wird wcfentlich durch die Lage der Treppe be- , 
dingt ; (ie fpielt deshalb bei der Planung eine hervorragende Rolle und trägt in'% 
erfter Linie zur bequemen Bewohnbarkeit de» Haufes bei. Nach zwei verfchtedeaer. 
Richtungen ift dif i 1 /u unterfcheiden: nach der Lage im Haufe felbft und nadt .v 
der Lage /u feiner Umgebung 

Die Art der Benutzung der 7 reppc ift entfclieidcnd für ihre Lage im Maufe. 

Im Kamilienhaufe, bei dem die 1 lauptraiime — Wolin/iiumer , Kfs^immer, 
Zimmer des Herrn — im Lidgefchofs liegen, foll lieh die /u den Schlafznuuicrn. - 
und untergeordneten Räumen des Obergefchoffes führende 'i reppe — das Hant 
befitzt nur diefe Treppe dem Eintretenden nicht fofort zeigen; fie mufs deOieii* 
ungeachtet in nicht zu grofser Eotfernung vom Haupteingange liegen und zugia|^ 
lieh fein, ohne für Wc^hn oder Wirtfchaftszwecke beAimmte Rhmuc betreten zu 
nuiffcn. Hierbei ]i\ aufser dem Zugänge von innen in ci;i> Kellergefchofs ein 7.:v 
gang v<.)n aui^en — e:n \elieneingang — unbeilin;^'t mUii^. um in Lallen, in denen 
vollige Sauberkeit im X'crkehr nicht nut^licii lil, unniiUelbar au^ dcui Freien in das 
Kenergefchofs gelangen zu können. l iegt diefer Zugang fo, dafs er nur den im 
Haufe ftändig Verkehrenden bekannt ift, alfo nicht fofort beim Betreten des Gtimd^' 
ftückes auffallt, fo wird das Eindringen Unbefugter in das Haus möglichft vermiedet 
werden. Sehr oft li<.-gt dieft:r fiir den Wir! fcliaft^x crlvrlir beftlmnito Zugang untei"^ 
der Tre[>pe felbd, und die in d.is Kellergcfchuls fuhrenden Stufen bilden die Fof^- 
fetzun</ der 1 reiinc \-oiii l-!rtl'j-efeliofs abwart--. 



**) i vKHKit, M. A. Mo«u(DcnUlc i'ieranbaulca. MüoUkii o. J. Tai jj, }6, )9- 
tt) TlKKUtMAJlN, W. P. GftflmkUttft der il«ti«iitrdl«ii R«a«ifrapec. Berlin 1(9« . 
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Anders wird die Lage der Treppe fein münen, wenn fie lu Gefelifchafts- 
räumen fuhrt, die in einem Obei^fchofa li^en, während Wohn- und Wirtfchafts- 
räume im Erdgefchofs untergebracht find. In diefem Falle gehaltet fich die Treppe 

zu einem architektonifch wertvoll ausgeftatteten Teile des Haufes; das Treppenhaus 
wird dann feinen Platz oft nahe der Mitte oder in der Mitte des Gebäudes finden 
und durch Vorräume zut^änf^üch fein: dasfelbe wird zum Innenraum und als folcher 
behandelt. Mindedens eine niaflivc Nebentrej^f ><• die bi^ unter Dach gefuhrt werden 
mufs und die den untergeordneten Verkelir und Wirtfcliaftsverkehr vermittelt, ift 
dann unerU&fdich; dabei ift ein Perfonenaufeug in der Nähe des Haupteinganges 
erwQnfcht, und zwar fo gelegen, da& man, ohne ein Vorzimmer betreten zu müflen, 
in die oberen GefchdTe gelangen kann. 

Zwifchen dielen beiden Anordnungen liegt als dritte, befonders in I"!ngland 
und Amerika, neuerdint^s auch, und mit Recht, in Deutfchland beliebte Anordnung 
der I ieppc. Sie hegt hier in euiem zu Wohn- und (jefellfchaftszwccken dienenden 
Kaume naiie dem Ilauptcingange des Haufcs, der Hall der Engländer und Ameri- 
kaner, bei uns nach alter Weife, in Norddeutfehl and »Diele«, in Süddeutfchland 
>Oehm< oder >£ren< genannt. Die in diefem Räume angeordnete oder von ihm 
ans unmittelbar zugängliche Treppe wird ausfchliefslich von der Herrfchaft benutzt, 
Aihrt zu Schlafräumen oder untcrq^e- rdnctcn Wohnräumen und fetzt mindcftcns eine 
geräumige Nebentreppe für die Dienerfchaft und den Wirtfchaftsverkehr voraus. 
Die Haupttreppe if^ als Schmucktreppe zu c^cftaltcn und wird, um dem Räume, in 
dem fie Platz gctunden, den Charakter des W ohnlichen zu bewahren, meilt in Holz 
ausgeführt werden. 

Die bisher angeführten Trcj^iicnlagen gehören dem Familienhaufe an. In 
gröfseren Miethäufem verkehren aufser den ftändigen Bewohnern des Haufes viele 
Fremde; die Treppe mufs deshalb unmittelbar am Haupteingange des Haufes liegen; 
man darf fie nicht erft fuchcn mülTen, oder man mufs mindcrtens durch irgend eine 
architektonifche Anordnung zu ihr hingeleitet werden. Sie bildet mit dem Flur die 
FDiifutzung der Strafse und ift demjjemäfs zu geftalten. Keim vielgcfcliofliLjen 
Mielhaufe liegt ein Pcrfoncnaufzug in ihrer Nahe, oft innerhalb des Treppenhautes 
felbft, im fog. Treppenauge. I^efelbe Lage gebührt der Haupttreppe eines Haufes, 
das nur von zwei oder drei Familien bewohnt wird. 

In gut au^eftatteteo Mietbäufern finden fich Nebentreppen lUr den Wirtfchafts- 
verkehr. Sie müiTen deshalb in der Nähe der Wirtfchaftsräume liegen und vom 
Hofe aus leicht zugänglich foiti 

Ausgedehnte FUigelbauten, in der Regel nach dem Hofe i;elei;cn, insbefbndere 
folche, die felbftandige kleinere Wohnungen autzunehmen bellimnit lind, erhalten 
auch eigene Treppen, die zugleich als Wirtfchaftstrcppcn des Vorderhaufes dienen 
können und dann die Grenze zwifchen den verfchiedenen Wohnungen bilden. Die 
Anlage von Nebentreppen, ausfchliefslich lUr die Bewohner des Vorderhaufes hit- 
ftimmt, dürfte der gemeinfchaftlichen Benutzung diefer Treppen zweiten Ranges 
vorzuziehen fein. 

Bei Eckhaufcrn wird man die Haupttreppe oft derL;( nnlt anordnen, dals fie, 
annähernd in der Mitte der Hauflache liegend, einen Kaum einnnumt. der für Wohn- 
zwecke wenig geeignet in ilirer Nähe und bei geteilten GeltholVen bciderfeits 
finden in vielen Fällen die Aborte geeigneten Platz; auf alle Fälle mufs die 
Lage der Trej^ derart fein, dafs jede Wohnung ein felbftändiges Ganze bildet. 
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Beides gilt im allgemeinen lur Miethaufer, die zwei oder mehrere felbdandige 
Haushaltungen in einem Gefchols aufinmehmen beftimmt find, wobei wir voraus- 
feUen, dafs diefe Wobnungen annähernd gleichwertig auftreten. 

In umfangreichen herrfchafUidien WohnungsanJagen werden (ich Gruppen von 
Räumen um die verfchiedenen Treppen bilden. Die auch dem Wagenverkehr 
leicht zugänt^liche Haupttreppe dient in der Regel nur für Repräfentation und für 
Felle, während geräumige und bequeme Treppen zweiten R;in"es fiir den Tages- 
verkehr der ftändigen Bewohner oder Befuclier des Hatifcs beliimmt find. In der 
Nihe diefer Treppen finden Aufzüge eine günllige Lage. Untergeordnete Neben- 
treppen vermitteln den Verkehr der Dienerfchaft In den verfchiedenen Gefchoflen, 
und Treppen kleinfter Art — 

Schlupftreppen, Geheimtreppen — 3*' 

meift nur von einem Stockwerk 
in ein zweites führend, dienen zur 
bequemen Verbindung der herr- 
fclialtlichen VVolm- und Geiell- 
fchaftsräume. Sie miiflen von 
diefen Räumen unmittelbar oder 
auf kürzeftem W^e zu erreichen 
fein. Beide Arten von Treppen 
fmd, insbefondere au«; Gründen der 
Sicherheit, vom Aufsenverkehr ab- 
zufchhefsen. 

Beim Familienhaufe findet 
fich überdies öfters in der Nähe 
des Haupteinganges eine kleine 

NelKntreppe vor, dazu benimmt, 
unmittelbar aus dem Freien, ohne 
einen Innenrauni betreten zu müf- 
fen, in ein ( Jbergefchofs gelangen 
zu können (Fig. 32). 

Um in die Dachbodenräume 
eines Haufes m gehu^en, wird 
man entweder eine Nebentrei^ 

benutzen können, oder man wird fUr eine befondere Oachbodentreppe, betw. tat 

mehrere dergleichen Sorge tragen mülTen. In bcfieren Ilaufem führt man über- 
haui)t liic Haiipttrejtpe nicht bis in d:i< Daeh-efthof^, r^iulem vermittelt den Zu- 
gang zu iliefcm durch eine Nebentrepin- ; d i^h lhe gclchieht, um das Keilergcfchofs 
zugänglich zu machen, in welches leibitverdandiich auch ein Zugang aus dem 
Freien führen mufs. Um das Aufideigen von Kellerluft zu verhindern, dürfte es 
in vielen Fällen ratläm fein, die Kellertreppe nur aus dem Freien, alfo von der 
Strafse, vom Hofe oder vom Garten aus zugänglich zu machen und fie durch 
Ueberdachung und feitlichcn Abfchlufs zu fchut/.cn. 

Die Decken aller nicht bis in den Dachboden fuhrenden Treppen müflen vor 
Zcrflfirnng d ircli l'euer im Dachraum m >glich!l i';efchutzt werden. Bei Verwendung 
von Holzbalken wird ein rtarkcr Gipseltrich gute Dienlle ieiften, während bei Kifen- 
balken das Ifolicren dcrfelben durch BaclMtcinbelag oder Stiunpfbeton geeignet ift. 




! 



Von einem Haur« lu Brttffd. 

A(i.b>. s/an y/md^tk. 
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AiM dem Vortiergegangenen ift erfichtlicb, dafs fich die Zahl der Treppen in ^ 
einem Haufe allgemein nicht beftimmen lälst. Während für das fchlichte Familien- dvTnppv. 
haus und das nicht timlangreiclie Miethaus eine Treppe geniigt, i(l fowohl beim 
Familienhaufe, als auch beim Miethaufe mittleren Ranges aufser der Haupttreppe 
eine Ncbcntrcppc für den Wirtfchaftsverkehr crwünfcht oder notwendig und wird 
in vielen Orten ^jcradezu als unerlafslicli betrachtet. 

Auch die Art des BewoUncns eines Ilaufes kann die Zahl der Treppen be- 
ftimmen, wie das in Fig. 87 im Grundplan des ErdgefchoiTes dargefteiltc Wohn- 
haus zu Cdln beweift. 

Einen Anhalt ^e\«'Shrt die neae Berliner Bauordnung vom 15. Augufl 1897 infofetn, als fie vor- 
fchrciht, dafs der Weg, der ius sur Emicbtuig «iiMr Treppe nötig ift, die Llofe von SOiM* keioeslaU» 

ttberfchreiten darf»*). 

Jeden&lls Toll man überhaupt im Herrfidikftshaufe mit der Anlage kleiner 
Treppen nicht geixen; fie iordem und vereinfachen zugleich den Verkehr in 
hohem Maise. 

Geringfte Anftrengung beim HeraufTleigen und mdglidifte Sicherheit beim j.^^^ 
Herabfteigen find die erilen Bedingungen, die man an eine Treppe zu Hellen be* «whihaii. 

rechtij^ ift. 

Das Herauflleigen wird vielfach durch das elaftifche Auftreten mit der äufseren 
Fufäfpitze bewerkflelligt, wobei der Körper von Stufe zu Stufe durch ein mehr oder 
nunder leichtes Auffpringen weiter befördert wird. Bei diefem Vorgange findet 
eine allzugrofse Anftrengung einzelner Muskelpartien ftatt, die durch ununterbrochene 

Anfpannung zu vorzeitiger Ermüdung, ja felbft zu dauernder Schwache fiihrt. Des- 
halb ift das vollftäncHt^e Auftreten mit tjanzer Suhle uiui dem Abfatz notwendig, 
wobei Fufs- und Schenkelmuskeln gleichmafsig in I hatigkeit bleiben. Beim Auf- 
fteifjen wird der fot^. Untertritt der Stufen mit in Rechnung zu ftellen fein, wahrend 
er beim Abfteigen wertlos ift. Sicherheit beim Herablleigen gewahren insbefondere 
wenig hohe Stufen. 

Nedi V. Ktr/dtm^Mmtr Icann nwn fich «b» Ecfteigen hoher Tieppenftitfen darch «wet Mittel 

erleichtern • 

a) Mit möglichft wenig Luft in den Lungen und oberflächlicher, leichter Atmung, die man dadurch 
eneicht, daA man bei gerddoffcneiii Monde leidit dorch die Nafe cimtmet. Diefe Art Atmung kann 
man 10 Minuten fortfetzen, ohne iLiTs fich das Bedürfnis nach tieferer Atnrang geltend nacht. 

Durch Ablenkung der Aufmerkiämlieit vom GefchAft des Steigern, z. B. durch Lefen, wlhreod 

Sprechen die Anllrengung erhöht. 

Von Treppen erften Ranges — Prachttreppen — in hochherrfchaftlichen 
Häufem abgefehen. die ruhigen gemeflenen Schrittes begangen werden, kann eine 

nur feiten begangene und nur ein Gefchofs hoch geführte Treppe ein weniger 
günftiges Steigungsverhältnis erhalten als die Treppe eines vier- oder mehr- 
gefchoftlgen Hanfes, die fehr viel und von Menfchen von aufserordentlich verfchie- 
dener Körperhefchatfenheit — Gefunden und Kranken, Kindern und Hochhetagten — 
begangen wird. Bei letzterer itt ein gutes Steigungsveihaltnis von ganz bclondcrem 
Werte. Man hat diefes Verhältnis in beftimmte Formeln gebracht, von denen 
einige innerhalb gewilTer Grenzen ihre volle Berechtigung haben, aufserhalb diefer 
Grenzen aber Mafae ergeben, die vollftändig wertlos und ungeeignet ftir die Aus- 
fiihrung find. In Teil III» Band 3, Heft 3 (Abt. IV, Abfchn. 2, A, Kap. i) ift eine 

1^ »Vaii Jadam Paakie des Gabftudca ana awlt da* Aapipa auf fcHriiltmi Matt* Hnifcrauag «midibar Ma. Dicfca 
Haft » flk EdknbMW lanHalHllaB, Cmait ia am daaandca Aalwdkalla raa Mtali^ bcfttnait 9mA\ fdi aadccwdt 
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gröfsere Zahl folchcr Formeln liiisbcfondere in der Aufla^je des c^cnannten Heftes) 
mitgeteilt. An üieTer Stelle fei nur eine Formel aufgenommen, die gute Steigung»- 
verhältniire giebt Sie lautet: 

8 , 

k bedeutet die Stufenhöhe (Steigung), b die Stufenbreite (Auftritt). 

Gute Stufenbildungen Hegen zwifchen 0,i4 bis 0,ih Steigung und 0,«s bis 

0,3g nn Auftritt. Dem ml'y^c liinzugefüc^t werden, daf«; für die Haupttreppen von 
Wohngebaudcn mittleren Rani^cs 0,i., '» Steigung und 0,3» •« Auftritt allen Anforde- 
rungen entfprechen und deshalb bcfondcrs zu empfehlen find*^). Mehr als 0,«« 
Steigung feilte man auch untergeordneten Nebentreppen — Kellertreppen, Boden- 
treppen — nur im Falle der Not geben. 

Allgemein kann man auch fagen, dafs innerhalb der Steigungswinkel von 
24 bia 30 Grad die Anlage gut befteigbarer Treppen möglich ift. Steiler als 
45 Grad darf man felbft Treppen niederAcn Ranges niemals anleiten 

Die Länr^en der Stufen, die in erfler Linie die Gröfse der i reppe beflimmen, 
lind zunächft abhant^ig vom Zwecke der Trcpi e felbft oder, mit anderen Worten, 
vom Werte derlelben. Die eine Grenze bildet die dringende Notwendigkeit; die 
andere wird durch den Rang des Haufes, durdi die gefellfchaftlidie Stellung oder 
durch den Reichtum des Befitzers beftimmt. Erftere, alfo die dringende Notwendig- 
keit, erlaubt uns die Länge der Treppenftufen bis auf 0,«« » herabzudrücken, wäh- 
rend die andere Grenze, durch Zahlen nicht bcftimmbar, von den Abmeflungen der 
Räume, zu denen die Treppe fuhrt, abhängig \\\. Die Feinfuhligkeit des tüchtig 
gefchulten Architekten wird hier nicht leicht irren. 

Sclbil im W'uhnhaufe des Arbeiter.s mufs eine I reppe, die Wohn- und Schlaf- 
räume miteinander verbindet, mnidcAens 0,75 Breite erhalten. 

MafTive Nebentreppen, die in mehrgefchofilgcn Häufem bis unter Dach fuhren, 
haben eine Breite nicht unter l,o« "» zu erhalten. Dienen dergleidien Treppen zu- 
gldch ßir kleine Faroilienwohnungen. wie folche fich etwa in einem Seiten- oder 
Hintergebäude umfangreicher Häufer vorfinden, fo find fie als Haupttreppen aufzu- 
falten und haben die AbmcfTungen der let/tercn /u erhalten, 

Für Haupttreppen in einfach bürgcriicluii l-ainilieniiaLiftra wird eine Hreitc 
von l,io genügen, für mehrllöckige Mietliäufer mittleren Hanges eine Breite von 
1,40 bis l,:>ü cntfprechend fein. 

Wir unterlafTen hier weitere Angaben, da die Länge der Treppenftufen einer- 
feits von der Grundrifsbildung der Treppen, andererfeits von ihrer Benutzung ab> 
hängig ifl und die Betrachtung an geeigneter Stelle weitergeführt werden foll. 

Der Ouerfchnitt der Treppenftufen kann beliebig gertaltet fein, fobald der- 
fclbe nicht zueckwidrii: ift oder dem Wefen des Materials, aus welchem die Stufen 
tljcarbeitt t fmd, widerfpncht. Hauftein, Holz, Metall ii a haben deshalb eigen- 
artige, liirer naturlichen Befchaffcnheit und der dadurch bedingten Art des Zu- 
fammenfugens einzelner Teile entfprechende Stufenbtldung. 

Schon bei Befprechung der Freitreppen wurde das Einfügen von Abfiitzen« 
das Unterbrechen langer Treppenläufe, als notwendig erachtet, welches bei diefen 
Treppen neben dem Hauptzwecke, Ruheplätze, auch Abfatze, Flötzen oder Podefte 



litt FrAktiker oimwt 6 ätufco auf 1,«.)" Hohe an und trilTl danit eio futet Maf». 
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genannt, zu fchalTen. zugleich äfthetifche Forderungen verlangten. Die Notwendig- 
keit fotcber Ruheplätze tritt in erhöhtem Mafse bei Innentreppen auf, die viel be> 
gangen werden. Man bezeichnet dergleichen Treppen mit dem Namen Podeft- 

treppen. 

Ein Treppenlauf foll in der Regel nicht mehr als 1 5 Stufen enthalten ; finden 
fich jedoch in einem Laufe nicht viel mehr als die genannte Zahl, fo ill jeder Rulic- 
platz unnötig. Auf alle Fälle wurde es fali'ch fein, ichmalc Ruheplatze einzulegen ; 
dergleichen AbHitze von nur 2 oder 5 Stufenbreiten find unbe^gt verwerflich, 
weil zwecklos und unter Umftänden gefahrbringend. Der Treppenabfatz, al» Ruhe- 
platz, foll dadurch, dais der die Treppe Benutzende einige Schritte auf wagvechter 
Ebene gehen kann, als Unterbrechung des unnatürlichen, anftren;:^enden Rewegens 
Erholunf^ bieten : ausruhen kann man auf jeder Treppenflufe. Jedenfalls vermeide 
man aber Zw ifchcnruhcplatze , wenn durch das Einfügen folcher die Ireppe ein 
gutes Steigungsverhaltnis verliert. Auch das Einfügen von Treppcnläufcn von ge- 
ringer Stufenzatü zwifchen Läufen von vielen Stufen ift unftatäiaft, ii^>efondere 
bei Treppen, die idel von Fremden und oft bei nicht geniigender Erhellung be- 
gangen werden. Zwifchenruheplätzen giebt man dne Breite, die mindeftena der 
Stttfcnlänge gleich ift, während man die Ruheplätze, welche zugleich den Zugang 
zu d<.n Innenräumen vermitteln, etwas breiter halt; dabei nuiHen letztere Tiut^loich 
fo angeordnet fein, dafs fie den Zugang zu (liefen Räumen beciueni und auf kür- 
zcllem Wege ermöglichen und die Gefahr des Abüurzcnb bei unbedachtem Aus- 
treten aus dem Innenraume ausgefchloffen id. Es darf alfo, um nur einen Fall 
anzudeuten, die Austrittftufe der Treppe nicht unmittelbar neben einer Hauptthür 
liegen. 

Wenn im Famiticnhaufe von diefer Regel manchmal Abfland genommen wird, 
fo läfst fich dies nur dadurch entfchuldigen, dafs wir durch Gewohnheit felbfl das 
Fehlerhafte leicht ertragen lernen. Alle Bewohner des Haufes werden in kürzeiler 
Zeit mit dem Begehen der Treppe vertraut werden 

Bei Anlage der Treppen, die immittelbar aufeiiiander lulgen, allo bei folchen 
in mehrgefchoffigen Wohngebauden. z. B. hliethäufern, ift Air alle Treppen gleiche 
Stufenbildung notwendig; mindeftens müflen, wenn dies nicht vorgefehen, die Stufen 
der oberen Treppen bequemer begehbar als diejenigen der unteren Treppen fein, 
gutes Steigungsverhältnis überhaupt vorausgefetzt. Um eine gleichmäfsige Stufen- 
tildung 711 erhalten, ordnet man deslialb oftmals die Stock werkshöhen als ein Viel- 
faches der Stulcndeigung an, wobei zu iierückfichtit^en ifl, dafs man mit der Planung 
der Treppe für das in der Hohe bedcutcndlte Stockwerk beginnen mufs. Barberot 
empftelilt überdies '^J, im Erdgefchofs eines Haufes der erften Stufe der Treppe 
Scn», der zweiten 2 cm, und der dritten 1«« mehr als den fonft gewählten Auftritt 
zu geben. 

Noch darf die Bemerkung nicht unterdrückt werden, dafs V'erbefTerungen der 
Steigungsverhältniflc durch Minderung der Steigungshöhe und zugleich Minderung 
des Auftrittes, letzteres ftets innerhalb der zuläffigeii Grenzen, am einfachllen be- 
wirkt werden, um der F.rmüdung vorzubeugen. 

Die Grundform einer Treppe hangt von dem Räume ab, in dem Tie unter- s«- 
gebracht werden foU. Dabei fchadet Unregelmafsigkeit des Raumes bei allen 
Treppen, an die man künftlerifche AnfprUche nicht ftellt, keineswegs, ift im Gegen- 
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teil bei kargen Abmeflungen oft mit Vorteil für den Verkehr auszunutzen. Es ift 
deshalb in vielen Fällen gmndfalfch, dem Raum in feinem Grundriffc, alfo dem 
Grundriffe des Treppcnluuiks behufs Aufnahme der Trcpf>e und damit dicfcr fclbil, 
eine rcgelmäfsige Form zu geben. Aber felbft wenn kuuftlerifche Anfpruche ge- 
ftellt werden, kann die Unfymmetrie einer feinen Treppenlage in einem grofäen 
Räume, z. B. der Diete eines Kaufes, von hohem malerifchen Reize fein. 

Aus dem eben Gefogten ergiebt fich zugleich, dafs fömtUche Grundformen 
der Treppen im Wohnhaufe Anwendung finden können. Nur die am l^ttfigften 
vorkommenden Arten follen einer kurzen Hetrachlung unterworfen werden, wobei 
zu bemerken ill, daf-^ j^ewifTe l'"orincn in verlchicdcnen Gebenden gleichfani t\-pifcli 
geworden lind und deshalb häutig Verwendung hndcn. Im vjelbegangeuen Miet- 
haufe hat eine öfters angewandte an fich gute Treppenform jedenfalls Wert, da, 
abgefdien von der Kenntnis des Baues einer folclicn Treppe, die Art ihres Be- 
gehens Vielen geläufig ift. 

In der folgenden Betrachtung foll zugleich angegeben werden, unter weichen 
AbmeflTungen beflimmte Treppenformen überhaupt flatthaft find. Die angegebenen 
Maise bedeirten dann die Lang^en der Stufen ohne ihre feitlichen AbfchlÜflTe. 

Wir unterfcheidcn geradiäuhge und gewundene Treppen. 

«) Geradlättfige Treppen. 

Sowohl für einfache Anlagen und geringe Gefchofshöhen, als auch fiir Pracht' 
treppen erften Ranges verwenden wir die gerade Treppe. Im letzten Falte eignet 
fie lieh am heften, und zwar nur einmal auftretend, um zwei Wertvolle Gefdiofle 

eines Herrfchaftshaufes miteinander zu verbinden; meift wird fie benutzt, um aus 
den Vorräumen eines Unteri^^efchofTes in die Fefträume des HauptgefchofTe? oder 
von letzteren nacli werlvollen Wohnräumen eines Obergcfchofles gelantjen zu können. 
Sie liegt entweder frei in der Mitte des Treppenraumes oder fuhrt feitlich einer 
Wand entlang, ift alfo nur einerfeits frei, oder fie wird beiderfeitig von Wanden 
begrenzt; in letzterem Falle dürfte eine Stufenlänge von 2,5« <>> als Mindeftmafs zu 
bezeichnen fein. 

Als Raumerweitening und zur Verbindung mit den die Treppe umgebenden 
Räumen ordnet man Umgänge an, die entweder als Hallen auftreten und felb* 

ftändigen Deckenabfchlufs erhalten, oder die nur durch Rriifttmgen gegen die Treppe 
be<;renzt find, wobei dann der Deckenaljfclilufs der Trepi)e und den Unii^angen 
gememlchaftlich ift. Die trhcllung gefchieht oft durch Decken-, bezw. Dachlicht. 

Einfeitig an einer Wand gefuhrt, kann fie in der Eingangshalle liegen, deren 
anderer gröfserer Abfchnitt dann oft als Durchfahrt dient. Freiliegend in der Mitte 
eines Raumes, z. B. in einer geräumigen Halle, mufs die Treppe von der Archi- 
tektur nicht unbeträchtlich abgeruckt werden. Sic nimmt dann den Charakter einer 
Freitreppe an und \i\ dcmgcmäfs auszullatlen. 

Zur X'orlage wird die gerade Treppe, wenn nur eine geringe Anzahl Stufen, 
frei im Räume liegend, der eigentlichen Haupttreppe vorgelegt ift. 

Als fchönes Beifpiei einer geraden Treppe fei die Innentreppe der Konigl. 
Villa in Berg bei Stuttgart") genannt. 

Sic bildet ilen Auf(;an}; /u i\vm tür Wotinzwcckc hcdtmintea Obergefcbofs, geht von d*r Mitte 
einer bedeutenden Halle aas und liegt in der Längenouttelachfe des Baues. Hallen ali Ungiiige vcnaittela 

>*> Siehe: Licht, H. AKhiuktur DeatrcUaaili. Berlin iSji—tt. Tsf. 47. 
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den Verkehr mit den anderen Räuqacn dicfcs GefchofTes. Die Säulen diefer Umgänge find aus wcifieB» 
canmrifclieiB , die PoflaineBte «w bnuuiea, wart te mbefgifchem Ibmor. An dea Gm^wIndeD find die 

iwölf Mon:ii(- des Jalirc:» in t!er SKu!eriflc!lung etitfprcchenilcn FcMcrn durch geinrilte fchwebcnde Figuren 
dArgeftellt; zierlich kaflettierte Holztäfelangen mit Vergoldung bilden die Decken Uber den Säulengängen, 
«riliMiid die Treppe felbft mit einem Gludeeh sefeUoffen tft, da* uf einer Atlikn ruht. 

Die oulere Halle — du Veflibulc — giebt auch noch Zagaag linkt n der Kavali«rtf«ppe. redits 

rar Dicnfltreppe ; beide führen in alle Stockwerke. 

Auch das untere Trcppcnluuis diefer Villa umfchliefst in reicher Architektur 
eine bedeutende gerade Treppcnanlage 

In dem von v. Htmfen erneuten Scblofle Rappoldenkirchen ift der innere alte 
Hof in fchöner Weife sur Aufnahme einer geraden Pracbttreppe verwendet worden*^). 

Die fdtlich an einer Wand li<^;ende gonade Treppe von kleinen Abmeflungen 
verdient wegen ihres geringen Raumbedarfes, ihrer leichten Herftellung halber und 
wegen der Hcquemlichkeit für die Mobclbcforderun^' bei einfachen Haufen) tnit 
geringen Gefchof-^höhen hcfoiidcre Beachtung und durfte in vielen F"ällen anderen 
Treppenarten vorzuziehen fein. Sie ift im Wohnhaufe des Arbeiters beliebt. 

Die gerade gebrochene Treppe eignet fich insbefondere bei mittleren 
Abmeflungen, um an den Wänden eines zugleich Wohnzwecken dienenden Raumes 
angeordnet zu werden. Ihr Aufbau, der mit einem Blick zu Überfehen ift, kann, 
wenn in Holz ausgeführt, möbelartig gehalten werden und dem Charakter des Wohn- 
lichen und Malerifchcn zugldch cntfprechen. Sie findet namentlich in englifchen 
Famiiienhäufern, und öfters in reichfter Ausftattung, Verwendung. In monumentaler 

Auffaffung ill fie im Palais des Erzherzugs 
^ 'K- 33' Ludwig Viktor in Wien zur Austuhrung 

gelangt *). 

Für Wohnhäufer mittleren Ranges und 
insbefondere für Miethäufer benutzen wir fefar 
oft die geradlinig umgebrochene Treppe. Sie 
entfpricht felbft bei mäfsigen Abmeflimgen 
unter normalen Verhaltniffen allen billigen 
Anfordcruni;cn, lafst ficli bei geringem Raum- 
bediirfniä bequem begehbar bilden und lugt 
fich leicht einer Reihe von Räumen ein. Sie 
tritt allerdings in der Anficht des Aufbaues 
gegen die vorige Treppe zurück, weil der 
eine Lauf die freie l'eberficht der Treppe 
verdeckt und feine l'nterfeite zeigt. 

Als freitragende .Steintreppe oder durch 
Eii'entrager geltutzt oder in Holz oder Metall 
ausgeführt, überhaupt mit offenem Treppen- 
auge, wird, felbfl bei nur mäfsigem Abflande 
^,^^=s y=aiaaq=8»8a:^ i i I i II der Läufc Voneinander, diefer Nachteil ge- 
mildert, da diefe Anordnung einen Einblick 
in das gefamte Treppenhaus ermöglicht. Etwa \\, felbft */4 der Stufenlänge 
genügt als Abfland der beiden Läufe. 



M) Skhc: Laim, F. v. Die HoflMer uod Laodllt«« de* Wiitimbefgifthai Re(«Menl>aii(b. Stvtt(an 1M9. 

»•) Siehe; Allj Baux iS;; HI i ff 

Siebe: ZcUCcbr. d. üft. Ing.- u Arch.-Vec. 186S, Bl. 1«. 19. 
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Die Länge der Treppenläufe wird meift 
gleich angenommen. Wo dies nidit ftattfinden 
kann, ift fiir geni^ende Höhe unter dem 
Treppenwechfel zu forgen. Fig. 32 (S. 40) giebt 

ein Beifpiel einer folchen Treppe. In Fig. 33 
ift zuj^Icich die Xebentreppe und ihr Zugang 
vom Hofe aus darge(\ellt. 

Eine dreiläufige Treppe entlieht aus 
der foeben befprodienen zweiläiif^n Treppe 
durch Einfügen eines dritten, oft nur kurzen 
Laufes und wird dann benutzt, um einem Ge- 
fchofTc eine bedeutendere Höhe zu geben, ohne 
deshalb bei gleicher Stufcnbildung einen gröfseren 
Raum für das Treppenhaus nötit^ zu haben. 
Im Miethaufe, bei dem möghchile Kaumcrrparnis 
verlangt wird, (lihrt der kurze Treppenlauf zum 
Antrittsruheplatz der Haupttreppe» vermittelt 
zugleich den Zugang zu den Räumen des Erd- 
gefchofles und ift insbefondere dann von Wert, 
wenn man im Flur Stufen nicht anbringen will 
oder, wie z. H. bei einer Durchfahrt, nicht an- 
bringen kann (Fig. 34\ 

Die dreiläufige, zwcanal im rechten Winkel 
gebrochene Treppe tritt in verfchiedener Weife 
auf, einmal mit gleicher oder annähernd gleicher 
Stufenzahl in jedem Lauf, das andere Mal mit 
einem längeren Mittellauf. Beide Arten eignen 
fich für mittlere, beffer noch für gröfsere An- 
lagen und geben gute Aufrifsbildungen ; beide 
fmd bei gröfseren Abmeffungen, befonders für 
herrfchaftliche Anls^en und bei An- 
ordnung von Deckenlicht, verwendbar; 
im wenig umfangreichen Familien- 
häufe wird man unter eine l^eite 
von l,jo ™ nicht herabgehen. 

Alles hier Gefagte gilt auch fiir 
vierläufige Treppen 

Der Plan eines reizenden kleinen 
Wohnhaufes in Paris, Rtte du Tro- 
cadiro (Arch.: Magni) foU an diefer 
Stelle nur der TreppenanUge w^en 
befprochcn werden (fiehc Fig. 443). 

Eine Unterfahrt fihdt/t <Icii Hauptein- 
gang, von dem aus eine •J.ji " breite Ileinernc 
Vortreppe nach der geriumigen Eingangihalle 
fahrt, io deren Erweiterung die liölzcme, 
nur 1,» «n breite Haupttreppe Platx gefunden 
bat. Sic fuhrt nach den im I. Obergefchofs 



PI8.34«). 





Von einem Haufe sa 
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liegenden SchUfriumen. Die KUckwand de» 1 re|>penrattines iA in diefem Gefchob in drei Arkaden Kof- 
fdiBft, deneD drei dergkidicn ia der FraotaiMier des Hewlet cntfpredien and die data beftimmt find, 

Twppc und Eingangshalle in vurjtlglicher Weife zu erhellen'*^ 

Eine Treppe gleicher Gcftaltunj,', derart an einer Frontmaiier anf^eordnct, dafs 
der Hauptzugang des Haufcs unter einem Treppenarme rtattfindet und hier ein 
Windfang gebildet wird, zeigt Fig. 35. Für entfprechende Höhe desfclben ift felbft- 
redend Sorge zu tragen. Die Anordnung fetzt voraus, dafs nur wenige Stufen — 



Fig. 36. 



Fig. 37. 





Von 



meid nur eine Stufe — vor dem Haus- 
eii^ange liegen können, die gröfsere 
Anzahl im Inneren des Hanfes Platz 

finden mufs '*). 

\ur bei hcrrfchaftlichcn Wohn- 
gebauUcn wird fo viel Kaum zur Ver- 
fügung Itehen, die doppelarmig ge- 
rade Treppe verwenden zu können. 
Sie kann in zweierlei Wdfe begangen werden: entweder findet der Antritt am 
mittleren Laufe ftatt, oder beide Seitenläufe find för denfelben beftimmt Die erfte 
Art des Befchrdtens wird in der Regel vorzuziehen fein, wenn nicht Verkehrs- 

(*) Nadi: fhakfurt a. M. und feine Bauten. Flrankfott t8M. S. 3M. 
Nedi: AHg. iUiu. 1B77, Bl. 7. 



HerrCduftslwafe n Gm**). 

Aick.! Stämekmtr, 



S«. 



Tnppea. 
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Von der Vill» Barklin sn KarUrnh«**). 

Arclk.: Jhum. 
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Fig. 39. 




Von eiüL'in Haufe zu liamburg ^ 
Ai«h. : Lumit KaOmm'gtm, 
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rüclcfichten die zweite Art bedingen. Auch in der Anfichtsbildung verdient edlere 
in den meiden Fällen den Vorzug. 

Das Verhättnis des Mhtdhiufes zu doi SdtenBhifen wie 4: 3 gilt als dasjenige, 
unter welches nicht herabzugefaen ift; befler dürfte jedenfalls das Verhältnis wie 
3 : 2 fein, fo dafs alfo der mittlere Lauf das l*]b£lche eines Seitenlaufes beträgt; 
dabei nehmen wir als Mindeftmafs für letsteren l,s»** an; der erftere wird fonach 
etwa 2,sft Stufcnlänge erhalten müflTen. 

Ein fehr beachtenswertes Beifpiel einer folchen Treppe, dem Plane eines 
Herrfchaflshaufes in Graz entnommen (Arch. : Schackiur), ilt in ilg. 36^*) dargeiUllt. 
Es zeigt zugleich, in welcher Weife zwei durch das Treppenhaus getrennte Gebäude- 
teile architektontfch -zu verbinden find und das Treppenhaus lelbft entfprechend 
erhellt wird. 

Einer Villa, in welcher die Wohn- und C cfr;! Ifchaftsräume in einem Obct^ 
rjefcliofs liegen, im Erdgefchofä, das als hohea Sockel gefchofs auftritt, fich nur 
Zimmer des Herrn, Gaflzimmer und Wirtfchaftsrattme vorfinden, gehurt die in Fij^. 37 
dargellellte Treppe an. Ein am Hange vor der Villa nur wenig tiefer als diefe 
gelegenes Haus zwang zu diefer Anordnung, die folchergellalt den Genufs der 
prachtvollen landfchaftlichen Umgebung von den Räumen des Obergefchofles aus 
erm^ichte. 

Sehr vornehm tritt die in der Mitte eines mit Kolonnaden umgebenen Pracht- 
hofes angeordnete zweiarmige gerade Treppe eines Herrfchaftshaufes in Karlsruhe 
auf (Arth.: Dürrn). Indem wir auf Fig. 63 verweifen, worin ein Teil vom Plane 
des KrdgefcliolTes diefes ilaufes dargeftellt ift, geben wir hier in Fig. 38'*) einen Teil 
vom Plane des I lauptgel'chofles wegen der fchuncn Treppenanlagc, bei der, anders 
als bei den beiden früheren Beifpielen, der Treppenaustrttt nach zwei Seiten gefchieht. 

Wie bei der einläufigen geraden Treppe kann auch bei der doppelarm^en 
geraden Treppe durch Anordnung von Umgängen der Eindruck der Gefamtanlage 
ein bedeutender und für den Verkehr au&erordentiich günAig gefalteter werden. 

Das Motiv ift mit frhönem Krfolg n. a. in einem Hamburger Familientiaufe, 
Grofse Bleichen Nr. 23 zur Ausfuhrung gelangt ^^). 

Eine eigenartig fchöne Anlage, einem i^lamburgcr i laufe (Arch. ; Lundt & Kail- 
morgen) angehörend, zeigt Fig. 39'*'). * 

Dit hier io feinem Obcrgefchofii teilweife dai^eftdlte PMoiUicalHau befitzt eine DwchfUirt, die fUr 
gewObnlwh uch ala Wmdfimg dient. Von ihr ans gelingt ann nnmittelbar zu dem unter der Hanpttreppe 
gelegenrn Aufpanir, Her zum Erdgefchofs fuhrt. 

Der eigcnaruge Gedanke beilebt uua darin, die Wand zwifchen Treppe und Durchtahrt tn iiohe 
der Podelle dnich weite, mit Spiegel^eiben vefgUlle Begen n fiSiwn nnd Sbcr der Dnccbfelirt «inen 

Wintt-rgaricii 'ein kleines r.ilinciili.iii^) .itizutej^en. Der entiacicende Einblick IQ diclcil RaVOI luUUk gleilAier- 
weife vom Erdgcfchols wie %'um UtKcrgcrchuCs };eno(rea werden. 

Du Valmenham ift mit Wumwaflerbeining verfehen, hat Deckenlicbt und zugleich ein groläea öft« 
liebes Scitenfenller. Winde und Decke find mit nauirlicliem Grottenllein befetzt, der an der Langfeitc kleine 
Becicen bildet, die einen Eieriichen , •lurth (ic:i l'ruLk Jcr Suiifsenleilung gcfpeiTlcn W.^fTi rf.ill aiifucliincn. 

Zwifchen den Pflanzen ergeben Och laufchige bitzpiailze. Die Treppe ill aus weifsem Marmor ; 
die WandJilchen dca Treppenbaofea find mit buntfarlrigem Staekraannor belileidet; die Gelinder find In 
ircrg)>ldetcm Schmiedeeifen ausgeführt, dos Dcckenfenller mit teilweifc farbigem (>Ufc gcfchmUckt. 

Vor dem neben dem Wintergarten gelegenen Boudoir fuhrt eine Glastbar auf einen Balkon. 



*•) Kadi: Ijcht, H. Arelitttknr Deaifefalaiidi. Beriia (trt— (». Bl. 19], 190 
if) Siehe: Hanilmr»' u:i 1 :'>:iiic Hauten etc. Hambuii; 1690. S. 56$. 
**) UluAr. kuaftgcwerlil. /cUfchr. f. loiteadckoration lü^a, S- i^j' 
Haadbodi 4er Aidiiicktur. IV. a, a. 4 
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ß) Gewundene Treppen. 

5» Gewundene Treppen oder Wendeltreppen — der zweite Name ift für Treppen 

„„j üblich, bei denen die Kurve, in der fich die Treppe bewegt, eine gefchlofTene ift — 
beanfpruchen verhältnismäfsig die geringfte Grundfläche, laffcn fich in jeden unregel- 
mäfsigen Raum einfügen und find deshalb auch auf befchränktem Bauplatze vorteil- 



Fig. 40. 




Von einem Familicnhaufe zu l'aris, .himu t/a i'Aima. (Siehe Fig. 60.) 

Aich. : Pariiit 



haft anzuwenden; zugleich ermöglichen fie jedermann, fich den Schritt zu wählen, 
der für das jeweilige licfchreitcn der gccignetlle ift. 

Die Gcfamterfcheinung folcher Treppen ift überdies höchft vorteilhaft, ins- 
bcfondere diejenige der freitragenden Treppe von bedeutenden AbmefTungen; fie 
zeigt das Auffteigen in vorzüglicher Weife und dürfte als bcfonders fchöne Treppen- 
anläge in jeder Heziehung zu bezeichnen fein (Fig. 40 . Den Uebergang zu den ge- 
wundenen Treppen bilden die aus geraden Stufen und Keil- oder Wendelftufen zu- 
fammengefetzten Treppen. 
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Von den hier auflretenden verfdiiedenen Arten wird die Treppe mit halber 
Wendung für Wohnhäufer mittleren Ranges am hSufigden angewandt und eriiält 
dann eine Stufenlänge von etwa 1,5« ». Jedenfiüls wird man, um die Treppe bequem 
begehbar tn machen, nur wenig unter dies Mafs herabgehen dürfen. 

Um einen fchroffen Uebergang der geraden Stufen zu den Wendelftufen zu 
vermeiden, wählt man eine allmähliche Wendelung, deren Zweck es ift , nicht allein 
die Ganglinie, fondern auch Wangen und Geländer aus dnem Steigungsverhältais 
in das andere überzuleiten. 

Die Ganglinie, und das Folgende gilt fiir gewundene Treppen jeder Art, legt 
man bei Treppen von über l,oo ™ Breite mdft 50 von der Aufsenfeite der Treppe 
entfernt an ; befler dürfte jedocb bei Treppen bis zu etwa 2^o "» Breite in folgender 
Art verfahren werden. Man teilt, um die Lage der Ganglinie zu beflimmen, die 
Stufcnlän^e in fünf gleiche Teile; zwei diefer Teile, von der Aufsenfeite der Treppe 
gerechnet, geben dann den AVjlland der Linie — der Ganglinie — an, auf welcher 
die Stufen normal eingeteilt werden. An der Innen feite der Treppe mufs die Stufen- 
breite allmählich von der normalen bis zu der geringflen Breite abnehmen und 
umgekehrt wieder zunehmen bis zur Normalbreite. Um diefes allmähliche Ueber« 
gehen der normalen Stufe in die Keilftufen — das fog. »Verziebenc ^ zu erreichen, 
bedient man fich verfchiedener Hilfskonflruktioncn, die in Teil III, Band 3, Heft 2 
(Abt. IV, Abfchn. 2, A, Kap 1) diefes »Handbuches? angegeben find. Ein allzu- 
weit gehendes Verziehen der Stufen ill: zu vermeiden, weil ein folches fiir das Be- 
fchreiten der Treppe, insbefondere beim Herabllcigen , gefährlich werden kann. 

Auch fuid all/.u fpitze Wendelllufen un- 



Fig. 41. 
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Von der Refidenzbaubank zu Dresden. 
Afclui Adam, 



ftatthaft. 

Nach der neuen Berliner Bauordnung dUrfeD 
Wendelftufcn an der fchmalften Stelle, in ck r Austragnag 
gcmclTcn, nicht .unter O.ia" Auflriltsbreile habea. 

Grundfalfcb» well xwecklos und auch 
ge&hrbringend, würde es fein, einer foldien 
Treppe einen fchmalen Ruheplatz in einer 
Breite von nur zwei bis drei Stufen zu geben. 

Teils lim Stufenmaterial zu erfparen, 
teils des unfchönen Au->fcheiis wegen, 
Aumpit man die Aulsenecken de» i reppen- 
raumes ab oder giebt demfelben einen 
polygonalen, fegment« oder halbkreis- 
förmigen Abfchlufs. Bei ftark benutzten 
Haupttreppen, deren Stufenlängcn weniger 
als betragen, dürfte des bcffereh 

Verkclires lialber hiervon in der Regel 
abzulehen fein. 

Die b Fig. 41 dirgefteDte freitngende Treppe 
ift mehrnuls in den zahlreichen Miethäufcm bciTcren 
Ranges in Dresden (Arch.: Adam) in gedocktem 
Granit ausgefuhri worden. Sie entfpricht bei einer 
Breite too I.««» dco geftellten Anforderuiigen .und 

ift bequem ^e^;<^l^l.^, l'nttr '\<:r Triiiju- t^''"bf 
man nach dem Hofe und nach der die FortfcUung 
deiftlben bildenden Kellertieppe. 



Treppen 
mit h;ilbei 
WtwiuaK. 
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WtiMkl- 



Für grofse AbmefTungen, alfo fiir Herrfchaftshauler, eignen fich die in Fig. 42 
u. 43 dargdtellten Tieppen. 

Jedenfalls find Wendeltreppen von geringen AbmeiTongen unbeqnon und zu* 
gleich gefiüiilich zu begehen, imibefiMidere wenn ein Beg^en mehrerer Pferfonen 

(lattfindet; auch erfchweren fie die Möbelbeförderung ; fie find deshalb nur als 
Nebentreppen, keinesfalls als Haupttreppen In ftark bewohnten Häufem, z. B. Biliet» 
häufem gröfseren Umfanges, zuläffig. 



Fig. 4^- 



Fig-43- 




Kreisförmige Wendeltreppen \on etwa 3,oo >" Durchmefler und offener Spindel 
— bei Au^Uhrung in Stein freitragend — genügen fchon als Haupttreppen bei dnfiKh 
bürgerlichen Wohnhäufem und bei kleineren Villen (Fig. 44). Bei mindeftens 3,o* ■> 

Durchmertcr und offenerSpin» 

del, deren Durchmefler etwa Fig. 44. 

der Stufenlänge tjlcich id, 
cntfpricht die 1 rcppc auch 

herrfchaftlichen Anlagen. 
Durch einen Treppenumgang 
wird die Grofsräinnigkeit be- 
deutend erhöht. 

Als Heifpiel einer be- 
deutenden kreisninden W en- 
deltreppe mit L'm^anc^en 
geben wir in Fig. 45'''') die 
Haupttreppe des 1834 — 57 
von Denmler & StSler er- 
bauten Schlofles zu Schwerin. 

Nach der in jener Zeit be- 
fanden beliebten AiuiUbrunts^ari 
belieben die StttUen nnd Wangen, 




I I 



Vergl : StUim, A., K. PwJfcn ft K. WiLLmtAMO. Dm Sdilef« n Schwerin. Bcriif 
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die Geliadercckeo ood Holmen der Treppe aus vergoldetem Cufieifen, die CelünderfUllangen aus vcr- 
^dfltcn Zinic Die 2,tsb lugen StaCea.Cad ia belgifdieai feltwuseB Minnor ia einem StOdi, die 
Sialea and Pfeiler des eigentlichen Treppenhaufes in S.tnJflein ausgeführt, die Decken der G»1ullraden 
»US poliertem dunkeiroten M.irinor; dir inneren Wände, wetclic dic^ Treppenhaus umgeben, find mit 
Stucco luilro bekleidet. Eine Kuppel , in Töpfen gewölbt , bewirkt den oberca Abfcblafs. Die Treppe 
ttlirt aftch drei CtfchoOea, dcntn xwei vtitefe Gcfchoffe ab Vaigibige folcea . e&e der Abliclilvfs daidi 
ciac Kappel erfalgt**). 

Fig. 45. 




• • ■ ^ t ■ • -y---^-^ ^ - Lr^ - f- 

Vum SchioH 2u Schwerin '*J. 



Als zweites Beifpiel diene die in Fig. loo dargcflelite Wendeltreppe eines 
fmuEöfifdieii Hertfchaftshaufes auf dem Luide. 

Angenehmer zu begehen find kleinere Wendeltreppen von geftreckter, alfo 
annähernd ellipttfcber Form; hier genügt ein Mafs von 2,«« » fUr die kleine Achfe. 
Sie geftatten überdies in vielen Fällen die Anlage eines genügend grofsen Ruhe« 
piatzes vor der Wohnungstinir. 

Kreisfbrmig'e \VendeUtc[)pcn mit gcfchlolTener Spintlcl und 2,'.^ DuichmetTer 
können als Nebentreppen mittleren Ranges bezeichnet werden, wahrend man bei 
Schlupftreppeu oder Geheimtreppen bis auf einen Ourchmeflfer von l,»o'°, bei 
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eifernen Treppen gleicher Art felbft bis auf l.so»» herabgehen kann, insbefonderc 
dann, wenn die Treppe nicht umwandet, fondern frei im Räume liegt , der Ober- 
körper des die Trcpi)C Benutzenden fich alfo frei beweisen kann. 

Bei Nebentreppen von geringer GrundHache wird llatt des Kreiles oder regel- 
mäfsigen Vieleckes oft das Quadrat oder ein unregelmafsiges Vieledc als Gmnd- 
form aus Verkehrsrttckßchten — des Ausweichens wegen — den Vorzag verdienen. 
Doppelte Wendelong 2ur Erfteigung eines Gefchofles ift nur bei Treppen unterilen 
Ranges ilatthaft und fetzt voraus, dafs der Abftand zweier übereinander liegender 
Stufen mindeflons 2,no "i beträfet. 

Von den fjewundcnen Treppen, bei denen die Kurve, in der Tic lieh beue^'cn, 
keine gefchloiVene iii, finden die halbkreisförmige und die halbelliptifchc die ineirte 
Venvendung. Treppen diefer Art von einigem Wert verlangen als geringrte Stuten- 
länge l,so wobei der Durchmefler der offenen Spindel — das Treppenauge — 
mindeftens der Stufenlänge gleich fein foUte. 

Als halbkreisförmige Treppe von etwa 2,oo Stufenlänge und einem Treppen« 
auge, deffen Durchmefler dies Mafs wefentlich überfteigt, etwa der doppelten 
Stiifenlänpjc gleich ift, eijjnet fich diefelbe vorzüglich für gröfsere Anlagen, z. B. für 
herrfcliartliciie Familien hau Ter. 

Noch bedarf der folgende Satz befondere Bcrucklichtigimg: Die Grundformen 
mehrerer übereinander hegender gleichwertiger Treppen müden diefelben bleiben. 
Ein Wechfel hierin ift insbefonderc fiir Abfteigende geiUhrlich. Man gewöhnt fich 
fehr fchnell an eine Form« die dann auch, wenlgftens in Häufera, die von vielen 
b^angen werden, in allen Gefchoffen aufrecht zu erhalten id. 

I'Jic Ausflattung des Treppenraimies — Treppenhaufes ■ — und der Treppe 
kann nach dem Range des liaufes und nach Art der Benutzung zwar felir ver- 
fchicden fein, läfst fich aber in) wefentlichen in drei Arten unterfcheidcn. Entweder 
bildet die Treppe die Fortfetzung der Strafsc und liegt aufserhalb der Wohnung, 
ift daher iUr jedermann zugänglich, wie im MieUiaufe, oder die Treppe liegt inner- 
halb der Wohnung, wie im Familienhaufe, tritt alfo als Innenraum auf, oder endlich, 
das Treppenhaus wird Repräfentationsraum, die Treppe alfo zur Pradittreppe, wie 
in Paläften und Schlöflern. 

Gleichgültig^, in welcher Art die Treppe bentit7.t wird , ftcts mufs der Gedanke 
Rerückfichtigung linden, dafs das 'Ircppenhaus fclbflandig, alfo von den Stufen 
unabhängig U\, feine Arciiitektur als eine gcfclilohene, nur von den Stufen teilweife 
gedeckte aufgefafst werden mufs. 

Im erften der bezeichneten Fälle wird das Fortfuhren der Aufsenarchitektur 
In verfeinerter Weife und immer dergeftalt, dafs diefe Architektur keineslalb die 
gute Benutzung der Treppe hindert, die rechte Art der Ausftattung fein; Hausflur 
her.w. Flurhalle (Vertibulcl find mit dem Treppenhaufe architcktonifch ein?ii'i'h( h /k 
geilaltca — zu llimnicn; letzteres wird als Fortfctzunj» iler genannten Räume 
auftreten. Dabei wird es immer ratlam fein, wenn man auf reiche Architektur, auf 
Säulen- oder Pilafterilellungen verzichtet und durch feine Quaderuog, durch Ffillut^« 
werk u. dergl. zu fchmüd^n fucht, wobei Verwendung von Farbe durchaus nicht 
ausgefchloflen fein foll, im G^nteil, in mäfsiger Weife verwendet, recht eigenflicfa 
den Uebergang der Aufsen- zur Innenarchitektur vermittelt. 

Dabei mufs bei mehreren übereinander liegenden Treppen jede Treppe felb- 
ftändig auftreten, d. h. die Arciiitektur beginnt bei jedem Antritt auis neue und 
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endet beim Austritt; jedes Gefchofs ift alfo in diefer Hinficht entfchieden abcu- 
ganzen. Dergleichen Unterbrechungen milci^m die Mühen des Redeigens, 

Im Familicnhaus wird die Treppe anders auftreten, befonders dann, wenn 
genügend Raum vorhanden ift, um durch Anlage einer Nebentreppe die Haupttreppe 
von allem ll : enden und unfauberen Verkehre zu entlaflen. Hier mufs die gut er- 
hellte Treppe gleichfam wohnlich geftaltet fein; fie mufs in uns einen traulichen, 
behaglich warmen Eindruck hervorrufen. Holsgetäfel aU Wandbddetdung ill hier 
am Orte. Bikkrt felbft Spiegel» zieilidie Lichttri^r, Teppichbelag u. a. werden 
uns die Mühe des Bcfleigens vergefTen lalTen. 

Beim Einfügen der Treppe in einen Raum, der, wie unfere Diele oder die 
Hall der Engländer und Amerikaner zeitweiie Empfang?-, Wohn- und Gel'ellfcliafts- 
raum wird, verliert die Treppe zwar ihre Selbftandigkeil inrofern, als ein Treppen- 
haus nicht vorhanden ift, gewinnt aber zugleich, da fte den Charakter eines hervor- 
ragenden Möbels annimmt und demgemäCs architektonifch reidier und zierlicher 
behandelt werden mufs. Sie zieht lieh dann mdft an mehreren Wänden entlang 
und endet oft im Obergefchofs — der Raum reicht dann durch zwei Stockwerke — 
in eine Loge oder in einen balkonartigen Umgang, von dem aus man zu den 
Räumen diefcs ObergefchofTcs gelangen kann. Bei reicher Ausftattung wird fie ein 
künfllerifch durchgcbikietes Holzwcrk und bildet mit ihren vergoldeten, durch Farbe 
gehöhten Schnitzereien das Prunkftuck des Raumes, der überdies oft durch einen 

umfimgreichen, beiderTetts mit Sitzplätzen ausgeftatteten Kamin gefchmückt wird; 
wertvolle Möb^nippen und Wandfdunuck aller Art, Trophäen. Waflenftttcke, 
lebende Pflanzen u. a., je nach Stand und Neigung der Bewohner, tragen dazu b«, 

den Eindruck des Behaglichen, zum Verweilen Einladenden zu erhöhen. 

Ein Beifpie! vornehnifter Ausftattung ift in F'ig . 1 22 dargeftellt. 

Wiedeiinn anders tritt die Pracht-'oder Prunktrejtpe in Palaften und SchlulTern 
auf. Wie augedcutot, wird hier das Treppenhaus zum Reprafentatiunsraum; hier 
fpielt fich bereits ein Stuck gefellfchaftlichen Lebens ab. Grofsräumigkeit, bequemfte 
Stufenbildung, Reichtum in der Architektur, Koftbarkeit des verwendeten Materials 
und frdefte Linienführung in allen Einzelheiten find hier am Orte. Die Treppe 
fuhrt dann mcift vom Erdgcfchofs nach dem Obergefchofs, das die Gcfellfchafts- 
räume aufzunehmen bcftimmt ifl; Säulenflellungen mit vollem Gebalke, reiche Balu- 
flraden, Wandgemälde, mit Malereien gefchmiickte Decken, Galerien fmd hier am 
Orte, Die Barockzeit hat uns unubertrolTene Bciipiele in der Durchbildung folcher 
Treppen gegeben. Unter den xXrbeiten der Neuzeit find u. a. zu erwähnen; die 
Treppe im Kaiferiichen Palalle zu Strafsburg (Eig. 441 u. 442}, diejenige im herzog- 
lichen Fskift zu Deifau (Fig. 46) und jene im Palaft der Bayerifchen Gefandtfchaft 
in Berlin. 

Die vorhergehenden Beifpielc zeigten, dafs die Treppenftufen entweder ohne S9 
Wange aufeinander ruhen oder rincrfeits oder beiderfeits Wangen erhalten, und 
zeigten zugleich auch einerfeits oiler beiderfeits eingemauerte Stufen. 

Sind Treppenwangen vorhanden, fo können diefe einfach fchrag der Stufen- 
fleigung folgen, oder Tie kömwn felbft ftufenförmig geftaltet fein, oder es können 
Stufen und anfteigende Stücke wedifeln. Eine gegliederte Umrahmung des 
oberen Wangenrandes und der Unterfeite kann als Schmuck dienen. Die Wai^e 
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kann aucK fo g^ftaltet werden, dhfe fie aus einer Rdhe koniblartiger Tfäger gebildet 
zu fein fcheint. 

Wenn die Treppenunterfeite zur Anficht gelangt 'vird man die Stufen entweder 
auf gleiche Hohen und Ikciten bringen, alfo als rechtwinkelige Hlockllufen bearbeiten 
oder Tie abfafen oder als Gliederungen gehalten; auch werden Tie eine zufatnmen- 
hängende ebene Fläche, bezw. Schraubenfläche, der Treppen fteigung folgend, bilden,, 
wobei zugleidi auf eine gefällige Geifadtung der Ruheplatzunterfdte Rtickfidit zu 
nehmen l(t, immer aber derart, dafs diefe nicbt gefchwädit werden. 



Fiß. 46. 




Vom herzoglichen Pul.id mi !'c(raii. 

Aich. : £n{/e tf hofckmann 

Bei Untcnvölbung der Treppen können die verfchiedenartigflen Gewölbe Ver- 
wendung tinikn. Sind die Stufen an beiden Enden eingemauert, fo kann man auch 
unter jede Stute einen Bogen anordnen, fo dafs das Gewölbe felbft treppenformig 
anlleigt. Bei Wendeltreppen kann das Gewölbe ein ringförmig nacb der Schrauben- 
linie anfteigendes fein oder in radiale Felder zerlegt auftreten. Mittdalter und 
Renatfiance geben uns zahlreiche, oft reizende Anordnungen auch von Wohnbaus- 
treppen, unter denen das Stiitzen jeder einzelnen Stufe durch ein zierliches, fcblankes 
Säulchen zu den angenchmften Motiven zählt. 
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Befondere Beachtung verdient auch das Treppengeländer, die Treppenbriiftung. 
Das Treppengeländer foll nicht nur Schutz bieten, fondem auch dazu beitragen, das 
Unangenehme des Treppendeigens zu erleichtern; es darf auch die Treppe nicht 

bceri'^rn , mufs dauerhaft imd in fcinc-r Formengebung fo gehalten fein, d.ifs jede 
Gefahr des V'crktzens des Benutzers oder das Befchädigcn feiner Kleider ausge* 
fchloflfen ift. 

Je kleiner die Treppenanlagc id, um fo weniger darf das Geländer an Scliranken 
erinnern, defto durchbrochener, zierlicher mufs es gehalten fein. 

Je bedeutender die Anlage, um fo mehr werden ihm Gebilde der Monumental- 

architektur, fleinerne Balullraden u. a. cukommen. 

Bei fchmalcn Treppen wird man, wenn es ihre Bauart erlaubt, das Geländer 
vor den Stufen — an den Köpfen dcrfelben — anordnen, um die Treppe nicht ?.u 
becnL;en. Breite Tre})pLMi peflatten auf die Stufen gellellte BaUillradcn aus Stein 
oder bronze. Holz wird man der hölzernen Treppe geben oder mit dem Holze 
Metall, in zierlidiiler Weife gebildet, verwenden können. 

Die Höhe des Treppengeländers dürfte etwa 0,t» über der Stufenmitte ge- 
meffen betragen. Alten Treppen kommt überdies ein Handläufer oder eine Hand- 
leiftc zti, die entweder fclbAändig oder als obÄrer Abfchlufs des Treppengeländers 
auftreten kann. Die Hand foll beim Befteigen zugleich mitthritip^ fein, alfo die 
Beine hierbei unterflützen. Diefe Handläufer werden am heften aus h irtem poliertem 
Holze hergellcllt — Holz giebt als fchlechter Wärmeleiter die Kalte im Wmter nicht 
fo rafch ab, Metall hattet — ; dabei mufs ihre Form fo gewählt werden, dafs fte 
ficb beim Angreifen leicht und bequem der faflenden Hand anfcfami^ien und ihr 
zugleich einen rafdien, fieberen Halt gewähren; fie dürfen tibeidies nidit Staub- 
fammter fein, alfo nidit eine unmittelbar von der Wand ausgehende Kinne bilden, 
fondern muffen freiliegen und nur an einzelnen Stützpunkten befefligt werden, wobei 
zugleich Rückficht zu nehmen ift, dafs die Hand vor Verletzun^^en bewahrt wird. 

EmtHcrick*^) verlangt den Handläufer abwafchbar, und zwar foil rtch die 
Reinigung nicht blofs mit fcucliten Tüchern, d. h. mit WaOer, fondern auch mit 
desinfizierenden Löfungen bewerkftelligen laifen. Nach ihm find die Handiäufer der 
Treppen ohne Zweifel in befcmderer Weife geeignet, die Uebertragung von Infetctions- 
krankheiten zu vennitteln. 

Uie Wohnhäufer für Arbeiter, welciie che Stadt London als Krfatz fiir zahl- 
reiche niedergeriflene, unwohnliche, alte Häufer, Baracken, liat errichten lafien. liaben 
I repiK-nhaufcr aus gebranntem, glafiertem Thon, die Handläufer (allerdings in unferem 
Smnc Staubfammicr) inbegriffen. 

In Hen-fchaftshäufem wird oft der in Metall ausgeführte Handläufer nüt fiirbigem 
Sammet oder Plüfch überzogen, auch ein HanfTeit in gleicher Weife überzogen 
findet Verwendung, ift aber, und insbefondere beim Abwärtsfteigen, minderwertig, 
da es eine Stütze nicht gewährt. 

Das fiebere r»egehen der Treppe und die Möglichkeit fteter und gründlicher 
Reinhahun",' deriVIben vrrlaiv^en /unachft einen gut beleuciiteten Treppenraum; dazu 
kommt, dafs in vielen hulicn das Treppenhaus zur einzigen Lichtquelle benachbarter 
Räume wird. Da diefe Räume durch das Tref^nhaus zugleich gelüftet werden, 
und da Sauberkeit und reine Luft untrennbar voneinander find, fo wird auch aus 
diefem Grunde möglichfte Helligkeit unerläfslich fein. Befondere Beachtung verdient 

•1) ÜB A«r ia fvtmm 4« (cmwom Schrift, S. 429. 
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deshalb die I^e und Grüfyt der Treppenfenfter. Obgleich konftniktive Gründe 
nicht dagegen fprechen, Treppenfenfter in gleicher Höhe ansnordnen, wie ^ 
anderen Fenfler desfelbcn GefchoiTes, fo verlangt doch die Benutzung der Treppe 
eine Höhenlage der Fenfter, bei der fie weder von einem Ruheplatz, noch von 

Trcppenftiifen durchfchnitten werden. Wenn wir die Treppe zh einen in Abfätzen 
gehobenen Fufsboden betrachten, fo hat das Treppenfenfter diefclbcn Rechte wie 
das F'enflcr eines Wohnraumes, d. h. zunächd beanfprucht es eine ßruilungähöhe 
annähernd gleich hodi wie diejenige eines anderen Innenraitmes. Am heften läfst 
fich dies bewirken» wenn man das Treppenhaus als Vorlage (lUfalit} oder, obwohl 
minderwertig, als Rücklage der Gebäudefront anordnet. 

Dergleichen Anordnungen geben öfters Veranlaflung zur l^il ! ir wertvoller 
Motive der Aufsenarchitektur. Bei einer Aufscnarchitektur , die <1 1 Innere zum 
Ausdruck brin;^t, und dies Tollte in der Regel der Fall fein, kann man auch von 
diefen Einfchrankuagea freier Anordnung abfehen und den Fenftern die Lage geben, 
die ihnen überhaupt von Rechts wegen in der Aufsenarchitektur zukommt. 

Das Elnfiigen einer Blende vor und unter den Stufen innerhalb der Fenfter- 
letbungen ermöglicht zwar den Treppenfenftem die gleiche Höhenlage der benach- 
barten Fenfter zu <^eben; eine wirkliche Befeitigung des dadurch bedingten Uebel- 
ftandes wird aber hierbei nicht erreicht, während andere Uebelftände, u. a. er- 
fchwertes Reinigen des Fenftcrs und Lüften des Treppenhaufe?, hin>;t)koinmcn Auch 
das Verglafen der Treppenfenfter derart, dafs ein Finbück in das Treppenhaus von 
aufsen nicht möglich ift, lälst das Innere llets als minderwertig, als niciit geniigend 
durdidachte architdctonifche Löfung erfcheinen. Ueberdies können Treppenfenfter 
lehr wohl das Steigen der Treppe ausdrücken, nur darf dies nicht in jener konftruktiv 
und äfthetifdi verfehlten Art gefcbehen, wie dies die insbefondere der Frührenaiflance 
«genen Rautcnfenftcr Lieben. 

Refjelrecht j^eliildctc fclunale Fcnftcr in Gruppen, die in ihren Brüftung^höhen 
bezw, in ihren oberen Abfchiuffen — Fenllcrftürzen — • der Stei^iini,' der Treppe 
folgen, eignen fich vorzüglich, insbefondere dann, wenn eine malerifche Architektur 
am Orte ift. 

Sowohl bei monumental geftalteten Treppen höchften Ranges, als auch bei 
Treppen, für die genügendes Seitenlicht nicht zu befchaflen ift, wendet man metft 
Decken-, bezw. Dachlicht an. Der crfte Fall tritt dann ein, wenn das künftlerifch 
gefchmückte Treppenhaus dies erheifcht, /. B bei Wandflrichen, die durch wertvolle 
Malereien gcfchmückt fmd, der zweite dann, wenn im (irnndrifs ein fur Wohnzwecke 
nicht ;^^eeiL;ncter, weil nitiu genügend zu erhellender Raum die Treppe aufzunelunen 
beftunuil ift, wie bei Eckhäufern. 

Im elften Falle wird ftets entfprechende Beleuchtung zu befchaifen fein; das 
Licht wird meift einen nur kurzen Weg zurückzulegen haben und in genügender 
Menge einfallen. Der zweite Fall tritt oft bei drei- und mehrgefdioffigen Häufern 
auf und verlangt befondere Beachtung. Man überü hät/t nur gar zu oft die Wirkung 
des Perkenlichtes, findet die Lichtnti'nuni^ im Gruniirils genügend f^^rofs, täufcht fich 
aber hierin msbcfondere deshalb, weil die ( ieichofszahl und die oft bedeutende 
Dachhuhe, z. U. bei fteilcm Manlardendach, hierbei nicht zugleich zum Au.sdruck 
kommt. Selbft wenn der Abftand zwilchen den Treppenläufen oder das Treppen- 
auge der Stufenlänge gleich ift, wird die Erhellung des Treppenhaufes eine nur 
mäfsige fein. Jedenfalls mufs der gefamte Treppenraum, foweit es die architek- 



Digitized by Google 



S9 



tooifch« Geftaltui^ feiner Decke, die Umrahiiittng deifelben geftattet, zum Decken- 
lichte werden. Ueberdies dürfte feitlich einfallendes Licht, unmittelb^ unter dem 
Deckenlidite angeordnet, fog. hohes Seitenlidi^ bdoi mdn^Befchoffigen Wohnhaufe, 
iadiefofidere beim Mtethaufe, bei unferen klimatifchen VerhältnjfTen geeignete Ver- 
wendung^ finden, da für das fofortige Ik-feitigen ftarker Schncelagen nur in feltencn 
Fallen geeignete Kräfte zur Verfuguni,' rtchcn. Auch die Treppengeländer rnüffen im 
let2teren Falle möglichfl durchbrochen und die Wände in lichten Farbtönen gehalten fein. 

Für die künfUiche Beleuchtung id die Bauart der Treppe mafsgebend, ob 
eine einsige Licfatquetle (etwa eine Treppenampel) wohl ang^radit und genügen 
wird, oder ob mehrere Lichtquellen an geeigneten, einer guten Beleuchtung befonders 
bedürfenden Stellen anzuordnen find. Elektrifdies oder dem ähnliches Licht wird 
anderen Lichtarten vorzuziehen fein. 

Da die natürliche Lüftung des Treppenhaufes oft die einzige Bezugsquelle für 
die Luft im Inneren des Haufes ifl:, fo ill auch die Wichtii^keit diefer Lüftung nicht 
hoch genug anzufchlagcu. Iii der Sommerzeit genügt das Oeft'nen der I'eniler; im 
Winter aber ift eine mafsige ErwSrmung des Treppenhaufes notwendig. Dies kann 
durch Anfchlufi an eine Sanunelheisung, durch Außlellen eines FüUofens im Haus- 
flur, durch einen im Keller angeordneten Mantdofen oder in anderer Weife gefchchen. 
Jedenfalls ifl in allen Fällen für reichliche Zufuhr frifcher Luft zu forgen und zu- 
gleich zu bcnrlittn <Jafs Kellerluft keinesfalls anft^eigen kann und dafs die Ueber- 
uachung der i'cucrilcllc möglich ift. V^or allem bedürfen tmfcrc timfangreichen 
Miethkuler gewöhnlichen Ranges einer durchgreifenden Lüftung. Hier finden durch 
Vornahme verfchiedener wirtfchafUicher Arbeiten und den lebhaften Verkehr Verun- 
reinigungen verfdiiedener Art ftatt, befonders auch durch den Auswurf der am 
frühen Atorgen gefcfaäftlich im Haufe Verkehrenden. Das fchleunigfte Entficmen 
der fich hierdurch bildenden Mikroocganismen verlangt deshalb die Lüftung auf 
kürzeftem Wege, alfo ihr Entfernen unmittelbar aus jedem Gefchols; He dürfen 
weder durch das Ocfthcn der Hausthür aus den oberen Stockwerken herabgeriiTen, 
noch durch den Luftauftrieb nach oben gelangen**). 

Aus diefcin Grunde hl eine geeignete Anordnung der Treppen fenllcr, neben 
dem Vorhandenfein eines Windfanges, von Wert Am heilen eignen fich Fenfter, 
die in ihren oberen Teilen mit einer Läftungsvorrichtung, s. B. einer Glasjaloufie, 
ausgeilattet find oder die Vorkehrungen bcfitzen, welche teilweifes Oeffnen der oberen 
Flügel ermöglichen, ohne den uns verhafsten »Zug< dabei auftreten zu laffen. 

Auch Schiebefenfter wären hier am Orte, fie würden überdies Blumenfclimuck 
im Inneren, auf der Fenllerfohlbank aulgellellt, ermöglichen. 

Die Anordnung und Teilung der Treppenhausfenfter nach Art der üblichen 
Wolinzimmerfenfter möchte überhaupt vermieden werden. Bei swei>, bezw. drei- oder 
vieiflügel^en Fenftern reichen die geöffneten Fenfterflügel zu weit in den Treppen- 
raum, fmd (ur den Verkehr ftörend und werden leicht befchädigt; man wird deshalb 
eine Teilung anordnen, bei der fchmale Fenfterfli^l. geöfthet, innerhalb der Mauer- 

nifche der Fenflcrleibung verbleiben. 

liequemes Bolchen der Trcpiie, die mehr oder weniger llarke Benutzung 6}. 
derfelben und der Rang des Haufes, auch der ümrtand, ob eine oder mehrere 

Siehe: Handbuch der H]r8ie«e tutd der Gewctbdcfaskheiten . Kerants van M v Pkttbskofkk H- v . Zikm««km. 
Tall I, Abi. t, Heft 4 : Di« Wohmnf. Von R. Khmbiuck C. Rbckmacsl. Leipti( 1S94. ^ D*riii (S. 64« ff.) eridürt 
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Feu«rrichaff- 




Ttrqppeü .dpem Haufe siir Verfiis^ttnsf fteheii, und ibre X4ige- 
ffiflfttieii jiebett der FeuerGcherhdt die Wahl des Tvef^ieBt 

und Eifcn geht es ikh viel fchwerer als auf dem claftifchen Holze. Dd-^*t 
den üladiziiät der Steinftufen ift am heften durch einen Belag mit T.inoleum abzu- 
helfen, das Teppichen gegenüber noch den Vorzug der leichten Rcmi'^ur.L; bcfitxt 
und eine der gröfsten l'lagc aller Hausbewohner, das Ausklopfen und iiurllcii, un- 
nötig macht Eifenftufcn kann man mit Holz oder Kautfchuk belegen; ik'^« 
übenlies ohii6 Belag bei ftaricer Benützung leicht gktt ood fornü: ftir-daa^ 
gd)Uirlkh>- Polierte Steiotreppen aus Marmor oder Granit fetaen 
Tepptdibcla^ voraus, um Tie m^efahrlich gangbar zu machen, oder verfangen, dalk 
die zu begehenden Flächen gerauht ~ geftockt — behandelt werden. Behufs 
Reini-tm!; der Treppenteppiche, fog. Laufer. mufs ihre Bcfeftigung derart fein, dafs 
ein kichica iJnfpanncn und Herausnehmen der Te])pichc möglich ifl ^ 

Die Forderung der Siciicrheit des Verkehres auf der Treppe fchliefst auch die 
Feuerfidierliett .ein. Nach B0mH€tßcr gelten Treppen als feuerlicher, «cim«^ 
gmodfeft aua .Stein (auch ktinftlicher Stein, wie Beton u. f. w.) oder Eifen- aiigii|B^|t, 
von malÜven U^döi 1ms zur Decke über dem oherllen Austritt umfchlofTen fmd 
und wenn der Treppenraum mit Stein oder Kifen " drckt ifl. Die in Stein i Jt r in 
undnrc'tfj.ochencr Eifenkonftruktion au.sj^'cfuhrtcn 1 nltllufen dürfen mit Holz belegt, 
fein, / ii.'änge gellen al^ f-^ncrfichcr, wenn ihre Wände rnnf^jv f>dcr gleich ihren 
Decken verputzt fmd, cicnmach nicht durch offene Dachnunic iuiircn, wenn fie 
ferner jederaett aur freien Verfugung der Menfcben liehen, für weMie fie Ji^iAMt 
find und wenn die Treppe auf höchftens 40,»o » Entfernung erreidibar ift V^'^ml 

Dem ifl hinzuzufügen, dafs die Erfahrung zu den folgenden Ei]gehni6enj^Iaogt 
ifl ^\'eder hartes dichtes (ieftein {(iranit U. a. m.\ noch F.ifen bieten Feuerfichrr 
heit. Granit und iimi ähiiliciic (jcftcine werden durch die Stichflamme, fowit- duici^ 
plötzliche Abkuhlunt^ zum Zerfpringcn gebracht. ICifcn erhitzt ficli rafrh tTnd bcwct^'t 
ficli flark, verbiodert datm die Benutzung der Treppe und trägt Ott zum imlun 
^nftwz derfelben und des Treppenhaufes bei; das Eifen bedarf deshalb einer fvig 
faltigen UmhulJung mit emem fdilechten Wärmeleiter. ^ 

Von den natürlichen Steinen find als brauchbar tnsbefondere die 
mit kicfeiigcm Bindemittel zu nennen, wahrend Sandtlcine mit thonigen oder JcalkigeTT 




Bindenntteln, f 



Kalkftciii 



e iz. 



B. Marmor) dem l-euer nur in geringem Grade 




VViderftand Iciften. Tre[)pen aus F.ichenhuiz oder .indcren harten, fchwer feuer- 
fangenden Holzarten ftehen den aus imu erbrennlicheii Stoffen bcilehenden Treppen 
nur wenig nach; Nadelhölzer Und bei Ircppcn, die cmigc Fcucrficherheft lMeten 
foUen« nicht verwendbar. Erhöht wird die Widerftandslahtgkeit der .h l H i ecii i h^ 
Treppen durch Bekleidung der Unterfeite derfelben mit Rohrputa oder'' 

fooftigon feuerliclicrcn Mittel 

Als vollkommen feucrliclicr fmd IVejipcn zu ho/eichncn, die aus Mauerwerk 
von gebranntem 1 lion oder aus KunlUtein von gleichen Fii^enfchaften hergeftcllt fmd. 

An die zaiilreiclien Neuerungen, deren Auskihruiif; melir oder weniger feuer- 
llchcrc Treppen ergeben, i. B. .l^Wi; Kunllruktionen , Beton u. f. w., kann l^er 
nur erinnert werden. Jedenfalls wird leichte Zugangiichkeit zur Treppe^ aU^^ 
Lage derfelben, möglichft feuerfichec« Umwandung, die nur von den n« 

ii; Swlie . L^^ttiiiLK, \Vc4kljudi dt» i »t>eiici«-». B«rUn u. SluttgltK «. J, 

M) Bauhkstm, R. N«iiMle BaantdiiiiaK« Wicibaden iSfio, S. 4$. 
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Oeffnun<jcii durchbrochen und feuerficherer Abfchlufs nach dem Dachboden, fo- 
wie das Vürhandenfein einer tüchtigen Feuerwehr die Wahl des Stofi'es, aus dem 
die Treppe gebaut werden foll, erieichlem. 

Auf den Ruheplätzen der Treppe roehi^fchoffiger Häufer find bankartige Sitz* 
plätse und mit Waffn gefüllte Spucknapfe aufzuflellen. 

Das Eigebnia der Betrachtung iiber Treppen würde demnach das folgende 
fein. Die Treppe muC'^ nach jeder Richtung volle Sicherheit gewähren, fo wenig 
als möglich ermüdend fein, den Baudof^'en, die Verwendung gefunden haben, ent- 
fprechend und zugleich elegant — auch bei monumentaler Auffaflung — gebaut und 
ihrem Werte nach ausgeAattet fein. 

Kann dabei eine malerifche Vt^rining erreicht werden, was öfters erwünfdtt 
fem durfte» fo fmd die an eine gute Treppe au Hellenden Forderui^en erfüllt 

c) Au&Qge. 

Der hohe Preis des Grund und Bodens in den Grofsftädten erfordert äufserfte 
Ausnutzung und zwingt uns, Haufer mit vielen Stockwerken zu errichten. Um die 
oberen Gefchofle voiteithaft verwenden zu können, ift es notwendig, für gute und MMiMii^ 
bequeme Verbindung der einzehien Gefchofle mit dem Erdgdchofs zu forgen. Dies 
gefchieht in hervorragendem Mafse durch Aufzüge. 

Je nachdem diefe für Perfonen oder leblofe Gegenftände, kurz Laften qcnannt, 
bcflimmt fmd, heifsen fie Perfonen- oder Laflenaufzüge. Letztere fmd feit \'iclcn 
Jaiiren auch im Wohnhaufe zur Ausführung gelangt; crflere haben in jüngerer Zeit 
vielfach Verwendung gefunden und find von hohem Werte. 

Nicht tfiermi&iges Treppenfteigen fdiadet dem Gefunden zwar durchaus nicht; 
bedenkt man aber, dais es Taufoide von Menfchen giebt, denen das Treppenfteigen 
wegen 'allgemeiner Körperfchwäche oder insbefondere wegen chronifcher Herz- und 
Lungenkrankheiten befchwerlich und ge&hrbringend wird, fo ergicbt fich die Not« 
wendigkeit der ohne cij^cnc Kraftäufseamg, alfo durch mcchanifcho Kraft bewegten 
Perfoncnanfziigc in holiem Mafsc. Seitdem fich l^auarten herausgebildet liahen, die 
den gröfsteii Grad von Siclicrlieit bieten, wird die Benutzung der Perfonenaufzüge 
eine immer gröfsere werden. 

Der Laftenaufzug dient im Wohnhaufe wefentlich dem Vi^Ttfchaftsverkehr, für 
Beförderung von Speifen, Getränken und Gefchirr, fowie von BrennftoflT. Gepäck, 
Wäfche u. a. m. 

Fahrftuhl, Fahrkorb oder Fahrkaften heifst der Forderbehältcr oder die Platt- 
form (Bühne), die mr .^ufnahme der Laftcn beftimmt ift. Der Fahrftuhl bewegt 
fich zwifchen beftimmtcn l'ulirungen oder Standern, die das Fahrgerüft bilden. Der 
von diefen eingefchlolTene Raum heiist Fahrfchacht. Der Grundrifs des i annlulilcs 
ift mdft cni Rediteck, oft dn Quadrat, feltener ein regelmäfsiges Vieleck, wodurch 
zugleich der Bau des Fahrfchadites gegeben wird, ohne dafs andere durch Oert* 
lidakeit oder durch befondere Gründe bedingte Grundrifsformen au^fchloflen wären. 

In der Regel finden die Aufzüge im Inneren des Haufes Platz, obgleich 
Laftenaufzüge aucli an einer .-\ufscnmauer aus Raummangel oder aus Gründen der 
Sauberkeit oder der Vereinfachung des Betriebes wegen angebraclit w erden können. 
Ueber die Konftruktion der Aufzüge ift das Erforderliche ia Teil iU, Band 3, Heft 2 
(Abt. IV, Abfchn. 2, B) diefes »Handbuches» au finden. . 



BrgeMft. 



Dlgltized by Google 



62 



Da die Aufzüge folche Anlagen Inul, die auch (insbefondcre im Wolinliaufe) 
mit Unterbrechungen benutzt werden, fo ift es nötig, die Betriebskraft jederzeit 
aufser Thatigkeit fetzen zu können, ohne dafs durch diefe Betriebsunterbrechungen 
Koften eotftdien. 

Hierdutch wird jedenfalls die Wahl der Bettiebakraft bedingt Infblgedellen 
babm bi^er, mindedens beim Aufzuge im Wohnhaufe, aufser Menfchcnkraft in 
erfter Linie die WaiTerkraft und die Elektrizität für den Betrieb Anwendung gefunden, 
während Dam pfkraft und GaskraO in sbefondere dann zur Anwendung kommen, wenn 
diefe Kräfte zugleich anderweitig verwendet werden, oder wenn die Höbe der 
Betriebskoften entfcheidend auftritt. 

Die beiden letztgenannten Vonusfetzungen trdlea nach den Ei&hraageB 
der jfinglten Zeit fiir den elektrifchen Betrieb zu, und damit dürften die letzten 
HindemilTe l>efdtigt fein, die der allgemeinen Einführung der Aufzüge entgegen- 
(landen. 

Durch Benutzung derfelben Ströme, welche zur Erzeugung des Lichtes dienen, 
ift eine jederzeit bereite, wohlfeile und reinliche Kraftquelle »gewonnen, die nur fo 
lange in Anfpruch genommen wird, als dies der Betrieb des Aufzuges verlangt. 
Uebrigeas gemattet die geringe Gröfse der Elektromotoren, fie überall, fowohl im 
Dacbgefchors wie im Kellerraum, aufzuftellen. 

Die durch Waflerkraft betriebenen und deshalb hydrauUfche Aufzüge genannten 
Anlagen werden entweder unmittelbar an die WalTerleitung eines Ortes angefchlofTen 
oder in Ermangelung einer folchen oder bei zu grofser Koftfpicligkeit in der Benutzung 
derfelben, aucli wenn der Anfchluf=i behördlich unterfagt oder der Druck der flädtifchen 
Wafierlcitung zu <:jerinp; um rafchen Betrieb zu ermnj^lichcn , durch das WafTer 
eines im Dachbodcnraume oder in einem fonft liochgeiegcuen (.)jtc ^ctwa m einem 
Turme) aufgehellten Behälters in Betrieb gefetzt Die Zuführung des Waflcrs nadi 
diefem Behälter bewirkt in der Regel eine Pumpe mit Motorenbetrieb. Das ver- 
brauchte WafTer des Aufzi^rea kann fich in einen Behälter oder Brunnen ergielaen, 
aus welchem die Pumpe fchöpfl. 

Aufser der Betiiebsficherung felbft find Siclici hcitsvorrichtungen gegen zu 
fchnelles 1 Icrabgleitcu otlcr Herabllürzen anzuordnen; auch durfte es zu empfehlen 
kchttioK». fein, wenn das Pumpwerk oder der Motor nicht in einem abgelchloflenen, aufserhalb 
des Verkehres liegenden Kaunie Platz finden kann, diefe mit einem Schutzgitter oder 
Gebäufe zu umgeben, um fowohl Verletzungen Vorübeigehender oder Unberufener, 
als auch Betriebsßörungen vorzubeugen. 

Die I'uNzc ivtriir'lr.un;^ über AufiUge für Berlin yitn 19. April 1S93 fchrcibt in tlicfer Hc^iefiitn;:: 
lolgendcs v»r: «Kicinc Aufzüge von bachfUs» lOO'^c I ragkmft und 0,T«<in> Schacbiquerfduiitt , oicbt 
betretbar (für Spcifcn, Akten, kleine Erzengnifle der Induftrie u. defgl.), find nicht konzeflioBspfliclitis. 

LafteD> imd Perfonrn-i'jfzUge mUfTen von maffiven Wänden umrcliIofTcn fein und unvcrbreunlich abgc<!eckt 
oder O.!»™ Ul'fr l'aili ^-ffviiit ^\'-r'Icii. *"!r<! H^pfrlV.pr« frei ir5 Tri-;: [ic i'.l^.v.ifcrr; .in^i-'rf^t oder .ils Galerie- 
vcrbiaduDg, fo raufs die ahrbahn »iit einem Urahtgitter von hochllens 10 .Mtfchenweite ein- 
CefeUoiren fein«. 



6«. 
Skbeilicifs. 



«9. 
l4ife. 



1) Ferfonenaufzüge. 

Aus Gründen der Bequemlichkeit, der Gefundheit und der Zeiterfparnis findet 
der Perfonenaufzug fowohl im Familienhaufe, als auch im vielgefchofllgen Miethaufe 
Anwcndunc^, in welch letzterem bei bedeutendem W-rkchr mit den ol)eren Stock* 
werken die Treppe auf bequeme Weife entlailet werden folL 
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Seine Lage wird durch die Art des Gebrauches bedingt Im aligeaicinen gelten 
diefelben Bedingungen wie für die Treppen. Im Wohnliaufe, welches vop vielen 
Perfooent insbefoodere auch von den nicht zu den ftänd^en Bewohnern des Haufes 
zahlenden, benutzt wird, alfo im gröberen Miethaufe, mufs der Au&i^ in gleicher 

Weife wie die Haupttreppe fo gelegen fein, dafs der in das Haus Eintretende den» 
felben fofort gewahrt, oder dafs der das Haus Retretende niindcftcns durch eine 
architektonifche Anordnung zu feinem Platze hingelenkt wird, ohne vorher andere 
Räume durch fclireiten zu mülVen. Hieraus ergiebt fich feine Lage in der Regel 
adiea der Haupttrqppe. Audi im Familienhaufe wird fdne Lage eine ähnliche fein, 
wen^fteiis wird er, um bequem benutzt werden zu können, in der Nähe des Haupt- 
ciagaoges Uegen mfiffien. 

Sind, wie im Herrfchaftshaufe, einzelne W'ohngruppen gebildet, fo kommt jeder 
wertvollen Gruppe ein eicfcner Aufzuj^f zu. Auch beim umfangreichen Miethaufe 
werden cntfprechend der Zahl der Haupttreppen mehrere Aufzüge nötig fein. 

Sehr oft wird das Treppenhaus, insbefondere der zwifchen den Treppenlaufen 
Hegende Raum, das Treppenauge, die Treppen fpindel, zum Unterbringen des Auf- 
zuges benutzt In foldiem Falle wird ein fonft unbenutzter Raum verwertet und 
der Aufzi^ gleidifam (beim Miethaufe) unter Öffentlidie Anflicht geitellt, und des» 
halb wird eine Vemachläffigung desfelben wen^r leicht eintreten als bei ver- 
deckter Lage. 

Irt im Treppenhaufe genügender Raum für das Anbringen des Aufzuges nicht 
vorhanden, fo wird ein Ausbau, vom Treppenhaus unmittelbar zuj^anglich, den Aufzug 
aufnehmen können, oder er wird in einem Lichthofe, neben dem Treppenhaufe 
gelegen, unterzubringen fein*'). 

Die Gröfiw des Fahrftuhles im Grundrifs ift davon abhängig, ob eine oder 
mehrere Perfonen gleichzeitig befördert werden foUen, und zugleich davon, ob bei 
diefer Beförderung die Perfon ftehen mufs oder ihr das Sitzen, bezw. das bequeme 
Sitzen möglich fein füll. 

Als Mindellmafs ift für eine Perfon eine Gröfse von ü.'.n '!'" anzunehmen, beffcr 
etwa 0,10 9". Soll ein I^'ührer im Fahrftuhl Platz haben, fo ift euie Mache von l,oo'i" 

notwendig. Gröfsere Aufzüge werden 3,oü bis 
4.00 Fläche erhalten miiflen, obgleich der- 
gleichen bedeutende Abmeflungen nur feiten im 
Wohnhaufe zur Anwendung gelangen. Fig. 47 
zeigt den Oundrifs eines für zwei Perfonen 
belliinnitc-n hydraulifchen Aufzuges in einem 
herrfchalt liehen Familienhaufe. 

In I'ig. 85, 305, 460 u. 464 find einige aus- 
geführte Aufzüge in ihren Grundriflen angegeben, 
um hieraus Lage und Gröfse zu beftimmen. 
Auf alle Fälle ift eine gute Erhellung des Aulzuges nötig. Liegt der Aufzug 
im Treppenauge, fo wird er, falls die Treppe felbft gut erhellt ift, auch cntfprechend 
erhellt fein. Ein crkerartiyer Ausbau des Treppenruheplatzes zur Aufnahme des 
Aufzuges ift in Bezug auf gute Erhellung geeit^net. 

Bei einem in einem geraumigen gefchloffenen Fahrfchacht liegenden Aufzug 
kann auch Decken-, bezw. Dachlicht Anwendung finden. 



Abmefruii(ca 



Flg. 47. 



1 



•le. 



M) Siehe*. Zcilfcbr. d. oft. Ing.- u. Arcb.-Ter. 1^97, S. 4'7< 
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Für künftiiche Beleuchtung auch des Fahrftuhles ift felbitverüandlich Sorge 
2u trage». 

Sowohl der frei im Raum fich bewegende Fabrftuhl, als' auch derjen^ im 
Fahrfdiacht mufs mit einer Un^ittening, bezw. einer Gitterthür verfehen fein, dals 

das Einftürzen in den Fahrfchacht oder das Ueberlehnen in denfelben und Verletit» 
werden durch den von oben kommenden Fahrftuhl au$;:;[efchlo(fen ift. Die Thülen 
find als fclhrtfchliefsende Schicbcthiiren zu konllruieren. 

Der Aufziis^ mufs, wenigftens im FamiHenhaufe, fo eingerichtet fein, dafs der 
Hausbewohner allein, ohne Beihilfe einer anderen Perfon, den Aufzug jederzeit 
benutzen kann, wobei felbftverftättdlich derartige Einrichtungen getroffen werden 
mUflen, dafs eine etwaige fehlerhafte Handliabung in keiner Weife cfie Scherheit 
des Aufzuges oder der Perfon gefährden kann. 

Die Ausftatlung des l'ahrftuhles (der Kabine) ift eine fehr verfchiedene ; (ic 
kann fich vom fchmucklofeften Ausfehen bis zum vornehmen Reichtum ftetgem. 

2) Laftenaafzüge. 

7' Die Au&Uge fiir leblofe Gegenftände werden wie die Perfonenau&ttge bew^; 

iMd Ui«. nur fiir kleinere Aufzüge bedient man fich in da* R^l des Handbetriebes und 
benutzt hierzu entweder eine Kurbel oder ein cndlofcs Seil. 

I^ie Lage des Liirtenauf/UL^cs hänt^t \ oti fcim-ni S^nderzweck, insbefundcic auch 
davon al), oh die zu bcfi »iderndcn l. alten zuciil in das Kellers^efcliolN und von da 
in die anderen (jelcholVe zu heben find oder ob erllercs nicht der Fall ift. Fr aiuls 
leicht 2uganglich fein, wenn er der ^'cfamtcn Bcwuhncrfchaft eines Haufcs dienen 
fotl, mufs alfo im Flur oder Veftibule feinen Platz finden; anderenfalls, alfo wenn er 
nur von einer Familie benutzt wird, mufs er fdbftverftändlich innerhalb der Wohnung 
liegen. Oft wird der von mehreren Parteien des Haufes benutzte Aufzug auch in der 
Nähe einer Nebentreppe liegen können. Wo, wie in umfangreichen Häufern, mehrere 
Nebentreppen vorhanden fmd, werden auch mehrere Auf/iiti^e nötig fein. Kleine 
Aufzii^;e lei;t man mit Vorteil ganz oder teihveife in llarkc maffive Mauern. 

Die am iirtuiiyllcn vorkommende Art der Verwendung des Lallenaufzuges im 
l^gc. Wohnhanfe ift diejenige des Speifenaufzuges. Die Lage desfelben wird im wefent« 
liehen durch die Lage der Küche, bezw. durch die Lage des Speifezimmers bedingt. 
Ein Speifenaufzug darf nie unmittelbar von der Küche aus gefuhrt, fondern mufs von 
einer Vorküche oder einem anderen Vorräume aus befchickt werden, Gefchieht dies, 
fo kann feine Atismimdun-^ im Speifezimmer felbH: crfolp;en. In der Rege! nber wird 
man einen XebeiuaMin de^ Spciic/.immcrs, den .Anrichte räum, hierzu verwenden. Meift 
verbindet der .Speüenaulzug nur zwei Stockwerke, etwa das Kellergei'chofs, in dem 
die Küche liegt, und das Erdgefchofs, welches das Speifezimmer endiält; fidten 
fiihrt er nach einem weiteren Gefchofs, es fei denn, dafs im Obergefchofs noch dn 
Frühftückszimmer vorgefehen ift. 

Die Grdfsc des Aufzuges ift von der zu hebenden I.aft abhängig, oder, mit 
anderen Worten, feine Gröfse wird fich nach der Zahl der Perfonen, für die er 
«gleichzeitig arbeiten foll, richten nmlkn Der Fahrkarten erhalt in der Rec^el zwei 
Fächer, die fo weit voneinander enticrnt liiid, dafs in einem I'ache auch Wein- 
flafchen ftehend befördert werden können. (Fine W^cifsweinflafche hat O.s« "» und 
eine Rotweinflafche Ot»t "* Höhe.) Die geringfte Tiefe eines folchen Faches ift 
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und die gerin<jlte Breite O.-io im Lichten. Für ( )eril"nunj:^en in der Decke 
find 28 in der Breite und 14 ^"^ in der Tiefe hinzuzurechnen ; alsdann ergeben fich; 



Fig. 4«. 




0,10 -j O.j^ = 0,7, "> Hrcite 
und 0,10 • 0,n - O,-.»'" Tiefe. 

Mittlere Mafse des Fahrfchachtes find 0,»o bis 0,»« « 
Breite und 0,8-. bis O.to •« Tiefe. 

Die Mündung des Aufzuges im Speifezimnicr fclbft 
kann ein kleiner Schrank, den anderen iMübeln angepafst, 
decken. Das Einftellen des PahrftuMes in dn ans 
fchwachen Hölzern oder Eifenfdiienen beftdwndes Gerüft 
ift fiir fdne Aufltellung und zt^ddi zur Erhaltung dnes 
ruhigen Ganges von Wert. 

Bei den mittleren Mafsen des Fahrkaflens von Oi.'io'n 
und 0,7 0 m ert^eben fich als Abmcffungcn für das GerüH 
im Grundrifs etwa O.ss "> Länge und 0,« . Tiefe. 

Befonders aus Gründen der Sauberkeit umgiebt man 
den Fahrfchacht mit einem fchrankart^en Gdiäufe. 

In Fig. 48 ift dn Speifenaufinig einfadier Kon- 
ftruktion daigeftellt 

Der Aufzugkadea a hStigt an einem Uber eine Rolle d gelegten 
Seile, das an feinem anderen Ende ein Gegengewicht c trägt; leuteres 
ift um 5 t>iA lOl^t fdhwenr nk der Aoftngskaaen , um das Heben zu 
erieicfatcfB. Auf der WeHe I fitzt «ine «weite grttfsete Rolle ä, vm 

die t-in enHlofe* Seil /, da« Z\\<^(f \\, gcfchlungen ift. Der Kaüen ISuft 
in hölzernen t'Ubruogen. Der ganze Aufzug i(l mit HoUwiuiilen ver. 
Ueidet; am obeicn Ende dieM eine SchiebethSr sor Entaabme der 
Spdfen nnd Cetriake. 

Fig. 49 bis 52 geben als Beifpiel einen vorteil- 
haft gebauten amerikanirchen Spdfenauficug {^Früdgeu h 

Patent). 

Der Fahrllubl i(l fcitlich mit gckrammten Ftthrungsplattcn G 
ausgellattet, die BD cylindrifchen, nahtlofen MetBngrohren D nad th 
fcbleifien. Das eine Rohr wird zugleich als Sprachrohr benutzt (g zeigt 
das MundftUck^; in dem anderen lauft ein über Rollen geleitetes, mit 
dem Fahrlltthl durch em Seil /- verbundenes Gegengewicht. Fig. 49 
ftellt die Vordennliciit des in feiner Höliennchtmig vcrlcSriten Aaf> 
zugcs dar, Fig. 50 die Seitenanficht hiervon. Fig. 51 den Grandrib 
des Fahrftuhle« , während Fig. 53 den Fabrkaften in einem grO&eren 
MalslUb zeigt. 

E* ift letebt etfichtUcb, dafii der Aofnig bis ta den oberften 

Stockwerken eine> Haofet mit Leiditickeit «od obne bedemende Köllen 
gefuhrt werden k^nn. 

Das fehrankartige, hfiliefae Gdiinre A bat gut pallende 
Thtifcn By die es geftatlen, den Fahrftuhl C, der nur aus einem 
eifernen (Icrüft hrilclit, zw bcfchicken. Jedes Fach des F.ilirlluhle-^ hat 
einen bcfondereo Einfatz c mit doppelten Buden, von denen der obere durchiucht ifl, um durch die 
Bewegung des Attb«(es etwa verfebutteie GetrSake anfsn&nfco und die darmter ftcbeodcn Speifen 
ni^t an verderben. 




Nack: AmtritM •rehUtct 1(9*, Nr. ist. 
HaadbMk der AicMiektur. IV. «, a. 
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Die Laftenaufzüge für den anderen Wirtfchaftsvcrkchr dienen zur Beförderung 
von Brennftoff, Gepäck, Wäfche (bisweilen auch von Möbeln). Dergleichen Aufzüge 
werden fuwohl im Inneren des Ilaufoi, al:» auch an einer Aui^enwaud aogiopc^net 

Fig. so. 




I?. 






Aiiicnk*niichcr cipcii«qami.ug »teni J-t tcä^tn 

und in der Regel vom KelK r l;<_ fchni^ ■ c/w ürü^ cfchofs bi- in den I^chbo^en 
l^cfuhrt. Mcill Heyen ho in c.va \;iln; ^'cv \\ i: ',r>;!iau-i;uinic. iic koniicn z. B. recht 
^cci^nct cii'.lt Kuclicnln^;.! la aus benutzt w t .- Jci^ < lepat kauf/.uge bringt man 
in der Regel im 1 rejfjpenhaule der Atbeatreppcu ^^\V irtichalLsitreppcu) untec* 



6; 



Die Abnieffungen und der Hau derartiger Aufzüge muAen fich vollkomnien 
nach den Sonderzwecken richten, denen fie dienen. Ihr Betrieb kann in gleicher 
Weife wie der Betrieb der Perfonenaufsüge bewirkt werden; für das Heben kleiner 
Laften bedient man fich fehr oft des Handbetriebes mit Kurbel. Zur Aufnahme der 

Laft wird in der Regel eine Plattform mit niedrigen Wandungen benutzt. Für die 
nötigen Schutzvorrichtungen, fou le auch für die Bedachung der aufserhalb des Haufes 
gelegenen Aufzüge ift Sorge zu tragen. 



3. Kapitel. 
Höfe. 

Höfe fmd als Vorräume zu betrachten, da lle neben ihrem eigentlichen Zwecke, 
den anliegenden Räumen Luft und Licht zu geben, zugleidi Zugänglichkeit und „4 
Verbindung der Innenräume bewirken. Wenn fie im Siklen dem dauernden Ts^es- ^"^^^ 
aufenäialte dienen, alfo glelchfam zu Wohnräumen werden, fo bleibt ihr Zweck, als 
Vorräume zu dienen, defTenungeachtct zugleich bertehen. 

Wir befchränken uns bei BttraclitunL; der Hofe felblh etfländlich nur auf die 
beim Wohnhaule in der Rege! vorkommenden Arten, in>bcf(>ndere foweit lle archi- 
tektonifche Durchbildung erhalten oder erlialten lullten , und können hierbei die 
Bemerkung nicht unterdrücken, dafs, einige erfreuliche Ausnahmen abgerechnet. In 
unferer Zeit eine Hofiirchitektur des Wohnhaufes, auch wenn fie erwttnfcht, ja drii^;end 
notwendig wäre, leider nur hödift feiten zur Ausfuhrung gelangt. 

Nach ihrer Lage im Gnjndftücke, nach ihrem Zwerl c n 1 ihrer Ausftattnng 
erhalten die Höfe verfcliiedene Namen: Haupthof. Nebenhof, X'orhof, Hinnen- oder 
Innejdiof. Hinterhof, Herrfchaftshof, W irtfciiaft^hof, Stallhof, Zierhof, Prachthof u. f. w. 
Diele Bezeichnungen bedürfen einer Erklärung nicht. 

Die Lage des Hofes crgiebt fich zunächll aus feinem Hauptzwecke: die i^- 
Erhellung und Lüftung der ihn umgebenden Räume zu bewirken; überdies wird 
diefelbe dadurch bedingt, dafs der Hof als Vorraum, alfo dem Verkehre dienend, 
auch felbft leicht zuganglich fein mufs und zugleich den Zugang zu den anderen 
Räumen des Haufes, insbefondere zu den Treppen und Vorräumen des Inneren, 
bequem ermöglicht 

\\ efentlich bellinimend tritt hierbei zugleich die Geftalt des Bauplat/,c> und 
die Stellung des Grundflückcs zur Xachbarfchaft auf, letzteres insbefondere dann, 
wenn bei mehreren benachbarten Grundftucken auf möglichft grofsen, freiea Luft- 
raum Röckficht genommen werden foll, wenn durch unmittelbares Zufammenlegen 

mehrerer kleiner, verfchiedenen Grundftucken angehörender Höfe ein grofser gemein- 
fchaftlicher, allen Grundftucken dienender H -f — eine Ilofgemcinfchaft — entfchieden 
notwendig ift Tnfofcrn wird dann die Lage des Hofes die Grundrifsbildung des 
Hanfes wefentlich niitbedingcn , da die einzelnen Höfe in ihrer Lage voneinander 
abhangig lind. 

Bei den Nebenzwecken, welche die Höfe neben ihrem Hauptzwecke zu erfüllen 
haben, kann die Lage aufserordentlich verfchieden fein, woraus zugleich erhellt. 
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dafs bedimmte Regeln überhaupt nicht gegeben werden können, fondern von 
Fall zu Fall entfchieden werden mufs. 

Heim eingebauten Haufe wird zunächft die Breite desfelben beftimmen, ob der 
Hof in der Mitte oder an einer Seite liegen mufs, oder ob zwei Höfe, an die Xach- 
bargrundftücke angrenzend, felbftändig oder mit den Nachbarhöfen je zu einem 
Ganzen vereinigt, vorteilhaft find, während die Tiefe eines Grundftückes die Zahl 




Von einer herrfchaftlichen Miethausf^ruppe zu Paris*'). 

Arch.; ÜaimvilU. 



der hintereinander liegenden Höfe beftimmen wird. licim frciftehenden Haufe werden 
Länge und Breite zugleich bellimmend fein. 

Auch die Grundformen der Höfe können aufserordentlich verfchieden fein. Sie 
können entweder als gefchloflene, regelmäfsige geometrifche Gebilde auftreten oder 
freiefte, völlig unregclmäfsige , nur von der Notwendigkeit gegebene Grundformen 
annehmen. 

Architektonifch wertvollen Höfen wird man meift eine regelmäfsige Geftalt 
geben, fei es als Rechteck, re^clmäfsiges Vieleck oder Teil eines folchen, als Kreis 
oder Ellipfe, oder fei es eine zufammengefetzte Geftalt, bei der axiale Anordnung 

Nach; Amtrican arcKUtct, ij. Nov. i3/o. 
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der einzelnen Teile Beriickfichtigung gefunden hat, während minderwert^, auf 
architdctonifche AuslMldung nicht Anfpruch erhebende Höfe, wie folche fefar oft bei 
iinferen eingebauten Häufern nötig Hnd, in höchd unregelmäfsiger Grundrifsbildung 
mit vielfach r^ellos gebrochenen Begrenzungslinicn auftreten können, beffer gefagt, 
muifen, da fie oit die einzige Licht- und Luftquelle der fie umgebenden Räume find. 



Fig. 54. 




Hofuchitaktor einer htnfchaftlichcn Mietbaviipuppt tu faiit*''). 

Arch. : VmimptU*. 



Allgemein ausgedrückt, follten alle Höfe (bei unferen heimifchen VerhältnifTeni, 
die 7.U dauerndem Aufenthalte von Menfchen beüimmten Räumen Licht und Luft 
geben — Ilaupthofc — fo bcmefroii fein, dafs diefe Räume in ihrer vollen Tiefe den 
Strahlen der Sonne zui^ani^lich Imci, wenn der Zweck des Raumes, alfo die Art ieiner 
Benutzung, nicht eine andere iCrhellung erfordert. Infofern wird die Grofse des Hofes 
von fdner Umgebung bedingt, msbefendere in Hmlicht auf deren Höhenentwickelung. 

Dasfdbe gilt von den Höfen, die nicht zum dauernden, fcmdem zum vorüber- 
gdienden Aufenthalte von Menfchen beftunmt fmd — Nebenhöfe, die felbftredend in 
ihren Abmeflungen bedeutend kleiner als Haupthöfe werden können. 
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Um allzu geringe Hoiabmeflungen zu uoterdrücken und das zu ftarke Bebauen 
eine» Granditückea zu verhindern, ift man genötigt gewefen« auf gefetdidiem Wege 
Normen für gerini^e Hofabmeflungen, inuiicr in "Oezag auf die Umgebung, aufzu- 

ftellen. Einige Antraben hierüber mö^en folgen. 

Die Berliner B«ttordnuag vcrlaRgi in der Su4t einen Hofratun. der wenigAeos *t (bei fcboo 
bebut gemrenen Grandflockm ','<) GnodHaekslIIclie «ml ttNadefloM 60.Mq" betritt; Air Edi- 
hinfer und Grundfttldce Vf» weniger ab 15iM<> Tieb gellen geriDg«« Anfordemngen. In den Vororten 

wirH für Klaffe I ein unbebauter Rauni verlangt von wenigflen« 50 Prorent (EckgrundftUcke 40 Profcnt 
des G rund flocke» , fttr Klaffe II desgleichen 60 Prozent (EckgrundflUcke 50 Prozent); aur«erdein ein 
geringfter Abftand aller getrennten Gdiinile von 6.«a**« femer ein foleber Abßand bei Flflgelbaaten, 
daCi «in Kreis in den Grundrtf« fich einseiebnen UUist, deiTen Durchmefl'cr der GebSudebuhc, mindedeiu 
lO.ootD, und bei einem GebludekSrper von mebr uU SO.oo*" Tiefe mindeftens ritO»"* beträgt; hfi 
Anordnung von QuergcbSuden inufs diefcr Kreis einen DurcbmelTcr gleich der ganzen Gebiudeböbe. 
wenigitene von IS,«t">t M Q^«^ und FlUgelgebiiiiden wenigflena von IS.««« bnben**). 

Die gtfctzlichcn Ref^immungen ttber die geringftc zuläffige Ilufgriif-.« find aufserordcntlich ver 
fchiedcn: in Chicago to Prozent, in Wien-Stadt 15 Prozent, in den Vororten von Köln 60 Prosent de» 
GmndftHekes. 

Nach dem Parifer Baogefetr. mUffen Höfe, durch welche Wohnräume Licht und I.uft erhalten, 
mindedens 30,o« FJächc befilzcn, wobei der gerin;;f\c ruliiffrije Abflatid eines I Viiflers \ on einer 
gegenüberliegenden Wand mindeilens 5i«« ^ beträgt; Hole, an denen Kuchen liegen, muiien miniieilem 
9tM4e>» Höfe, in wekhc die FeniWr von Aborten, Gingen oder Vcftibulen mtlnden, nltflien d.«*«" 
Flichenraum erhalten. 

ZtiHeich fei an diefer Stelle hinzuwfüi't, dafs wenige und grofse Hofe vielen 
4c kleinen HofL-n vorzuziehen find und dafs beim N'orhandenfein mehrerer Höfe in einem 
Grundiluckc diefe untereinander verbunden lein niulVen. Wirtlciiaftshöle und Stali- 
höfe müflen eigene Zufahrten erhalten, damit der Herrfchaftshof von den Arbeiten, 
die ein grofser Haushalt täglich bedingt, nicht in Anfpruch genommen wird. 

Ein Durchblick durch mehrere architektonifch gegliederte Hpfe kann reizende 
Bilder geben, insbefondere dann, wenn ein ardiitektonifch wertvoller oder durch 
IMaftik bewirkter .Xbrctiliifs vorhanden ift, oder wenn eine fclionc Landfchaft den 
Hintergrund biklet .Aber Iclbll bei ..;cnnL;en AbmeflTungen kann durch weife Be- 
nutzung eines Durchblickes und Lichleinlalles mit Hilfe weniger Säulen, eines 
Brunnens oder einer Gartenpforte ein höherer Eindruck hervorgebracht werden. 

•Lant MUkttm^th follle- man \m /bAcw Fanu/t an Rom dnrch die Einfabrtaballe mit ihres 
dorifchen Säulen, durch den Hof und ilie hintere Hall-' den farnefifchen Stier als Pruntu n^ruppe «bliekeo: 
in derfelbcn Achfc foUte eine HrUcke Uber den Tiber in die Gärirn der Faritef rn tul rcn **V 

Bei den franzöfifchen Höfen felblt von Haufern nur niiitlcrun Range» fpncht 
fich (lets das Bemühen aus, Gegenfatze zwifchen Strafsen- und Hofarchttektur nicht 
zu bedeutend auftreten zu laflen, ein Beftreben, das bei grofsen Hofanlagen felbft 
des Miethaufes diefe zu i^anz prachtigen Architekturftücken, die der Strafsenarchi- 
tektur nur uenig nachgeben, gefchnuickt mit gärtnerifchen Anlagen, ausbildet. 

Fi^. 53 u. 54*') geben Heifpiele. 

Ueberdies bedarf eine reiche FalVadenarchitektur auch eines gcrchiiuicklen 
Hofes, vürausgcfelit, dafs die Architektur zur Geltung koniinen kann, die Grofse des 
Hofes dies alfo ermöglicht. 

Im allgemeinen unterfcheiden wir zwei Arten von Höfen: teilweife umbaute 
und allfeitig umbaute Hofe, Grenzen zwifchen beiden find fchwer zu ziehen, weil 
töfe- der Begriff Umbauung ein fehr dehnbarer ill. 

«*) S.>ch |{anJbu.\ H\ c «nc. Herauis, von Th. Wrvi. Band IV. Abt. II. Lief. I Hygicae dct StIUkcbam. 
Vöa J. Jena S, 4st.. 

<*) Siehe: Bi'K^KiMRPT, }. Gcf«bie>.l« der RenaifTaaee in Italien. Stattgart >96>. S. ifo. 
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Wir verftehen im vorliegenden unter dnem allfeilig umbauten Hof einen folchen, 
der nach allen Seiten feiner Begrenzung von gleich hohen oder annäliernd gleich 
hohen Gebäudeteilen umgeben ift, und verweifen Höfe, deren Umbauunij nach einer 
oder mehreren Seiten in ihrer ! lohe gegenüber der Höhe des (iebäudes , dem fie 
angeiiuren, gering auftritt, alfo Höfe etwa nur durch Kolonnaden oder Arkaden 
abgefcbloflen — gleichfam monumentale Einfiiedigungen — , oder folche» deren 
Abfchlufs nur teilwdfe durch niedrige Nebengebände bewirkt wird, die alfo einen 
fall unbq^«ten Einblick aus dem Freien in den Hof in feiner Geramthdt geftatten, 
unter die nur teilweife umbauten Höfe. 

Jedenfalls ifl der nur teilwcir«- umhaute Hof in gefundheitlicher Beziehung, als 
Licht und Luftquelle, dem allfeitig umbauten Hofe vorzuziehen; der Lichteinfall 
wird m den mcillcn Fällen ein günfliger fein; Luftflrömungen werden den Stilltland 
der Luft befeitigen. 

Sowohl die teilweife umbauten, als auch die allfettig umbauten Höfe können 
nach oben ollen oder mit einer Glasbedachung verfehen fein, obwohl die zuerft 
genannten meift als offene oder nur zum Teile abgedeckte Höfe auftreten, in welch, 
letzterem Falle die Abdeckung den Charakter eines umfangreichen Vordaches erhalt. 
Wenn der Hof nicht Sonderzwecken dient, die eine Bedachung nötig machen, wird 
er als offener Hof, genügende Gröfse vorau.sgefetzt, feinem Hauptzwecke — Licht 
und Luft zu fpcndcn — am beflen dienen. 

Das Glasdach bewirkt eine nicht unbedeutende Abfchwächung des Lichtes; 
mit diefer Abfchwächung findet zugleich eine verminderte Wirkung der chemifch 
reinigenden Eigenfchaften des Sonnenlichtes ftatt. 

Bei ofienen Höfen mufs lUr Befeftigung und Entwälferung der Hofdecke Soige 
getragen werden. 

a) Teilweife umbaute Httfe. 

Teilweife umbaute Hofe kommen am haufigflen vor. Heim fliidtifchen Wohn- 

Verfchieani'- 

häufe find fie unerlafsiich, da iic oft die einzige Licht und Luttquclle für alle hat. 
f\rafsenabfeits gelegenen Räume abgeben. Beim Landliaufe und der Stadtvilla 
mittleren Ranges verfch windet der Hof oft dergeflalt, dafs er möglichfl abfcits vom 
Haufe, nach einer minderwertigen Seite gelegen, su einem kleinen gcpflafterten Platz, 
der leicht umfriedigt ill, zufammenfchrumpft. Er dient dann zur Vornahme vfirt- 
fchaftlicher Arbeiten und nimmt die Afche- und Kehrichtgrube auf, während der 
gr&fsere Teil des nicht bebauten Grundftiickantcilcs Garten wird. 

Beim umfangreichen Landhaufe gruppieren fich, oft in felbftandigen Gebäuden 
untergeliracht, Wirtfchaftsraume und Stallungen um lien Hof, wahrend heim Stadt- 
paiai^e oft zwei und mclir Hole vurliandcn lind, von denc-n der eine als Herrfchafts- 
hof (C&ttr ifßumftgur) , meift vor dem Hauptgebäude gelegen , auftritt, während die 
anderen lur Wirtfchaftszwedce und Stallungen beftimmten Höfe hinter dem Haupt- 
gebäude ihren Platz finden. 

1} Teiiweife umbaute offene Höfe. 

Der teilweife umbaute oftene Hof tritt in vornehmer AufTaffung als Vorhof des 
Herrfchaftshaufes , des Palaftes auf und war im XVU. und XVIII. Jahrhundert für J„j 
den Stadtpalaft geradezu die Rege) geworden. Die überaus hohen Bodenpreife in Huitcihi>fc. 
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den Grofsflädten zwiagen leider nur su oft, auf einen foichen Vorhof verzichten 

zu miiü'en. 

Seine Vorzücrc (nul hervorragend. Fr lafst uns das reich bewc<;te Verkehrs- 
leben betrachten , ohne die ünzuträglichkeiten , die mit denil'elben verbunden hnd, 
die StaubbeläAigung und den Stralsenlärm, ertragen zu müflen, und er verleiht 
zugleich dem Haufe felbft durch diefes Entrücktfein vom Verkehr, auch bei kleinen 
Abmeflfungen und fchlichtefler Architektur, entfchieden das Gepräge des Voroehmen. 

Der Abfchlufs nach der Strafse wird dann entweder in feiner Gefanttfaeit durch 
eine architrktonifch wertvolle Einfriedigung oder teil weife durch kleine, nur wenig 
hohe Nebengebäude, Pförtner- oder Dienerwohnungen entiialtcnd, bewirkt, 7.\vifchen 
denen Thore und Pforten für becjueme Zugangliciikeit des Hofes verbleiben. Die 
anderen Umgrenzungen bildet das Gebäude felbft; entweder fchlieCsen auiser dem 
Hauptgebäude mit dwfem gleich hohe Fliigelbauten den Hof ab, oder in der 
Höhenentwickelung geringere Gebäudeteile, Galerien oder Hallen bewirken den 
Abfchlufs 

Eincrfeits wird die Gröfse des Bauplatzes, andererfeits die Nachbarfchaft des 
Grundftückes die Art der Umbauung beftimmcn Im letzteren Falle will man ent- 
weder vom Nachl)ar entfchieden abgefchlolVen fein, oder man ift durch den uni'ciionen 
Anblick, den die Ruckfeite . des Nachbargrundftuckcs vom eigenen Befitztume aus 
gewährt, zu einer beftimmten Bdiauung gezwungen; man will, um nur dn Beifpiel 
anzuführen, den Anblick einer kahlen, hälslichen Brandmauer des Nachbars befdt^ien. 
Der erfte Fall zwingt uns bei geringer Grundftücksbreite zu einer ntir einfeitigen 
Umbauung, zur Anlage nur eines Gebäudeflügels, wie folche am Palais des Fürilen 
PUfs zu Berlin Tiur Ausfuhrung gelangt iftj den zweiten Fall finden wir im Palais 
Moffe ebendafelbft verwirklicht. 

Dergleichen wertvolle Höfe erhalten, wie erwähnt, wenn irgend möglich, cuie 
regelmäfsigc Gcftait und einheitliche Architektur der fie umgebenden Gebäudeteile. 
Nur wenn der Gefamtcharakter der Architektur malerifch ift, wird von diefer Regel» 
mäfsigkeit Abftand zu nehmen und durch vorgelegte TreppentUrme oder in anderer 
Weife das Malerifche zum Ausdruck zu bringen fein. 

Beftimmte Abmeflungen laflen fich für dergleichen Höfe nicht geben ; es bedarf 
nur, falls ein Wagen im Hofe umlenken mufs, alfo beim Vorhamlenfcin nur eines 
Thorcs, einer Tiefe von 8 bis 10» ; jedenfalls dürfte die Anlage zweier Tli<»re. wenn 
es die Länge des Hofes irgend geflattet, insbelondere bei llarkem W agenverkeiirc, 
von Wert fein. 

Vereinzelt treten auch Stall- und Wirtfchaftshöfe als Vorhöfe auf ; diefe Anlage 
fetzt dann eine architektonifdi gute Geftaltung voraus, bd der zugleich alle Unzu« 

träglichkeiten des Wirtfchafts- oder Stallverkehres auf das Mindeflmafs gebracht find, 
und verlangt zugleicli einen Hauseingang für die Herrfchaft an anderer Stelle. 

Bei grof=en .\bnieli'ungen können Vorhöfe gurtnerifch ausgcftaUel und zugleicli 
mit plaflifciien Kunltwerken, Mguren, Springbrunnen, Vafen oder Beleuchtungskörpern 
(Kandelabern) gefchmuckt werden. Die gartnerifchc Ausllattung mufs architekto- 
nifch gegliedert auftreten, eine Anordnung, die insbefondere vom Schmucke kleiner 
Vorhöfe gilt. Die Höfe gewinnen diefe architektonifche Formengebung durch mit 
niedrigen Einfriedigungen von Stdn oder Terrakotta umgebene oder in anderer Weife 
eingefafste, in geometrifchen Finien fich bewegende Beete ungemein und wirken an 
diefer Stelle keinesfalls langweilig. Sie werden mit wenig empfindlichen Pflanzen, wie 
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die Jahreszeiten fie bieten, gefdunü^; zarte Pflanzen würden, wenigftens in der 
Stadt» vericünunera. befixiders dann, wenn fwh die Höfe inmitten hoher Häufer 

befinden. Ein einfaclu r Mofaikfufsboden dient dann häufig als Fufsbodenbelag; eine 
fefte, architektonifch ^ci^licderte Steinbank wird nicht am falfchen Orte fein. Be- 
fonders angenehm h\ auch ein kleines W alfcrbcckcn oder ein kleiner Springbrunnen, 
die zugleich für die Pflege der Pflanzen gute Dienfte leillen. 

Der Vorhof vom Haufe des Prinzen Na^oUom in Paris (Arch.: Nomumä) möge 
als Beifpiel eines folchen Hofes gelten (Fig. S5 



Fig. 55. 




1:200 

»501 . J*i*7UJ »■ 
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Vo« Havfe »les Prinzen XafoUoH n Paris**). 

Atch.: \arm»Hd. 

Der nach «ler Strafse durch ein 'i.«o hohes Eifengitter, das auf einem lito*" holm Steinfockel 
nxht, abgefchloffcnc Hof hat eine Tiefe von 12, 00 «" bis zur Hauptflucht rles Gebäudes and ifl durch 
zwei Thore ron je äi«o'" Breite xugäxiglich gemacht. In den nach der Suafsc zu gelegenen Ecken haben 
Ucine Gebinde für drtner imd Diener Platz gefnadea. Die Mitte der StTafieafiraot seigt ein Waffer- 
beckeo von verhSltnhmärsig bedeutenden AbtnefTungen, dai in architcktonifcher Weife umpflanzt iü 

Bei dem vornehmen enf^lifchen Landhaufe treten umfanj^^rciche und in der 
( inindnl'sbildung architektunifcli regelmal'sig gellaltctc N'orhöfe (EtUrancf courts) auf, 
hauptfächlich für die Zufahrt der Herrfchaft beftimmt. Wir verwcifen hierbei auf 
ein^ Tafeln des unten genannten Werkes'*). 

*•} Mach: MmUtur 4ti artk. 1866, VU 38. 
Ktaa, a. a. O., 3. AuS., Taf. 3«, 50. 



Digitized by Google 



74 



Selten treten wertvolle Hinter- 
höfe bei herrfchaftlichen Anlagen 
auf; an ihre Stelle tritt meift der 
Garten. Im übrigen j^ilt von ihnen 
dasfclbc, wie \ on den \'orhofen Da- 
gegen findet der Hinterhof als Wirt- 
fchafts* und Stallhof öfters Anwendung. 

Die durch einen Grundrirs 
des Erdgefchofles dargeftellte Villa 
(Fig. 56**1 ift an die adriatifche Küfte, 
z. H. Süddalmatiens, gedacht (Arch.: 
V. F€ldegg\ 

Drei Trakte de> Baucü uinlchlief»en 
einen vmt meli dea Garten oflencn md von 
ihm durch eine Freitreppe zugänglichen Hnf, 
der als PeriAyl durchtjebildet ill und durch 
eine gegen dtt licer gcfchtttzl« AnUge nach 
gegen Abend den Aofendult im Freien er* 
möglicht. Die einfache, vornehme Architektur 
der V'iUa ift in fchuner WeUe zu dem grofsen, 
oftMdt wahrhaft monmnentalen Gründung der 
•driatifchen MeereskUfte geAimmt. 

Einen Zierhof in architektoni- 
fcher Fornicngebung feiner gärtncri 
fchen Anlage zeigt Fig. 276'*) ini 
Hinterhofe eines Tarifer Familien- 
haufes. Er ift mit Waflferbecken und 
kleinen Sprii^bninnen, Standlatemen 
und einem Tifche mit Sefleln aus- 
geftattet. 

Als Heifpicl eines Hofes zweiter 
Art liicne Fig. 57, Grundrifs vom 
Palais W odianer zu Budapell (Arch. : 
V. Wüiemans). 

Der an der Ecke aweier an Wert ver- 
fL'hirilrner Strafsen gelegene l'aliill hat <iic in 
der Mitte des Ciebäudcs gclegcoe Durchfahrt 
fillr den Herrfchaftiverkehr an der Hauptftrafse; 
eine felbftündig auftretende Eingangshalle mit 
dem Zugang /ur Haupttreppe liegt der Durch- 
fahrt zur Seite, Iii aber nur durch dte/c tu 
gSnglich, entbehrt atfo eines nnmittelbaren 
Zuganges für Fufsgänger. Dem Hauptgchäml. 
gegenüber liegt das Slallgcbäude, durch einen 
geriamigen Stallhof von diefem gelrennt. Von 
der NebenArafte führen Thor und Pforten in 
<!irfen Siinh.if. lit-r in fcinrn Hauptachltfn 
durch lirunncn gcfchmticLt id. 

Im IlerrTehaftshaufe ift die nach dem 




Vitk für die adriatifche Kttfle**}. 
Afch.: «. Mdfgf. 

Fig. 57. 




MI ' 

Palais Wodtaoer zu liudapeft. 
Ateh. : f. H^itltmümi. 



^i) Natl.: l'er AKhiukt i»j5. S ji> u. laf öj. 

Nack: K.iGiiNBi, A. MjHJirafkU d.' f^Uwntt mid^rtttt. Tf*m o. ). U«f. t4. S. 13 u. 14. 
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StiUhof gelegene Rückfront, und dies tiiufs als befondcrs glücklicher (icd.inke bezeichnet werden, mit 
einem die Faffade Licherrfchenden, liiillenarti^-i-ti Miitctbau ühor einer im Erdt^ofcbof? vorhandotien Pfeiler- 
halle ausgefUttet, der als Winiergaricn dient, den Einblick in den Stallhot möglich^ hindert und überdies 
von der N*benftc*6e aus «in bcdeaModct ArchUektwnottv «nd datnit ein taeeaeboie«, tugletch Air «men 
Flalaft charakterillifches Gefamtbild giebt. 

Auch beim Miethaufe kann der Vorhof architektonifcli wertvolle Verwendunjj 
finden Fr kann bei bedeutender LangenabmeiVung des (irundlluckes zwifchen zwei 
Seitenflügeln den» Mittelbau vorgelegt werden uder einer Gebäudegruppe gemein- 
fchaftfich dienen. Die Trennung der einzelnen Hoftdle witarde dnnn in Idchtefter 
Weife, z, B. durch niedrige Gitter, durch Hecken, alfo gewiflemiafsett durch einen 
nur mocalifchen Schutz bewirkt werden, der die Einheit mcht ftört Dabei kann 
jedes Haus in feinen architektonifchen Einzelheiten felbfländig auftreten-, nur das 
Gefamtbild muf»; als einheitlicher Gedanke erfcheinen Bei nicht vmbedeutenden Ab- 
meüungen können durch gefchickte (Gruppierung der (iebaudtiiKilicii, durch Pflanzen- 
fchmuck, durch Aufllellung von Kunihverken etc. malerifch intcrcUante Üilder ge- 
fchaflen werden. 

Dergleichen Vorhöfe tra^n nicht unwefentlich bei, das Oede und Langweilige 
unferer neueren Strafsen zu mildern. Eine architektonifch wertvolle Einfriedigung, die 

felbftredend den vollen Einblick in den Hof geftattet, ift für den Gefamteindruck 
von günfligcr Wirkimg. Xur Vorhöfe, die in minderwertigen Straften als Wirt- 
fchaft^^höfe Verwendung fmden, wird man durch Mauern und Thore derart abl'chliefsen, 
daf- ein l.inljlick in den Hol unmöglich ift. Umfangreiche, bclbndcrs tiefe Vorhöfe 
kann man an Stelle von Hinterhöfen an wertvollen Strafsen anlegen und hier- 
durch den Wert der Wohnungen bedeutend erhöhen. Zwei Beifpiele, das eine in 
München, das andere in Wien (Jägerhof)» geben die beiden unten genannten 
Quellen 

Für Anlage von Arbeiterwohnungen in Berlin ift derfelbe Vorfchlag von 
MtdeJtowski in Anregung gebracht worden. 

Die fowobl im Gnunli^lan, als auch in der Höhenentwickelung der fie um- 
gebenden Gebäudeteile unregelinafsig gebildeten, ineift nur tetlwcife umbauten Huic wiiwcf, 
des englifchen Landhaufes erklären fich einfach durch die Forderung, vor allem dem «n^»»*« Hafe, 
praktifchen Bedärfnis zu entfprechen und das Aeufaere lediglich als Ausdruck des 
Innenraumes auftreten zu laiTen, wobei der Wirtfchaitsantcil überdies weit bedeuten- 
der entwickelt als bei uns, alfo zugleich umiangreichcr auftritt. Zwifchen letTiterem 
und dem Herrfchaftsanteil findet öfters eine entfchiedene Trennung, ein I.oslöfen 
beider voneinander flatt; oft ftellt nur eine e inzige Ihur tlie X'erbindung her. 

Der VVirtfchallsanteil fpricht architektonifch feiten mit oder trägt, wenn dies 
gefchieht, zu einer malerifchen Gruppierung der gcfamten Anlage bei. 

2) Teil weife umbaute überdachte Höfe. 

Der teilweife umbaute überdachte Hof tritt, wie bereits erwähnt, feiten auf und 
hat dann meiii: den Zweck, die Verbindung von getrennten Gebäudeteilen, die zu 
einem Befitz gehören, zu bewirken. Der Zugang zu den Gebäudetdien gefchieht 
nicht feiten im Erdgefchof^, manchmal, wie in dem angezogenen Beifpiele, über- 
dies zu Seiten ile> den I lof überdeckenden Glasdaches in einem anderen Geichofs. 

Wenn nicht andere Bedingungen zugleich zu erfüllen find, liegt der Fufs des 

*«j Licht, H. AfeUtokiv 4ct Gcgcawait. BttUn t9»4— »5. Titf. 69 u. y». — Der Arehiicki 1B9S. Taf- 1«. 
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Glasdaches in der Höhe des Fulsbodeas vom Obergefchofs oder nur wai^ höher. 

um den darüber! icj^'cnden Stockwerken möglichft freien L4cht* und Luftzutritt zu 
j^ewälircn. Der Hof fclbft kann fowohl Zierhof, als mich Wirtfchaftshof, bezw. 
Staiihof fein; dies wird von der Art der Benutzung des mit dem Hauptgebäude 
durch den Hof zu verbindenden Nebengebäudes abhängig fein. Immeriiin tritt volle 
Ueberdachung de?. Hofes nur vereinzelt auf; meifl wird der Hof nur teilweife durch 
ein Dach abgefchloflen» fei es, dafs eine gefchützte Verbindung zwe^ Gebäude- 
teile fiir Fufs< oder Wagenverkehr oder für beide Verkehrsarten geoieinfdiaiftlidi 
nötig ifl, fei es, dafs das Dach als Schutzdach behufs Vornahme wirtfchaftlidter 
Arbeiten dient. Letztere Anordnung 6ndet fich oft als Abdeckung von Vorplätzen 
bei Remifen und Stnllungen vor, um das Reinigen der Wagen und das Putzen der 
Fferde vor Regen und Schnee gefchützt vornehmen zu können. 

Ein völlig bedachter, nur teilweife umbauter Hof rtndet fich in der unien 
genannten Zeitfchrift abgebildet. 

Dm vornehme, ia der Avenue MMgmy zu Pam geleeen« PamiUcaluiis beAebt m vmn verftUete 
grofsen Teilen, die (liirch einen Hof gefretint finf!. I ••-tpr^r dient im wcfrntliclu-n nls Sttllhof, if\ mit 
Glasdach, welches fUr Lttftuoguwccke mit einer Latente ausgeiUttct ill, verfehen und ennüclicht eine 
gefcbfitzte Verbiod«n|f beider Haiuteile im Erdgefcboft. Au&erdem findet eine sireite Verbindung durch 
um das Glasdach angeordnete, nicht abgedeckte Gänge im I. Obergefchofs (latt. Den Abfchlnfil det 
Hofes nach der Strafte l)e\virkcn drei mit Raluflr.ule tu-krönti- Ark;it!rn lionfchcr Architektur. %"on d^nen 
die beiden äut^ercn durch rilemc Tbore, der mutiere Teil durch fcdüchcndes bifcngittcr abgcichlotien tfl. 



b) AUTeitig umbaute Hdfe. 

AUfeitig umbaute Höfe verdienen befondere Beachtung, da ße bei dem hohen 
Mt Werte der Bauplätze unferer Grofsftädte und infolge der intenfivcn Bebauung dcr- 
fclben zur dringenden Notw endigkeit werden und zugleich deshalb , weil man ihren 
Wert himichtiich der Erhellung und Luftung mir zu oü ubcrfchatzt. 

Auch hier treten zwei Arien auf; offene und uberdachte Htjfe. Erftcre bilden 
in der Regel die Fortfetzung der Strafse, vermitteln den Verkehr mit aufsen und 
find auch fiör den Warenverkehr beftimmt ; letztere werden xu Innenräumen, dienen 
als folche auch nur dein Innenverkehr, fmd 2. B. beftimmt, eine Prachttreppe auf* 
zunehmen, als Wintergarten oder als Fertfaal Verwendung zu finden. Sie werden 
Pracht- oder Prunkhöfe, deren Architektur, je nach der Art der Aufsenarcbitektur, 
in verfeinerter und reicherer Ausgeftaltung als diefe zu bilden ift. 

Offene alifeitig umbaute Höfe. 

Der nllfcitig umbaute Hof L;clan;;'t im Herrfchaftshaufe und tm umfangreichen, 
auf tiefer liaurtcllc errichteten Miethaufe zur Ausführung, feltcner bei unteren khma- 
tifchen Verhältniffen im einfaclien Famiiienhaufc, während er im Süden auch bei 
diefem fiift zur R^el wird. 

Neben dem felbftändig auftretenden Einzelhote entfteht der offene alifeitig um- 
haute Hof auch durch das Zufatnmenlegen der Höfe nuluxrcr benachbarter Grund- 
ihicke. befondcrs beim Miethaufc der GrofsUadte. Diefe Anordnung wird hier zur 
dringenden Notwendigkeit; hier entHeht eine Hofgemeinfchaft. 

Die Lage diefer Höfe wird oft eine zentrale, fowohl beim felbflandigen Hofe, 
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als auch bei einem Hofe , der mehreren Häufem gemeinfchaftlich dient; wenigftens 
werden dergleidien Höfe innerhalb eines beftinunten Gebäudeteiles annähernd gleich- 
mäfsig umbaut fein. 

Von bcfonderer Widitlfi^dt find die Abmeflungen diefer Art von Hofen. Ent- 

fchieden ratfam wäre es, wenn ihre Breite — diefe als Mindeftmafs angenommen — 
ihrer Höhe entfpräche; doch wird ein Hof, dciTcn L^cringfte AbmeüunL,' der 
Höhe der ihn umgebenden Gebäudeteile betragt, noch genügen, wobei jedoch als 
geringltes Flachenmafs des GrundriflTes 40,oo bei ü,oo " kleinfter Abmeffung an- 
genommen werden mülste. 

Wenn bei Wiederbebauung von Bauplätzen in alten wertvollen Stadtteilen im 
Inneren der gröiäeren Städte, bei den hier meid überaus hohen Bodcnprcifcn, feitens 
der Baubehörden geringere Hofgröfsen geAattet werden, fo lafst fich dies bis zu 
einem gewilTcn Grade dadurch rechtferti!;'en oder wenicjftens cntfchuldicycn, dafs der- 
gleichen neu errichtete Häufer in ihren unteren Gefchoffen fall iiiniier Gefchiifts- 
zwecken dienen, teils zu Kaufläden, teils zu Magazinen beflimmt imd und nur in 
den oberen Stockwerken Wohnräume aufnehmen. 

Auf eine nähere Betrachtung der offenen allfeitig umbauten Höfe eingehend. ^- 
haben wir hinfichtlich der Architektur zwei Arten derfelben zu unterfdieiden : Höfe GaftritaH«. 
mit gefchloffenen Faflfaden und folche, die in Hallen — Arkaden oder Kolonnaden — 
aufL;eir)n; find. Vermittelnd zwifchen beiden treten Höfe mit teih^^-i^- r'^rchloflenen, 
zugleich teilweife in Hallen aufgelöften Faflfaden auf. Befonders vornehm und malerifch 
erfcheinen Hufe, die allfeitig mit lialien umgeben lind. 

Vor allem iH die Halle raumerweiternd und wirkt neben hieraus folgender 
Vergröfsening des Luftraumes zugleich in äfthetifcher HinHcht befonders glücklich. 
Daraus geht hervor, dafs die ardaitektontfche Ausbildung entfchieden auf die Gröfse 
einen Einflufs ausübt. Hofe mit völlig .t,'crchIo(Tenen Fafladen werden deshalb in 
ihren Abmeffungen (^rofser fein muffen als folche, deren Faffaden vollftandig oder 
gröfstenteils in Hallen aufgclort find. 

Auch die harbc, die man dem Hofe giebt. bceinflufst die Raumwirkiinj^ ; 
man wird daher nicht dunkle, kalte Tone, fundern helle, wanne iöne als Grundfarbe 

der Wände und Architektur wählen mülTen. 

Bei hohen f^ufem mit befchränktem Hofe wird man Lichteinfall und Luftzu- 
fuhr bedeutend erhöhen können, wenn man den nach dem Hofe gelegenen Teil des 
letzten Gefchoffes oder mehrere folcher Stockwerkteile hinter die Frontmauer der 
unteren GefchoflTe zurückfetzt (Fig. 64). 

Die Architektur der vorliegenden Art von Höfen bedarf noch einiger Worte. 
Sie wird am bcdcn fo gewählt werden, dafs fie als verfeinerte Aufsenarciiitektur 
den Hof^fchmückt; man mrd aber eine wertvolle Archtektur nur da zum Ausdn^ 
bringen, wo fie wirklich gewürdigt werden kann, weshalb man entfdüeden falfch 
handda würde, in Höfen von geringer Grundfläche und bedeutender Höhe die 
oberen Gefchofle mit reicher Architektur auszudatten ; denTenungcachtet mufs die 
Architektur bi.^ zu einem gewiffen Grade einheitlich geftaltct fein. Bei minHeften> 
S bis lU'" Breite ^^'eringfte Abmeffunr; und 12 bi?? 15!" Hohe, alfo etwa ''js der 
Höhe als Breite, wird die architektonifche Ausbildung emes folchen Hofes noch 
genügend zur Geltung kommen. 

Vor allem darf man einen Hof, insbefondere bei geringer Grundfläche, nicht 
durch ftarkes Rdief der Architektur beengen; weit ausladende Hauptgefimfe oder 
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Dachvorfprünge, die den lichteinfall beeinträchtigen, Hnd Iiier nicht am rechten 
Orte. Diefe Bemerkung gilt vor attem iur tinfer heimifches Klima, während im 
Süden weit ausladende, Schatten und fomtt Kühlung fpendende Dächer auch in den 

Höfen erwimfcht find. 

»«»• Als Beifpiel eines unbedeckten, aüfeitisf umbauten Innenhofes diene der Hof 

eines Haufes am Schottenring in Wien ^Arch. : FeUner & HeLmer). 

Durch eine Dntdifthrt (Fig. 58^"), die fich vor der Einmlhidiuig in den Hbf vcAibokarttif «nrciltit, 
geUagt man in letzteren. Die dem Hinfahrtsthor gegenaber gelegene Wand i(l im Erdgefcho(s mit einem 

von Architektur .iiKlercn uLiflifclien rildwcrkcti umgebenen Brunnen ftefchmUckt, während im I.Ober- 
gefchofs Uber dtefer Anlage em Gang angeordnet ill, der die beiden kurzen Cebäudetlügel verbindet 




J:200 
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Ha.ti8 .im Schüttenring zu Wteo'"'). 
Arch. : Fttlntr tf Hetmtr. 

Der allfeitig umbaute offene Hof des Palaftes Anglada zu Madrid (Arch.: 

Rodrigutz Ayujo) mit feiner umfangreichen Flurballe* der vornehmen Treppenanlage 
und der bedcntcncicn perfpektivifchen Wirkung, erinnert an die Höfe hervor- 
ragender Palarte italienifcher RenaifTance (Fig. 59'. 

lL><:r im Originale khr fluchtig ge^eicbucte (jrundrifs bringt leider die Anordniu^ der S&ulen in 
Hofe Dicht {enflgend zum Aasdrock; ihr geringer DarchmeiTer und ihre Grupfrieniiig Uff» ««f eine 

Anordnung ini Sinne nuurifchcr .\rclLttcktur fchlii-f'-cn. ]'>k' .Xul^ciuirchiicktur des Palaftei ift eine bti 
«Her .Schlichttii-It vornehtnc KcnaitTaacc in ilaullein mit Mauertiächen ia Backllcin*^). 

Nach: Allg. Bauz. 185$, fil. a. 
il) Xack: BUgtitfi» f «4r«f ttrfuittcUiiku* Smtfir Rtiriguct Ajtu/r, Madrid 189»' 
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Dea fchönen Plan des Erdgefchoffeä eines vornehme» Familienbaufes in i'ifis, 
Avume de SAlma (Arch.: Barent\ voa dem ftch das pLii^jcktivifche BIkf Aer 
treppe in Fig. 40 (S. 50) dargeftellt vorfindet, geben wir an diefer 




Hofes wcfjcn (Fig. OO '*), 

Sein (jrundplAn biliiet eine in der Krfcheinun;; aufscrft angenehm wirkende EUipfe mit Iß 'S Und 
i;S>a Lwgea Achieu; feine ^ichoabeU wird noch dadurch crhiibl, tiaij» die je bei dea öettea der gröJ^ea 
Aehfe gdegenea mittleNii Teile des HttuptgeÜBboire» — hier 4ei I. ObefgeficbolTct — 1^ i^dM 
Kolonnaricn mit nach der Tiefe paitwcife fefteUctt Sfiileii •ttflSfeo . die eioen Boudoir «nd 4mKt Ai ijli J * ( 

Bibliothek Licht fpenden. 

In fehr fchoner Weife ift die Verbindung de» SUillhofeii mit Kindahrt von einer 
NebenftcnJse und des Henfclnftshofes und zugleich die Trennung beider durch eine 
Reihe Arkaden im Fklafte des Pürften Karotyi in Budapeft (Arch.: F^bur dr HHImrr} 
zur Ausfuhrung gehngt. Von der aufserordentlicb vornehmen Anlage geben vir - 

in Fig. 456 den Grundrifs der Gcfamtanlage. 

Zwei Rampen fuhren im [Icrrfchattshof rw einer bedeutend geft.ilteten Unterfahrt, vor (?er, zwifchen 
beiden Rampen gclegtu , eine gärtucrifcbe Anlage in arcbitektonifciier Wcifc aulgcf&f&t , Pbuz gefuiuiea 
tiet. Um ciMfi dritlea Hof, ia den die Hiwpttrepipe liegt, crappiemi fieli die HeirfidiaaKivM , vm 
denen man d r h Veilibule <it< Falaftes von der IlaupdlraAe (Hafcunftn&e) gefam^ Dl* Aichüdslpr 

giebt in ircicr Utile cinielne Motive vurn Zwitijjer xu Dretden. 

liine eij^cnartige Anlage in der Aveutu Wa^ram zu I'aris (Arcii.: BouffartT) 
zeigt Fij^. 61 '. 

In geiftvoller Weife iil hier ein ^ru^e:> Hintcflvid von rund :{000 Grundfläche mit verbfltiii»- 
tnäfsig wenig StrAfsenentwickelung liadurch niitrbar ^^niacht , dafs der Archu« kt inmitten des Gebäude> 
ewea krei»iuroug«n , mii reuvullen Aulagen und Architekturen gefchmuckten Hof von rund 29 ^ Durch- 
melier Mdcgte «ad vom Miltdpimkte diefcs Hofes aus da» Groadnoelt in ladialer Weife ia eiiüdM» - 
AUchnilte teilte. 

Zwei grofsräuiuige Durchfahrten bewirken «Zufahrt und Ausfahrt und dienen aogleich d«a Flii»< 
güugerveikchr. Die Architektur des Hofea leigt in fiattiidier Weife eine DreiviertclQbüeaftellaiig^ 

Vornehme allfeitig umbaute, oflene Hofanlagen von bedeutenden Abinellungiealr' 
finden fich auch in den Comperati» defings des wiederholt genannten BticÜ|S^':> 
von iKrrr*'). 

Auch in neueren unifanj:jrcichen niehrÜockic;cn Miethaufern Italiens finden fich 
dergleichen Hofe. Grundplänc eines an drei Strafsen gelegenen Kckhaufes in Mai- 
land (Arch : CUrichetti), bei dem der J laiiptiiof im Erdgefchofs mit weiträumigen 
Hallen umgeben und durch eine breite Einfahrt zugänglich lü, finden ficU in dem 
unten genannten Buche**). • 7; 

Mit geräumigen Binnenböfen ausgeftattete Arbeiterwohnhäufer — fog. ICittfc- ^ 
kafernen — zu Neapel Hnd in der unten gt:nannten /^eitfchrift '^^) zu finden. 

An dicfer Stelle ift a' j I i if die beiden je rund ll.iu im Geviert haltenden, 
rinf^s von l- lurganj^en, bezu . Durchgangs- oder W'irlfciiaftsraumen umgebenen Hijle- i, 
do> Kaiferpalalieä zu Strafsburg aufuierkfaiu machen (l' ig. 4411 * 

Zwifcben beiden Höfco ift die mit Deckealicht attSgeftatiete iLupi trei be angcordoet, die eberiel^ 
iwch dem am Platxe gelegenen Avdienaraal, aadererfcit« nach den an der Gaitenfeite gelegene« Feftr&titnen 
fuhrt. [lofe rrhrllori die (ibeni^rn.-inntrn Raiune, fowie die Treppen zweUeo lUngca und find fidbik* 
verflttudlich im Krügcfchofit tiiiteiiiaader verbunden. 



UJ Kacfa: Ämtriimm mrekUttt, 84 37, S «9. 

<•) Nach; Licht, H. Ateldiektur der Gefenwatt, Berlin Bd. II, 6t. 6«, Cj «. 66- 

Hl Nadit Dentfehe B»ttt. i69f. $.11«. 
»I) U. » l äf ii II ;j 

^) SAC<^i4it A. ***^itkmifiMin M>aUaud td;b. S. 507, 50^ 
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Als Bdfpiel einer Hofgemeinfdiaft diene das F<^gende. In der Gruppe der 
rechts' vom Rathaus zu V^en gelegenen Arkadenhäufer befitzen fechs Haufer zwei 
Höfe gemeinfchaftlich. 

Fig. 6i. 




IsSM 

— t— 



4- 



Hattt sa Flaris, Avtnme Wi^ram^, 
Aich.: Mm^fant, 



Ein folcher Hof, arclutekionirch wertvoll durchgebiUlet , zeigt Erdgefchofs, Ii<tlbgerchofs und vier 
Obogcfckoffc, Int dne Liage vob 17tfo* und doe Breite von 12»«* ■> bei einer HShe von 27iM 
Handtadi 4w AiAMktitt. IV. a. a. 6 
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Die Hofböhe ift fooKcli reichlich doppelt to hoch «k die Hofbreite; fie flbertnft die doppelte Hofbicile 
um 2i«o ™**). \ 

Bei Häufern rrerinr^eren Ranges, insbefondere bei rtark bcutilinten Miethäufern, 
treten öfters zufammenhangende, ein (janzes bildende Kalkone, meift als Fortfetzung 
der Treppen auf; Ae werden den HofbiTaden voi^elegt. Schon feit lai^er Zeit find 
(ie in den Höfen verfchiedener umfangrddier Miethäufer in Plag, Wien und anderen 
öAemidiifdien Städten, neuerdings auch in Bu<lapeft zur Ausführung gelangt. In 
diefen Häufern find die den Hof um- 



gebenden Räume für Wdhniini^en 
von Unbemittelten, fiir Arbeiter- 
familien beflimmt. Die Woh- 
nungen werden durch dergleichen 
Balkone zugänglich gemacht. Ins- 
befondere findet fich aber diefe 
Anordnung bei verfchiedenen 
grofsen Anlagen von Arbeiterwoh- 
nungen in England, u. a. bei den 
fog. Gatliffs buildings zu London. 

Abgefchen von anderen ün- 
zuträgliclikeiten, die jedoch durch 
örtliche Anfcbauungen, durch Klima 
und Sitte gemildert werden können, 
ift bei Anordnung von folchen 
Baikonen zu bedenken, dafs die 
Räume der unteren Gefchofre eines 
folchen Haufes im Lichteinfall nicht 
unbedeutend beeinträchtigt wer- 
den. Für unfere heimifchen Ver- 
hältnilTe find dergleichen Balkone 
entfchieden nicht geeignet. Wir 
ftimmen überhaupt der in folgen- 
dem gegebenen Kritik über (iicfc 
Anlagen vollfländig bei: ^Reviar- 
quons que Ji l ' iifage des cts bakons 
promenoirs et des escalUrs expofis 
h de vioUnts coMraMis d'ast et aux 
intempMes faätfwt en tkiarie aux 
defuierata formuUs par Us /pidtt' 
lißes, dans la peu pratique on a 
trom'e leur ufage d'une hygüne 



6s. 




-V 



Vom Palais des Erzherzogs IVitkclm zu Wico**). 

Aich. : V Hmn/tH 



un peu brutale et gut ne laijfe pas que de caujcr de /erieux mconvenientst ••). 

2) Ueberdachte allfeitig umbaute Höfe. 

Wie bereits erwähnt, wird beim Wohnhaufe nur in Ausnahmefimen der über- 
dachte, allfeitig umbaute Hof fUr den Verkehr von aufsen beftimmt fein; in den 



*») Siebe: Alle- Baui. 1835. Ut. 39 u. 43. 

Nadl: Zciircht. d. oA. Ing.. u. Atch.'Vcr. i{48, S. 1, » u. Bl. 1, a, 8, 9, le. 
Sitb«: Nbvk, B ft H. db RovmR dk Doi-it. /Vm« tyfe» ä'Mümiitmt »mpriim. 



BiiSU tlft. 
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meiften Fällen dient er dem Inaenverkebr, tritt alfo auch ab Innenraum auf. Wir 
hatten gefunden, dafs er vielleicht die Haupttreppen aufzunehmen beftimmt ift oder 
dafs er Feftfaal oder Wintergarten wird; auch ganz beftimmten Sondenweclcen kann 

er liienen. wie B. im Palais des Erzlierzoi^s Wilhelm zu Wien, wo er als Winter- 
reitbahn benutzt wird. Im Süden ifl: er der all:;cmcinc Wolmraiim. der, von anderen 
Räumen — Schlafzimmer u. ;i. — um-^eben, 2ug!cii;li (icrcn lirliclluii}^^ bewirkt. 

Seine Lage wird mcil\ eine zentrale fein; er wird inmitten der HauptmalTe 
des Haufes Platz finden, und feine Gröfse mindeftens diejenige fein muffen, die not- 



Fig. 63. 




i;30e 

W I T I I 1 I — I — I — H-i 

Voa der Villa Burklio su Xadsrabe*^. 

wendig wäie, wenn er ausfchliefslich feinen Zweck, der ihm neben der EigenTchaft 
als Hof in folchem Falle zukommt, zu erfüllen hätte, alfo nur als Treppenhaus 
oder als Feftfaal diente. 

Umgange — Balkone oder Hallen — können die Zugänglichkeit der den Hof 

urogebciideii RHumc vermitteln und ihn :;i!;^!cich grofsräumigcr geftalten 

llierbei lind noch die Höfe icit er>\ ahnen, deren Abdeckunc^ im I, oder II. Ober- 
j^eiclx'i.-' rtatthndct, wahrend in den darüber gelegenen Stockwerken der offene Hof 
begehen bleibt. Dergleichen Höfe gelangen meift in den Gefchäftshäufern zur Aus- 
Aihrung, dienen dann Gefchäftszwecken und bilden zugleich eine bedachte Verkehrs^ 
anläge — Paflage — zwifchen zwei Strafsen. 

N«di: Lkmt. H. Aidüicktiir DcutfcMandi. Hcrlk Bl. 19s h. 196. 
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Auch die allfcitig umbauten Höfe muffen noch Erwähnung finden, die zur 
Aufnahme einer Sammlung von Kunftwerken , z. B. Gemälden, beflimmt find und 
Deckenlicht erhalten; zugleich die vertieften Höfe, die zur Erhellung von Wirt- 
fchaftsräumen und zugleich zur Vornahme von wirtfchaftlichen Arbeiten dienen. 

Fig. 64. 




1:3S0 

i t i t S • 7 » 1 ») « »7 1" «» «" 

1 . »-. 4 .-»-^4-^ --4-- )---4-^4-' r • i-'-H' f • --i 
L&n(;enfchnitt einer Villa 7« Biarritz**). 

Arch.: Die er Kamt. 



9h Als Beifpiel eines allfeitig umbauten uberdachten Hofes, der jedoch mehr den 

i^pWe. ciiaraktcr eines oflenen Hofes trägt und zugleich für den Verkehr von aufsen be- 
nimmt ift, möge der in Eig. 62 dargeflellte Hof vom Palais des Erzherzogs 
Wilhelm am Barkring zu Wien (Arch.: i\ Hnnjen\ dienen. 

Er 1II allfeiiii; mit Ark.idcn umgctirn uml cntTpruhl in l'cincr Anordnung einein Pfeilerhofc der 
italicnifchcn KenaifTancc mit tcilweife in gricchifchcr .Art durchgebildeter .Vrchilcktur, die in verfeinerter 
\Vcire der .Aufsenarchitektur auftritt, und ifl geräumig genug, um als Winterreitfchule benutzt zu werden. 
Die Länge beträgt 20.00"», die Ureite 12 no"» und die Hohe bis zur Ilauptgefimsoberkante 18.»»". bii 
zur (Oberkante der Atlika, die ab Ualudrade Uber dem Ilauptgclimre angeordnet iß, 19.»« Auf 

•'J Siehe: EMcycUftdu äarch. 1B80, S. 171. 17J u PI «70. 
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letzterer ruht das nur wenig geneißte, vollftändig mit Glas eingedeckte ciferne Dach. Der befchrünkte 
Bauplatz zw.tn; dazu, die Stallurtg fUr 24 Pferde unmittelbar unter den vom Erzherzog benutzten Pracht- 
räutnen anzulegen. 

In fchöner Weife ift ein allfeitig umbauter überdeckter Hof in der Villa 
ßürklin zu Karlsruhe (Fig. 63; Arch.: Dürrn '^'^ als Zentralraum zur Ausfuhrung 
gelangt. 

Der Hof bildet, die Umgänge inbegriffen, ein Quadrat von H.to m Seitenl&nge und 1(1 dazu 
bellimmt, die nach dem Hauptgefchufs führende Prachttreppe aufzunehmen. Die KrcidUtzen — Säulen und 
Pfeiler — in diefem Mauptgefchofs find in jonifcher Architektur aus verfchiedenen farbigen Marmorarten 
hergeflellt; der Umgang, etwa I.ts "> breit, zeigt wie die Treppe fclbd zierliche Gitter aus Schmiede- 
eifcn als Abfchlufs. Im II. Obergefchofs leitet eine mit Malerei reich gefchmUckte Kehle von der Wand 
zum Glasdach Uber, das in den vier Ecken durch reich gegliederte eiferne Säulen gedUtzt wird, während 
eine Baluflrade den Abfchlafs des Umganges bildet. 

Der mit einem Atrium zu vergleichende Zentralhof einer Villa zu Biarritz, 
(Arch.: Duc &• Roux), von dem Fig. 64**) den Querfchnitl gicbt, vermittelt in zwei 
Stockwerken den Zugang zu den wertvollen Räumen und zur Haupttreppe. 

Die das Licht fpendendc Laterne ift mit einer in Eifcn konftruierten Flachkuppel abgedeckt. 
Fafst man nur den inneren achteckigen Teil der Anlage als Hof auf, fo würde hier ein Beif])iel gegelien 
fein, bei dem durch Zurückfetzen der Umfaffungsmauem des oberen Gefchoffes eine Hoferweiterung 

entflanden ifl. Die Villa charakterifiert die franzö- 
fifche HochrcnailTatice vortrefliich und giebt zugleich 



Fig. 65. 




Haus zu Saragoffa 

Af ch. : BtrtrmHj. 

leuchtung dienen. Der Abfchlufs einzelner Räume 
durch fchwere Vorhänge bewirkt. 



ein Beifpiel vorzüglicher Au.sfUhrung , die ;in der 
untengenannten Stelle ' *) eingehend bcfchricbcn irt. 

Auf eine gute Hofanlage eines Her- 
liner Miethaufes, in Fig. 320 dargeftellt, fei 
an diefer Stelle aufmcrkfam gemacht. 

Ein dem Süden angehörender, all- 
feitig umbauter überdachter Hof, ein Innen- 
hof im vollen Sinne des Wortes, nach 
dem fich wertvolle Räume öffnen, die von 
ihm aus erhellt werden, der Hof eines 
Haufes in Saragoffa (Arch.: Bertrand), ift 
in Fig. 65 tiargeftellt. 

Das Haus befiehl aus einem Erdgefchofs und 
einem niedrigen UI>ergefchof» in maurifcher Archi- 
tektur. Das den Hof überdeckende, nur mäfsig ge- 
neigte Zeltdach vereinigt fich am Fufse mit dem 
Dache des Haufcs und nimmt dort die Dachrinne 
auf. Seme Eindcckung beliebt zur einen Hälfte, und 
zwar in der Mitte, aus Glas, zur anderen Hälfte aus 
Ziegeln. Die den Hof umgebenden, in ihren Ab- 
meffungen auftcrordentlich befcheidenen Räume find 
in den Urafaffungswändcn mit fchmalen Schlitzfenflem 
verfehen, die mehr zur Lüftung, weniger für die Be- 
fowuhl unter fich, als auch nach dem Hofe, wird 



Nach: Plakat, P. Hatitalieiu farticulürtt. i* Serie. 
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4. Kapitel. 
Räume nach der Art ihrer Benutzung, 
a) Vorräume. 

Unter Vorräumen verliehen wir die Räume eines Haufes, Uie nur zu einem 
und kunsen, vorübeigehenden Aufenthalte beftimmt, im wefentlichen Durchgangsräwne 
veiCekMcnMi.(jf|^^ zugldch den Zugang cum Inneren des Hanfes, zu den flir längere Zeit be« 
nutzten Räumen — den Wohn-, Gefellfcharts- und Wirtfcliafts.räumen — vermitteln 
und bei Wahrung der vollen Selblländigkeit der eben genannten Räume den Verkehr 
im Haufe ermöfjltchen 

Vorräume find uncri.ilslich. Einerfeits ifl: der unmiUeibarc Zugang aus dein 
Freien in die Wohnräume aus Gründen der Gefundheit, der Sauberkeil und auch aus 
wirtfchaftlichen Gründen, z. B. in Hinficht auf die Heizung, undattliaft; andererfeits 
verhingen im Haufe des Vornehmen oder Reichen gefeUfdiaftlicher Verkehr und 
Repräfentation verfchiedene folcher Räume. 

Wenn örtliche Gepflogenheiten, meifl auf Ueberlieferung oder auf Gleichgültig- 
keit der Bewohner beruhend, hier und dort beim einfachen kleinen Wohnhaufe von 
einem Vorräume AbÜand ;:^enommen haben, wie dies z. B. fclir oft beim Wohn- 
haufe des franzofilchcn .Arbeiters gelchchcn ifl. fo durfte die*? keinesfalls cmpfclilcn:^- 
wert fein; denn die Erfahrung lehrt, dafs auch der Bewohner des klemllen Haul'es 
fiir feine Wohnung einen Vorraum wünfcht und erftrebt. Nach Errichtung der 
erften Gruppe von Arbeiterhäufem in Leinhaufen bei Hannover befeitigten die Be- 
wohner diefer Häufer die Uebelftände, die der Mangel eines Vorraumes mit fich 
brachte, auf eigene Hand durch Anbringen eines kleinen Vorbaues; fie erachteten 
alfo das Vorliandenfein eines folchen Raunit:^ als unerläfslich 

Zahl, LaL;e und Gröfse der Vnrnuinic können nach dem Uniiange des Haufes, 
nach Art der lkwolmer, nacli kliniatifchcn Verhallniffen, fowie in Hinficht auf die 
Art der Benutzung des Haufes — ob nur zu vorübergehendem Aufenthalte und in 
guter Jahreszeit oder dauernd benutzt — fehr verfchieden fein. 

Während beim kleinen Haufe ein wenig umfangreicher Flur als Vorraum 
genügt, werden beim Herrfchaftshaufe die \'orräume an Zahl und Gröfse beträchtlich 
werden und befonderc Beachtung und Ausbildung verlangen. Von ihrer lefcliickten. 
fachgemäfsen Anordnung im GrunthiiTe htingt in crfter Linie die Brauchbarkeit und 
Zweckmar»;igkeit rler [ganzen Gehaudcanlagc ab; ihre Verbindung: unter fich und mit 
den Kamiicn , tur die fie als Verkehrswege dienen, trägt weientlicii zur Schönheit 
des Gefamtplanes bei. 

^ Vorräume müflen deshalb fo angelegt fein, dafs die einzelnen Gebäudeteile 

funkniiictii. uud Räumc cbcufo bequem zugänglich, als leicht trennbar find; fie mflflen der Luft 

und dem Lichte möglichfl freien Zutritt gcftattcn und dabei raumlich nur fo grofs 
auftreten, al- e- die volle Lrfullung ihres Zweckes verlangt; fic fmd daher, wo 
Raumerfparnis notig ift, auf ein Mindeflmafs zu bringen, immer aber fo groCs zu 
hatten, dafs Verkehrshemmungen keinesfalls eintreten können. 

Nach ihrer Lage zum Haufe laffen fich zwei Arten folcher Räume unter- 
fcheiden : 



Digitized by Google 



»7 



VI' 



1) äufsere und 

2) innere Vorräume. 

Zur erderen rechnen wir die aufserhalb des Haufes gelegenen Räume, alfo die 
für den Fahrverkehr beftimmte Unter&hrt und die nur dem Fu&verkehr dienenden 
Vorhallen. Es find Räume, die einen noch halb Öffentlichen Charakter tragen, teiU 
weife die Fortfetzung der Stra&e bilden und bis zu einem gewiflen Grade auch 
Fremden zugäi^Iicb lind. Sie liegen vor einem Eingange des Haufes, meid vor dem 
Haupteingange, alfo vor der Hau'^tlnir 

Zur zweiten Art von Vorräumen, die fomit innerhalb des Haufes liegen, 
rechnen wir Flure für den Fufs- und Wagen verkehr, alfo Eingangsflurc (Hausflure) 
und Durchfahrten, Flurhallen (Vedibule) und folche Vorräume, die der Wotmung 
angehören: Vorplätze, Voraimmer, Plurgänge (Korridore). 

i) Aeufsere Vorräume. 

«) üntcrfahrten. 

Zu den Vorräumen des ilaiifcb gehurt die Unterfahrt, fobald ihre Üeberdachung 
vom Erdboden aus geflützt ift, alfo nicht als ein von den Umfaifungsmauem des 
Haufes ausgdiendes Vordach auftritt 

Wenn nicht der Bauplatz und feine Umgebung eine andere Lage bedingen, 

legt man die Unterfahrt an eine minderwertige Seite des Haufes, alfo nach Korden 
oder Norducflen, oder an die einem Nachbari^ebaude zugekehrte Seite, an der man 
wegen der geringen Kntfernung \üin eigenen liatife oder Hörender Nachbarfchaft 
wegen wertvolle Räume nicht anordnen will oder kann. 

Bei Paläden und anderen Herrfchaftshäufern liegen an der Strafsenfeite nur in 
feltenen Fällen Wohnräume; meift wird das Haup^fchofs an diefer Seite von den 
Empfangs- und Fellräumen eingenommen, um neben geeigneter Lage diefer Räume 
zugleich eine bedeutende Architektur zum Ausdruck bringen zu können, während die 
Wohnräume dann nach dem Garten oder I'arke liegen. Befindet fich die Unterfahrt 
an der Strafsenfront, fo vermittelt fie in der Regel auf fchnellfle Weife den Ueher- 
gang von der Slrafse zum Inneren des Hniifcs, zur Flurhalle. Die I.aj^^e der Unter- 
fahrt an diefer Stelle rechtfertigt fich auch dadurcli, dafs bei einem umfangreichen 
Herrfchaftshaufe an anderer Stelle Nebenemgange fiir den Fufsverkehr vorhanden 
find, die unter Mitwirkung von Treppen zweiten Ranges die Wohn-, bezw. -Wirt- 
fcbaftsräume zugänglich machen. 

Die AbmefTunf^cn der Unterfahrt im GrundriflTe find zunächH von der Gröfse 

AbflMfliMicii. 

der Wagen abhangit;, w ährend ihre Höhe dadurch beftimmt wird, dafs der Kutfcher, 
auf dem Hocke des Wagens fitzend, unter derfclben bequem halten kann. Ilirc 
Länge ifl verfrhiedcn, je nachdem der Waiden mit oder ohne Befpannunj^ danmter 
gefchützt und ruhig auf wagrcchlcr Ebene hallen foll. Soll nur der Wagen gefchutzt 
flehen, fo ift eine Länge von 3,»o bis 4,«o"* nötig, während das ein- oder zwei- 
fpännige Gefchirr mit Befpannung eine Länge von etwa 6,00 ™ bedarf. 

Zur Unterfahrt kann man entweder auf wagrechter (oder faft wagrechter) oder 
auch geneigter Ebene gelangen. 

Bei vornehmer Auffaffung wird man, wenn die Unterfahrt vor dem Hatiptcin- 
gange des Haufes liegt, einen Zugang zu diefcm für Fufsgänger anordnen, damit 



Auiilatlung 



N) Sielte K«r. •. «Hier 
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das Ueberfchreiten der Fahrbahn nicht nötig ift. Dies kann in verfchicdener Weife 
gefchehen und ift von dee Lage des Haufes im Grundftücke und von der Um- 
gebung abhän^. 

Der Bodenbelag ift, wie bei der Rampe, als Fahrbahn zu halten; die Archi' 
tektur ift durch Radabweifer zu fchützen. 

Die Unterfahrt findet fich in architektonifcher Beziehung entweder als un- 
mittelbarer Anfchlufs an die Architektur des Haufes, wächfl gleiciifam als Teil des- 
felben aus dem Haufe heraus, oder fic tritt mit einer gewilTen Selbftändigkeit als 
leichtes, in Eifen oder Holz ausgerulirtes, dem Haufe vorgeRelltes Bauwerk auf, 
ha erft^ FaUe wird lie im Obergefchofs zum Altan oder «drd aberbaut und dient 
dann ata Wintergarten oder Blumenhalle. Die AuslUhrung in Eifen mit Glasdach 
ift dort am Orte» wo der hinter der Unterfahrt H<^ende Innenraum — die Flurhalle 
— nicht zu ftark in feiner Erhellung beeinträchtigt werden foll. 

Als Erfatz hierfür tritt das Vordach auf, defTen Ausladunir, d i, fein Abftand 
vom Haufe, fo grofs fein mufs, dafs der darunter haltende \\ ay^en wenigftens bis 
über die Hälfte feiner Breite gcfchützt wird, ücber fulche Vordacher ift in Teil III, 
Band 6 (Abt V, Abfchn. 3, Kap. 2} diefes »Handbuches« das Erforderliche zu finden. 

In Fig. 66"), worin ein Teil von Oraodrils des EfdgerdwITes «io« hetrfelmftUehen Wohnliaures _ 'f^' 
in I cii'/ii; , Karl Tauchnilz-StmrsC 35 'Arch.: Ri'/sf\u-/'i^< . dargefteih ift, findet ficli ruifclu n dt m Haufe 
uad der Unterfahrt eine Vorballe eingefügt, die dca Zugang in dos lUu5 ermöglicht, ohne die Fahr- 
Iwbn ttiterfebreUeo z« mttiieii. 

Di* Uaterlahrt (Partt eockirtj eines Familienhaufes in Geneva im Staate N. V. der Vereinigten 
Staaten von Amerika \\\ in Fig. 67 '*) wie<1crfjp{jphen (Arcii. Fii'!i-r J IVhcelfr -. F;lr den Fnf^verkehr 
ift eine Somiertreppe vurgefeheo, die auf den Kuheplatr der zur Unterfahrt gehörenden Treppe mUndet. 

Auch in Fig. 6S*^, die «inen Teil des GnindrilTea vom ErdgeCehob eines MiieriluutilclMn Femilicii* 
haufes (von deofclben Arcbitektrn) vennfchaiillelit, ift die Ünterfiibrt mit Sondertieppe fkr den Pnlsverkebr 
vorhanden. 

Eine Ihnlicbe Anordnung ift in dem Scbaubiid eines arcbiteklonifch febr anfprechenden Landhaufes 
tu Rocbefter (N.Y.) daigeftdlt (Areb.: C»tf«r). Die Stufe, die den Eintritt in den Wagen ermOglicbt, 
Uegt in annähernd (gleicher Höhe mit dem Fufsboden des Wagens (Fig. 69 

In reicbftcr Architektur tritt ohne architektonifche iianpcnvcrmiUelung die Unterfahrt des SchlolTcs 
Stordalen (Areb.: Turner) auf (Fig. 70 ""■). Sie bildet das Uhteigercbors eines tonnarttgcn Vorbaocs. 

Einen Portikus bildet die Unterfahrt am Haufe des Prinzen Xapottm xn Plsris (Fig. $$, S. 73). 
Man gelangt durch die Hau^thttr in ein ORinm. dem ein .-Xtrium folpt. 

Dergleichen vorj^^eles^te tiefe Hallen bcivirken eine Ihirkc Ueberfchneidung der 
über ihnen liegenden Falladenarchitektur, Um diefeu UcbcUland zu vermeiden, 
überbaut nun vielfach die Unterfahrt und fchaftk hiermit das Hauptmotiv der 
Fafladenarchitektur, etwa derart, dafs die Säulen durch mehrere Stockwerke reichen 
und das Hauptgefims des Haufes zugleich das Kranzgefims der ^ulenhalle bildet, 
oder dafs die Unterfahrt als Unterbau einer im I. Oberßcfchofs bet;innenden Säulen- 
halle dient, die in gleicher Weife, wie antjedeutet, das Haupti^efim^ als Giebel 
bekrönung erhält. Der Kaifcrpalad zu Strafäburg giebt in feiner Unterfahrt ein 
Beifpiel diefer Art (Fig. 441). 

Bei der Ubterrabrt des berrrcbaftlicben Haares in Leipitig, Karl Tancbniti-Slmlie 39 (Fig. 71 ; 
Areb.: Fommer''^) UA^tn Schsfte und fchlankci anf Poftamente gefteüle dorifcbc Stolen das flache mit 
weit ausladendem Holzgefims ausgedattete D.^ch. 

") Nack! Ldptig »od Ms« Bauten. Lciptig ity*. S. jl;. 

Nach-. Tmxiut, A. W. ft W. A WNcaLsa. ArHßic ktnut im tiljf mmd m €*mmlrj. BhUb b. Kcw York «. J. 
TaT. >7 ■. 31. 

'*) Nach: Amerieam arckitecl 189t, Jan. 24, Nr 7S7. 
•«) Allg. Bau*. Iis.-, 'j» u. 64. 

^) Nach: Lcipxig und Tcio« Bauiea. Leipog 189», S. jS}. 
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Landhaus zu Rochcfter^'). 
Arch.: CmlUr. 
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Vom Schlof* StonUleii '*). 
Aiek.! Tmrtur. 
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Fig. 71. 




Von einem kerrrehtftKchen Haufe zu I^ipiig, Karl TududU^SuaAe S9''). 

Aich.: Pfmmtr. 
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Breite, fdita fefeliwiMi|;ene Rinpen 
lUmn zur gerlumigen und mit reicher 
Slnlemrcbiiektar ausgefUlteten UnterTahrt 
des Scbloflei Tarinsky im Gooverneiaent 
Warfehwi (Ardi.: Tumtr), Zwircben beides 
Rampen ift ein Becken mit Spriagbmiineii 
angeordnet (Fig. l6, S. 26). 

Bei der in Fig. 73'*) dargeftelltea 
Unterfahrt eines herrfchaftlichen Familien» 
haufes in Dresden, Beuftllrafse (Arcli. f:/>(r- 
harU) erfetit die an xwei äcitcn vcr- 
ghfte Freitreppe wea^;ileaB teihreife den 
Windfang. 

Eine lurcbitektonifch reich ausge- 
ftattete Unter&hrt mit Bahnen fttr den 
Foleverkdir und müsieen Sempoi» die 
Kanddaber Ingen, ift ia Fig. 73 dugeAcllt. 

ß) Vorhallen. 

Die für den I''iifsvcrkclir be- 
ftimmtcn, vor dem Haufe ^elcf;enen 
Räume werden mit mehr oder 
weniger Recht Vorhallen genannt, 
obgleidi in vielen Fällen ihnen 
beftimmte Namen zuk<munen. Sie 
können z. B. als Arkade oder als 
Kolonnade dem Ilaufe vorgelegt, 
als Logp;ia in das Haus einbezogen 
fein u. f. \v. 

Die Lage der Vorhalle wird 
infofem eine verfchiedene fein, als 
fie das eine Mal entfchieden ardii- 
tektonifch bedeutend auftritt, alfo 
hierdurch zum Ausdruck der Vor- 
nehmheit des Haufes beizutragen 
beflimmt iü, tlas andere Mal nur 
ihrem ei:^cntlichcn Zwecke dienen, 
einen Schutz vor W'itterungsunbil- 
den u. f. w. gewähren foU. Im 
erften Falle wird fie einer der 
wertvoUften Fronten, mdft der 
Hauptfront, angehören; im zwei- 
ten I-'alle wird man fic, bei freier 
\'erfui;ung über ihre Lage, an eine 
minderwertige Seite des Haufes 
legen, z. B. an eine Nebenftrafse; 
auch dort wird ihre Lage geeignet 



Fig. 7a. 




Von einen herrfchiftlichen Familieohanfe m I>reiden,'',BcHft- 

ftrafse '•). 
Aich.: Eitrhmed. 

Fi«. 73. 




F>B- 74. 




}*) Nach : Dk Bauten, lecbniffhen und itula. 
fMclkn AniagM Dmdcns. Dmdcn 1 87s. Taf. ij. 
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fein, wo fte ihren eigentlichen Zweck, die unmittelbare Verbindung mit dem erften 
Itmenraum des Haufes, dem Hausflur, henuftellen. am heften erfüllt; Im übrigen 
hat ihre Lage in der Regel derjenigen der Unterfahrt au entfprechen. 

Die Gröfse des Plaufes oder fein Rang beitimmen Ihre AbmefTungen. Sie 
wird als Portikus dem Palafte vorgelegt oder dient als räumlich befchränkter Vor- 
bau dem einfachüen Bürgerhaufc. Im letzteren Falle kann fie, an geeigneter StcHe 
gelegen und in rechter Art gebildet, wefentiich zur malerifchen Geftaltung des 
Haufcs beitragen. 

Statt der Rampen Hihren in der R^d Freitreppen zur Vorhalle, oder die 
Stufen liegen in der Halle felbft. 

Die Ausftattung der Eingangshalle ift eine verfchiedene, je nachdem fie der 
Architektur des Haufes folgt oder als felbftändiger liau auftritt. 

^'g- 74 giebt ein anfprechendcs Beifpicl 



Fit- 75. 




Von cioeia Afamür zu Etcuidoettvres. 

V|M w. Ct. 
Anh.: DtmdmtM. 



JOJ. 

Gr«fM 
und 
AniftattuiiB. 



einer Vorhalle Alf ein freiftebendcs Faiuiltenhuus 
ninleKr GrOfo. Die nur um wenige Stufen aber 

Erdgltir!if crtiobcnc, offcnr rinc;:in;:;»h.il!o lief;' 
vor der Hausthur, fcbUUt diefe vor WiUerungs- 
Bnbilden nnd vennittelt den Zugang ru einem 
Wiodfuag, dem ein geräumiges Vorzimincr folgt. 

Ein «ntleres Hcifpicl ähnlicher Art i(l in 
Fig. 75 dargcftcUt. Uic vcrglaftc Vorhalle diefcs 
im Chankter der Architeklnr des XV. Jahrhnnderts 
gehallcnen Man.ür in Esc hi Kk uvrc- I t i C in.hr-vt 
(Arch.: Demmuiä) hat d»c Frcürcpjjc autgenoinmen 
nnd flihrt in eine Galerie, die den Zugang nm 
Salon, <letn Spcifezimmer und anderen Käumen ver* 
miltelt; das Trepi>cnliRt!5 liil'^et einen Turm. 

Eine aialcrifche Ani:igc gittit die in das 
Hans einbeiogene Vorbalk eines eingebauten Fa* 
mdienhaufe* zu 1 lllr fArLii. Ci>rt/<>niicry Wie 
aus den heulen Gruadriflcn in Fig. 76 u. 77 xu 
•rieben, gelangt man atif einer gerSnmigen Treppe 
nach einem Windfang, von dem aus <ler .Salon 
unroiltell)ar zugänglich ift, und der ür.r.lii$ in 
eine Dtcle fuhrt, in welcher die Uaupttieppo l'latz 
gefunden bat. Andererfeita flilin die Vorballe in 
einen /u einem Gcfchäliszimmcr gehörigen Warte- 
räum im Sockeigefchois. Fig. 78 giebt ein 
Scliatiliild dteües bttbTeben Hanfes. 

Ein* grofsartige Anlage bietet die durch 
zwei GcfcholTe reichende Vorhalle (Porliktts) des 
llerreohaufcs auf Wietiendorf tiei Boitzenburg (Arch.. Uailer). Sie beberrl'cht die Faflade und giebt in 
Gemeinfchaft mit beidcifeita angeordneten Kolonnaden und einer mftcbtigeRt das Gante bdcfSaenden 
Kappel dem Hanfe den Chankter eines SchloCes (Fig. 479 u. 480). 



10». 



2) Innere Vorräume* 

Die inneren Vorräume find, wie bereits erwähnt, zunächft verfchiedcn, je nach- yj^' 
dem der Zugang in das Haus nur fiir den Fufsverkehr beftimmt ift, oder ob ein Mt. 
und derfelbe Raum auch dem Wagenverkehr dienen foU. Sie werden überdies ver- 
fchieden fein in dem nur für den Familienverkehr beftimmten Haufe und in einem 

*') Nach: RACvaswr, a. a. O.. Lief, s^t S. jS 11. 63. 
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folchen, das uefentlich auch für den Gefell fchaftsverkehr und für Repräfentation 
beftimnit ift. Im Haufe des zurückgezogen lebenden Rentners, der, gefelifchaftlichen 
Verpflichtungen abhold, diefe meidet, treten die Vorräume an Zahl und Gröfsc 
befcheidener auf als im Haufe eines Mannes, der durch eine hervorragende Stellung 
im öffentlichen Leben zur Repräfentation gezwungen ift , oder deffen Familie aus 
Neigung für gefellfchaftlichc Unterhaltungen, für Hefte aller Art, entfprechende Räume 
für den Empfang der Gäfte befitzen mufs. 

Im Herrfchaftshaufe find verfchiedenc voneinander getrennte Zugänge nötig: 
folche für den Familienverkehr, für den Gefell fchaftsverkehr und zugleich folche für 



- .1 Fig. 76. 

• 1 1 • * • I * • 



1' 




SockcIgrfchoTf. 



1:300 



h-H i f — I i 1 — ♦ — ( i — h 




SchaubiU. 



Von einem Kamilienhaufe zu Lille ^^). 
Arch. : Crrdfmmitr. 



den VVirtfchaftsverkehr und die Dienerfchaft. Sonach müffen verfchiedene Vorräume, 
bezw. Erweiterungen folchcr, fowohl in Hinficlit auf Lage und Gröfse, als auch auf 
Ausftattung vorhanden fein. Im mehrgefchoffigcn , für viele Familien beftimmten 
Miethaufe der Grofsftadt verkümmern fie — die Höhe des Bodenpreifes zwingt 
dazu — und werden bis auf £incn dürftigen Flur herabgedrückt. 

o) Eingangs- oder Hausflur. 

«o«. Oer Hausflur dient nur dem Fufsverkehr und ift der erfte Innenraum des 

Haufes, der durch die Hausthur zugänglich gemacht wird und in den meiden Fällen 
zugleich den Zugang zur Treppe vermittelt. Er bildet den Uebergang zu den 

t 
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lanenräumen und kann im Verein nüt der Treppe als «unmittelbare Fortfetzung 
der Strafae betrachtet werden. In verfchiedenen englifchen Miettiäufem iUr Un- 
bemittelte — Arbdterwohnhäurem — u. a., i. B. in den nach dem fog. Aracr- 

Albert-Modfl houfe erbauten und in den von der City of Lomdon ausgeführten Miet« 
häufern ift die Strafse gleichfam in das Haus einbezogen und die Treppe ihre 

unmittelbare Fortfetzun^. 

Der Hausflur vcrfchwindet oft. vülh\a»dig, wenn das Treppenhaus feibü als 
Zugang des liaufeä benutzt wird (Fig. 35, S. 46). Andcrerfeits tritt derlelbe in 
bedeutender Längenentwickelung auf, wenn er den an der Rüdcfeite des Kaufes 
gel^enen Hof oder Garten mit der Strafse unmittelbar verbinden foll; er wächft 
dann meift an Breite und dient zugleich dem Wagenverkehr, wird alfo Durchfahrt. 

Ueber die Lage des Hausflurs gilt zunächft das von der Unterfahrt und den 
Vorhallen Cefagte, dem nur hinzu^ufdijen ift, dafs er überdies, bei voller Krfüllung 
feines Zweckes, den geringtlen Raum beanfpruchen , zutjleich die Wohnung oder Abmcffungcu. 
einen zufamnicngeliörigen Wohnungsteii in der Regel als ein Ganzes beliehen lafTen 
und deren Zugänglichkeit auf leichte und bequeme Weife und auf kürzeftem W cge 
vermitteln foll. 

Da der Hausflur räiunlich jeder Steigerung fähig können auch feine Ab* 
meflungen fehr verfchieden fein; hier follen nur die Minde(\mafse genannt werden. 

Abgefehen von tlen für die Art feiner Benutzung unerläfshchen Abmeflungen, 
ift der Hausflur zunächll abhiuv^ij^f von der Grofse der llau?thür 

Häufer klemlUr Art — Arbeiteriiaufer, kkinllc Familienhauicr — werden durch 
einflügelige Thüren zuganglicli gemacht, deren Breite O.so bis l.ou «" beträgt. Hei 
r^elrechter Bildung der ThüröfTnung ergiebt fich dann eine Flurbreite von mindeflens 
1,9» Auf diefes Mafs wird man fich jedoch nur im Falle äufserfter Raumerfpar- 
nis und nur bei Hausfluren von geringer Länge befehriinken, anderenfalb die Breite 
auf etwa 1,50 zu bringen fuchen. 

Bei Anwendung einer zweiflügeligen Hausthür, deren geringfle Breite l.iom be- 
trägt, ill eine Fiurbrcitc von mindeftens 1,7:. notit,'. Diefes Mafs ift fowohl dem 
fchlichten, von vielen Familien bewohnten Miethaufe, als auch dem Familiex) häufe 
mittlerer Gröfse unbedingt zu geben. 

Bei herrlchaftlichen Häufern ift die Flurbreite über die unbedingte Notwendig- 
keit zu vergröfsern, was insbefondere dann gefchehen mufs» wenn die Länge des 
Flurs eine bedeutende ift. Die bedrückende Enge langer Flure ift durch Er- 
weiterungen zu unterbrechen. Eine befonders wertvolle Stelle für die Vornahme 
einer folchcn Erweiterung ift dort zu fuchen, wo der Aufgang zur Haupttreppe 
liegt. Erhellung durch Deckenlicht oder hohes Seitenlicht wird fich notwendig 
machen. 

Im reich au^llatteten, umfiingreichen Miethaufe ift neben dem (tir die Herr« 
fchafc beflimmten Flur ein zweiter für die Dienerfchaft und den Wirtfchaftsverkehr 
erwünfcht, welch letzterer dann am heften fo gelegen ift, dais man auf dem kürzeften 

Wege nach dem Hofe und der Nebentreppe gelangen kann. Beim eingebauten, fog. 
herrfchaftlichen Miethaufe, mit entfprechend hohem Sockelgcfchofs , ins!)ek)ndere 
bemi Vorhandenfein eines kleinen Vorgarten^, wird dies leicht zu bewirken fein. 
Meift führt dann der Eingang für die Herrfcliatt nacii dem erhöhten Erdgefchofs, 
der fiir die Dienerfchaft beftimmtc, abfcits gelegene Eingang nach dem Keller* 
gefchols und dem Hofe. 
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1(1 ein folchcr zweiter Flur fclion im hcrrichiUtiichen AlieUiaufe erwunlcht, fo 
Itanit das umfangreiclie Familienbaus eines folcheii überhaupt nidit etlttiebM^" 
li^a die beiden Flure am heften entfernt voneinander, und zwar woml 
da^ ihre volle Selblländigleeit gewahrt bleibt; demnach müfTen auch zwei Zuii^ge 
in das Innere des Hanfes fuhren. In den englifchen und amerikanifchen I Täufern 
ift ein zweiter, nur fur Henutzuiig der Dienerfchaft und den \Virtfchaftsvcijn)>#4^* 
lliminter Zugang (Rear eiitrancc) mit zugehörigem Flur flets vorgefehen 

Die Ilaiisthur ftellt man gern ein Stuck \on der Strafse zurück, dergeliall, 
dafs der hierdurch entüandene Flurabfchnitt eine Vorimlle bildet, die man um eine 
Stufe über die Fofsbahn heraushebt. In der Vorhalle finden die zur lUdnigung 
des Schuhwerkes notigen Vorkehrungen und die Hausglocke, besw. die flir *die''ViBii& 
fchiedenen GefcliolVe beftinmiten Lautewerke geeignete Stelle. \*or allem gemattet 
diefclbe dem Einlafs Hegehrenden, dem Wartenden, vor dem Strafsenverkehr und 
den Unbilden der Witterung gefchützt zu weilen ; (ie fchützt überdies die Hat^^thiir 
felbfV, zuL^'Icich wird der Flur in feiner Lange etiigefchränkt und ein arclütektoniicli 
wcrtvolleü Laffadenmotiv gefchaffcn. 

Breite und tiefe Vorhailen, wie folche beim Herrichafitshaufe vorfcoaiiiicttt:'^«!^' 
halten öfters als befonderen äufseren Abfchtufs und zugleich als Schmuck ein fil 
Elfen oder Bronze ausgeführtes Gitterthor, während des Ts^es meift gefiffiiel 'tlHlf 
in die flallc zuruckgefchlagen. Es dient als Schutz (5cs nausilu)res und fdtiitxtJAl*' 
gleich die Halle in der Nacht vor VenlnrL■inigun^,^ In diefer Vorhalle kann auctr 
das FenfVer feinen Platz finden, das dem l'fV.irtner ei nio'^licht , den Wartende» «is 
fehen und feine Wunfche anzuhören, ohne das (litterthor ötfnen zu müfTen. 

Wird ein unmittelbar hinter der Hausthur gelegenes Stück vom Flur abge- 
fchnitten und durch eine Thür mit dem verbleibenden Flurteil verbunden, fo cfld^ 
fteht ein felbftandiger Raum, der fehr oft mit dem Namen Windfang 

jedoch auch X'nrplat;' oder Vorflur ijenannt wird. Er gewählt Schutz vor dem 
Eindringen tler \\ itterun!4snni:tldcn . fchutzt vor dem von uns fo rtark befürch- 
teten »Zug', hemmt den l.uftauftrieh nii Inneren iles Iliiufes und zugleich i?a- 
Kindringen der Aufsentempeiatur , letzteres weiugliens bis zu einem gtwiiii n 
Grade. Die abfchUeficnde Thür ill nieilt eme Glasthur, fie wird eine folche in den 
meiften Fällen fdion der Flurerhellung wegen fein müiTen. Statt der Spiel> 
Pendelthür (Windfangthür), die nie dicht fchliefst und deren Mandhabung iMt*' 
überlegter, hadiger Benutzung andere Uebelftände, felbft Körperverletzungen 
mit fich bringen kann, ii^ eine zweiflügelige Thiir, mit einem bei gewöl 

Verkehr ein":;cric[jelten, alfo felHlchenden l'luL;el vorzuziehen. 

Hei Haufern geringen Ranges, msbelnndere Miethituferii. bildet da.s Trcniien 
GeftaiMa« du luu;> ilie I-\ntict/ung des Flurä, deigcllak, dafs ilet Zugang nach dem hinter dem 
Haufe gelegenen Hof oder Garten unter der Tre[)pe gcichieht. während bei ittuifeM; 
höheren Ranges und bei umfangreichen Häufern, in denen ein lebhafter VeilH^; 
nach Hof oder Garten ftattfindett man den Hausflur felbftändig auftreten lifti fisA' 
auch nicht durch Stufen unterliricht • ■ '-■ 

Die Frhelliiiig ücn na-i>tluis hr.uiclr. mir eine mäfsi^'e zu fein, da er nur als 
DurclitjaPL^srauin drcnt und fnr r<'i(:liliclR< l.icht etfordermle .Arbeiten nicht gebraucht 
wird. In \ icien Fallen bietet das Ireppenhau^ oder ein anderer Vorraum genügende 
Erhellung. ' V?*! 

Bei langen Hausfluren wird der Lichteinfall an bdden Enden 




IIa 



97 




I I I I I I I I I I 



F«E- 79- reichen; lie bedürfen der £rhel> 

lung durd Lichtfdiiclitie oder feit- 
lich angeordnete Licfatfaöfe. 

Eine mä&ige Erwärmung des 

Hausflurs ift bei unferen klimati« 
fchen Verhältniffen felbfl im Miet- 
haufe beflercn Ran<:jes zu empfehlen 
und leicht zu bewirken durch 
Aufllellen eines Mantelofens oder 
Dauerbranddens im Keller oder 
an anderer geeigneter Stelle. Beide 
erwtfrmen zugleich das Treppen-, 
haus und tragen zu feiner Lüfhing 
wefentlich bei. Im Familienhaule 
fchliefst man in der Regel den Hausflur an die Sammelheizung an. 

Die architektonifche Ausflattung des Hausflurs kann verfchieden fem, je nach- 
dem er dam öflenüidien V^kelu' oder nur dem Famdienverkehr dient. Im erften 
Falle ift diefelbe mehr im Sinne einer verfeinerten Aufsenarchitektur zu bilden; im 
anderen Falle fudit man auch dem Hausflur einen wohnlichen Charakter zu ver- 
leihen. Tn beiden Fällen ift architektonifche Ueberladung am unrechten Orte. 

Je nach Breite und Höhe des Raumes wird die Architektur mehr oder weniger 
pla^li^ch auftreten können; keinesfalls darf fie bcenj^'ond und laftcnd wirken und der- 

art gebildet fein, dafs die bequeme Be- 
III I * . ;. nutzung des Raumes darunter leidet; audi 

II I I Ii darf der architdctonifche Schmuck durdi 

J - ' I I den Verkehr nicht letehtbefchädigt werden; 

■P^^pT^''^!!!|J^.;.::::::>>fl **' er findet deshalb in den oberen Teilen der 

Wendung 
tektur a 

feine (Juaderungen, l'ilafterftellungen und 
Füllungswerk für die Wände bei fcheit- 
rechten oder gewölbten Decken geeignete 
Dekorationsmotive. Täfdungen in Holz, 

dergleichen Balken oder Kaffettendecken 
verleihen dem Mur den Eindruck des Be- 
haglichen und Wohnlichen und lind fomit 
für das Familienhaus befonders geeignet. 

Für die Farbengebung ift die mehr 
oder weniger gute Erhellung des Raumes 
und feine Gröfse malsgebend. Jedenfalls 
halte man kleine Räume möglichfl hell. 
Glatter Fufsboden ift zu vermeiden oder, 
wenn vorhanden, an denjenigen Stellen, 
wo er begangen wird, mit Teppich- oder 
Linoleumläufern oder Matten zu belegen. 




einer verfeinerten Aufsenarchi- 
Schmuck tles Hausflurs lind 



Von 



I I I II II I I I 

Ftmilienhaafe zu Frankfort a. M.**}. 

Aich. ! SihmiJ!. 



'*) Nach: Kick. W. Modcnw Bauten. 
I 4tr AfcMlcknir. tV. «. 



Stutixart (891. Bl. 60. 
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114. Fig. 79 giebt die Aoordooiig Fig- 8i. 

ritiUt, c|q(s Hausflurs in eiocm freifteheöden 
FamillealuHife, das m einer gtübtnn 
F»brikanhgc gehört. Man betritt ihn 
uoDiitelbart weil im Erdgefchofa Ge- 
IchJUkHiune — Spreduimincr des Bc- 
fitim, BadiballCMi «nd Magazine «Ir 
Warenproben — «nlergebracht find. Der 
Zugang zu der im Obergefchofi liegen- 
den Wohaaiv ift beibaden ibcefcblollbii. 

Der Hausflur eines pröfseren frci- 
ftehendcn FamÜicobaufes in Frankfurt 
a. M. (Aldi.: JUmM) fft anit den ihm 
folgenden RXumen in Fig. 8o'*) dar. 
geftellt. Er führt unmittclhar zur Haupt- 
treppe, der gegenüber eine Diele als 
Vomnn angeordnet ift. KleidemblBge 
nnd Spdlabort find vom Treppenlunfe 
aaa bequem zugänglich. 

Die Anordnung von Flor und 
Treppe in einem vmfingfcicben, frei* 
(lebenden, von ?wei Familien bewohnten 
Haufe in I.cipziR (An h.: JAtu »S^ S/eg- 
mü//tr) zeigt Fig. 8j Womtlvr tm 
fsianfl man eiuerfeita auf kurze dem 
Wege zur Haupttreppe, antUrcrfeits zu 
der im ErJgefchols befindlichen Woh* 
nung and betritt znnicbft eine alt Vor- 

limmer dienende, getSnmige Diele, die den Zugang rn einer grBfteren Antnhl tob Rinnen veimittdt. 




VjM Cr. 



Von einem Wohnliaufc ru Leipzig"). 
Arch. : /Aue b" SlegmüUtr. 



^) Durchfahrt. 

Zur Durchfahrt wird ein Flur, der dem Wagenverkehr dient. Er ifl dann 
entweder nur für den VVagenverkehr ht f^ininit, wenn für den Fufsverkehr ein felb- 
ftändiger Flur vorhanden ift, oder er dient beiden Verkehrsarten zui^lcich: Flur und 
Durchfahrt verfchmelzcn in einen Ruum. iJiefe muiderwcrtiL^c Anordnung wird 
bedingt entweder durch den Rang des iiaufcs — fic ift bei Haufern mittleren 
Ranges die R^el — oder durch befchränkten Bauplatz und mufs infolgedeflen auch 
öfters beim Herrfcbafishaufe zur Ausführung gelangen. 

Die Uebelllände, die bei gemeinfchaftlicher Benutzung auftreten, werden be* 
feitigt, wenn man unmittelbar neben der für den Wagenverkehr beftimmten Durch- 
fahrt auch für den Fufsverkehr Sorge tragt, u- nn neben dem Thore eine Pforte, 
die nur dem Fuf^verkehre dient, angelegt wird. Kino Steigerung tritt ein, wenn zu 
beiden Seiten der Durchfahrt lelbllandige Eingänge für den Fufsverkehr vorhanden 
lind, eine Anlage, die bei umfangreichen Herrfchaftshäufern des öfteren zur Aus- 
ftihnuig gelangt. Bei dergleichen Gebäuden verbleiben meift zwei fo bedeutende 
Hausteile zu feiten der Durchfahrt, dals die Benutzung der Fufsbahnenr ohne die 
Fahrbahn überfchreiten zu muffen, gerechtfertigt, ja geboten ift. Die fiir den Fufs- 
verkehr beftimmten Seitenteile erhalten dann oft gleiche Abmeffungen wie die Durdi- 
fahrt und bilden mit diefer in ihrer Gef.mit!teit eine befonders ßir Paläfte geeignete 
und für diele zugleich charaktentUltiie Anlage. 

f\ Nach; Lcipdf lud fein« Bauten. Leidig 1(93. S. 383. 
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An verfchiedenen Stellen des Hauies gelegen, werden beide .\rLcn der Ver- 
kehrsniuine — Hausflur und Durchfahrt — zu fell^nd^en Räumen, zwifchen denen 
em Teil der Wohnui^ liegt, oder zwifchen zwei Durchbhrleo fägt fich ein Z«^;«^ 
für den Fufeverkehr ein, der in eine Flurhalle oder einen geräumigen Vorplatz der 
Haupttreppe fuhrt und für die architektonifche Gcllaltttng entfchieden günflig i(k. 

Bei umfangreichen Herrfchaftshäufcrn wird man fehlten genötigt fein, Ein und 
Ausfahrt durch eine und diefelbc Durchfahrt nehmen zu müßen; nur bei be- 
fchränktem Bauplätze tritt diefer Uebelftand ein, der befonders bei lebhaftem Ver- 
kehre und bei Abhaltung von FelUichkeiten fich unangenehm Hörend geltend macht 
und zugldch zeitraubend wirkt. Man findet deshalb Ein- und Ausfiihrt, jede felb- 
ftändig, unmittelbar nebeneinander gel^, alfo audi zwei Thore nebeneinander an- 
geordnet. Es ift nicht zu leugnen, dafs der Verkehr, insbefondere der Hofverkehr 
— einen genügend grofsen Hof vorausgefetzt — durch folche Anordnung gewinnt; 
der architektonifche Eindruck der Faflade dagegen entfchieden leidet, es fei denn 
die Möglichkeit vorhanden , den über den beiden Thoren liegenden Teil der 
Faffade durcii ein grofses Architekturmotiv — einen Erker oder eine Loggia — äu 
fidinnücken. 

Bei Doppelhäufern findet man die Anordnung auch fo gettoflen, dafs dem 
einen Haufe die Durchfahrt, dem anderen der nur für Fufsgänger beftimmte Flur 
angehört; beide liegen unmittelbar nebeneinander und fmd durch breite Thttr- 

öffnungen miteinander \ erhunden ; die Durchfahrt dient dann 7ur gemeinfchaftlichen 
Benutzung für die Ikwohner beider Häufer. Diefe Anordnung fetzt felbilveriland- 
iich voraus, dafs fich beide Haufer in cjnem Befitze befinden oder die gemeinfchaft- 
Hche Benutzung der Durchfahrt durch irgend ein Abkommen zweier Befitzer ge- 
r^elt ift. Der Grundrifa eines Doppelw<^nhaufes in Frankfurt a. M. auf Taf. 63 
der »Süddeutfchen Neubauten« möge als entfprecbendes Beifpiel gelten. 

Die Durchfahrt findet fich auch manchmal als Anbau im Erdgefchof^ ohne 
weitere Ueberbauung vor und nähert fich fomit der Unterfahrt. Man trifft diefe 
Anordnung, um den an die Durchfahrt an c;rcn /enden Räumen der oberen Stock- 
werke genügend Licht zu geben und tiennocli im Frtlgcfchofs eine gelclilolfene 
Uauferreihe aufrecht zu erhalten. Das llaciie Dach der Uurchl'ahrt wird zum Altan. 
An Stdle des letzteren tritt auch manchmal ein Wintergarten, insbefondere dann, 
wenn es zugleich gilt, eine kahle Brandmauer des Nachbargebäudes möglichft gut 
zu verdecken. Die Anlage eines Wintergartens ift hier ganz am Orte, da fowohl 
entfprechcnde Luftzufühning, als auch das für das Gedeihen der Pflanzen dringend 
nötige Deckenlicht neben dem Seitenlicht vorhanden ifl, und da überdies die Mög- 
hciikeit vorliegt, eine zw eckiiiaihit;e Heizung durch das Emiegen der Heizkörper unter 
dem F'ufsboden anordnen zu können. Eine Anlage mit Altan geben Fig. 82 u. i>3 -"). 

Wie beim Hausflur kann auch die Lage der Durchfahrt im Grundflücke felbfl 
eine fehr verfchiedene fein. Gröfse und Geftalt des Bauplatzes, Lage desfelben zur 
Umgebung — zur Nadbbarfchaft und zur Stralse — der Rang des Gebäudes, die 
Art der architektonifchen Durchbildung — monumental oder malerifch — werden 
beflinutiend auftreten. Dabei mufs die Lage der Durchfahrt zugleich fo gewählt 
werden, dafs der Zufanimenhang der einzelnen Wohnungsteile nicht leidet, ein Zer- 
reifsen der Wohnung oder eines zufammengehörigen Wohnungstciles nicht ftatt- 
findet Zugleich foll die Durchfahrt möglichft wenig Raum des Haulo lelbft in 

•oj Naefa: Licht, U. Aicbiteklur DcuUcUaii<ti. Bcrtia 1878— Sa. Ul. ij. 
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Anfpruch nehmen, alfo, wenn der Bauplatz dies irgend geflattet, dort liegen, wo, 
al^^emein ausgedrückt, das Haus die gcringfle Tiefe hat 

Beim Vorhandenfein eines Hofes oder mehrerer Höfe ift ihre Lage und Grobe 
beflimmend fiir die Lage der Durdi&hrt, insbefondere dann, wenn innerhalb eines 
Hofes das Umlenken des Gefchirres nötig ift. 

Auch der Rang der Strafsen und der damit verbundene Wert der Innenräume 
kann mafsgebend für die Lage der Durchfahrt werden. Der Fall tritt ein bei fchnialen, 
bedeutend tiefen, an zwei Strafsen verlchiedenen Ranges gelegenen herrfchaftliclien 




Arch.: SekmUt. 

Grunddücken und kommt bei Kckhaui'ern vcrfchicdcner Art vor, die an nicht 
gleichwertigen Stralsen liegen. Man legt in folchem Falle öfters an die befonders 
wertvolle Hauptftrafse nur den Zugang für den Fufsverkehr, während man die Zu- 
&hrt von der minderwertigen Strafse aus nimmt. 

In architektonifcher Beziehung wird m m Durch&hrten, die auf Monumentalität 
Anfpruch trhchcn, eine bevorznj^tc Stolle einräumen und fie architektonifch wert- 
voll gt tlaltcn, w.ihrcnd bei einem 1 laufe unterLjeordnetcn Rant^es jede Lage gerecht 
ift, fobald lie der zweckmäfsigen Henutzung des llaufe.s entfpricht. 

Die Breite der in einer Durchfahrt verkehrenden Wagen beflimmt felbft- 
verftändlich zunächft die Breite der Thore. Die geringfte Breite eines Theres be- 
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tragt, von i'einer Benutzung durch breitgebaute LaJlwagen abgelehen, 2,85 hier- 
nach ergiebt üch als geringde Breite einer Durchfiihrt 2,5o i". Auf diefes Mafs wird 
man die Thorbreite nur im Falle der Not, in Ausnahmefällen , etwa durch be- 
ichränkten Bauplatz bedingt, herabdrängen; man wird, wenn irgend möglich, fchon 

des bequemen Einfahrens wegen die Breite des Theres auf 2,:.o ™ vergröfsern, und 
demgemafs auch die Durchfahrt felbft entfprcchcnd verbreitern Deshalb ifl: ;^,nn "» 
lichte Weite der Durchfahrt als Mindefinfrdcruni; aufzuhellen. Die geringfte Holte 
des Theres rechnet man zu 2,8o uaiiread für das Durchfahren des Thores mit 
henfchaftlichen Wagen, bei denen der Kotfcher auf dem W^enbocke verbleibt, 
eine Höhe von 3,50» nötig ift. 

Bei HerrfchaAshäufern und Paläilen beftimmt die Architektur die Thorhöhe. 
Die in der Regel benutzte Höhe (bis Kämpfer des Thores) beträgt im Palaft des 
Kr/her^ogs Ltidxcig Vifcior in Wien 4,ao>B, im Faiail des Erzherzc^s Wilüelm da* 
felbft 4, ,rt m u. f w. 

Bei geringen AbniciVuai^cn ii\ es driivjend crwunfcht, dem die Durchfahrt 
benutzenden Fufsgänger bei gleichzeitiger Benutzung derfelben durch Wagen das 
Ausweichen und gefchfitzte Verweilen zu ermöglichen; insbefondere ift dies bei 
langen Durchfahrten geradezu unerläfslidh. Durch nifchenartige, um eine Stufe über 
die Fahrbahn erhöhte Flurerweiterungen, deren feitliche Begrenzungen Schäfte, 
Pfeiler oder Säulen bilden, wird u. a. ein folcher Schutz gewährt. 

Bei befonders lanj^en und dabei nicht breiten Durchfahrten find diefe Krwei- 
tcrungcn oiinedies in architektonifcher Beziehung von hefondereni Werte : fie mindern 
den Eindruck der Enge, verlangen aber zugleicli eine befundcrc ErljcUuny durch 
Deckenlichter oder Lichthöfe, da fie von den heklen Enden der Durchfahrt aus 
nidit genügend erhellt werden können. Gefchieht die Erweiterung über das eigent- 
liche Bedürfnis hinaus, fo wird die Durchfahrt zu dner Flurhalle, einem Veftibule. 

Bei Durchfahrten jeder Art und Gröfse wird es erwünfcht fein, den Rädern 
des Wagens eine beflimmte Bahn anztnveifen. Dies gefchieht am heften durcli eine 
über die I'ahrhahn erhöhte Stufe, die, hciderfeits angeordnet, auch bei fehr fchmaler 
Durchlaiirt überdies die Wände vor Bel'chädigungen fchutzt. Bei breiten Durch- 
&hrten werden diefe beiderfeits angeordneten Stufen erhöhte Fufsbahnen, die das 
Ausweichen geftatten, geniigend Schutz gewähren und zugleich bequem beim Be- 
fleigen und Verlaflen des Wagens find. Die Pahrbahnbreite, alfo der Abfhmd 
zwifchen den beiden Stufen oder Fufsbahnen beträgt in der Regel etwa 2,no 

Die } folic der Durchfahrt wird einerfeits durch die Höhe des KrdgefchofTes de-^ 
Haufes bcftimnU; andererfeits find die AbmefTungen ihres (irundrille-^ mafsgebend. 

Wenn man als geringlte i horholie 2,?<o "» annimmt, fo wurde nur ein geringes 
Mehr an Höhe für den oberen Wandabfchlufs und die Deckenbildung, alfo ein Mafs 
von 3,99 » genügen. Jedenfalls find aber wenig hohe, lange und zugleich fcbraale 
Durchfahrten nur diMl zuläfTig, wo es die dringende Notwendigkeit erheifcht Bei 
weiträumigen Durchfahrten von Herrfchaftshäufern, bei folchen z. B., die zu beiden 
Seiten durch breite, felbftandige Fufsbahnen begrenzt find, hat man auf eine dem 
Räume entfprcchende Hohe aus Gründen künfilerifcher Geftaltung Rückficht ?\\ 
nehmen. Bei dergleichen Hauicrn lugt man über dem aN Sockclgefchofs auftretenden 
Erdgcfchofs oft ein Halbgefchofs ein, lür Dienerfchaft oder für W irtichafiszwcckc 
beflimmt, oder beide GefcholTe werden architektonifch als ein Gefchofs zufammen- 
gezogen. In folchen Fällen erhält dann felbftverftändlich die umfangreiche 2ugangs- 
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anläge des Maufes die Höhe beider GefchoflTe mindeftens in dem als Veftibule 
auftretenden Hauptteile. 

Der umgekehrte Fall wird eintreten beim V'orhandenfein eines hohen Keller- 
gefchofles mit darauf folgendem Hauptgefchofs ; hier kann die Anlage eines Halb- 



Fig. 84. 
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Von cinein hcrrfcluftlichcn Familicnbaufe zu Brrlin, Karlsbad 26*'). 
Arch. : Kyllmmn f Htydm. 

gefchoflfes über der Durchfahrt am Orte fein und diefes für Dienerwohnungen oder 

Wirtfchaftszwecke benutzt werden. 
i«o. In noch höherem Mafse als beim Hausflur wird man der Durchfahrt den 

«•nniiK Charakter der Aufsenarchitektur des Haufes, felbft unter X'crwendung derfclben 

*>) Nach: Licht, H. Architelclur Bcilini. Berlin 1877. Bl. 6t 
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Bauft<^e geben können; fie wird in das Innere tibergefiihrt Filafter- oder Säulen- 
ftellungen mit fdieitrediter oder gewölbter Decke find bei gröfseren Anlagen am 

Orte, fowohl in äfthetifcher als in konftruktiver Hinficht, als Stutzen für die Decken* 
bildung ielbft und zugleich als folche fiir den FuOsboden der darüber Uzenden, 



Fig. 85. 
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Von «ti 



bcrrrebaiüicbeii Mietliatde ra Paris, Aifemnt JOHtr*'). 



meift an Cirundllachc bedeutenden Räume, der Empfangs- und Gelelilchaftsraume 
, eines Herrfcliaftshaafes. 

Da der Raum felbft den Uebergang von der StraTse ^um Inneren des Haufes 
bildet, ihre Fortfetzung, alfo ein halböfientlicher Raum, ift, uAd da Reichtum der 



tt) Midk: L* eu^flnitli»» 
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131. 

Beispiele. 



Architektur und volle Farbengebung wenigftens in der Regd dem Inneren im 

eigentlichen Sinne des Wortes, alfo den Gefellfchafb- und Wohnräumen, gebührt, 
würde eine Fülle von Architektur und Farbengebung hier entfchieden verfehlt fein. 

Keinesfalls darf überdies die Architektur derart becnt^end fein, dafs fie den 
\'erl<ehr hindert und 15cfchadiL,'unt,jcii leicht aufkommen lalst; bei fchmalen Durch- 
fahrten ift alfo bedeutendes Relief derlclbcn nicht am Orte. Für die kunliliche 
Beleuchtung werden in der Regel Wandarme, dagegen Hängelampen nur bei breiten 
und hohen Durchfahrten Verwendung finden. 

Der in Fij;. 84*') «largcftclUe Grundrifs giebt den Ilauptteil eines hcrrfchafllichen FamilienhaaCs 
in Berlin, Karlsbad 26 (Arch.: Kyllmann Iftyden) und zeigt eine Durchfahrt, die zngleich dem Faft> 
verkehre dient, in febr fcbSner Anordnung. Eine kleine Vorhalle fchutzt vor Wiiteningsonbilden , kttrzt 
nglekh die LSage der Dntchfiihrt nd cmöglidit, Ihre Mitte in die Aclife des tum Ecdfefeboft fthwdai 




liZOO 
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Vun cinctn \Vohnh«ufe /u Berlin, Kurfurilendrafse 5S**). 
Arth.: tMä, 



Trr])peiwu^{Migea lU legen. Nifchcnartigc GcLildt-, tlic dem Fufsgängcr vor den Wagen Schutz gewähren, 
bewirken eine Ruanierweiterung und geben dem IIau]>tteil der Durchfahrt den Charakter einer Halle. 
Die kleinen nach dem Sockelgefchofs Aihrcnden Treppen dienen dein Plürtner und dem Wirtfchaf tt Teritehr. 

Der PUn einer Durchfahrt, die lieh vor dem Treppenhanfe ha}lenartig erweitert, ift is Fif. 85"} 
dargedellt. Dem Trcj-'penhaufc gegenüber h.it die Wohnting <le> Pförtners '(""/.vt-»-.;,- ; J'lata pl tod w » 
während ein auch vom Hufe aus zugänglicher Warleraum die Verlängerung des l'reppenvorptataei bildet. 
Ein kleiner lichthof dient aulser feiDem eigentlichen Zwecke, die angrenienden Rinme n cihelka, nr 
AttÜDahne einet Auftoges, der vom Treppenhanfe aus tuginglich iil. Die Riome dei hier teilweife 
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Vig. 87. 



(UrgeAellten i'^rifer herrfchaftlichea Miethaofes Avenue KUUr (Arcb.: Jimt pire tt Jih) (ind (Ur Tarifer 
VctUOtaifle diefer HMuant MitergewBhalieh leidilieh bemeBn, wn fdioa in der Dorehfalirt md deten 
Erweiterung zum Ausdruck knmtnt. 

Bei befchränktem Bauplätze tritt die Notwendigkeit ein, liic Unterfahrt onter der Haupttreppe 
dardnanhm, eine Anordniing, die öfter» in BcHin nur AwAhrung gelangt iß und arcbitektaoimi gnie 
LMongen gefnndm hat. 

Ein Bcifpiel einer Tolchen Anordnung, <u der man felbfl vcrflSmllich nur im Falle der Not, alfo 
gezwungen greifen wird, iil in Fig. 86") dargeftellt. Die Anordnung fcut eine bedeutende Erhöhung des 
Erdfdclioftfa&bodeiw Uber die Stnfienfaabn Tonm; im Toriiecendea Felle ift Ge durch 14 Stufen 
bewirkt. Die in den Vorrivnien äurserd zufammengedrSngte Planung ermöglichte die Anlage geräumiger 

wertvoller Wohnräume und zeigt überdies in der zum Erdgefchofs führen- 
den Treppe ein beachtenswertes Architektormotiv. Diefes Haus liefiodct 
fieh in Berlin, Kiirfllrflen(hn&e 58 (Areb.: JLkU), 

In anderer Weife, und nirht in crftcr I inir flnrch KaiKiilicTchrSnkung 
beditigt, ifl eine Unterführung der Durchfahrt unter einem Treppenlaufc in 
dem durch Fig. 87 **) dargeflellten Wohnlunfe zn Cöln, HohenlUnfenring 35 
(Arch.: Eberltin) zur Ausführung gelangt. Das Bauprograrom verlangle 
zwei durch die Durclifahrt getrennte Treppen; die eine, als Schmucktreppe 
ausgebildet, führt nur bis zum 1. Obcrgcfchofs und vereinigt diefes mit 
dem Erdgcfdiofii n einer herrfehaftliehen W«>bn«ig, wihrend die iweite 
Treppe im Erdgei'cl-.i.fi rechts an der Durchfahrt abzweigt und zu den 
beiden oberen Stockwerken fuhrt, die je eine •bgefchlofTenc Wohnung bilden. 

Bne Dnrdtfihrt mit «amittelber daneben liegendem Eingange für den 
Fiiftveilcehr findet fielt in Fig. SS*») dargeftellt. Die Anofdnang gehürt 
einem vornehmen Fnmilienhaufe zu Leipzig, Weftftrafse 15, an (Arch.: Rofs- 
bacli). Durchfahrt und Eingang des Ilcrrfcbaftsbaufes mit dem Eingange 
der PfBrtnenniluniiv bilden eine einftttckige monumentale Geiämtarchitdttur, 
die das in bedeutenden HöhenverhühnifTen gehaltene Hetrfchtfiahaus mit 
dem von der Dienerfcbaft bewohnten Haufe verbindet. 

Die befonden vornehm wirkende Vereinigung einer Darchfahrt mit 
itt beiden Seilen derfelbea angdegtcn Eiaglagen nnd die Vetein^nng der 

r -.r beide Vcrkrhrs.nrten dienenden Raumteile zu einem Ganzen in monu- 
mentaler AulfalTung fei durch Fig. 89**} anm Ausdruck gebracht. Die Ab- 
bildung giebt das Erdgefchob vom PaUis des Erzherzogs ZmAn^r Viktmr 
am Schwarzenbergplatz in Wien (Arch,: v. Ftrßtl). Zu feiten der Dntdl' 
fahrt führt je ein felbftändiger Eitifjani; einerfeit* zur llau])ttrepj)e, anderer- 
feits zur Pförtnerwohnung. Die bedeutenden Abmcffungcn dicfer /Vnlage 
vcifaflgtcn eine entiprechende Höbencntwickelnng , die dadurch erreicht 
wurde, dafs da« Erdgefchofs und das darüber angeordnete H.in gcfchofs als 
ein Raum auftreten. Die Durchfahrt mündet in einen HtM" langen und 
ll,s»'n breiten Hof und findet eine Fortfetzung, die im wefentlicben ittr den 'WirtfebaftsTerkehr belUmmt 
ift, im radtwiitigen, nach einer minderwertigen Sirafse gelegenen Teile des Palafles. 

In dem Wilhelmllrafse Nr. 67 ru Hcrlin gelegenen herrfchafllichen Kamilienhaufc i^Fig. 90*'); 
Arch.: £te &• ßtnJa) liegt die Durchfahrt in der Ecke, wihrend der tUr den Fufsverkehr beflimmle, 
weitrinmige Zugang m vornehmer AufGaflung die Mitte des Haafe kcnnseichnet. Ein von der Dttrchfahrt 
abgezweigter Flur vereinigt i'icli mit dem Hausflur auf u r.! m geräumigen Trcppcnvorplatze. Durch die 
vollASndige Trennung von Wagen- um! Fufsverkehr werden n.icb diefer Anordtiuiig alle Unzuträgliclikcitcn 
vermieden und der Hauseingaog felbll erhält die feinem Werte nach ihm zukommende Stelle im liaule. 
Das nar lOii«"^ breite Familienbans, Xut Fmrtmty ra Paris (Arch.: Gratutpitrrt\ Fig. 91**), 

Beifpiel , worin Dnrdlfehrt und Eingang getrennt v(>ncin,-indcr an den Enden der Ilau^front 




Wohnhaus zu Coln, 
Hohenflaufcnring 35 
Aldi.: ÄhrM t. 



liegen. Von beiden gelangt man in eine Flurhallc, die durch eine breite Oeffnung mit einem Warte» 

*•) Nadis UcNT, H. AicUlektiir Bailins. Bcrila 1677. Bt. 11. 
M) Mach: KMa and Ma« BauMn. KHa il8S. S. <S4 a. «57. 
») Nach: lalptiv nad feiae Baaua. Lcipiif tl^a S. 386 u. 3(8. 

M) Nach : Zaitfchr. d. Sft. n. Arch.'Vtr. i«68. Bl. 16 u. 19. 

*') Nach: Li( iiT, H Aichiteklur Ucriins. Hcrlin 1877. 81. 
**] Nach: L» e*n/lrHcti»m pudtrtu, Jahrf. 9, 1*1. 17. 
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zimmer verbanden ifl. Die AbmcfTungcn der Räume find auf das lufserfte herabgedrttckt ; fo betrigt 
zum Beifpiel die lichte Weite der Durchfahrt nur '2i»o°>; deflTenungeachtct trägt das Haus das Geprige 
der Vornehmheit, insbefondere durch die Anlage eines Wartezimmers neben den beiden Zugingen. 

Der in Fig. 92 '*) dargedetlte Grundplan gehört einem herrfchaftlichen Miethaufe m der Nähe 
der Votivkirche in Wien, Maximiliansplatz 14 (Arch.: t. /■',<r//er) an. Da» im Charakter italtenifcher 
HochrenaifTance in reichder Ausflattung erbaute Haus enthält, abgcfchlolTen von den beiden oberen 
GcfchofTen , eine für fich beftehende Herrfchaftswohnung , welche das Halbgefchofs nnd das I. Ober- 



Fig. 88. 




Von einem herrfchaftlichen Familienhaufe zu Leipzig, WefUlrafse IS**)- 

Arth.: K»/th»ch, 

gefchofs umfafst. Der hohe Bodenpreis zwang zur Anlage mehrerer kleiner Höfe , die mit den HSfen 
der Nachbarhfiufer je ein Ganzes bilden. Wir betrachten an diefer Stelle die fchöne Anordnung zweier 
Durchfahrten mit dazwifchen liegender Flurhalle (Vcflibulc) und vornehmer Treppenantage. Beiläufig fei 
erwähnt, dafs die mittlere Ilreile des Hofe« nur 5,oo beträgt. 

P'ig. 93**) giebl den Grundplan eines Parifer Herrfchaftshaufes , Rue Koquipine (Arch : Li/cA), 
und in an diefer Stelle als ein Beifpiel aufgenommen , bei dem zwei Durchfahrten unmittelbar neben- 



••) Nach: Allg Bauz. 18S0. S. it u. Bl. 11 «. 

Nach. Gat. dti mrtk. rt du iät , S. 1J7, 139 IT, 




Fig.90. 



Arch : 
Bit &■ BtmäM. 
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zn Berlin, 
W'ilhelmftnfse 67*^. 
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Mtgeordnet find. Die Wagen fahren links ein, wenden im Hofe Ki^' oi. 

«ad aibawo die Aatfiilirt nebta. Eine vor der HMipttvq>pe gelegene Flnr- 

halle dient ru^jleich als Warteraurn der Dienerfchaft. Die Trennung heider 
Durchfahrten bewirken dorifche Säulen, die eine fcheitrecbte, mit archilraviertem 
Gebllke aasgeftattete Decke tngen. Die UmbmuigtaMHiero und SUUiea find 
in MauiU in ;i jst;cführt. Die Tliorweite beträgt 'i.M "> und die Höbe bis sum 
Widerlager des d.is 'Dmr nhfchlicfsenden Segmentbogens 3,»«", im Scheitel 
4iM°>> Die Zwilchen den Säulen, bezw. Schiften gezeichneten Rechtecke be- 
dentca dnreb eUene Gilter gefdittWe Gbepletten, car ErheDnng der Keller- 

rinne dienend. 

Eine Durchfahrt als einflöckiger Anbaa im Erdgefchofs ifi in Fig. 83 
n. 83 (S. 100) dargeftelit. Sie gdriht einem FamiUeabanfe in Mflnchen. Brieaoer- 
(Irafse, an (Arch.: Sikmidt). Der vor dem Treppenhanfe liegende Teil dea- 
felben ifl durch eine zierliche, mit Glas eingedeckte Kuppel gefchmuckt, deren 
Licht auch zur brhcllung des Treppenvorplatses beiträgt. Em vom 1. über- 
geldiofs m zogii^lldier Altan ift anf der entgiq;eHge f etilen Seite der Hupt- 
front des Haufes wiederholt. 

Das Schaubild einer reich ausgeflattcten Durchfahrt eine.« Wiener Haufcs, 
Gampendorferflrafse Nr. 15 (Arch.: yeHHek) ifl in Fig. 94*') gegeben. 

E» ceigt eine reiche Wandgliederui^, dnrdi die gldehfiuB Nifeben ge- 
bildet wenlrn. 7n bci<lcn Seilen der Frthrbahn, die den entTprechcnden BeUg 
für das Begehen durch Pferde erhalten hat, find Fufsbaboen angeordnet, die in 
flonnler StafenhShe crAere «beengen. 

Die bedeutende Hübe der gewölbten Durchfahrt gdlattete, den Belcncbtnng»körper an der Dedw 
aoraordnca. 




Familien haus zu Paru, 



(Sidie auch die Uurchtahrten in den Grundplänen Fig. 57, 58, 60, 62 u. 456.) 
Fig. 02. 



Flg. 93. 




I ' I ■ ' « 



Ilerrfchaftliches Miethaus zu Wien, 
MaKinilianspIau 14"). 

Arth.: ». ^rßer. 



Hcrrfchaft^haus zw Paris, 
Anh.: ttfik. 



•■) Kadi: Der Ardiitckt 189s, S. le. 
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7)Flurhallc oder Veftibulc. 

Wir bezeichnen Flure von bedeutenden Abmeffungen, Flurerweiterungen, ge- 
räumige Treppenvorplätze in architektonifch wertvoller Ausgeftaltung, felbft faal- 
und hallenartige Räume, die nur zu vorübergehendem kurzen Aufenthalt beftimmt 
fmd, mit den Namen Flurhalle oder Veftibule. Es find alfo Hausflure, die über 
das gewöhnliche Bedürfnis, den Zugang zu den Innenräumen zu vermittein, hinaus- 
gehen, bei denen ein gröfserer Raumaufwand vorhanden ift, und es ergiebt fich 
hieraus, dafs dergleichen Räume, die überdies öfters anders benannt werden^*), nur 

in Wohnhäufern höheren Ranges, 
^'S* insbefondere in Herrfchaftshäufern 

und Paläften, auftreten. 

Durch das hier Ausgefpro- 
chene ift zugleich die Lage der 
Flurhalle gekennzeichnet. Sie 
wird entweder unmittelbar oder 
nach Durch fchrciten eines ihr vor- 
liegenden Raumes — Vorplatz, 
Vorflur oder Windfang genannt — 
von aufsen durch den Hauptein- 
gang des Haufes zugänglich fein, 
wird alfo der crfte, bezw. zweite 
Innenraum des Haufes werden. 
Das Treppenhaus kann fich dann 
unmittelbar der Flurhalle an- 
fchlicfsen und mit diefer ein 
architektonifch bedeutendes Ge- 
famtbild geben, das in feiner Wir- 
kung noch gefteigert wird, wenn 
es den Hinblick in einen künftle- 
rifch gefchmücktcn I lof oder einen 
Blick in mehrere Höfe gewährt. 

Als ideales Vorbild dürfte 
das Atrium des griechifch-römi- 
fchen I laufes, z. B. dasjenige der 
Cafa äi Panfa in I'ompeji, zu 
bezeichnen fein, das leider bei uns 
nur feiten eine Nachbildung erlaubt, da wir des hellen, vollen Lichtes Italiens und 
Griechenlands entbehren und überdies in den meiften Fällen gezwungen fmd, mehr- 
gefchoffig zu bauen. 

Da» in Fig. 55 (S. 73) in einem Teile feine» Grundriffes ilnrgertcllte Hau» de» Prinzen Napoleon 
za Paris zeigt ein Alriiim mit Brunnen und WaflTerbccIcen. Man geUingt aus der Unterfahrt in ein Odium, 
dem (las Atrium mit Brunnen und WalTerbeckcn folgt. 

Als Erfatz für den dem Süden angehörenden fchönen Raum können wir für 
unfere klimatifchen Verhaltniffe die Diele betrachten, die in unferer Zeit — und 
mit Recht — wieder zur Würdigung gelangt ift. 



ita. 

BcftinuauDC 
und 
I..agc. 




Durchfahrt eines Haufen« zu Wien, GumpendorferArafse 15*'). 
Aich. : Jtliiuk. 



Aach im Torl!;gcn<^rn Hefte find die Benennungen TerTchicdm; der VcrfafTrr hat im wereotlicheo die in den Ori> 
(ioalca gcgebeoeo Bezeichnungen beibchalWD. 
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113. 

and 

Grobe. 



Tritt die Flurhalle mit einer gewiflen Selbftändigkeit auf, und dies kann auch ge- 
fchehen, wenn fie die Erweiterung eines anderen Raumes bildet, fo giebt man ihr eine 
völlig regelmäfsige Grundrifsbildung und verfahrt richtig, wenn man Formen wählt, die 
bei Wohnräumen nur ausnahmsweife Verwendung finden, z. B. Vielecke, Kreife oder 
aus geraden und krummen Linien zufammengefetzte, regelmäfsige Grundrifsbildungcn. 

Die Verwendung von dergleichen Gebilden rechtfertigt fich vor allem deshalb, 
weil, abgefehen von einer angenehmen Unterbrechung rechteckiger Planbildungcn, 
das Veflibule keine oder nur wenige Möbel erhält. 

Bei der grofsen Verfchiedenheit der Wohnungsanlagen, denen Flurhallen an- 
gehören, lafTen fich beftimmte GröfsenverhältniflTe nicht aufllellen. Sie find vom 
Rang und Stand des liauherrn und von feinem Berufe abhängig. 

Fig. 95. 




Vedibule fUr ein herrfchafilichei Wohnhaus zu Paris**). 
Arch. : Tranqutit. 

Weiträumige I lallen entfprechen dem Wohnhaufe eines Fürflen ; Flurhallen, 
die den Charakter einer umfangreichen Diele tragen, dem F'amilicnhaufe des Be- 
güterten , während Flur- und Treppenerweitcrungen dem eingebauten Stadthaufe 
gerecht werden. Auf alle Fälle ift räumliche Dürftigkeit zu vermeiden, womit 
keineswegs gefagt fein foll, dafs der Raiun weit über die feinem Zwecke zukommende 
Abmefiung gefteigert werden foll. Im Familienhaufe mittleren Ranges tritt an Stelle 
der Flurhalle das \'orzimmcr, dem ein Vorplatz oder Vorflur vorgelegt fein mufs. 

Auch die Hohe der Flurhallc darf nicht zu gering fein; es hat etwas unfäglich 
Bedrückendes, umfangreiche niedrige Flurhallcn betreten zu müflTcn. Man führt fic 



•*J Nach: Cra^fit d'mrekiUcturt, /• arnrntt, No XU. 
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deshalb, wie bereits unter a, i , a bei der Unterfahrt gefagt worden durch zwei Stock« 
werice, nimmt alfo entweder das Sockelgefchofs und Erdgefdiofs oder diefes und 
ein Halbgefch<^ als Geramtkörper oder giebt diefem, wie des öfteren bei der Diele 
gefdiieht, die Höhe zweier vvdler GefchofTe, und erreicht hiermit zugleich eine 
angenehme Höhenunterbrechuitg und eine Dominante in der Zahl der Innenräume. 

Da die Flurhalle nur zu vorüberjjchendem Aufenthalt dient, bedarf fie nur 
einer niafsigen Erhellung und erhalt deshalb oft nicht unmittelbares Licht, fondern 
wird durch das Treppenhaus, durcli den Flur oder in anderer Weife erhellt. Bei 
centraler Lage giebt man ihr auch Decken- oder hohes Sdtenlidit 

p.^ Mäfsig gpheizt, etwa durdi das 

Feuer eines mächtigen Kamins, wird es 
üets neben dem Eindruck der Beh^- 
Hchkeit dtn der V^ornehmheit gewähren ; 
deshalb dürfte diele Anordnung im 
Familienhaufe des Reichen, und hier 
vielleicht neben dem Kaminfeuer zu- 
gleich ein Anfchlufe an eine Sammel- 
heizung, redit am Orte fein« wobei för 
entfprechendeLflftungSorge zu tragen ift. 

Die Ausftattung der Flurhalle wird 
durch ihren Zweck bedingt. Da fie den 
Verkehr zwifchcn aufsen und innen ver- 
mittelt, kommt ihr eine Architektur zu, 
die den Uebergang kennzeichnet und 
deshalb ab verfeinerte Aufsenarchitektur 
auibritt, insbefondere dann, wenn fie den 
Charakter der Oeffentlichkeit trägt, alfo 
im Palafte und im Haufe des Fürften. 

Dabei mufs bei bedeutenden Flur- 
hallen die architektonifche Ausllattun^ 
in einer geuiiTcn Einfachheit, die auch 
bei einer Wandglicderung durch Säulen, 
Filafter und der entfprechenden Decken- 
bildung zu erreichen ift, und einem ge- 
wiffen Emde zum Ausdruck gelangen, 
ohne deshalb niichtcrn fein zu müflen. 
Dicfc l'^infachheit mufs fich auf die 
Möbel erflrecken; Sit/.baiikc niiiiVen in die Architektur eingefügt, an den Ort ge- 
bunden erfcheinen. Der lleinerne Bodenbelag erhält, wo er begangen wird, einen 
Teppkfaliuier. Keinesfalls darf eine Ausftattung gewählt werden, die zu längerem 
Verweilen und zu eingehender Betrachtung aufibrdert; Decken- und WandgenOilde 
find deshalb hier durdiaus nicht angebracht, anderer künlllerifcher Schmuck dagegen 
keineswegs ausgefchloflen , wenn die Erhellung des Raumes denfelben zur Geltung 
kommen läfst. Das Gefamtbild wird überhaupt in diefem Falle den Charakter der 
Steinarchitektur mit nur wenig Farbe tragen können. Ein fchönes Beifpiel eines 
folclien Veftibules (^Arch: Trotiquois ift in Fig. 95 dargeftellt. 

*<} Nach: Ragveket, a. a, 0., Lief. 43, S. 33. 



1*4. 
Echciluog 

BDd 




VoD der VW» dts Samtmt *o Cannes**). 

Arch. : Lalnix, 



w. Gr 



1*5. 
AuEftatliu(. 
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Bei henfchaftUdM» Anlagen mufs die Pförtnerwohnung oder der dem Pförtner 
als Tagesaufenthalt dienende Raum derart angeordnet fein, dafs dem Pförtner das 
alUeitige Ueberwachen der Plurhalle und fomit ihres Verkehres ermöglicht tft. 

Bei dergleichen Anlagen wird überdies ein heizbarer Warteraum liir fremde 

Dienerfchaft, womöglich unmittelbar von der Flurhalle aus zugänglich, unerläfslidi 
fein. Dicfen W arteraum für Diciicrfchaft findet man auch im Sockclgcrchofs an- 
geordnet und durch eine Nebentreppe mit der F"lurlialle unmittelbar verbunden. Auch 
ein Sprech- oder Wartezimmer liegt neben der Fiurhalle, eine Anordnung, die ins- 
befondere im fchmalen, mehrftöckigen ein- 
gebauten Familienhaufe, bei kurzem Befuch 
jemandes, von Wert ifL 

Im Familienhaufe des Begüterten nimmt 
die Fiurhalle bereits einen wohnlichen Cha- 
rakter an, der hauptfachlich durch Verwendung 
von Holz zum Ausdruck gelangen wird. 

Mindedens eine Kleiderablage (Garde 
robe) mit einem Wafchtifch und mit abgefon* 
dertem, alfo durch eine Wand getrenntem, 
SpQlabort ausgeftattet, wiederum wom^lich 
unmittelbar von der Flurhalle aus zu erreichen, 
wird insbcfondere im Familienhaufe erwünfcht 
und angenehm lein, (irofse .\nnehmliclikeit 
bietet ein Perfoncnaufzug , der in der Nähe 
der Flurhalle, bezw. der Haupttreppe feinen 
Platz gefunden hat. Ein Dienerzimmer liegt, 
falls ein Pfbrtner im Haufe nicht vorhanden 
ift, dem I laupteingange möglichfl nahe, alfo 
neben der Flurhalle oder in ihrer näch(\en 
Nahe. Finige Heifpicle werden zur Erläute- 
rung des X'orhergegangcnen beitragen 

In vcrfchiedenen tirofsftadten fpiclt na- 
woKnuac- mctttlich im Miethaufe die Wohnung des Pfört- 
ners eine nicht unbedeutende Rolle. In Paris 
z. B. befitzt jedes Haus in der Nähe des 
Haupteinganges eine kleine W'nhnimg für den 
Concierge, den Händig anwefenden Haushülcr, 
dem die Reini;^aing der Hnfe und Treppen, 
die Abgabe der Briefe in die Wohnungen und die Uebcrwachung des I laufe», für 
das kein Mieter den Schlüffcl befitzt, obliegen. Fig. 85, 89 u. 93 geben Beifpiele 
folcher Wohnungen im Henfchafbhaufe. 

s•^ Uanittelbar us dem Freien Uber eine flufenreiche Freitrepp« beiritt man die FhirtMlIe der VUi* 

BcH^lcle. Bambout zu Cannes (Arch.: l^ttux; Fig. 96" . Der architektonifch werlvoll auügcnaticte Ranm 

fleht in unmittelbarer Verbindung mit dem Salon; feine FortTeUung bildet die dreUfioüge Haupttreppe 
de« llaufes. Die Anlage entfpricht dem milden Klima des Südeni. 

AI« Erweiterung des Hausflurs, feine Mitte bildend, und architeklonirch reich and fdifin ans» 
feftattet, tritt die Fiurhalle im Hanfe ftlendelfohn-Bartholdy in Berlin auf; Arch.: Sdmttdtm^ v. HWskm 

**) Nach: LtrHT, H. & A. Rosa-iiPRiic. Artbitekiur der CegcDwail Itctiia iiib6— yi. TiS.ty 
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Haus Mendeirohn-Bartholdy zu Beriin**}. 



"3 



»2- Spitr) ; Fig. 97 •*)• Der Haupttreppe gegenüber ift ein Warteraum fUr Dienerfchaft angeordnet, defTen 
Tiefe durch jierfpcktivifchc Anordnung feiner Architektur fcheinbar vergrufsert worden id. Der Teil eines 
Querfchnitte» dicfes Haufes ift in Fig. 98 •') dargeftellt. 

Eine Flurhalle eines hcrrfchafilichen Haufcs in Hamburg mit inliegender Haupttreppe zeigt Fig. 428. 

Im Wohnhaus Hagenbuchcr zu Heilhronn (Arch.: Reinhardi) bildet, wie Fig. 99**) darAellt, die 
Flurhalle die Milte des Haufes. Durch ihre Verbindung mit der von der Unterfahrt ausgehenden Vortreppe, 
der reich gegliederten Säulen- und I'fcilerarchitektur und der Haupttreppe des Haufes iil eine höchfl 
ftattliche, zugleich malerifche Anlage gefchaffen worden. 



Fig. 9S. 




Teil des Längenfchnittes zn Fig. 97"). 
'l»o w- Gr. 



Eine im Charakter italienifchcr HochrenaifTance fehr reich ausgcAattete Flurhalle i(l in eioem 
herrfchattlic\ien Miethause (Palais Angerer in Wien (Fig. 92) zwifchen zwei Durchfahrten gelegen, zur 
Ausführung gelangt (Arch.: v. Förßtr). Ein Schaubild der Anlage giebt die unten genannte Zeilfchrift 



'*) Nach: Licht, H. Architektur Dcutfchlandi. Berlin 1878-81. Bl. 99. 
*•) Allg Baut 1880, Bl. 17. 
Handbuch d<r Architektur. IV. a, a. 
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Fig. 100**5 giebt den mittlereti Teil cin»rs kleineren SchlolTes in der Loire Infcrieurc (Arch.: SfdiUt). 
Die «ier Vorderfront ivngefiorige Freiirc|»pe luiut in einen Vorraum, der <ieo Zi^ang «ir S,j5 " brenen 
FlttriiAUe vermittelt ood dieot dcai Verkehr fOr.Fuf$^ängcr, während der an det ROdfram gelegene 
zweite 2aguig. inibefimdci« ilr dea WagenTcrkekr belliiiiiDt IR. Die bis tarn L Ofoffnrd&Atofe^ Mhvmi^ 
Treppe erhält ihr Licht durch ein über der Thür angcciriliictts FcntUr urn.1 vor allem durch eine Reihe 
ruiulbogiger Fenfter im Obergeli;bo£!) de» »U Ttum «urtreiemieo, mit Kupp«i und ' ntirnr haliiiüiponni 
Treppenluaifct. L«litetci fpendct a^glcicb der Flitrli«!l« mchUdi Liebt '«'.^ ^gx- 

t * 

1) Kleiderablage. jr 

Zu den iiuicrcti Vorräumen zahll auch, v\m\ zwar mcifl als zweiter kaum, Uie 
Kidderablage öder Gardeitobe, daxu beltimmt, Kopfbedeckuikgen, Uebertdeider, 
fchuhe, Schinne, Stöcke der Mitglieder der Familie fowohl, als auch det 
zeitweife auizunehmeii. Ihre Lage wird oft fo getroflen. dafs man einen w 

Innenraum von Wert nicht zu betreten n< itit; hat, um zu ihr zu gelangen. Sie bci^det 
fich deshalb meift unmittelbar neben dem Windfan^ oder dem Eingangsflur und tfl 
von diefem aus zugänglich; dabei liegt fie zuijleich am gecignetflen fo, dafs man m 
ein Obergefchofs gelangen kann, ohne das Vorzimmer oder die JJielc betreiea_^u 
muffen, alfo neben einer Treppe, bezw. neben einem Aufzuge. 

Die Kleidecablage nimmt einen Wafchtifch, dnen Spiegel und einige StUUcf 
und heben ihr liegt, von ihr aus augängltch gemacht, dn Abort. Etnfitche 
aus Holz bis etwa 2"» Hohe, in Oclfarbc gcfin liti '! Wandllachen mit heller, viel- 
leicht graugrüner Farbe und ueifse Decke geben dem Raum den Eindruck, der ihm 
zukommt. In umfangreichen Herrfchaftshaufern ordnet man oft zwei Kleiderablagen 
mit Zubehör an; die eine dient der Herrfchaft, die andere ihren Gallen: hei feft- 
lichen Gelegenheiten ül die eine für Herren, die andere für Damen bcftuuaii. Bei 
befonders vornehmer Auaftattung finden fldi überhaupt zwd Kleideiablagen vor^ 

•i-? 

») Vorzimmer. 

W'ährend die l'^lnrh^Ue als erller, bczw. zweiter Vorraum des Haufcs auftritt, 
ift das Vorzimmer der Kaum, von dem aus man unmittelbar in die Wohnräume 
gelangt. Im Miediaufe dnfachfter Art betritt man vom Treppenniheplatz aus dun^,> 
den Hauptzi^iang der Wohnung meift einen nur wenig breiten Flurgang. >jV9|ill^ 
diefer in dergleichen Häitfem belferen Ranges auf etwa 3 » Breite bei etwa doppd^p^yp 
Länge gebracht, fo erhält er bereits den Namen \'orzimnicr und führt dann zu 
den befferen Räumen tier Wohtuing dem Gefell fchafts- und Speifezimmcr. Auch 
ifl von ihm aus in vielen l"\illen das Zimmer des Herrn zugänglich gemacht, wäh- 
rend die anderen Räume voni fchmalercn l'lurgang aus begehbar find. Im um- 
faugreiclieJi l'amiheahaufe vergröfsert fich der Raum dergellalt, dafs er die Mit 
dner Raumgnippe bildet, von der aus man eine gröfsere Anzahl wertvoller 
betritt und öfters auch zur Haupttreppe gelangt: er wird zur i Dielet. ^ 

Da das \'orzinimer •^erelllclutttlichen Zwecken nicht dient und nur 2U 
Aufenthalte hcltimmt itl, \o liedarf e> nur einer iclilichten Ausllattung. Riemenfufs-'' 
boden, mit Teppichlaufei n belc-t, otier ein I .inoleumhela<( ohne Mufler, eine einfache 
Holztäfelung von nialsiger Hohe, darüber Wantitlachen in neutralen Tönen mittlerer 
Tiefe gehalten, eine weiüc oder nur wenig farbige i'laclidecke mit Kehlengciiins 



Fig. 99. 




Wohabatts Hagenbucher zu HcObronn*^. 
Atch.: K*mAardt. 



Fig. 101. 




Von ciaem Sdiloft in dar Lobv-InfMewe*^ 

Anh.: 5M«b. 



F^. IM. 
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oder eine einfache Balken» oder Leiflendecke werden dem Räume zukommen. 
Wenige fefte Stühle, ein dergleichen Sofk mit Tifch, ein Kronleuchter aus Meffing 
oder Schmiedeeifen, vielleicht einige nur wenipf farbige Wandbilder in dunkeln 
Rahmen ergänzen nebfl einem Spici^cl die Ausllatlung. Das Vor^^imnicr mufs heiz- 
bar und gut zu lüften fein. Im Herrfchaftshaufe und Palaft bedarf der Kaum, da 
feine Grölse fich <^ lus zu derjenigen eines Saales (leigert, eine reichere, dem 
Reichtum der anderen Räume entfprechende'Ausftattung und Mötdierung, muis aber 
immer das Gepräge eines Vorzimmers behalten. 

»1»- In Fig. lOl ift ein Teil eines Fnmilienhdufcs mitiltrcr fir(i^<- }^c£rT)cii, (Ut ilic L.igc "Us Vorxiroiner« 

Baiffiele. anfcbaolich nucht. Man beiritt xunächd einen dem Räume vorgelegten Wüidfang, von dem aus die 
Kleiderablage und der Abort /u^;inglicli find. Vom Vonimmer gelangt man fowolil in alle Wolnirlmne, 
ab anch in das Treppenhaus, delTen in halber Höhe des Erdgefchoflcs angeordnetes Fcafter dem ZiokaMT 
raichlich I.icht picHt: rrnfM-rtlem trägt noch lUr Windlang 7iir Erhellung bei. 

Eine .\nurdnung des Vorzimmers, der vorhergegangenen fich nähernd, ift in Fig. I02 gegeben. Auch 
hier (claagt man von ibm ans io alle Hauptriuae, «iid in gteteher Weife, wie Torfaer, bcwiikt das 
Tfeppenhaut eine lehr gute Erhellmg, nt der anch hier noch da» Lidit ans dem Windbng tritt. 

>) Sprech- oder Wartezimmer. 

■!»• Bei uns in Deutfchland ift ein eip^enes Sprech- oder Wartezimmer nur (lir 

^ wenige Berufsaitcn, z. B. fiir Aerzte, Rechtsanwälte, wohl auch fiir Architekten 
Crife. üblich. Anderwärts, z. B. in I lolland, Öfters auch in Belgien, findet fich ein folcher 
Kaum in jedem gut eingerichteten Familtenhaufe vor. Hier wird der tinbekannte 
Befuch empfangen, um entweder kurz abgefertigt oder zum Eintritt in die Familien* 
räume erfucht zu werden. Das Zimmer liegt entweder voUftändig abfeits von den 
anderen Wohnräumen oder neben dem Zimmer des Herrn, insbefondere dann, ueim 
diefer feinen Beruf in der Wohnung felbft ausübt, oder es liegt neben einem Räume, 
der Berufszw'ecken dient, z. B neben einer Schreibfltihc ; es ifl vom Vorzimmer 
oder Flur aus unmittelbar znL,'aii.idich und erhält lö bis 18 m'" Grundflaclie. 
ijj. Da das Sprechzimmer von jedermann betreten wird und nur zu kürzerem 

Aufenthalte dient, wird feine Ansftattung eine einfache und zugleich neutrale fem 
müflen. Schlichte Holzverkleidung der Wände bis etwa 2" Höhe, darüber ab 
Wandfchmuck vietleidit einige Kupferftiche oder Landkarten, ein Spi^el mit kleinem 
Tifch, ein g^i < f r Tifch zum Auflegen von Zeitungen oder illuftriertcn Blättern, ein^ 
fchwere Stuhle oder ein mit Lederuberzug verfehenes, fchlichtes Sofa würden als 
Möblicrung genügen . wahrend eine Flachdecke mit einer aus Stuck hergcllellten 
Kehle, auch eine fchlichte I lolzbalkcndecke oder eine Kadcttendecke gleicher Art 
den oberen Raumabfchlufs bildeten. Eine Zuglampc, in der Mitte des Zimmers an- 
gebracht, Zuggardinen und ein einfacher, dunkler Teppich oder ein Linoleumbelag 
werden die Ausftattung ergänzen. 

I u Fig. 13 (S. 11) xcigt ein abfeits von den Wohnräumm unmiltclbar am Haupieingangc II.mRs 

Beirpiek. liegende:» Spreciuintner eines Familienhaufes in Brüflcl, während Fig. 9 t (S. 108) das Wutuinmer eine» 
folcbco Haubs in Farii, awifehen Durchfthrt und Eingang flir Ftafsgängcr gelegen, vennldlMlteltL 

fl) Flurginge. 

„j Abzweigungen eines Vorzimmers, einer Flurhalle oder Diele hetfsm Flurgänge 

(Korridore). Sie And im wefentltchen für den Verkehr der Familie und Dienerfchaft 
Uc«. beftimmt und madien in der Regel jeden Raum zugänglich und daher für feine Be- 
nutzung felbftändig, ohne einen anderen Raum betreten zu müflen, eine Anfofderung, 
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die in vielen Fällen von Wert und deshalb cru üiifcht ift, ja vielorts — mindeftePS 
beim Miethaufe — nh iinerlafsUcli angefehcn wird. 

Flurgange kunntin fowohl vor, als auch hinter den von ihnen /.ui^an^dich ge- 
machten Räumen angeordnet fein. Letzteres ill die Kegel; nur bei manchen Woh- 
nungen kleinfter Art in England und Ungarn und bei Henfcliaftshäufem mit umfang- 
reichen Höfen, fowie in fudlichen Klimaten findet man Flurgänge vor den Räumen 
angeordnet. Im allgemeinen werden die hinter den Flurgängen gelegenen Räume 
fowohl in Hinfjcht auf AbgefchlofTenhcit (Selbftändigkeit), als auch hinfichtlich ihrer 
Krhellun^ ^efchädigt; deshalb dürfte in der Regel fchon aus diefen Gründen Ver- 
legen der l luryange hinter die Räume /.weckmäfsic^er fein. 

Sie können dann entweder zwifchen zwei Zimmerreihen liegen oder für nur '^fi- 
eine Rdhe von Zimmern befiimmt fein. Im erfteren Falle, alfo bei fc^. Mittel- 
gängen, darf ihre Breite, mittlere Raumverhältnifle vorausgefetzt, nicht unter 2,oo » 
betn^en; nur bei geringer Lange und fiir minderwertige Räume dienend, darf die 
Breite auf l,>o m herabgefetzt werden; ßir Sdtengänge, alfo nur für eine Reihe von 
Zimmern befiimmt, dürfte eine Breite von l,so als gering^lles Mafs 7.u bezeichnen 
fein. Cian;.^e unter diefer Breite dürfen nur in Ausnahmefällen und dann, wenn fie 
nur von i^eringer I-äne^e find und von nur wenigen Perfonen benutzt u erden , zur 
Auäfulirung gelangen. Sic werden zu Schlupfgangen, wie folciie u. a. zwifchen 
Sehtafzimmer und Bad vorkommen, oder zu kurzen Gängen, um zu untergeordneten 
Räumen 'Zutritt zu haben. Die geringe Breite der Flurgänge zwingt oft zu aufser- 
gewöhnlichen Anordnungen, um an ihrat Enden in zwei Zimmer Zutritt zu haben. 
P>< fpiele finden fich in verfchiedenen Grundrifsbildungen, die im vorliegenden Hefte 
als Gefamtheit gefi;eben find, vor. 

Die Erhellung und Lüftung der I'"lur<;ange i(l oft recht mangelhaft und des- 
halb ihre Benutzung erfchwert und unangenehm. Wo nicht die aufserfte Raumer- Uiftui« 
fpamis — wie im Miethaufe der Grofsfladt — erforderlich ift, follte jeder Flurgang 
feine Erhellung unmittelbar aus dem Freien erhalten, und zwar fo, dafs er in feiner 
ganzen Läi^e beleuchtet wird. Bei vielen Grundrifsbildintgen, insbefondere beim 
eingebauten Haufe, wird dies unmöglich fein; man ordnet deshalb Abzweigungen 
oder Gangerweiterungen — Seitengänge oder Lichtflure — bis zu einem Aufsen- 
fenfter in der Frontwand an. Für die Lüftunj^ ift eine folche Anordnung von Wert. 
Für die llrhelluni' 7;war auch; aber diefe wird in vielen Fällen durch die damit 
verbundene Raumvcrfchwendung zu teuer erkauft, da fich die Erhellung auch beim 
Verbrechen (Abfchrägen) der Mawrecken nur auf eine geringe Länge erftreckt 

An Stellen, die reichlidi erhellt fein mischten, wird man das Licht öfters aus 
dem gut erhellten Treppenhaus nehmen IdSnnen, indem man die Umfafiungsmauem 
des letzteren in geeigneter Weife durchbricht und damit P'enfteröffhuni^cn fchaßt. 
Durch i^efchickte Anordnungen diefer Art lafTen fich wenigftens die Teile der Flur- 
ganqc, die am Kingantje der Wohnung lietjen, r^enügend erhellen, obc^lcich man aus 
Gründen der Feuerficherheit die Wände des Treppenhaufes ungern nielir durclibricht, 
als unbedingt nötig ifl. Auch Lichthöfe dienen zur Erhellung der Flurgange, wie- 
wohl man — und dies gilt haupt@chlich vom drei- und mehigefchoffigen Haufe — 
ihre Wirkung überfchätzt. Jedenfalls ift es aber fch«! von Wert, wenn vom Flur* 
gange aus eine Lichtquelle fichtbar i(l und man auf diefe zugeht. 

In vielen Fällen wird man fo verfahren, dafs man au.s Räumen, für deren 
Benutzung es nicht (lörend ift, Fenfter zur Erhellung des Flurganges anordnet, deren 



Digltized by Goc^^^lc 



ii8 



Lage dem Aufsenfenfter gegenüber fo i^etroffen werden mufs, dafs ein möi^lichft 
günfligcr Licliteinfal! dem Flurgange zu teil wird, oder dafs man i huren von der- 
gleichen Räumen mit Glashillungen verlieht. Beide können eine Verglafung erhalten, 
die den EinbUck tu den Itchtfpendenden Raum unmöglich macht; die Fenfter kömien 
auch fo hoch vom Fufsboden entfernt angeordnet werden, dafs es nur mit Hilfe 
befonderer Mittel möglich ift, in den Raum zu blicken. Auch ThürOberlichtfeniler 
werden etwas lur Erhellung der Flurgänge beitragen; fie werden, mit entfprechenden 
Vorrichtim;j[en ausgeftattet, zugleich für Lüftung^szweckc, bcfondcrs fiir Qucrdurch- 
luftuii;,; , \ on Wert fein. Neuere Errtnduni^'en in der Glasinduftrie haben iibcrdies 
hüchd Heaclueubwcrles i^elciftct, um ungenügend beleuchteten Räumen das nötige 
Licht zukommen zu laiVcn. Es iei nur an die Erfolge der Luxfer-Prismen oder an 
Patent-Glasbaudeine (Sydem F^ikmmtr) erinnert 

Flurgange find felbllverftändlich einer Sammeiheizung anzufchlielsen; anderen- 
falls Ibliten fie in anderer Weife mäfsig erwärmt werden. 
«38 Wände vmd Decke der P'lurgängc fowohl, als auch die Räume, von denen aus 

fie erhellt werden follen, miifTen in der Farbe möglichfl hell gehalten werden. F.ine 
einfache Verkleidung der W ände aus hellem Holze bis etwa I.rci m Hohe oder bei 
einfacher Ausllattung ein Oelfarbenanflrich wird für Hrhakun'^ \^^\\ Sauberkeit wert- 
voll und zugleich für die Benutzung angenehm fein. Ein Belag des Fufsbodens mit 
linoleum zur Vermeidung Hörenden GeiÜufches ift am Orte. 

Breite, hailenartige Flurgänge des Herrfchaftshaufes, Palaftes und Schloflfes, 
insbefondere folche, die den Zugang zu wertvollen Räumen, Gefelirchaftsräinnen, 
vermitteln und durch grofse Fenfter in einer Umfaflungswand erhellt werden, nennt 
man in Frankreich Galerien. Ihr Zweck — fie dienen zugleich als Wandelhallen 
bei i^jefellfchaftlichen Vereinigungen — und ihre Abmeffungen verlangen felblV 
verftändlich eine architektonifch wertvolle Aubgellaitung. 



b) Wohnräume; 
i) Wohnzimmer. 

•w^ In der fchlichten deutfchen Familie hat das Wohnzimmer recht verfchiedene 

- Zwecke zu erfüllen. Es ift der Aufenthaltsort der Frau; hier verbringt fie die 
Stunden, die ihr nach Beforgung der Wirtfchaftsgerchäfte verbleiben; hier überwacht 
lie Spiel und Arbeit ihrer Kinder, dabei felbft fleifsig fchafiend, um den BefiCz der 
Familie zu ordnen und zu erhalten, und hier weilt fie am Abend an der Seite 
ihres Gatten, wenn er, von des Tages Arbeit ermüdet, wohlverdiente Stunden der 
Ruhe im Kreife feiner Familie verbringt. .Auch die Mahlzeiten werden im W ohn- 
zimmer eingenommen; befreundeter Hefuch wird hier empfangen; ein frohes Fcft 
gefeiert; da> W ohnzinimer ift alfo Wohnraum der Familie, Efszimmer und Empfangs- 
zimmer zugleich. 

Leider genügt vielen Hausfrauen des Mittelftandes ein Raum folcher Art nicht; 
ihr heifseftier Wunfeh, ihr fehnlichftes Verlangen ift der Befitz einer »guten Stube«, 
einer iPutzftube« oder, in vornehmer Ausdruckswetfe, eines »Salonsc Selbft die 

Frau des Arbeiters fchränkt fich mit ihrer Familie auf das äufserfte ein , um eine 
folche c,'ute Stube zu bcht/cn. nicfc Stube wirt! fafl nie bewohnt; fie ift für den 
Befuch aufbewahrt, nimmt dabei oft den dritten Icil der Wohnung, felbll mehr. 
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ein. liei,^ an heller Stelle, gewälirt die hefte Aushcht, einerlei: die Familie lebt in 
engen, ungefunden Räumen; fie verzichtet auf das belle Zimmer. Dergleichen Ver- 
kehrtheiten, die fich leider nur fchwer bekämpfen laßen, werden zu Hen^mniflen für 
die Entfaltung eines gefunden, freudigen Famitienlebens; fie zwingen oft den Mann, 
feine Ruheftunden ausunirts, in der Schänke,- zuzubrii^en. 

Der wertvollHe Raum einer Familienwohnung — Herrfchafbhäufer aus- 
gefchlorten — mufs alfo entfchieden als Wohnzimmer dienen; dabei mufs er in der 
Nähe des Haupteinganf^e-? liegen und von einem Flur oder Vorplätze aus unmittel- 
bar zugänglich fein; er erhalt die befte Ausficht und eme Lage nach einer Sonnen- 
feite, damit ihm Lichi und Warme reichlich zukommen. 

Dem Wohnzimmer gebühren auch gröfsere Abmefliingen als den anderen 
Räumen, und felbft in der Wohnung des Arbeiters wird es annähernd 20^, bei G«««k «ad 
Wohnungen mittleren Ranges 25 q« und mehr Grundfläche erhalten müflen. amiu»«». 

Da das Wohnzimmer ein Raum des Schaffens und Ruhens zugleich mufs es 
beiden Zwecken gerecht und feine Anlage und Ausftattung danach getroffen werden. 
Sein Grundrifs wird in der RcL^'^el ein dem Quadrate fich näherndes Rechteck fein, 
eine Zimmertiefc von 5,üo bis ö,5o «" vorausgefetzt, falls nicht, wie bei Eckzimmern 
durch Eckverbrechungen, ein Vieleck als Grundfläche entdeht. Um eine bedeutende 
Wandfläche zu befitzen, erhält es am heften nur zwei Thüren, die nicht in der Mitte 
der Wände liegen, damit gröfsere, gut zu möblierende Wandftrecken verbleiben. 

Das W^ohnzimmer bedarf einer reichlichen, aber nicht übermäfsigen Erbenun<;, 
wobei das Licht am beflen von einer Seite durch ein in der Mitte der Fenfterwand 
liegendes breites Fenfter einfällt. In die Fenflernifche kommt der Arbeitsplatz für 
die Hausfrau; N.ihtifch, Stuhl und Blumenkorb können auf eine Stufe geftellt werden. 
Nicht zu weit mit dem von Luftungsvorrichtungen verfehenen Ofen entfernt, der 

eine hervorragende Rolle im Räume fpielt, finden auf einem fchliditen Tepindie 
Sota, Tifch und mehrere bequeme Stuhle Platz, während der Sofawand gegenüber 
der Schrelbtifch mit Seflel feine Stelle findet, wenn nicht, auch bei vielen Minder- 
bemittelten — weil zum guten Ton gehörend — felbfl wenn nicht ein Funken 

mufikalifchen Verftändniffcs in der Familie vorhanden ifl, das Klavier diefe wertvolle 
Stelle einnimmt. Auch ein Schrank, zur Aufnahme von Tifrhwafchc u. a. m. 
beflimmt, wird in der Regel im Wohnzimmer untergebracht. Zahl und Art der 
anderen Möbel können fehr verfchicden fein, je nach Gcfchmack und Bedürfnis der 
Bewohner. Von alten aber' gilt, dafs fie von feftem Bau und in einer Ausführung 
fein müflen, die Verletzungen der Kbider ausfchliefst und die zugleich Ausbeflerungen 
leicht ermöglicht. Soll das Zimmer aber feinen Zweck als Familienzimmer voll 
erlUHen, fo find für die Kinder geeignete Möbel befonders zu befchaffen. 

Hat die Frau ihr Heim lieb, fühlt fie fich glücklich in feinem Befitze. fo 
werden ihr auch defchick und Gcfchmack nicht fehlen, durch eic^enarti^e .Au>llattung 
felbfl bei Verwendung von nur wenigen Mitteln dicfcs Heim traulich zu geltalten. 
Ein von ihr angeordneter, im wefentlichen durch ihrer Hände Arbeit entftandener, 
erkerartiger Einbau wird den ihr zukommenden Penfterplatz umrahmen und fchmüdcen 
imd ab bevorzugte Stätte dies Raumes kennzeidinen, anderer und durch gefchickte 
Möbelfteilung gewonnener Anordnungen nicht zu gedenken. 

.Als Fufsbüden ei^^net fich am Herten ein Riemenparkett aus hartem Holze 
oder, wenn diefes zu koftfpielig ill, em iolcher aus Ichnialen kieferncn Brettern, die 
tüchtig mit Firnis getränkt fmd; aucli ein fchlichter Lmoleumbelag würde fich 
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vorzüglich eignen. Ueber einer mäTsig hohen Wandtäfelung aus weichem Holze, 
entweder in Naturton gehalten oder gefimifst oder mit Oelfarbe angeftrichen, ift der 
folgende Wandteil in einer Farbe gehalten, die weder dunkel nodi hell genannt 
werden kann; erftere Farbe würde den Raum unfreundlich und klein, letztere leichte 
Befchmutzungen fofort erkennen laden. Die in heller Farbe gehaltene Decke kann 
durch einige Holzleiften in Felder geteilt und mit farbigen Streifen pefchmuckt fein 
oder beim L'cbLTi;an^^c der W and zur Decke ein fchlichtcs Stuckgelims erhalten, 
das durch Farbe und einfaches Ornament erhöht werden kann. 

Als Wandfehmuck dienen aufeer Bildern der Familie und Befreundeter gute 
Lithographien, kräftige farbige Holzfchnitte, auch Abgäflfe plafttfcher Getnlde, wenn 
nicht der Beruf des Mannes zu anderen Schrouckg^nflSnden VeranlafTuog giebt 
Henricts treflfliche Schilderung über die typifche Gedaltung und Einridltung des 
Familicnrimmer- der alteren Schweizerhau fer nioc^e hier folgen 

• Dasfelbe ift im Gruadrifs anoiherod quadntifob uud nimmt ikfl. regelmäfsig die Sttdoftecke des 
Hkvfti ein. Die Fenfter Ikgen «n twei Sdten, (md aber in der Ecke fo didit sttftmfliengedrtngt , di/i 
trotzdeiti die Wirkung des Lichtes eine ruhige und einheitliche ifl. Die Sonne umfpiclt diefe Fcnftereckc 
vom Mor;;i-n lii'^ ?Liir. ALhjik! Und kann alfo irdur/t-it Einlafs fitKlcn. Der Bück aus den Fenflern Lieiet 
in der Kcget eine entzückende Au^Gcht, und dafs dicfe Anordnung mit vollem Bewufstrein lUr die 
Segaanfen der difdctea SoBiienArahleii getroffen «nrde, findet darin fetnen Beweis, dalk dicfelbe OriCB- 
ticrung innegehalten wurde, auch wenn die Strafte nicht genau zu der I^ge pafste. Die dann notwendige 
Uebereckftellung des Maufes kam fowohl der Atuficht sn ftaUeo, wie auch dem maleriüeiieB Aoblidt, 
wdcfaen die Sehweiierortfclieflen gew&liren. Zwei Tliflren befiut das Zimver etw» jn der Mitte dv 
mdoen Winde. Der Weg, welcher V^eide verbindet, teilt den Raum in swei tutgleicbe Teile. Der an 

der Fenflerfeitc hc!cprnc Teil ift der Hnuptplatz im ganzen H.iufe. l£r winf fiTdurch charaktrrificrt. daf» 
Ach hier an den Wänden befeiligte Sitzplätze befinden, vor denen der grofsc, in blendender Sauberkeit 
gehaltene Fanrilientifck aafgeftellt ift. Hier verTainaMlt lieh die Faatilie M den Mahkeiien; hier werdoi 
die Tagesbefchlftiguogen voigenommen. 

l>as tle'^cngewicht zu diricm Hau[ii]il.iiic hiltli r in t?cr gcgcnttberliegendcti Zimuierccke iter 
Aatllicbc und oü mit reichdcm Schmuck ausgetuhrte Knchelofen, der mit einem bequemen Grofsvatert\uhl 
eofanunen eine warne, anheimelnde Gruppe darbietet. Der Blick von dem einen Flatae auf den andeicn 
ift ein itnmir wohlthucnrier. Hier larlit die S. nin- und regt fich das 
gefchäftigc Lvbeo; dort mag die liebe Seele ausruhen von des Tages 
L«a nod Hitiet« 

Leider findet fleh das Wohnzimmer nur feiten in 
den Wohnungen des begüterten Mittelflandes, und die 
Meinung, dafe durch das Fehlen diefes Raumes dem 
Familienleben {^ewichtic^e Schaden p'iifallen. ifl \on ver- 
fchiedenen Si^itcn und öfters au>gefprtjcheij worden. Der 
Vorfchlag, dem Bürgerhaule emen Raum zu geben, der 
die Familie wirklich vereint, der die Befuche Befreun> 
deter ermöglicht, Efsammer wid Zimmer der Frau zu- 
gleich ift — verdient deshalb die gröfste Beachtung und 
reiche Nachbildung, weil er entfchicden dazu beitragen 
wird, dem h^amilicnlcben viel von feiner »alten Innig- 
keit« zurückzugeben 

Die Geftaltun;^^ und Minrichtiincr eines fulchen Rau- 
mes fei in füigendeni gegeben i^I'ig. I03j. 



Fig. 103. 




Wohnzimmer. 
^H» w. Gr. 



»>i Siehe: DeuUcbe Zelt- und StrcUfraeeti. Neue Folse. Hafks6: Batrachtunsen fibw dkl 
Eimrichtung. Von K HtKRtci, Hamborg tSt<9. S. 29 u. 30. — ZaUniche Abbfldtnigeu fiadca Cdi ia: GLAOaaCN. E. Der 
Sckwcitcr Hoirftil etc. Züiicli 18^7 

tW) Siebe; Lt. iiiMkx, F. Unfer H.tuf. SpemMin'» Schaukaftlcin de* sittra Hau. a. Aufl. Stulttan iMt, i>. 91. 
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Er betintle hc\\ in einem fog. iicnfchaftlichen Miethaufc, habe eine Lange von 
etwa 8^9 n bei einer Breite von etwa 6.00 » und liege mit einer Langfeite an der 
gefcblolTenen Giebelmauer, der Brandmauer. Der Raum erhält fein Lictit von der 
einen Schmalfeite — der Strafsenfeite während an der anderen Sdimalfeite eine 

Thür nach einem an der Rückfeite des Haufes gelegenen Räume fuhrt. Die zweite 
Langfeite ifl: mit einer Thür verfehen . durch die das Einbringen der Speifen von 
einem \'orp!atzc aus gefchieht; eine zweite Thür dalclbll Ikilt die Verbindung mit 
dem nebenan gelegenen Strafsenzjmnier her. An der Fcnfterwand des Zimmers ift 
ein geräumiger breiter Erker angebracht, der das Licht voll in den Raum ein- 
ftrömen lä&t. Er ifl; der bevorzugte PUtz im Zimmer und gehört der Hausfrau. 
Sein Fufsboden wird um eine Stufe über denjenigen des Zimmers erhöht, xiefat fich, 
von einem zierlichen Holzgitter abgefchlolTen, etwa noch l,oo '« in das Zimmer herein 
und nimmt einen kleinen Arheit-.tifch, zwei Lehnfefiel und, falls der Platz ausreicht, 
noch einen zieriiciien Schreibtifch der Fraxi auf Wo es die W'ände j^cftatten, 
werden Bänke, nni i'olfterkiffen belegt, angeordnet; Blumenfclmiuck wird am ( )rie 
fein. Der die Mitte des Zimmers dauernd eimieiinu ndc Spcifctifch lil ein Auszieh- 
tifch*^^) mit doppelter Platte, der durch Einlcgplatten verlängert werden kann. 
In der Mitte der durch die Thüren durchbrochenen Wand, dem Speifetifche gegenüber, 
erhält das Büffett feinen Platz; ihm gegenüber, alfo in der Mitte der gcfchloffenen 
Wand — der Giebelwand — fteht der Ofen, deffen L^nterbau als Kamin benutzt 
werden kann; SelTel, zu beiden Seiten ftehend, die nach aiifL^chobenem Mahle vor- 
gelchüben werden , laden zum FiauUern ein. Das Gepräge eines Wohnzimmers 
erhält der Raum durch Aufflellen eines kleinen Sofas, eines Tifchcs und mehrerer 
Seflel in der Ecke der Fenfterwand. Die gegenüberliegende Ecke nimmt vielleicfat 
ein Wafchfchränkchen mit Uhr auf. Zwei Schränke finden ihren Platz zu feiten 
der Thür an der anderen Sdimalfeite des Raumes. In den Kaden und Fächern ihrer 
Unterteile würden fie Tifchwäfche, Tafelgefchirr und Efsgcrätc aufnehmen können; 
uahrcnd der Oberteil do> einen den Faniilienfchatz des Haufes, das Befitztum der 
l-amilie an wertvollen (ieraten in Silber. Glas oder anderen Stoffen u. a. aufzunehmen 
belümmi ilt, konnte der Oberteil des anderen zur Aufnahme einer kleinen Bibliothek 
dienen. Stuhle von kräftigem Bau mit tialbhoher Lehne, entweder mit fclilichtem 
Leder oder, in einfacher Ausflattung, mit Rohtgeflecht bezogen, flehen an den 
Wänden herum; nur emige find unter die Tifchplatte gerückt. In der Mitte über 
dem Tifche hängt ein einfacher Kronleuchter aus blankem Meffmg oder Schmiede* 
cifen mit Kupferverzierungen, deffen Mittelring Raum für das Einfügen einer Zug- 
lampc sjewährt; eine Ampel dient dem Erker als Lenchtknrper; Standlampen finden 
ihre Stelle dort, wo fie iiotii^ find. Den einfachen i'arkelt- oder Riemcntuisboden 
aus hartem iioize deckt un nultiercn Teile des Raumes ein fchlichter, nicht hcll- 
fetlNger Teppich; kleine Teppiche, vor den einzelnen Möbelgruppen, vielleicfat Hand- 
arbeiten der weiblichen Familienglieder, werden den Eindruck des Wohnlichen 
erhöhen. Als Teppichfchoner dient unter dem Speifetifche und den Stühlen ein 
fchlichter Limileumbeh^. Breitet der Teppich fich über den ganzen Raum, fo mufs 
er. behufs öfterer Reinigung, leicht wef^nehmbar lein Hohes, nicht dunkle? Holz- 
-'ctal'el fchmückt den unteren Wandteii; einlache Kafletten oder Lei lUn werk aus 
helierem llol/.c bilden die Decke ^ nicht zu helle, aber auch nicht zu dunkle Farben 
— Theegrün, Mattrot, Stumpfblau — werden bei fparfamer Verwendung von Vor* 

Ml| Fbr UrcerlklM Wohnmin Im. do aagd «ttra hag, 1^« Mt Und Oiu*> Iwcb. 
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liängen ab Wandfarben geeignet fein. Als Schmuck der Wand können Oelbilder 
ohne hohen Kunftweit in tiefbraunen oder ftumpfbronzenen Rahmen oder jene 
meift«rhaften Farbendrücke» die der Kunflhandel bietet, dienen, wobei andere 

Schmuckflücke , den Neigungen und IJebhaberden der Bewohner entfprechend, 
felbA Tiergehörne und Majolika- oder MeffingfchülTeln nicht ausgcfchlolTen fein follcn. 

Auch im Haufe des Vornehmen oder Reichen jfchört da?; Wohnzimmer zu 
den Seltenheiten. In dem gcill- und <^'cinütvol!ftcn Ruche, das jemals über Wefen 
und Wert des Familienhaufes gefchrieben worden ift*°*), finden fich folgende 
beherzigenswerte Worte. 

»Schauen wir in das Innere unferer Wohnungen, fo findet fich's, dafs das 
»Familienzimmer«, der gemetnfame Aufenüiait für Mann, Weib, Kinder und Gefinde, 
immer kleiner geworden, ganz gefch wunden ift. Dagegen werden die befondova 
Zimmer fur einzelne Familienq;Iieder immer zahlreicher und eigentümlicher aus- 
geflattct; Vater, Mutter und Kmder beanfpruchen lur l'ich bereits eine ganze Reihe 
verfchiedcnartigcr Gemächer. Man raffiniert förmlich dar.iuf, neue Zimmer zu 
erfinden. Sie follen auch im einzelnen wieder charakteriAifch ausgedattet werden. 
Die Vereinfamung der Familienglteder felbft im Inneren des Haufes gilt für vor- 
nehm.« XMeTe Worte find nur zu wahr; auch dem vornehmen Haufe gebührt ein 
Wohnzimmer. Hier nimmt am Morgen die Familie das Frühflück ein, hier verweilt 
die Mutter mit ihren Kindern bei traulicher Unterhaltung und leichter Befchäf- 
tigung, tmd hier ift: die Stätte, die alle Glieder der Familie am Abend vereint. 

Da.'; Zimmer hegt dann oft neben dem Salon oder dem Zimmer der Frau und 
erhalt unmittelbaren Zugang von einem Vorzimmer aus, oder es liegt zwifchen 
Empfangszimmer und Salon, wobei vorau^efetzt werden muls, dafs der Salon vom 
Vorzimmer aus unmittelbar zugänglich ift, und fi^ fich In die R«he der Räume 
harmonifch ein; es kann reich ausgeftattet werden; immer jedoch mufs die Aus- 
ftattung fo getroffen fein, dafs fie bei ftarker Benut/.ung nicht fo bald fchabig aus- 
ficht. Ift da-, Spcifezimmcr Feflraum, fn kann das Wohnzimmer an Stelle des 
SaKnis treten, insbefonderc dann, wenn ein Empfangszimmer dem Wohnzimmer bei- 
gegeben ift. 

2) Zimmer des Herrn. 

Dicfcs Zimmer dient dem Herrn entweder, um der Ruhe zu pflegen oder um 
feinem Berufe zu leben. Im erflen Falle liegt er feiner Berufstluitij^^keit aufserhalb 
feiner Wohnung ob — fo der Kaufmann, der Heanite, der Soldat u. a. — ; er 
betrachtet fein Zimmer nach vollbrachtem Tagewerke als eine Statte der Frholun^, 
des Gcnuffes. Im anderen Falle fchafft er hier an feinem Tagewerke; feiu Zimmer 
ift feine Werkftätte — fo der Gelehrte, der Künftler, der SchiiftfteUer u. a. 

Das Zimmer der erften Art — nur ausnahmsweife auch das andere — ift an 
feftlichen Tagen zugleich ein Gefellfchaftsraum ftir die männlichen Feftgenoflfen; 
hier verweilen fie mit ihrem Wirte — dem Fellgebcr — nach aufgehobener Tafel 
zeit weife: das Zimmer des Herrn ift dann zugleich Rauch- und Spielzimmer 
geworden. 

Die verfchiedene Art der Iknut/.ung bedingt feine Lage. Als Frholungsftattc 
ift ihm eine ruhige Lage zu geben, zettweife dabei zugleich als Gefellfchaftsraum 
dienend, eine Lage In der Nähe der anderen Gefellfchaftsräume, alfo neben dem 

W) RiKUL, W. H, Die Kamiltc. lo. Auri. ScultsArt 18&9. 
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Spellezimmer oder dem Salon. r)e(Tenun.L,'cachtcl möchte es zuj^leich in der Nähe 
des Flurs oder eines Vorzimmers leinen Platz finden, damit es für den Gcfchäfts- 
veri^r leicht und auf kürzeftem Wege errdcbbar Hk. 

Als Arbeitsftätte bedarf es einer ruhigen Lage, auch wenn diefe nur durch 
eine grölsere Entfernung des Zimmers von den Vorraamen und Gdellfchaftsräumen, 
felbft durch ein Verlegen in ein minderwertiges Stockwerk — in ein Obergefchofs — 
zu erreichen wrirc. Wenn es irgend angeht, \(\ dein Zimmer die Sonnenlage zu 
geben, es fei denn, der Henif feines Bewohners verlange fiir den Raum als Arbeits- 
ftätte eine andere Lage, wie fie z. B. der bildende Künfller in der Nordlage feines 
Zimmers nötig hat. 

Die Art der MöbKerung und die Benutzung des Raumes fuhren in der Regel 
zu einer Gnindrifsbildung, die fich dem Quaikate nähert, dem überdies An- und 
Ausbauten beigegeben werden können. Ein Erker, eine Loggia, auch eine Veranda 
an gefchützter Stelle und derart angeordnet, dafs fie nur vom Zimmer des Herrn 
aus begehbar, deshalb z. B einen Zii^^ang vom Garten aus nicht erhält, erhöhen 
die Annehmlichkeit des Zinuners nicht unwefentlich. 

Die Gröfse des Raumes kann fehr verfchieden fein. Wenn der fchlichte Bürger 
Hch den Genuis eines eigenen Zimmers gönnen kann, fo ift er mit einem Räume von 
15 bis 18 1" Grundfläche zufrieden; er wird in feinem kleinen Zimmer der Sorgen 
vergeflen, wird feinen Neigungen, feiner Lieblingsbefchäftigung, die ihm zugleich 
Erholung ift, nachgehen und fich glücklich fühlen. Anders beim Manne, der durch 
Beruf, durch feine gefcllfchaftliche Stellung oder durch fein Vermögen veranlafst ift, 
einen Raum zu wählen, der das Dojjpelte und mehr an Grundfläche des dem Iciilichlen 
Bürger reichlich dienenden Zimmers befitzen muls. Grenzen i'md nicht zu ziehen; 
nur fo viel läfst fich mit Beftimmtheit fagen, dafs bei mittleren Verhaltniffen ein 
Raum von 22 bis 25^ Fläche, bei höheren Anfprachen von mindeflens SO«!« 
Grundflädie feinen Zweck erfällt, wenn er nidit, als Arbeitsftätte oder fUr Sonder- 
zwecke beilimrot, gröfserc AbmefTungen verlangt. Alsdann fmd, wenn, wie oben 
angedeutet, das Zimmer fich dem Quadrate nähert, etwa 4,3o x 5,5o oder 
5,f»i> - fi,oo ™ als anjremefTene Gröfsen zu betrachten ; über dicfe Mafse jjeht man 
mir in hochherrfchaftlichen Häufern hinaus, in denen ein üeberfchufs an unbedingt 
nötigem Raum und fomit ein reichliches Mafs für Freiheit der Bewegung am 
Orte ifl. 

Die Erhellung des Zimmers mufs, falls es eine Erholungsflätte ifl, zwar eine 
reichliche, aber nicht überreiche fein, während es als Arbeitsflätte einer bedeutoiden 
Lichtfülle bedarf. In beiden Fällen verleiht ein einheitliches, nur von einer Fenfler- 

wand ausgehendes Licht — ■ in vielen Fällen da^ Lidit nur eines breiten Fenflers — 
dem Kaume eine gewiflfe Ruhe, die in uns einerfeits den l'.mdruck befchaulichen 
Behagens hervorruft, andererfeits unfcrc Geirtesthätigkeit nicht zerftreut. Dient das 
Zimmer zeitweife als Fellraum, fo haben mehrere Lichtquellen, alfo zwei Fenftcr- 
wande, dem Räume flie Stimmung zu verleihen, die wir uns felbfl im fröhlichen 
Freundeskreife wtinfdien. Dasfelbe gilt auch von der kttnfUichen Beleuchtung des 
Raumes; auch fte ift nach der Art feiner Benutzung anzuordnen. 

Für die Heizung wird der Anfchlufs an eine Sammelheizung neben einem 
Kamine am Orte fein, wenn nicht dem Räume ein Charakter auftjeprägt werden foll, 
der ohne Aufltellung eines machtigen Kachelofen» nicht voll zum Ausdruck käme. 

Von der Art der Benutzung des Zimmers ift felbftverftändlich auch feine Aus- .^J^ 
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Gattung abhängig. Ift es Arbeitsftätte, fo wird fein Bewohner ttin die Möbel und 
Geräte, die ihm bei Vollbringiing feines Tagewerkes dienen — fei es Schreibtircb 
und Bücherfchrank oder Zeichentifdi und Stafleld oder anderes — suerft Soige 

tragen, ihnen enifprechende Geflaltui^ und gimftige Stellung im Räume geben; 
dabei irt das Zimmer im allr^emeinen einfach zu halten, oline dafs es eines t^cu ilTen 
Sciimuckes zu entbehren braucht, der anregend und zugleich erhebend wirkt. Spielt 
der Sciuciblilch eine befondere Rolle, fo gehört er an die wertvoUllc Stelle im 
Räume. Das Licht mufs dann zur Linken des Schreibenden einfallen; die in der 
Regel als Haupteingang dienende Thür, alfo die vom Speifezimmer oder vom Flor 
aus in das Zimmer führende, mufs von dem am Scfareibtifch Sitzenden bequem zu 
fehen fein, jeder Eintretende alfo fofort bemerkt werden. 

Die Geftaltung des Schreibtifches kann je nach Beruf, je nach der Arbeits- 
weife dc^ ihn Benutzenden fehr vcrfchieden fein. Wer durch feinen Beruf an den 
Schreibtifch ^'efcffclt ift, wird dellcn gucignetlie Form zu wählen willen. Eine hc- 
fonders geeignete Form des Schreibtifches ift der fog. Diplomaientifch : eine 
mit Leder oder Tuch bezogene Platte von 0,»» bis &eite und 1,75 Us 

2,00« Läi^, mit Schubkaften, die an ihren Enden durch kleine Schränke geftützt 
find. Ein Aufbau an der Rückfeite, bezw. an den Sdbmalfeiten hindert zwar die 
bequeme Benutzung des Tifches, nimmt die Ausficht über den Raum, kann dellen- 
ungeachtet unter Uniftänden al.s Schutz erwünfcht fein, insbelondere dann, wenn 
der Schreibtifcii — manchmal auf einer Stufe ftehend — um ilin aul'scrhalb des 
Verkehres zu ftellen, feinen Platz in einer Ziminerccke gefunden hat und, mit einer 
Baluftradc umgeben, gleichfam vom Räume abgetrennt worden iil, emc Anordnung, 
die man hin und wieder in Herrenzimmern vorfindet, die öfters zeitweife dem Auf* 
entlialt von Gäften dienen. In folchem Falle find auch Schreibtifche oder Schreib- 
pulte mit Rolljaloufien oder in anderer Weife zu fchliefsen am Orte. Als Sitz- 
möbel eignet fich ein bequemer Seffe! 

Der meift in der Nalie des Sclireibtifches untergebrachte Bücherfchrank erhalt 
in feinem unteren, etwa til'clihohen Teile uf'l eine gröfsere Tiefe als im oberen, um 
umfangreiche Bücher (^Folianten), Mappen u. a. unterbringen zu können; der bei 
diefer Anordnung entgehende Abfatz kann dann als Tifchplatte benutzt werden. 

Ein notwendiges Möbel ift das Ruhebett, mit Lcder oder Teppichen bezogen, 
dem ein kleiner Tifch vorgeftellt wird, während in der Mitte des Zimmers oder an 
anderer geeigneter Stelle ein grofscr Tifch, zum Auflegen von Zeitungen, Kupfer- 
werken, Atlanten u. a. beftimmt, feinen Platz findet. Ein Kaftenmöbel, nnt mehreren 
Schubfächern und mit einem Spiegel verbunden, und eine Anzahl bequemer Stühle 
ergänzen die Ansftattiinf^. 

Andels ill das Zimmer auszullatten, das als Erholungsftkttc dienen foU und 

zugleich zeitweife Gäfte aufzunehmen beftimmt ift. Auch ihm foll man feinen Zwedc 
fofort anfehen; auch ihm hat Schreibtifch und Bücherfchrank nicht zu fehlen. Beide 
werden aber nidit an befonders bevorzugter Stelle ihren Platz finden; diefe Stelle 

werden die Möbel einnehmen, die zwar im wefentlichen für den Hausherrn beftimmt, 
doch aucli von feinen Gäften benutzt w erden, vor allem eine Möbelgruppe, die aus 
Tifch, Sofa und mehreren bequemen Stulden befteht. Dinge, die an Beruf und 
Neigung des Hausherrn erinnern, fchmucken die Wände. 

Erinnerungen aus der Studienzeit, aus der Zeit feines Soldatenlebens, Bilder 
feiner Familie, feiner Freunde oder Erinnerungen an Länder und Städte, in denen 
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er geweilt, an die er mit Freuden zurückdenkt, bilden mit Werken der Kunll den 
Wandfchmuck. 

Ein näheres Eingehen auf die Ausftattung ift infofem nicht möglich, als das 
Zimmer, je nach Beruf und Neigungen feines Bewohners, je nach dem Stecken- 
pferd, das er reitet, aufserordentlich verfchieden ausgeßattet werden kann. Anders 
ift die Ausdattung vom Zimmer des Jägers, anders diejenige vom Zimmer des 

Gelehrten; nur fo viel läfst fich fagen, dafs, wenn es neben dem Speifezimmer 
liei^t und, wie hier die Regel, zeitweife als Gefellfchaftszinimcr benutzt wird, man 
ihm gern eine üefamtftimmung giebt, die lieh derjenigen des Speifezimmers nähert. 
Man halt dann die V/Sa»dc und Vorhänge in tiefen, (atten Farben und g^ebt 
den Möbeln bei entfprechender Färbung einen feften Bau bei fchlichten kräftigen 
Gliederungen. Für Wand und Decke kann Holzwerk als Schmuck verwendet werden. 

E4n fchlichter Teppich von warmer, tief im 
Wf« 104. Ton gehaltener Farbe erhöht die Wohnlich- 

keit des Raumes entfchictlcn ; Rauchwerk kann 
als Teppich , bezw. Möbelbelag Verw cndung 
finden. Alles für das Rauchen nötige wird in 
der Regel nidit fehlen dürfen. 

In Fi^. 104 ift ein Herrensimner im Gmadrib dar> 

qt-nelli. Es hat 8.00"' I.hn-c hr\ (i.-.r. "> Tirfr. Drr Be- ^'^V'^ 
liucr des Zimmers ill Jagdlicbbaber ; inlolgedelTen lind im 
Zimmer grof«« SebrSnke aogeofdnet, die feine Jagdermngen- 
fchaftcn bergen NVandlafclungcn unil Schränke find aufl 
dunklem Eicliciiliol/c hirgelleUt un<l ilic Wände mit Leder- 
lapete bcfpannt, während die Decke in hellem Eichen- 
SUuuner den Herrn. holte angefahrt ift. Als Voriiloge md flir FnGiboden- 

ihn«. Or. bebg dienen perfifche Teppiche. (Vergl. noch Fig. 422, 

die den Grondrils vom Erdgefchofs des Haufes dirAellt.) 
Anch Fif . 368, 4a8 m. 470 geben Bcifpiele von HcRcniinunem mit ihier MSblicrung im Gmadriiit. 

Von grobem Werte ift ein neben dem Zimmer des Herrn gelegener und von 
ihm aus unmittelbar zugänglicher kleiner Raum, ein Kabinett, dazu beftimmt, Bett, 
Wafchtifch und Kleiderfchrank des Herrn aufeunehmen. Er wird befonders wert- 
voll bei Krankheitsfällen in der Familie und dann, wenn aufser dem Hausherrn die 
anderen Familicn;.;licder vielleicht in der Sommerfrifche leben, während er an den 
Ort feiner Hcrufsthatigkeit L^efelYelt \\\. 

Angenehm ift die .Anordnung eines fchrankartij^en l'.inbaues in der da-^ Kabinett 
nach dem Vorräume abgrenzenden Wand, dazu bcllnnmt, Kleider und Schuhwerk 
behufs Reinigung aufzunehmen und nachdem diefe gefchehen, wieder dnxubringen, 
ohne dafs die Dienerfchaft das Kabinett, bezw. das Zimmer des Herrn zu betreten 
nötig hat 

Als Erfatz des Kabinetts, dem man etwa die Hälfte des zugehörigen Zimmers 
an (irundfläche geben kann, finden auch Bettnifchen Verwendung, die tagsüber 
durch Vorhänge vom Zimmer t^'ctrennt werden. 

In Palärten und SchlolTern wud das Zimmer des Herrn mit feinen Xebcn- 
räumen zu einer Raumgruppe, die das Gepräge einer felbftanditien Wohnung 
trägt und etwa aus Vorzimmer, Empfangszimmer, Wohnzimmer, Arbeitszimmer, 
Schlafzünmer, Anklekleraum , Bad u. f. w. und Zimmer für den Kammerdiener 
befteht 
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3) Zimmer der Frau. 



*«•■ 

Aufgabe, 

Lage 



Fig. 10$. 



Schon in der Wohnung des begüterten Mittelflandes bcfitzt die Hauififtu ein 
eigenes Zimmer, das, wie das Zimmer des Herrn, in zweierlei Weife benutzt werden 
kann. Zunächft dient es dem Aufenthalte der Frau , wenn fie von ihren Kindera, 
von Haushaltungs^'cfch.iftcn oder i^cfellfchaftiichen V'erpflichtunijcn nicht in Anfpruch 
genommen wird, um ticli gciltigcr Iklcltaitigung hinzugeben, zu Ici'en, zu muiizicrcn 
oder noch nur feine Handatbdten vorzunehmen. Bd feftlidieii Gelegenheiten tritt 
es in die Reihe der Eaii>fiuig8Fäume ein und wird zu einem Gefellfchaftsziromer, 
wodurdi zugleich feine Lage beftimmt ift. Es Uegt dann meift zwifchen dem Salon 
und dem Wohnzimmer und bedarf eines unmittelbaren Zuganges von einem Flur 
oder anderen Vorräume nicht; nur darf es nicht ausfchhefshch vom Salon aus zu- 
ganglicii fein. Stets wird es überhaupt eine bevorzugte Stelle in der Familien- 
Wohnung einnehmen und womogUch die befte 
Ausficht erhalten. Sein Wert kann durch einen 
Erker oder einen erkerartigen Einbau, durch 
eine Loggia oder durch ein vorgelegtes Blumen» 
haus erhöht werden. Es nähert Ach überhaupt 
dem kleinen Salon und ift in ähnlicher Weife 
wie diefer auszurtalten. An Gröfse ift der Raum 
dem Zimmer des Herrn gleich oder nur wenig 
kleiner zu bcmcffcn ^Fig. 105). 

Das Zimmer der Fnn in Fig. 10$ leigt Uber einer 
nur in renAcrbrilflungitiülic angcordnetCOi «US Ntlftbutnbols 
mit Vergoldung hergeflellten Täfelung eine mattgrUne, mit 
breiten enibcerfarbencn Strcilcn au$i;c(laueic fcidcne Wand- 
beicleidiing. Die fein g^liedertc Stnckdeclce weift reichen 
Farben- und GoldfcbmucV; auf. A'er^l. auch Fig. 422.} 

Scheidet das Zimmer der Frau aus der 
Reihe der Kmpfangsraume aus. wird es alfo 
Arbeits- und Ruhcftatte , dann ill eine ruhige 
Lage die erde Forderung. Es hat dann aUeits vom Hörenden Wirtfchaftsbetrieb 
oder dem Lärm der Kinderftube, in der Nähe der nur von der Familie benutzten 
Räume zu liegen, und felbftredend fmd dann feine AbmelTungen gerii^;er als das 
zugleich Gefellfchaftszwccken dienende Zimmer der Frau. 

Als Statte der Ruhe, als ein ( )rt di r Sammlung und des Alkinfeins nähert 
c> lieh dem Houdoir, und, wie bei diefem. wir».! die 1-rau für leine gefamtc Aus- 
ftattung Sorge tragen und in erlter Linie ihrer l'crfon anpalVen. Sie wird lieh 
derart zu umgeben wtflen, dafs ihr befonderes Heim bei bequemfter Benutzung dem 
Auge angenehm ift und das Gemät heiter und anregend ftinunf 

Zu den Möbeln gehören ein breites Ruhdj^t, bequeme Seflet und ein zier* 
lieber Schreibtifch, zu denen fich eine kleine Handbibliothek gefeilt, die neben den 
Lieblingsfchriftllellern manch anderes Buch, für die Hausfrau und Mutter von Wert, 
aufzunehmen bertimmt ift. Erinnerung an Heimat und Jugendzeit bilden neben 
guten Kunftwerken den Schmuck des Raumes. 




Ziouner der Fnn. 

'dlt w. Cr. 



1'' =; I cbT d'-u l.iiitluf. ■N r i-iacn k.ium bthrnfi.li'-rMlcn Farl.c auf da« nemiil nach CmCI» (Bd. 1$: KaibenMin, 

i>. aoj) von einem gciftreichca Fraotofcn fulgeDdc« crtahll : •// frittnUtit q*t /an ton dt c*-Vfrfl UiM ttMt MmdtuMt rt»M 
tkmmg* dffmit lu'tUt amaU thmmgt «m trmimffi U mtmtU 4t Jim tmMut ^ ttmä Um.» 



Digltized by Google 



12/ 



4) Boudoir, 



uLe boiidoir eß une creation tjffntiellement francni/e, rejii'c ahfolumetit frangai/e, 
et aont i equtvaUrU n extjk pas ä i ctranger. — // jouera par t apport au pettt jalon, ^ 
U rbU ^«r ce dtntitr remplU ä Vigard du grand /ahn. II /era, pour la femmtr 
Fiqmwdeiti dt et que, pmir thomme, efi U eabinet de travaiU ^^*). Mit diefen Worten 
charakterifiert Havard das Boudoir. Der Raum entfpricht fomit keinesfalls dem 
Zimmer der Frau, hat überhaupt bei deutfcher Lebensweife keine volle Begründung. 

Das Boudoir findet feine Lage neben dem Schlafzimmer und niclit neben 
einem Gefellfchartsraumc. Oft bilden das Boudoir, das Anklcidezimmer und das 
Schlafzimmer mit Bad und Zubehör eine Raumgruppe, die, in einem Obergefchofs 
gelegen, durch eigene Treppe mit dem für die GefellfchaAsräume beAimmten 
Stockwerke verbunden find. 

Li^ es in der Nähe der GefeUfchaftsräume, To muls feine volle Selbftändig- 
keit gewahrt werden ; es darf alfo nicht ausfchliefslich durch einen G( Tcllfchaftsraum 
zug^angig^ fein, mufs demnach fo liegen, tlafs die Frau, ohne einen folchen Raum 
betreten zu müfTen, in ihr Boudoir gelangen und e«; unbemerkt verlaff'cn kann. 

Im Palai.s des Fürjten Plefs in Berlin hat das Boudoir neben den Gcrclirciiafts 
räumen in der angedeuteten Weife Flalz gefunden. In feiner Nähe liegt eine kleine 
Treppe, die den Zugang zu den anderen der Frau dienenden Räumen im Ober- 
ge^ofs auf leichte und bequeme Art ermöglicht. 

Da das Boudoir durchaus eine franzöfifche Erfindung Iii, mögen hier die Worte 
folgen, mit denen Havard das Zimmer fchildert: »Im Boudoir fucht die Haudrau 
ihre Sammlung; an Tagen der Lanj^eweüe, des l'nwohlfein -, d^^r Yerflimmun^. des 
Kummer?, auch dann, wenn fie fchmollt, zielit l'ie lieh dahin zurück, um für andere 
unnahbar zu fein. Im Boudoir riegelt fie hch ein, um zu fchrciben, um eine ver- 
traute Freundin zu empfangen, um deren geheime Herzensergüflc anzuhören, welche 
die Anwefenheit jedes dritten ausfchliefsen, um den Roman au beendigen, den fie 
heimlich lieft. An Tagen fireiwilliger Abfchliefsung, bet einem länger dauernden 
Leiden, kann das Boudoir vortreffliche Dien(le leiden. — Die AbmefTungen des 
Boudoirs muffen befchrankt gewählt werden; fein Charakter und fein Zweck be- 
dingen dies Am bellen erhalt c<> eine läncjüche Geftalt, fo dafs, wenn das Licht 
an der einen Schmalfeite einfällt, die andere fo weit von ilir entlcrnt ift, dafs fie 
im Halbfchatten liegt. Letzteres mufs durch ein gefchicktes Spiel von Vorhängen 
und fpitzenbefetaten Stores erhöht werden, «üe dem Gemache nur ein geheimnis- 
volles Dämmerlicht geben. Ueberdies nur wenige Oeflhungen, nur ein Fenfter und 
eine Thür« um das Boudoir niemals zum Durchgang werd«i oder audi nur als 
folchen erfcheinen zu lafien. 

In einem Ib kleinen Räume, wo alles dem Auj^e und der Hand fo nahe ift, 
darf nichts nachiaffii; auftreten; alles mufs fertij^. abf^efchloffen, forgfaltig durch- 
geführt erfcheinen. So find, wenn man die Wand mit Aquarellen oder anderen Ge- 
mälden fchmücken will, Skizzen und erfte Verfuche nicht palTend, auch keine breit 
behandelten Arbeiten, die ein zu eingehendes Studium verlangen, um gehörig ge- - 
würdigt zu werden, fondem fein durchgeführte Miniaturen, von Bronzen nur kleine 
Sachen, aber MeifterftUcke der Cifelierkunft, zierliche Statuetten, wenig oder gar 

IM) Siehe: Havako, H. L'art doH* Ut NW^M. 9m» iSBs. S. 411. - Dm ttmuMtAm Spnwhliarliehtr LUM 
Taft: lut htudtir ditiv* du vtrhs Imltr (fitmMm), ti it ^ miiffi Jmw f— ff* Amn rtHnmt 4mm* timr 
tmdmr fummd tlUt vtuhmt ihr* /ihUu» 
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keine Majoliken, dafür aber viel Porzellan; überhaupt alles, was Sorgfalt, Eleganz, 
Feingefühl und VoUendunj^ atmet. Kbenfo bei den Stoffen: keine grofsen Mufter, 
kleine Zeichnungen, feine Streifung, zarte Houquets, einzelne Blumen, keine fchweren 
Wollengewebe, nur Seide mit allen ihren reizenden, glänzenden Eigenfchaften, 
eingerahmt in lackiertes Holz oder in vergoldeter Faffung. 

Keine breiten Sitzmöbel, keine grofsen Stücke — alles mufs klein, kokett, 
zart, zerbrechlich fein. Leuchter von Kryrtall mit farbigen Kerzen, eine niedliche 
Uhr aus Marmor oder Biskuitporzcllan, Räucherpfannen und als wichtigfies Möbel: 
ein aufs feinfte eingelegter Schreibtifch, auch zierlich ausgeftattete Schränkchen für 
Briefe und koftbare Kleinigkeiten und ähnliches, c . 



Fig. 106. 




W i I I I I ■ - --^1 

Boudoir mit Ncb«nräunien 
Aich h'Uury Clmudiut. 

IS*- Eine eigenartige und zugleich fchimc .\nordnung von einem Boudoir mit Nebenanlagen i(l ta 

BtifTMle pjg ,06'") (.\rcli.: FUury Chu.iiiiA dargendlt. 

Der in Fig. 39 (S. 48) teiUveife gegebene Grundrifs eines tUmburgcr herrfchaftlichen Faroilienhaufes 
zeigt ein räumlich äufjiern befchränktes Buuduir '3. 10 B.»»")! welches unmittelbar an einem Wiatergarten 

i«») Nach: Cr«yw( rtnkiUttmre. Parii 1866, Nr VIII, Fig. 5. 
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liegt, durch CUsthttr und Balkon mit demfelben in Verbindung gebracht ift und hierdurch gleichfun 
cnrnicrt wwd. Der Wialergatt«ii befitzt aafiwr den Dgckcnitcht cm udi Oilen berichtetet gioAcs 
Seitenfeafter. Hieriiurch wurde es ermöglicht, der Morgenfonne Eintritt in dat Zimmer tu Ttrfcha&n 
«od djaTelbe belonders fllr die Vonniltigsftandeii n einem eotzttckenden Raone mienigeftklteii. 

5) Bibliothek oder Bücherei. 

Die Bibliothek kann in zweierlei Weife auftreten: entweder als Raum, der «sj- 
blofs zur Aufbewahrung der Bücher bellimmt irt und daher auch nur vorübergehend 
auf kurze Zeit benutzt wird, oder als ein Raum, der neben dicfem Zwecke zugleicli 
als ArbeitBzininier, als Stad ie r ri i m ner dioit 

Mandimal wird die Bücherei noch xu Sonderxwecken benutzt Sie wird Em- 
pfangsstminer des Herrn, Arbeitszimmer der Sdhne, zdtweifer Aufenthaltsort für 
alle Famtlienglieder in den Stunden emfter Erholung; 9uch als Vorzimmer für Galt* 

räume dient fie in vereinzelten Fällen. 

Eine Verwendung der Bibliothek als Rauch- und Spielzimmer dürfte fchon 
deshalb nicht zu cmplehlcn fein, weil Bucher, ielbft in gut gerchloffcnen Schränken, 
den hbchn uuangenelmien Tabakgeruch leicht und in hohem Grade annehmen. 

Dient das Bibliothduimmer nur zur Aufbewahrung der Bücher, dann fpielt 
ferne Lage keine bedeutende Rolle; nur mufs fie derart fein, dafs die Bücher vor 
Feudltsgkeit und Staub — ihren unverfohnlichen Feinden — gefchützt find; der 
Raum mufs deshalb vor allem trocken und gut lüftbar fein. Anders, wenn das 
Bibliothekzimmer zugleich Arbeitszimmer des Herrn ift. In diefem Falle ift eine 
ruhi<^e, zurückgezogene Lage fowohl in Bezug auf Aufsen- als Innenverkehr un- 
crläfslich. Ein fchöner Blick in das Freie wird um i'o angenehmer für leine Be- 
nutzung fein. Als Arfoeitsraum ift die Oftlage, anderenfolls die Nord- oder beffer 
Nordoftlage geeignet; jedenfalls dürfen Bücher dem unmittelbaren Sonnenlichte 
nicht ausgefetzt werden. 

Das Unterbringen einer Büdierfammlung zwingt uns keinesfalls, im Grundplan us 
fchlichte rechteckige Räume zu wählen, obgleich diefe für das Aufftellen der Bücher 
felbft am heften geeignet find; im Gegenteil, erktrartige Ausbauten, eingefügte Un- Gt«tic. 
regelmäfsigkeiten können bei gefchickter Anordnung und dem entfprechemlen 
Schmucke höchll malerifche Bilder geben, den Gefamteindruck erhöhen. Sie ge- 
wahren dabei zugleich gefchützte, aulserhalb des Verkehres gelegene, für ungeftörtes 
Lefen geeignete Orte. Aus letzterem Grunde fmd auch tiefe Fenfterleibungen 
von Wert. 

Beftimmte Gröfsen für das Bibliothekzimmer können felbftvcrftandlich nicht 
angegeben werden ; die Zahl der unterzubringenden Bücher, die Art der .Vufftellung 
derfelben und die Gcftaltung des Raumes in Minlicht auf Zahl der 'l liüren und 
Fenfter find hierbei mafsgebend. Für mittlere Anfpruche genügt die Groüc eines 
Zimmers, annähernd derjenigen vom Zemmer des Herrn; der Raum nimmt an 
Gröfse zu, wenn er zugleich als Arbeltszimmer eines Gelehrten dient, und fte^ 
Ihs zu den AbmefTungen eines Saales oder mehrerer Säle, die der Obhut eines 
Beamten anvertraut find und in diefer Beziehung den Charakter einer öfTentlichen 
Bibliothek annehmen, ein Fall, der insbefondere in den bedeutenden Bibliotheken 
der englifchen \'ornehmen die Regel ifl, wobei keineswegs gefagt fein foll. dafs 
diefe Bibliotheken nur dem W liiensdrange des Befitzers angepafst, londern des 
öfteren Stand- oder Modefaclic find. 

HaaAaA dv ibdkiidcMr. IV. a. 9 
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»56 Dient die Bibliothek zugleich als Arbeitsftatte, fo mufs ihre Hrhellung dem 

Zwecke entfptechend reicklich bcmeiTen fein, während anderenfalls ein mäfsigcr 
u>'^- Lichteinfali genügt. Bei gröfteren Bibliatheken weiidet maiit um Wandflädien m 
gewinnen, Dedeenlicht an. Dem g^nüber haben feitlidie Fenfter den Vorteil, 
bequeme und durchgreifende Lttftui^ tu ermöglichen. 

Für die künflliche Beleuchtung wird fich elektrifches Licht befonders eignen. 

Reichliche I.ufternciienmg bei naiibfroicr Luftzurühninj^f und ^Heiclinuifsi^^e Er- 
wärmung find überhaupt unerläfslich für gute Erhaltung der Bücher, Der Anlchltifs 
der Bibiiotliek an eine leicht zu regelnde Sainmelheizung dürfte deshalb befonders 
von Wert fein. 

Ausftattung i(l je nach Zweck und Gröfse der Bibliothek fehr verfcbieden. 
Einige allgemeiae Grundfötze find jedodi hiervon unablräi^g. 

Das WefentlichAc im Räume fmd fclbflverfländlich die Bücherfchränke oder 
Büchergeftelle (Repofitorien). Erftere müffen in fchlichtcr Art geftaltet fein, nicht, 
wie bei uns oft. als prunkvoll ausi^eflattete, reich gefchnitzto Schränke , die gleich- 
fam nur um ihrer lelbil: willen da find und nebenbei jedwetleni anderen Zwecke 
dienen können. Der Bücherfchrank ift entweder vcrglaft oder nicht. Erileres, 
mögUchft guten Verfdilufs vorausgefetzt, fchutzt vor Staub und Infekten; letzteres 
ift bequemer für die Benutzung; jenes eignet fich fUr Luxusbiidi«r, bei denen der 
Einband von bcfonderem Werte ift, dieCes fiir Arbeitsbücher. Auch die Bücher- 
geftelte müflen fchlidlt gehalten fein, obgleich bei ihnen die Möglichkeit, überreichen 
Schmuck an7.ubrin£fcn , weni;jcr vorhanden ift als bei den Bücherfchränken. Bei 
ihnen dienen manchmal Zu^vorhänj^'c als Vcrfchlufs. 

Jedenfalls find gut gebundene Bücher mit ihren iarhii;en Rucken und zier- 
lichem Titelaufdruck in Gold der befte, treflflichfte Schmuck des Raumes; hc niunen 
gefehen werden und jede Anordnung, die das Befchauen hindert, ift als minder- 
wertig zu bezeichnen; deshalb bei Bücherfchränken weifses GUa (Spiegelst), wenn 
Glasthüren erwünfcht find, nicht ornamentiert oder farbig oder gar Butzenfeheiben. 

Ift man im ftande, die Bücherfchränke oder Büchergeftelle in eine architekto- 
nifche GefanitL^licdenini^ des Raumes, etwa in Wandnifchcn, einzuordnen, fo wird 
der ( jclamteindruck Her Bibliothek entfclueden \ ornehm fein. Die Muhe des oberften 
Bucherbodens ordnci man in der Regel nicht über 2'^ an, damit man ohne Leiter 
die Bücher erlangen kann. Die Tiefe der gewc^niichen Fache beträgt etwa SQca. 
Oftmals erhält der untere Teil der Schränke bis auf Tifchhöhe eine gröfsere Tiefe, 
um Atlanten, Folianten oder Kupferftichwerice unterzubringen. 

Aufser den Bücherfchränken Hnd Lefetifche nötig, deren fchrankartige Unter« 
bauten, tcihveifc mit Schubkaden \erfehcn und mit Schreibgeräten ausgeftattet, zur 
Aufnahme rrröfscrcr Werke benutzt und die mit Schiebethuren oder Rollläden f^e- 
fchloücn werden können. Standmappen, deren Vorderwand (Deckel) zum Auf- 
klappen eingerichtet ift, nehmen Ilandzeichnungen, Kupferftiche, Photographien oder 
andere lofe Blätter auf. 

Anderer Möbel bedarf die Bibliothek nur wenige. Einige ftarke und bequeme 
Sitzmöbel muflen vorhanden fein, ftark genug, um das vorübergehende Auflegen 
fchwcrer Bücher zu geftattcn, Kr iftiL^-^e Armftühle eignen fich hierzu am beften. 
Diefe Sitzmöbcl erhalten fchlichtc I.edcrbeziigc oder, bei einfacher .\u'5;ftattung. 
Bezüge aus Rohr;ifeflecht. Für Mohcl und Buchcr<;clklle iil Eichenholz t>eiiebt, 
weil diefes der Zcrilorung durch InIckten am bellen widcrilcht. 
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Die Wände der Bibliothek verlangen eine ruhige, ernAe Farbendimmung; fie 
werden mit Ocl- oder Wachsfarbe anfjeftrichcn oder mit Lcdcrtapetc luler Gobelins 
bezogen, können überdies mit Wandmalereien, Bildern in dunklen Rahmen, mit 
Bußen, Watten oder Trophäen, Majoliken u. a. m. gefchmückt werden. Eine Holz- 
decke bildet den oberen Raumabfchlufs. Für den Fufsboden eignet fich Parkett 
aus hartem Holze oder ein Linoleumbelag deshalb befonders, weil beide feucht 
abgewifcht werden können. Ein Balkon mm Audclopfen der Bücher ift von Wert. 

In gröfseren Bibliotheken treten entweder die Schränke als Zwifchcnwände 
auf, oder man bringt die Bücher in zwei GefcholTen tmter. Ein Umc^nnf^ (Galerie) 
von etwa 80"" l?reite mit einer Rruflwchr von 9()c"> Hohe verfehen, bewirkt die 
Benutzung des oberen Bücher^efcholTes, das durch eine Treppe von etwa 60 c« 
Breite zugänglich gemacht wird. Eine zweige fchoffige Bibliotiiek fetzt eine lichte 
Ramnhöhe von mindeftens 5» voraus. Zwifchenböden, wie folche in den Bücher» 
magarinen öffentlicher Bibliotheken zur Auaföhrung gelangen, deren Fu^Miden aus 
(hurkcn, begehbaren Glastafeln beftehen, eignen fich iUr Privatbibliotheken nicht; 
die Einheit des Raumes wird hierdurch geftört. 

Ueber die Anordnung grofser Bibliotheken fei auf Teil IV, Halbband 6 
(Abt. VI., Abfchn. 4, A, Kap 2> diefes aHandbuches« verwiefeni nur wenige Worte 
über ihre Einrichtung mögen folgen. 

Werden die Büchetgerüile zweifeitig mit Büchern beftellt, fo läfst man die 
Zwifchenwand — die Rückwand für jede der BuehreiKbn — weg und giebt den 
Bücherbrettern eine gröfsere Tiefe, als unbedingt notig ift; damit dte Bücherrüd<en 
nicht aneinander flofsen und ein fteter Luftwechfel flattfinden kann, verficht man 
die Bretter an der Rück feite mit einem nicdrii^t n Bort. Für Foliobände rechnet 
man 40«™, für (Juartbände 30 c"», für Okta\ bände jOttu liefe und 15, bezw. 85, 
bezw. 27 cm Höhe. Nicht empfehlenswert ill es, mehr als die drei Formatklafien 
anzunehmen. Ift das letzte Bücherbrett höher als 2,iio cm vom Fufsboden entfernt, 
fo bedarf es einer Trittfbuige — etwa Gasrohr von 25 bis 30 DurchmelTer — 
in der Höhe des unterften Brettes, wobei zugleich auf Handhaben Rückficht zu 
nehmen ift. Als Erfatz dient eine tragbare Trittbank oder eine kurze Trittleiter. 
Ein Sockel von etwa 20 cm Höhe, der fich längs der Geflelle hinzieht, geftattet das 
bcqucnu- Herausnehmen der Bücher und fchützt fie zugleich beim Reinigen des 
Fufsbodens. 

Gröfsere Bibliotheken werden öfter zugleich Sammlungsräumc für Altertümer; 
Münzen, gefchnittene Sterne u. a., die dann in Glasfehränken den mittleren Teil 
der Säle etnnehmen; die unteren Teile diefer Schränke können zur Aufnahme, von 

grofsen Büchern, Atlanten, Kupferftichmappen u, a. dienen. In der Nähe folch 
g^rofser l^ibliotheken, in denen dauernd gearbeitet wird, ift ein Wafchftand und ein 

Abort erwuntcht. 

Ueberaus vornehm ift der Eindruck von Hililiotheken , die in grofsen Sälen 
von Schiorfcrn, insbefondere der Barock/eit, die mit Ucckengeiiialden, öfters auch 
Wandgemälden gefchmückt find, Aufllellung gefunden haben. 

Unter Ltdraty verfteht der Engländer im Stadthaufe gewöhnlich das Arbeits- »sb 
und Wohnzimmer des Herrn.« Es liegt des gefchäftlichen Verkehres wegen mit 
feltenen Ausnahmen im Erdgefchofs und dient zugleich als Empfangsraum der Gäftc 
vor dem Ditier , da in der Rci^el der Drawing-room im I. Obergcfchofs , da<? 
ispcifezimmcr dagegen im Erdgefchofs li^t. Auf dem Lande giebt man der Library 
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möglichft grofse Abmeffungcn, weil lic hier das allgemeine V'crfammlungs-, Schreib- 
und Lefezimmer der Familie und der Galle, insbefondere der Herren il^; nur der 
Hausherr beflut noch ein befonderes Arbeitszimmer, das Study. Letzteres kann 
fdikn, die Library nur im äulserllen Notfälle. Die Ukrary liegt womöglidi zwiidieo 
Dr*amng-r9^ und Eiszimmer ; dadurch wird die Verbindui^ des letzteren mit den 
Wirtrchaftsräumen möglich, und der Verkehr der Dienerfchaft im Bfsthmner bd 
Zurichtung der Tafel dort die Unterhaltung im Drawing-room nicht. 

Gern ordnet man die Bücherfchränke in Wandnifchen an, fo daf? fte gar nicht 
vorflehen; wo dies nicht thunlicli ifl, werden einfache, aber elegante, fchmale Büchcr- 
gefteüe ohne felbltandige Bedeutung als Möbel gebildet, lieber den Schränken 
findet Ikh oft ein breiter» bis zum Deckengefima reichendert IdlnfUerifch wertvoller 
Fries als Sclimuck. Em monumental ausgebildeter Kamin fehlt dem Räume 
nur fdten, 

Ift die Bibliothek zugleich Arbeitszimmer des Herrn, fo wird befonderer Wert 
auf die Stelhmg des Schreibtifches G[elec;t. Dicfcr rmifs fo ftehen, dafs der dort 
Sitzende die Hauptthur, den Kamin und. felbllverÜandlich zur Linken, ein t cnller 
vor Augen hat. Auf dem Lande darf der grofse Mitteltilch für Zeitungen, Folianten 
und Korrefpondenz nicht fehlen. 
•59 Das Bibliothekzimmer im amerikanifchen pamilienhaufe ift nicht, wie der Name 

ijk^^, ai^ebt, nur ein Ort fiir Bücher, fondern ein ruhiges Zimmer, *wlure üH£ am be 
moft at home when not at home«. Es ift ein Zimmer, wo Mufik, Bilder und 

Bücher gleichviel zur Unterhaltung beitragen; hier findet das Klavier feinen Platz; 
hier werden andere Muftkinflrumente unterc^ebracht, während die niedrigen Bucher- 
gerülte und die iiber die Wandtäfelung ant^eordneten Wandbrett clicn Gelegenheit 
zu gefcbmackvoUer Aulllellung von keramifchen oder Bronzearbeiten oder Nipp- 
fachen aller Art bieten. Zierliche Bücherfclwäiike, out Spindel- oder Gitterwerk 
und farbigen feklenen Vorhängen ausgeftattet, können, mit den Wandbrettern vereint, 
reizende Mfibel bilden. Fädier mit Mappen und groise niedrige Schubfacher für 
Drucke, Radierungen und Photographien, die oft des Schutzes wegen mit Blech aus- 
gefchlagen werden, find %'orgefehcn. Ein grofscr niedritjer. mit Fächern 5rur Auf- 
nahme von Zeitfchrilten ausgertaltcter Tifch, von dem ein Teil zum Schreiben ein- 
gerichtet ift, und einige bequeme Lehnftühle ergänzen die Mublierung. 

Gern giebt man der Library einen Erker oder ftattct fic mit Wandnifdiett 
aus, oder man bildet, falls Erker nicht am Orte find, tiefe Fenftemifdien mit 
niedrigen Brüftungen, die breite Fenfterbänke ergeben. Balken- oder Kafletten* 
decken aus Holz finden V'erwendung; oft werden nur Rahmen aus Holzwcrk her- 
geftellt, während die Füllungen aus geprefstcm Ledei oder Stuck angcferti;4t find. 
J*'tnc einfache und doch zuf^deich :;ule Wirkitncj wird dadurch erzielt, dafs man me 
Stuckfuliun^c ii rauh niaclii und lie derart abtönt, dafs fic mit dem. Holzwerk keinen 
zu grolsen Kontralt bilden. 

Ein offenes Kaminfeuer trl^ zur BehagUchkdt bei. 

■60. Fig. 107 10') giebt dctt Onmdrirs eines KbUothdcikmien in efnem Beritner FwuUenhaa/e. 

Beifpicle. gelangt von der T)ick aus in den nach englifcher Weife mit einem breiten und tiefen Ericer — dem 
Arbeitsplatz — ausgellattelen Raum, der grofse Streckea Wandtlächcn zum Unterbringen der Bucher bietet. 
In Fig. io8>**) ift d«$ BtbtiothelcsimiBer eine« nrnfangfeichen fruiztSfirdicn Lnndliufa nSoitine» 

Siehe: Birl'XNH!, A. W <<: Tu Tkvos Intfric-r .iVijriilion. New Vorlt 1891. 
>«') N:u:li: un J ü^is ÜauUn Dd. II u Kl ^rrlin jS'A S. 150. 

ifishi CmU* dtt areA. tl du NU. 1868-^, S. 16»— 174; 1869— «870, S. X17 bU 13». 
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(Aidt.'. Air9) im Gvuinh gciebcn. Di» Zioimer licet im IL Obogddiofs Ober dem im I. Obct>> 
^dioA befiadUdMn Sdon. Zwei im twci Stufen Uber den Fufsboden des Kantnet erbfihte Erker geben 

angenehme ^VrbeitsfUitien und erhellen das Zimmer, 



Fig. 107. 




VOD 



FamiliealMde n Berija*«'}, 

■Jim *. O*. 
Anh.: Ihm*. 



Fig. loB. 




Von eicem Landhaufc zu Suiesaes 



das von einem um wenige Stufen tiefer gelegenen 
Vofniuie au sHgSiig'lich üt Hier 6iidet fidi 

auch ein Abort vor. Die Ausflattang de» Raum« 
i(l eine emfte und voroehme zugleich. Die mit 
dem Ge<im> 2,Ma> holm, mgldlen Bteherfcbriiili« 
bilden gleichfam den Sockel, Uber dem die Wand- 
fläche, teiK mit Gobelins-, I.ati.-r h.tftcti (UrrtellciiJ, 
bcfpannt. teil» mit llolztiiielung ausgeil.-ittet itt. 
Eine löMidite BaHwiidedie bildet den obeien Ab- 
fch'uf». Die Fenller reiprn dlasm.-ilrrcim , Mt- 
dailluns in Reihen und volle GefUlten. Möbel 
im Cbankter des Kanraei. daronter ein befondcf» 
ffohct Tifch, bilden die Au^ttattung. 

Vom BibliothekiimmtT 'Ic- Hrr.^ogs im 
Nchlotlc zu Meiningen findet fich eine Abbildung 
in der «ntea geneontea Zeitfdirift'**} ««r. 

Die grofse, iurscrfl vornehm ausgcH ittete 
Bibliothek des ScM<'l1V« de (faillefontaiu« ^Arch.: 
Bit) ift in der unten gciiiiuiten Quelle"") gegeben. 
Der langgeftrecklc (galcricartigc) Saal hat bei 5iO* "> Breite 
eine I finijr von 17, nf". Hie Höhr der lotrechten Wände, 
und die« il\ zugleich die Höhe der Bitcberfchrtoke, beträgt 
wihrend die Hohe bb xom Scbeitel de« fpittbofigCB 
Tonnengewölbe* 5.it beträ^-t. Der Kaum l>er>tzt fUnf 
Fenfter an der einen langfcitc und zwei Thurcn, von denen 
£eb eine ki der der Penfterwend gegenüber liegenden Laqg> 
feite befindet« wihrend die andere eine Ecke einer Schmal- 
fcitc einnimmt \n der einen Scbiiviirdto befindet fich ein 
wertvoller Kamm, Uber dem Trophäen, aus Waffen und 
Fabncn beftehcnd, angeordnet find; tu den Seilen find 
rwei Kitterrüflungen aufgcftellt. r>:i- .in'lere Schmalfeite 
ifl in ihrem ol>eren Wandteile in gleicher Weife gcfchmUckt. 
Die Gcwölbeflicben zeigen in Öfterer Wiederholung das 
Familienwsppea , an Baunuweifea hinfend, ante« jedem 
Wnppcn ein Band (SpntcbbaQd} mit MuBea nnd lAbensieH 
je eines Ahnen. 

Wertvolle Siumöbel «nd ein Scbreibtifch nttbtteiea 
den Kaum, <icr Ubcnlics, und insbefondcrc auf cirnui ftU 
Foliant'' II l.<-ntiiit!i;'iTi , üfchhühcn Schranke mit .roii \'.ifen, 
Bechern und anderen Arbeiten der Gewerbekunil gefchinuckt 
ift. Die Mitte nimmt ein reich geftalieier Kroaleacliter ein. 
Die Fendcr find mit fchweren StofTbebängen amfeftattet. 



Pie Arcliitektur, fowie die gefamte AusUattung xetgt eine feine fchlichie Gotik. 



6) Speifezimmer. 

Das Speifezhnmer oder E&zimmer dient in England und Frankreich in der 
Regel ansfchlteisUch feinem Zwecke; blofs ausnahmswcife und nur in Wohnungen 
kleineren Uoifanges wird es in England zi^teicli FamiUenzimmer, während es in 



>»J lU. kunllgrwerbl. Zcitfcitr. 1S9S, S. aoi. 
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Frankreich auch als Vorzimmer benutzt wird. Li Deutfchland tritt es entweder als 
Feftraum auf, wirtl alio Gefellfchaftszimmer, oder es ift nur als Efsraum für die 
Familie beftimmt. Im letzteren Falle dient es oft noch anderen Zwecken: es wird 
Vorzimmer, Sprechzimmer oder Wartezimmer, Spielzimmer der Kinder; ja felbfl 
zur Vornahme häuslicher V'errichtungen für Nalicn und Plätten findet es Ver- 
wendung. 

Seine Lage wird durdi die verfdiiedenen Zwecke bedingt Ift es Feftraum, 
alfo Gefellfcbaftsttntnaer, fo wird es, mittlere Wohnuogsverhältnifle voiaii^efetst, in 

der Nähe des Vorzimmers, alfo in nicht zu grofter Entfernung vom Flaupteingan^ 
liegen müfTen; das Gleiche wird der Fall fein, wenn es zucjleicli als Wartezimmer 
dient, als folchcs dann insbefondere für den Hausherrn benimmt ill und deshalb in 
der Nahe feines Zimmers liegen möchte. Womöglich ift es durch eine Tiiur un- 
mittelbar mit dem Salon verbunden, um bei Feften mit diefem gemeinfchaftlich 
benutzt zu werden. .Bei abfallendem Gelände legt man es im Famitieohaufe öfters 
in das Untergefchols, vielleicht unter den Salon; in feiner Nachbarfdiaft und in 
demfelben Gefchofs finden das Billard- und Rauchzimmer ihren Ort 

Hat es zugleich die anderen oben angedeuteten Zwecke zu erfüllen , fo kann 
es abfeits, etwa in Nähe der Küche, lic<:;cn. Seine nefchickuni^ wird dann für dw 
kurze Zeit des EfTens auf leichtef^e und hetiuemfle Weife g;efchehen können. 

Sind zwei Speifezimmer vorlianden, wie dies in den Wohnungen der Vermögen- 
den in Nofddeutfchland und auch anderwärts nicht feiten vorkommt, fo liegen die- 
felben m der Regel fo zu einander, dafs das kleinere au^chliefelich fUr die Familie 
und den gewöhnlichen Tagesgebrauch beftimmt, bei Benutzung des gröfseren — des 
Sp^fefaates — als Anrichteraum dienen kann. 

Die Lage nach der Himmelsgegend ifl von der Zeit, in w elcher die Mahlzeiten 
eingenommen werden , abhängig. Im allgemeinen liegt es am bellen nach Südoft 
oder Often; bei der Lage nach Nordwerten bleibt das Zimmer kühl; die Sonne 
fteht im Rflcken des Befchauers und geflattct freien Blick in die Ferne; auch ift 
die nördliche Lage durcbaus nicht au^efchloflen, insbefondere dann nicht, wenn 
bei Sonnenlage des Speifezimmers andere Wohnräume darunter' leiden würden. Ein 
Raum, der nur vorübergehend, feiten und auf kurze Zeit benutzt wird, darf andere 
Räume nicht fchädigen. Das Speifezimmer bedarf auch nicht einer bevorzugten 
Strafsenlage ; im Gegenteil, eine wenig geräufchvoUe Lage nach einem geräumigen 
Hofe oder nach einem Garten ifl erflerer vorzuziehen; fclbft eine Lage, die man der 
Nachbarfchaft wegen für Wohnzwecke mcht wählen wurde, kann dem Spetfezimmer 
gegeben werden , wenn feine Ausftattui^ und insbefondere die Anordnung der 
Fenfter fo getroflfen wird, dafs die Nachbarfchaft nicht ftört. 

Die AbmefTungen des Speifezimmers können fehr verfchieden fein. AI» Feft- 
raum ift das Speifezimmer zugleich beftimmt, den Wohlftand feines Befitzers zu 
zeigen; es mufs dohalb als ein ftattlichcr Raum auftreten, dcffen AbmefTungen in 
erller Linie von den Mobein beltinuiU werden, die vorhantien fein müfTen, wenn es 
feinen Zweck überhaupt erfüllen loll, allo von der Speüetafel und den Stuhlen. 
Die AbmefTungen und die Stellung der letzteren zu einander And infotgedeffen zuerft 
zu betrachten. Die Speifetafel ift l,oo bis l,io n breit, feiten breiter; bei mittleren 
VerhähnilTen ift 1,0«« Breite das übliche Mafs, und nur ausnahmsweife wird in 
herrfchaftlichen Haushaltungen mit Rückficht auf den Schmudc der Tafel eine Breite 
bis zu 1,50"» beliebt und nötig fein. 
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Für einen Sitz reicht eine Tiefe von O,««», die erforderliche Breite beträgt 

mindcAens 0,«« «*», höchftenfalls 0,75 «>. Rechnet man hierzu noch etwa 0,«o Breite 
hinter jeder Stuhlreihe für die Bedienung oder überhaupt für den Verkehr, fo ergiebt 
flcli eine Breite von ;j,«o «> als Mindeftmafs. Bei diefem Mafse irt: auf Möbelüetlung 
an den Längswänden l<eiue Rückficht genommen , fonach wird, wenn auch nur wenig 
umfangreidie Biföbel an dner Längswand Aufhellung finden follen, 4,50 ■» Breite als 
unerläfslich m betrachten fdn. Länge des Zimmers ergiebt fich aus der Zahl 
der Sitzplätie und zu^eich daraus, ob an den Schmalfeiten Möbel unterzubringen 
find oder nicht 

Bei zwei Paralleltafeln ift auf einen Mitteltjanf^ von etwa l,onm zwifchen den 
inneren Sitzreihen Rückficht zu nehmen. Jedenfalls gehört ein uberfulltes, alfo für 
die Zahl der in deiiifclben Verkehrenden zu kleines Speifezimmer zu den unan- 
^enctunllen Erfclieiuungen bei der Ausübung gefellfchaftlicher Verpflichtungen. Nacli 
den in folgendem angegebenen Gröfsen wird man unter normalen VerhSltniflen die 
Zahl der in einem Speifezimmer bequem unterzubringenden Perfonen -~ Möbel,. Heiz* 
körper, Gänge inbegriffen — berechnen können, wobei hinzuzufügen ifl, dafs man unter 
Umfländen wohl mit kleineren Räumen auskommen wird, die folgenden Angaben 
alfo in Bezug auf Verkehr der Speifenden unter fich und der Bedienenden reich« 
lieh benieiVen find. 

Für eine Pcrfon genügen l,5o^'" bei Aufllcllung von nur wenigen und kleinen 
Möbeln, l,8o bei einer mittleren Möblierung und 2,io «i« bei reicher Ausi^ttung. 

Die Benutzung des Speifezunmers verlangt einen lai^igeflreckten Raum, dem 
man gern als Länge etwa die l^ltfadie Breite giebt. Das Längenmafs kann ver- 

gröfsert werden ; feiten wird man aber der Länge mehr als die doppelte Breite geben. 
Bei mittleren VerhältniiTen genügen 4,r,o •» Breite und 6,00 bis 0, , ) Länge, während 
für umfangreiche Wohnungen h,^» bis C.oo Breite bei 7,-.(> bis U.oo "» Länge als 
entfprechende Abmeffungen gelten, Malüc, über die man auch in England nur in 
feitcneii Fallen hinausgeht, während fie für franzöAfche Verhältnifle fchon als 
bedeutende zu bezeidinen find. 

.Aulser dem geftreckten Rechteck eignen ficb auch andere Formen fiir den 
Grundrifs des Speifezimmers ; fie eignen fich insbefondere deshalb, wdil nur wenig 
fefle VVandmöbel Platz zu finden haben. So eignet fich z. B. ein an beiden Schmal- 
feiten halbkreisförmig abgefchloflener oder ein nur an einer diefer Seiten derart 
abgefchloffener Raum für diefen Zu eck; felbft: clliptifche Räume können zur Aus- 
fuhrung gelangen. Hierbei ibllen keineswegs Ausbauten ausgcfchloHen fein; im 
Xlegentnl ward z. B. ein erkerartiger Ausbau, vielleicht eine Ecke des Raumes bildend 
und von dielem architekfconifdi getrennt, derart, dals der Hauptraum in femer 
gefchloflenen Gefamtheit erhalten bleibt, dn Speilinimmer iHichft angenehm geftalten. 
Hiermit iü ein traulicher Winkel, ein laufchiger Platz gefchaffen, der zum Plaudern 
und zum Trinken einladet; auch ein dem Räume vor{^e!ej:^ter Teil eines cntfprechend 
<:^ofsen regelmäfsigen Vieleckes oder Kreifes kann für die Beleuchtung gündig und 
für den Verkehr angenehm fein. 

Liegt das Speifezimmer nach einer Sonnqnfcite, fo itt. eine vorgelegte geräumige 
i^le von Wert, um den Raum vor den unmittelbar dnfallenden Stiahlen der Sonne 
zu fdifitzen, abgefehen von der Annehmlichkeit, die die Benutzung der Halle nach 
angehobener Tafel an fich ge\vährt. In gldcher Weife ift ein dem Speifezimmer 
vorgelegter Winteigarten. angenehm. 
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Ueber die Eriidlang d«s Speifiesimraers herrfdien zwet verft^edene Mdnui%[efi. 

EthcUuf. verlangen das Speifezimmer reichlich, aber nicht übermäfsig erhellt und halten 

mangelhafte Beleuchtung für verfehlt. Mangel an Licht widerfpricht einfach der 
Beilimmung des Raumes, von dem wir die voUfte Sauberkeit, die üüs vom Lichte 
abhängig fordern. 

Bei uns ill es Sitte oder, befler gefagt, zur Mode geworden, das Speifezimmer 
teils diiicii reine Beleuchtung, teils durch die Art der Ansßattung in ein gewifles 
Halbdunkel zu ftimmen; wir gehen darin entfchieden oft au weit In England und 
Frankreich huldigt man der von uns ausgefprochenen Auffadung, flrebt alfo auch 
iin li^fszimmer nach Licht, findet überdies einen fchönen Blick in das Freie, einen 
Fernblick auch von diefem Räume au» angenehm und nimmt bei der Planung des 
Haul'es entfchieden Rucklicht darauf. 

Die Beleuchtung des Raumes gefchieht entweder von einer Schmaiieite oder 
einer Langfeite ate; feltener wird man Ihm sweifeitiges Licht oder Deckenlidit 
geben. Da das Licht den Raum beherrfchen mufs, eignet fich der Lichtein&il an 
der Schmalfeite fiir Zimintt von nidit bedeutender Tiefe, während ein folcher an 
der Langfeite für lange Räume bei geringer Tide geeignet ift. 

Zweifeitige Beleuchtung würde die dem Räume erwünfchte Ruhe nicht gewahren, 
obgleich, wenn die Fenrter einander gegenüber liegen, die fchweren Schatten, dje 
bei einfeitiger Beleuchtung von der I^aiigfeite aus die Tafel treffen, aufgehoben 
werden. Die l'.rheilung des Speifeziromers von einer Schmalfeite aus, insbefondere 
durch ein einziges breites Fenfter, ift deshalb befonders wertvoll, weil lamtliche 
an der Tafel fitzende Perfonen, mit Ausnahme einer dnzigen, in gleicher Weife 
beleuchtet werden und dem Räume zugleich eine gewiffe ruhige Einheit zu teil wird. 

Deckenlicht tritt nur in feltenen Fällen und nur im umfangreichen, vornehmen 
Famüienhaufe auf fchüt?t vor dem blendenden und deshalb flörcnden Licht- 

euifali; da aber in dergleichen llaufern das Sjjeifezimmer — der S|)eifel'aal — in 
der Regel bei künt\licher Beleuchtung benutzt wird, itl der Vorzug der Deckenlicht- 
erheilung ohne befonderen Wert; überdies pflegt in vomdunen Hänfem ein nur 
von der Familie im Alttagsverkehr benutztes Speifezimmer vorhanden zu fein. 

Die bisher übliche Gasbeleuchtung durch Kronleuchter, die, nebenbei bemerkt, 
fo hoch angebracht werden muffen, dafs die Speifenden nicht durch ftrahlende 
Wärme beläfligt werden, wird neuerdings erfolgreich und mit Vermeidung der Wärme- 
belallig'uvj durch elektrifches Glühlicht oder dem ähnliches Licht erfetzt, wahrend 
man in \ ornehmfter Auffaffung Kerzenbcieuchtung — Kandelaber auf der Tafel und 
Armleuchter an den Wanden — vorzieht Auch Lampen dienen diefem Zwecke. 
Das gedämpfte Licht foll vom Tifdie felbft ausgehen und der Lichttiiger zugleich 
ein Schmuck der Tafel fein. Selbftverftändlich müiTen fich alle Ltdtter über Kopf 
höhe befinden. 

i6$ Von anderen Luftverfchlechterungen abgefehen, bildet fich im Speifezimmer 

^^u,T' eigentümliche« Gemifch von Speifegerüchen, das minderten? als nicht angenehm 

Ucining. bezeichnet werden kann; das Speifc/immer mufs daher gut gelüftet fein, insbefondere 
wenn icuie iioiic nicht bedeutend lit. 

Als Heizung eignet fich eine Sammelheizung, die, wenn erwünfcht, alfo z. B. 
nach Beginn der Tafel, abgeftellt werden kann, und zu welcher aus Grttnden der 
Schönheit und zugleich behufs Lüftung ein Kamin tritt, dem man im Spdfezinuier 
gern einen hohen bis zur Decke reichenden Auffatz glebt. Auch künftleiifdi aas> 
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gemattete Kachelofen, die Ummaotdungen der Heiikörper von Sammelheiniiigeii 
bilden und teilweife, um das Ausftröinen der Wärme zu erleichtern , mit Durdi« 
brechungen und Vergitterungen aus Metall verfehen werden, find für den Raum 
paHend. Desgleichen werden die fog. amerikanifchen Oefen ihren Zweck erfüllen, 
weil fie bei ihren geringen .\1 imefTurii^en zutjleich ein Schmuckftiick des Raumes 
bilden. Gasheizungen lind icnon um üirer Sauberkeit halber und des fofortigen 
^ftellens der Hetzung wegen für Speifezimmer befonders geeignet Sdbfl Blend- 
kamine mit eifemen Ofendnfötzen können bei Speifezimmem in Landltäufera» die 
nur eine fchnelle, leidite und vorübergehende Erwärmung verhüten, mit Erfolg 
angewendet werden. Die Atifflellung der Heizkörper in den Ecken des Raumes 
dürfte in vielen Fällen für feine Benutziing^ zweckmäfsig fein. 

Allgemein ausgedruckt ill das Speifezimmer in feiner Erfclieinung der Gegen- 
fatz des Salons und hiernach feine Ausflattung zu trchen; dennoch werden 
Befchränkungen dlefer AufTafliing eintreten, die insbcfondere dann, wenn das Speife- 
zimmer nicht ausfchUelslich als Fefiraum dient, zu einzelnen maierifchen Anordnungen 
fuhren können. 

Allem voranzufchicken find einige Worte über Zahl und Lage der Thüren. 
Ein Speifezimmer feilte in der Regel nur zwei Thüren nötig haben, die eine fiir 
den Eintritt der Herrfchaft und ihrer Gärte, die andere zum ausfchliefslichen Gebrauch 
der Dienerfchaft heftimmt. Letztere fiihrt in der Regel in den Anricliterauni. I'.ine 
dritte Thür wird erft hinzutreten, wenn ein Zugang zu einer Halle oder einem 
Wintergarten, zu einer Terrafle oder &aem Altan nötig wird. Mehr als drei Thüren 
machen den Raum ungemütlich. Eine gute Mahlzeit darf aber weder in Haft Ver- 
fehlungen, noch in einem Räume eingenommen werden, der zum Verweilen nicht 
einladet. Dabei mUffen die Thüren fo angeordnet fein, dafs durch Benutzung der« 
felben die gefchlolTene Tafelrunde keinesfalls i^eflort wird; fic werden InfolgedeiTen 
an den Enden des Ratimes geeigneten Platz, fuulcn. 

Gilt es, das Speifezimmer mit einem neben ihm gelegenen Räume bei fcÜliclien 
Gelegenheiten zu vereinigen, damit beide als ein Raum benutzt werden können, 
u. a. die Speifetafel ohne Unterbrechung in beiden Räumen AufRellui^ finden kann, 
alfo durchgedeckt werden fotl, fo fmd Schiebethüren anzuwenden, denen man eine 
niögltchft bedeutende Breite giebt. In gefchloHTenem Zuftande werden diefe Thüren 
dann am beflen mit V^orhängen (auch Gobelins) derart ausgeftattet, dafs nur ein 
ftir den gewöhnlichen Tagcsverkchr dienender Teil fichtbar bleibt. 

Bei der Atisflattung des Speifezimnicrs durfte das I-"<>lL,'cnde zu beachten fein. 
Dasfelbe verlangt eine farbige Wand, die fowohi für die Garte, als aucli für die Tatcl 
mit ihrem Schmucke den Hintergrund bildet und deren eigener Schmudc derart fein 
mufs, dals er die Aulinerkfamkeit nicht felbft in hohem Grade in Anfpruch nimmt 
Blan erreicht dies am heften, wenn man der Wand zunächft eine hohe Holztäfelung giebt 
— mindeftens 2,oo hoch — und über diefcr crft die Tapete beginnen läfst. Hier- 
bei wird zu unterfcheiden fein, ob diefer obere Wandteil wenig oder viel gcfchmückt 
werden fol!. Im errten Falle giebt dje Tapete den Schmuck felbll ab und kann 
von lebhafter Farbe fein. Geprefste Ledertapete, mit Farbe, bezw. Gold rtaftiert, 
oder nicht zu farbenreiche Gobelins werden hierzu geeignet fein. Wird die Wand 
gefchmückt, fo wird die Wandtapete der Hintergrund des Schmuckes — feien dies 
Frunk- oder Schaugeräte oder Oelbilder, z. B. alte Porbräts in dunklen Rahmen, 
Blumen, Frucht« oder Tierftücke, Landfchaften (im Sinne fog. hiftorifcher Land^ 
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fchaften), Allegorien in Arabesken gefafst u. a. mehr, alles in einem warmen Gcfamt- 
ton geftimmt — und es wird dann eine Ton in Ton gehaltene, mit einem wenig 
mitfprechenden, ftilifierten Murter verfchene, oder eine muftcriofe Tapete, vielleicht 
eine Samttapete in warmem Braunrot oder flumpfem Grün oder Blau, am Orte fein. 
»Es möge hier poctifch und malcrifch verherrlicht werden, was die Tafel an 
materiellem Genufl'e bietet«. 

Auch eine Täfelung der gefamten Wandflachen aus Kichenholz oder ausge- 
fuchtem Kiefern- oder Tannenholz, die in gleicher Weife aus Holz ausgeführte E>eckc 
in diefe Täfelung eingezogen, ift geeignet. Die nicht zu dunkle Decke kann durch 
Intarfien oder Farbe oder Metall fchmuck (Agraffen etc.) erhöht, in ihrer Erfcheinung 
reicher als die Wandtäfelung, die deffenungeachtct auch bereits mäfsig farbig aus- 
geftattet fein könnte, zum Ausdruck kommen. Im Kaum aufgeflellte Schrankmöbel, 
in erfter Linie das Büffet, könnten mit ihrem Standort gleichfam verwachfen, d. h. 
in die Täfelung architektonifch eingefügt werden; dabei ift das Einftellen dcrfelben 
in W'andnifchen — und das gleiche gilt auch von den Heizkörpern — für die 
Benutzung eines nur mäfsig breiten Raumes ftets von Wert. Der kräftige Spcife- 
tifch, der Verlängerungen ermöglicht, nimmt die Mitte des Raumes ein, mit einigen 
Stühlen umftellt; die gröfscre Zahl Stühle dient zugleich als Wandfchmuck. Man 
giebt ihnen bei fchlichtem und feflem Bau nur eine halbhohe Lehne und Leder- 
bezug, bei einfachfter Ausftattung Rohrbezug. Ein Anrichtetifch und kleine Servier- 
tifche vervollftändigen das Mobiliar, das noch durch ein Wafclifchränkchen mit 
Standuhr ergänzt werden kann. 

Für die Beleuchtungskörper ift Meffmg am geeignetften, nicht vergoldete Bronze. 

Schwere, fchlichte Zugvorhänge mit Uebergardinen fchmücken die Fenfter; 
ein fchwerer Teppich von tiefer Farbe (z. B. tiefrot), der während des Speifens mit 
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Speifezimmer. 



Matten bedeckt ift, breitet fich unter Tifch und Sitzplätzen aus. Blumen oder Blatt- 
pflanzen in wertvollen Kübeln bilden eine angenehme Beigabe am Orte 
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Fig. 109 giebt du Speifezimmer eines nur wenig umfangreichen Landhaufes mit unmilteltMir 
daran anflor$en<!em Anrichteraiim , <kr zugleich mb Aafbewahruniport für wertroUe Speifco ood GetrSuke 
diCDt, hier mündet auch der Autzug. 

Du SiidfeiimaMr eiact fwiftcliendeii herricluftlicheB FutOiealniires teigt Tig, tio. 

Da in Frankreich das Speifestiromer unmittelbar nach der meift karsen NlaJtA- ^ ^^^^^^ 
zeit verlaiTen wird und in den befleren Häufern durchaus nicht aum Bewohnen speuwamr. 

dient, fo wird es, wie früher bereits angedeutet, oft als ein zweites Vorzimmer be- 
trachtet. Rei fchr befchränktem Räume ift es haufiLf fot^ar das einzige Vorzimmer, 
nanicntlicli für die minderwertigen Wohnungen der oberen GefcliolTe. Seine Ab- 
melTungen find deshalb, felbft bei Wohnungen belferen Ranges, beicheidene; man 
giebt ihm 4.oo bis 4,&o Breite und 5,«o bis 6,00 Länge. 

Auch feine Ausftattung ift eine fchUchte; doch giebt man Ihm gern eine Hoizr 
täfelung von l,to bis l,so "» Hohe, deren oberer Teil teilweife cum Herabklappea 
eingerichtet ift und hiermit die kleinen Serviertifche crfctzt. Der Speifetifch, rund 
oder rechteckig, ifl etwa his ',.> länL;er, als feine Breite beträgt; keinesfalls 
darf feine Lange um mehr als feiner Breite bedeutender fein, letzteres nur 
bei grofseren Hüen, da IbntV die Einheit der Tafel verloren geht. Diefe Ab- 
melTungen erklären fich dadurch, dafs nur an den Grands jours bis zu 12 Tifch- 
gcnoflen eine Mahlzeit in der Familie einnehmen werden. Ein vorzügliches Beifpiel 
eines folchen Farifer Speifesimmers, einer VoHladtvtlIa, AvrMue de timpiratrie* 
(Arch,: PSgny) ift in dem unten genannten Werke abgebildet "M. 

Im vornehmen Familienhaufe wird felbflverftändlich das Speifezimmer in feiner 
Ausflattuncf den anderen Gcfelllciialtsräumen harmonifch eingefügt vmd kann zu 
einem I'runkrauni erllen Ranges werden, vor allem weil die !*aitwickclung der 
Wand luerzu Vorfchub leillet. Neben den Abbildungen anderer Räume rindet lieh 
das Bild eines folchen Spetfezimmers, einer Villa zu Fontenay-aux-Rofes (Ardt.: 
BoüeaU) angehörend, in der unten genannten Jahresfchrilt*^*). 

In England giebt man dem Speifezimmer gern die Lage nach Südoft und >63- 
legt es fo, dafs ihm Licht und Luft reichlich zu teil werde. Seine AbmelTungen g^J^^^^. 
find meifl befchcidene. Auch im Haufe des Bemittelten erhält es bei mindeflens 
4,6 0"' Breite feiten mehr als ß,«o bis 6,io "> Länffe ; nur in umfangreichen I,anti 
häufern werden dicfc Malst uberichritten j doch aucl^ hier gelten Abmeffungen von 
ü,oo m Breite bei 10,oo Länge als bedeutende. 

Dem rediteckigen Grundplan wird oft dn geräumiger, erkerartiger Vorbau 
gelben, der eine reiche Fülle von Licht dem Räume zukommen läfsL Wenn 
möglich, giebt man ihm nur zwei Thüren, von denen die eine ausfchliefslicli für 
die Bediennng bcflimmt ifl. Ein daran geflellter grofser Waudfcliinn (Standfchirm i 
fchützt vor dem beim Oetfnen der Thür etwa entfachenden Luftzuge. Der Kamin 
wird das Hauptfchmuckftück und erhält oft einen hohen, bis zur Decke reichenden 
AufEatz, und nur ungern verzichtet man auf die Sitzplätze zu beiden Seiten. Für 
feine Bekleidung ift gefchnitztes Eichenholz beliebt. Das Büffet ift, wie auch in 
Frankreich, niedriger als bd uns; der bei uns übliche obere Auflatz fehlt. Die 
Mitte des Zimmers ninnut der Tifch, ein breites, fchweres Möbdl, ein, der, wenn 
er nicht gedeckt ift, durch eine Schale mit Blumen oder eine wertvolle Pflanze in 
fchönem Kübel gefchmückt wird. 

(>■) Da&T| a. O., Bd. a, SnmfU B, m, PI. 

S«CM, A. Atmba^ mr MMmn, tauäta 1*96» 8. my ». 109, Bar GniwiplB« 4cr VilU ift auf & iis n Sudan, 
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Die Ausftattung der Tafd durch kollbares Tafelijcfchirr, durch Prachtgeföfse u. a. 
ift auch im einfachen Haufe vorzüglich — die Mahlzeit ift >die Krönung des Tnge- 
werkes im Haushalte« — ; im Haufe des Reichen ift fie von erftaunlicher Fülle. 
Dabei ift gedämpftes Tafcilicht beliebt; es foU vom Tifche felbft ausgehen, alfo 
nicht durch Hängelampen oder Kronleuchter bewirkt werden. Stofl'tapcten und 
vielfältige, fchwere Vorliänge find von der Verwendung ansgefchloflen, weil fie den 
Gerach fefthalten. Aus demfelben Grunde vermeidet man didce Teppiche. Der 
Teppich darf nie feftliegen und mufs, der täglidien Rdnigung wegen, leicht ent- 
fernbar fein. 

In kleinen Landhäufern, wo Mormn^^- und Dining-roont zufammenfallen, alfo 
auch das erlle I'ruhRuck in diefem Räume eingenommen wird, erhält das nach 
Norden gelegene Zimmer mcill einen Erker, der der Sonne feitwärts Zutritt ge- 
ftattet und beftimmt ift, den Frühftückstifch aufzunehmen. 



7) Frühftücks- oder Morgeuzimmer. 

ify. Das Frühflückszimmer, auch Morgenzimmer genannt, ifl der hochfl angenehme 

Z«Ndi. Kaum einer hochherrfchaftlichen Wohnung, in dem die Familie fich am Morgen 
verfammelt, um gemeinfchaftlich das Fruhftuck einzunehmen und dasjenige zu be- 
fprechen, was fcitens jedes einzelnen während des Tages aufser feiner geregelten 
Thätigkeit zu erfüllen ift, feien es Gefchäfte, Befuche, Vergnügungen oder anderes 
mehr. Das Frähftttckszimmer ift deshalb fUr das Familienleben ein durchaus nicht 
zu unterfchätzendcr Raum. 
170 Es liegt am heften in der Nähe der Schlafzimmer und wenn möglich nach 

^rttt"!"^ Nordoften. Im Familicnhaufe, in dem die Haupträume im Erdgefchofs, die Schlaf- 
räumc im Obergefchof-^ liegen, findet es feinen Platz oft zwifchen dem Schlafzimmer 
der Eitern und Kinder und dicnl dann zugleich als zeitwciler Aufenthaltsort der 
Kinder oder auch der Frau vom Haufe nadi Einnahme des Frühftückes auf kurze 
Zeit, meift fo lange, bis das Reinigen und Lüften der anderen Räume vorgenom- 
men ift. 

Bei mittleren VerhältnilTen genügt eine Gröfse von etwa 20 bis 25 Fläche 
b i mi!id< ftf tT<=; ;], .o Breite. Dient es den Kindern zu längerem Aufenthalt, 
erhalten diele z. B. einen Teil ihres Unterrichtes in demfelben, fo ift es an Grund- 
fläche zu vergröfsern. 

171. Eine Loggia, eine Veranda, felbft nur ein geräumiger Balkon, dem man ein 

Leinendach giebt, vor dem Zimmer, angeordnet, erhöhen den Wert desfelben, da 
fie ermöglichen, bei gutem Wetter das Frühftück im Freien einzunehmen, und zu'* 

gleich das Zimmer kühl erhalten. Liegt das Zimmer in einem anderen Gefchofe 
als die WiitrclKift-riiume, fo ift ein Speifcnaufzug, der in nicht zu grofser Ent- 
fernunj^ von ihm ausmundet, angenehm. iJiefes Zimmer ift felbft vcrftändlich jeder 
Ausbildung fähig und wird im Haufe des Reichen oft zu einem Räume, der im 
Sommer zu längerem Verweilen einladet, da man ihm gern durch feine Ausftattung 
den Eindruck einer erfrifchenden Küble zu verleihen fucht 

Im englifchen Landhaufe fpielt das Frühftückszimmer — Break/aß'rwm^ Mar- 
ning-room — eine nicht unbedeutende Rolle. Es liegt im Erdgefchois und nach 
Morgen, ift geräumig, bildet oft eine Ecke des Haufes, nur um eine oder zwei 
Stufen iiber die Gartenfläche, bezw. die Fläche der .Terrafte, die dem Haufe vor- 
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gelegt erhöht und durch eine Tiiür mit dem Garten verbunden. Es i(i in 
folcher Lage fo recht geeignet, das Angenehme des Gartens geniefsea za laflen. 

8) Schlafzimmer 

»In der Periode der Jetztwelt giebt es noch viele Räume, in denen man fich «»•• 
in die vorweltliche ^\tmoiphäre der Steinkohlenzeit verfetzt glaubt. Die Menfchen, 
die da beifammen wohnen, ohne rq^niä(äig zu lüften, oder die ftatt der gröfsten 
die kletiälen Zimmer zum Schlafen und Wohnen wählen und das gröfste su einem 
nuUlofen I^ng* das fie Salon nennen« verwenden, haben wohl kaum eine Ahnung, 
dafs in fo vorweltlicber Luft kein Wefen fUr ^e G^enwart und Zukunft lebens- 
frifch aufblühen kann.< So fpricht Ntm in feinem Vortrage: »Aus der Gefdüchte 
der Schöpfung« (Bafel J872). 

Wenn wir bedenken, dafs wir den dritten Teil unfcrcs Lebens fchlafentl ver- 
bringen und zugleich erwägen, dafs der Schlaf, »die Würze aller Kräfte* ^^^), zur 
Erhalitti^ unferer Geftmdheit und fomit unleres Lebens unentbehrlich ift, foUten 
wir meinen, dafii jedermann, der irgend vermag, auf die Stätte der Nachtruhe, auf 
das Schlafzimmer, den gröfsten Wert legen würde. Wir irren hierin leider nur zu 
oft. Die leidige Repräfentationsfucht veranlafst viele, die wertvollen Räume ihrer 
Wohnung fafl unbenutzt zu laffcn, fie nur an Fefttagen zu benutzen, dagegen die 
min derwei Ilgen täglich und dauernd m Gebrauch zu iichnien. Wenn wir noch 
lünzufugen, dafs das Kind und der Hochbejahrte die Hälfte ihrer Lebens/.cit im 
Schlafatmmer verbringen, fo müflen wir auf das tielXte beklagen, dafe felbil der * 
Vermögende leider nur zu oft jenem unverzeihlichen Irrtum huldigt, die kleinften 
und dabd fchlechteften Räume feiner Wohnung als Stätten der Nachtruhe zu 
benutzen. 

Der hohe Wert des Schlafzimmers bedingt feine Lage. Man legt es gern m- 
nacij ÜAen. Gewifs ifl diefe Lage jeder anderen vorzuziehen: das Zimmer ill am 
Morgen noch nicht von der Sonne envärmt, am Abend wieder kühl, und mit 
Freuden begrüfsen wir beim Erwachen die fegenfpendende Sonne. Auch die Südoft- 
oder Sudlage ift fiir das Schlafzimmer geeignet: um Mittag fteht die Sonne hoch; 
ihre Strahlen fallen faft lotrecht auf, ftreifen alfo unfere Räume nur, ohne einzu- 
dringen. W^eniger eignet fich die Weftfclte***) Tür das Schlafzimmer, da es im 
Sommer durch die Strahlen der Abendfonne zu fehr erwärmt und überdies durch 
Winde und Regen ftark bcläftigt wird. 

Gewifs ifl: jedermann glucklich zu fchätzen , der ein Srlilafzimmer nach Orten 
oder Süden gelegen beiitzt^ mehr Wert legen wir aber darauf, dem Schlafzimmer 
eine Lage geben zu kdnnen, wo ihm vch* allem genügend reine Luft m reichlicher 
Menge unmittelbar aus dm Freien zugeföhrt wird, alfo ehie Lage nach einem 
frden Platze, nach einer breiten StnUse, nach einem Garten oder einem geräumigen 
luftigen Hofe, und würden eine folchc Lage der Of\- oder Südlage vorziehen, die 
einen reichlichen Zutritt von reiner Luft nicht geflattet. 

Noch anderes ift neben der Sonnen- und Luftlage zu berückhchti^en. Schlaf- 
raume können vom iiaupteingange oder vom Flur der Wohnung am wcitelleii ent- 
fernt liegen. Sie bedürfen einer mögliclifl ruhigen Lage, Enden ihren Platz deshalb 

m) »Euch fehlt die WOrae »Ucr Kräfte, Schlaf«, fagt l^djf Mactttk lu Xknm G««iahl. 

^1*) DaTi man im warnen Süden für ScUaftimmcr «Iis kühlften Rlume fucht, ift felbdreiftiindlich. 
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dort wo weder V^^rtfchaftwerkdir, nodi abendüche FeftUchkeileii, die 

öfters einen Tdl der Nacht beanfpnichen. Unbeteiligte ftören, oder dort, wo leb- 
hafter nächtUcher Strafsenverkehr nicht zu erwarten ift. Im mehigefchofligen Fa- 

milienhaufe werden (ich die Schlafzimmer nur ausnahmsweife in demfelben Gefdiols 
vorfinden, in dem die Gefellfchaftsräume untergebracht find, und werden, wenn dies 
nötig wäre, jedenfalls mögiichfl weit entfernt von dicfen Räumen liegen muffen. 

Mehrgcfchofftge Miethäufer find fo zu planen, dafs die Schlafraume in den 
verfchiedenen Stockwerken womöglich übereinander liegen, um den Bewohnern 
jedes Stodcwerkes die nötige Naditruhe zu tdl werden zu laflen. 

Schlafzimmer verlangen unmittelbaren Zugang von einem Flurgang oder Vor- 
platz aus und dürfen keinesfalls Durchgangszimmer fein; felbd in der kletnften 
Wohnung ift in Krankheitsfällen ein folcher Zugang für die Benutzung unbedingt 
nötig. Schlafzimmer von Eltern und kleinen Kindern, die von der Mutter gepflegt 
und überwacht werden, liegen unmittelbar nebeneinander und find durch eine Thür 
verbunden. In nicht zu grofser Entfernung liegt dann am beften das Schlafzimmer 
eines weiblichen Dienftboten, um auch nad)ts eine dienende Hilfe in der Nähe zu 
haben. In umfangreichen, vornehmen Häufem bilden fich um das Schlafzimmer der 
Eltern und dasjenige der jüi^ieren und erwachfenen Kinder Gruppen von Räumen, 
die mit einer gewifTen Selbftändigkeit auftreten, des öfteren dgene Vorräume^ Treppen 
und Aufzüge und Räume fiir die Dienerfchaft befitzen. 

Insbcfondere bedürfen die Abmeffungen des Sclilafzimmers eingehender Be- 
trachtung. Uer Menfch braucht während der Nacht verhältnismafsig mehr Sauer- 
ftoff als am Tage"*); die Hygiene ftellt daher mit vollem Rechte an uns die 
Forderung, die gröfsten, lufiigften Räume, die uns zur Verfügung ftehen, als Schlaf* 
Zimmer zu benutzen. Ein grofses Schlafzimmer vermindert die Gefahren, die durch 
langes Einatmen verdorbener, verbrauchter Luft fiir den Gefunden entftehen; die 
Gefahren ftcigern fich, werden weit bedeutender, wenn der Kranke in engem Räume 
Tage und Nächte verbringen mufs — und wie oft wird das Schlafzimmer zum 
Krankenzimmer! 

Für die Gröfse des Schlafzimmers fmd verfchiedene Bcllinmiungcn aufgeftcllt 
worden. Der vom »Deutfchen Verein för öffentliche Gefundhciispllcge« aufgeftdlte 
Entwurf rdchsgefetzlicher Mindeftvorfchriften zum Schutze des gefunden Wohnens 
ftdlt die befcheidene Forderung auf, dafs vermietete, als Schlafräume benutzte 

Gelaffe fiir jedes Kind unter 10 Jahren mindeftens 5,«n cbm, für ältere Perfoncn 
mindeftens lO.nncim Luftraum enthalten müncn. Eine Verordnung des lierliner 
Polizfipräridium^ ul)(-r .Sclil.dilellenwefcn (vom i. April i 'S93) fchreibt lO.oo Luft- 
raum bei ;i,oo'i'" Euf^bodcntlache für jeden Eiwachfencn und *^3, bezw. '^a davon 
lUr Nichterwachfene (Kinder unter 14 Jahren?) vor- 

Wer fich mit folchem Räume begnügen mufs, ift nicht zu beneiden. Wir 
erachten das Doppelte, alfo einen Luftraum von 20,oft<i>"> für einen Erwachfenm 
und 10,00 <:b«> für ein Kind bis zu 10 Jahren als das Mindeftroafs und geben dabei 

II*] Die Meng« dM tob Mcafch*ii auiseaunet«» iCofa]eoniiueg»rei ift tUbt gMclaMUg TOiMlt; wilmad der Macbt 
wild Mhr SaiMrAnff aBQcanaauBm ab mm Tage (wjilimd der ta MacKUUmdeo etwa iH<) uad «wftHelirt «a Tage Mhr 
KoUcalinre atugercUctfea ab in dar Nacht, wthmid der Aulie. Von der täglich angefdibdeaen KoKbaOttteaMage, weklw 

SK'O« betrüKt, cnlfiillcn auf die N^tht 875 und auf dcu T»g elwa !>^'n. L'ici ti.»L^i „.Tcnlai d.ivtn ali, üul'y Kuhleufjutc bei 
jeder »om .Minfchen vcnicJitetcn Arbeit ausgefchicdca wiiJ und am Jage die ihitigk'.it iu viclca iiiusichlsn inuaür-ct ift 
al* wkhreDd der Nacht. Jede Hcwegugg ift nach dem Gefell der Lrhaltung der Kncrgic dai Refultat eioei Verindetuag d«ä 
StoSt», da ktiam Kxnit mt* fid» fdbft cnlftebco kam. (MuibBLiUBi^, D. CrUBdlagca der Cltemi«. I'etcnbais ilyt. 
- Vcfgl. «Kh S. («9 cbandar.). 



Digltized by Google 



143 



zu bedenken, wie viel durch Möbel, insberoudere durch die bei uns leider noch 
beliebten grofsen KaflenmöbeU die ficfa im Sdilafzimmer aufgeftellt finden, an Luft 
verdrängt wird. Da wir überdies an Fu&bodenfläche (ur jede erwachfene Perfon 
8,0» verlangen (für Kinder von 6 bis 14 Jahren die Hälfte, fiir jüngece Kinder 
etwa ^li)t fo eigiebt fich, wenn wir das geringfle Mafs der Zimmerhöhe mit 3,00« 
anfetzen, ein Raum von 16,oo x 3, 00 — 4B.oo <^bm ftir zwei Erwachfenef dem würde 
ein Zimmer von rund 4,.io Län<,'e und :i,4o Breite entfprechen. 

Selbft bei diefem gewifs kleinen Räume wurde der oben als unbedingt er- 
forderlich anfgefteUte Luftraum von 40,eo cbm bereits um 8^0 cbn überfchritten ; beim 
Einfetten von 20,«« ^ Luftraum für eine Perfon würde ein 2Smmer von rund 4,so ■> 
Lange und nur d,»o>B Breite entftdien. Man wird aus diefem Grunde wohl redit 
bandeln, wenn man bei Herechnung der Gröfse eines Schla&immers SO.oocbm Luft- 
raum für einen Eruachfenen und lö.oncbm für ein Kind unter lo Jahren (flir Kinder 
von da an bis zu 14 Jahren 20''"" ) anfetzt. 

Diefe Raumgröfsen für Schlafzimmer der Armen verlangen zu wollen, würde 
felbilverfländlich unmöglich fein — der Arme wird fich leider mit den gefetzlich 
au^eftetlten MIndeftabmeflungen begnügen rnüffen — ; für den Bemittelten find die 
geforderten Mafse dagegen durchaus noch innerhalb derjenigen Grenzen, die för 
mälsig grofse Räume zu gelten haben, was fchon damit zu begründen fein dürfte, 
dalä man in faft allen guten Krankenhäufcrn der Neuzeit für einen erwach fcnen 
Kranken 50,oo Luftraum bei lO.oo qm FufsbodenHäche rechnet, dabei zugleich die 
Zahl der Möbel auf das äufserfte befchränkt und eine fehr reichliche Lüftung regel- 
malsig handhabt. 

Befondere Beachtung verdienen die Gröfse des Bettes und feine Aufhellung 
im Räume; von ihnen hängt wefentlich die Geftaltong des Sdilafzimmers ab. 

Ein Bett für einen Erwachfenen muls mindeftens 1,00» breit und 2,ooBk lang 

fein; wir erachten dicfc AbmefTungen als Mindeftmafse und empfehlen jedermann, 
der in der Lage ift, fich eine.s Bettes von l,?n"» Preite zu bedienen. 

Die Stellung des Bettes läfst fich in folgendem zufammenfaifen Da.s Bett 
fleht frei im Räume — die Luft mufs e.s unifpulen können — jedoch fo, dafs es 
der Zugluft nicht ausgefetzt ift. Das Licht darf den Ruhenden nicht unmittelbar 
in das Auge lallen, fonft leidet der Schlaf, und häufig tritt Kopffchmerz ein; dabei 
foU die Stellung des Bettes gegen das Licht (das Fenfter) nicht ausgefchloflTen fein; 
das zerftreute (diflfufe) Licht ftört nicht, und gc^en die einfollenden Sonnenftrahlen 
kann man fich durch Vorhänge fchützen; dennoch dürfte in vielen Fällen, und ins- 
befondere für Kranke, eine Stellung des Bettes vorzuziehen fein, bei der das Licht 
zur Linken des Schlafenden einfallt. 

Das Bett foll nicht an einer Aufsenwand liehen, insbefondere nicht mit einer 
Langfeite, weil durch die Porenventilation ^^') eine zu ftarke Abkühlung der Wand 
fiattfindet, fondem es folt an der Innenwand, und dies wird in den mdften Fällen 
eine Scheidewand fein, feinen Platz finden. Das Bett gehört weder in die Nähe der 
Heizftätte, noch in die Nähe des Fenfters. Minderwertig ifl auch die Stellung 
zwifchen Thür und Fenfter, die fich unmittelbar gegenüber liegen, oder zwifchen 
zwei in gleicher Weife gelegenen Thürea. Die geöffneten Thüren, und mehr wie 



IM) V«rgL hwriHier 41m Anfiditn uad VnMHiiclmiigwn in: Handboch dar Hyiim. HcMB*i. «ob Tm. Wivl. Bd. 4, 

Abc II, Lief. 1: Dai Wohnh it;; cxz Von Cn. Nl»:,oavm, A WuKxtCM ft F. Hu«lvK. J«M lOgO. — PAUeHNOMT« C. 
Du Buch von der gefun<ieD und praktifchea Wohoung. Lcipiig 
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Ewd Th&wn foUte ein Schlafidmiiier nie erhalten, foUeit das Etitt dedeen, d. b. betn 
Oeffnen nadi der Bettfeite fcblagen. Der Raum Ml alfo mäglichft vor dem En* 
blicke anderer gefdifitst Ue&en» Unfere Ideinen Scrhhlainuner iwingai uns leider 

nur zu ol^ das Bett mit der Langfette an eine Wand und in die Ecke des Zimmers 
zu ftellen, weil bei anderer Stellung die Bemitzting des Raumes faft unmöglich wäre, 
•y*- Das Schlafzimmer foli hell fein, aber nicht zu viel Licht erlialten. Hei zu 

grofsen und zu vielen Fenftern feWt der Platz für das Aufftellen der Möbel, und 
die gleichmafsige Erwärmung des Raumes i(l fchwer durchzuführen. Der »Deutfche 
Verein fär öffentliche GefiindheitspHege x fordert für jedea Kind unter lo Jaliren 
mindeflens 0,t 4» und fiir jede ältere Perfon 0,t lichl^dbende Fenfterfläche. Kinder 
unter I Jahre werden nicht mitgerechnet. Wie beim Luftraum verlangen wir Badh 
hier die dreifache Gröfse der Fenfterfläche als Mindellmafs, alfo O.s für ein Kind 
unter lo Jahren und 0,« für jede ältere Perfon. Das vorher erwähnte Schlaf- 
zimmer, tur zwei Erwachfcne liell:immt, würde fonach eine Fenfterfläche von U.e :x 2 
;=l,s<im beiitzen muffen; dem entfpräche eine Fenfteröffnung von 0,so>" Breite und 
iiBo™ Höhe, ein Mala, daa in fehr vielen Fällen, z. B. in gut eingerichteten Miet- 
bättfem für Unbemittelte (Arbeiterwobnhäufem), zur Ausliihrung gdangt tflr. Die 
Fenfter liegen am bellen nur in einer UmfoiTungswand. Höchft angenehm ift da 
geräumiger Erker, der dem Lichte und fomit der Sonne von verfchiedenen Seiten 
Zutritt gewiihrt. 

Das kunftlichc Licht, deffen Gebrauch überhaupt im Schlafzimmer muglichll zu 
befchränkea ill, aiufs fo gewählt werden, dafs es weder die Zimmerluft vcrfchicchtcrt, 
noch unnötige Wärme entwickelt. Jedenfalls durfte, wenigftens zur Zeit, dai elek- 
trifche Licht fowobl durch Erfüllung der genannten Forderungen, als aucb durch die 
leichte, faft gefahrlofe Handhabung befonders fiir Schlafzimmer geeignet fein. 

Das Haupterforderniä für einen gefunden und erquickenden Schlaf ül die 
Hewuog ftetige Erneuerung der vom Schlafenden vcrl)raucluen Luft. Bis zu einem gcwiiTen 
iMmf. Grade gcfchicht eine folche Erneuerung auf naturlichem Wege durch Spalten und 
Ritzen der nie völlig dicht fchliefsenden 1 huren und Fenfter und durch die Poren 
der Wände, bei dem Bcftreben der Luft des Schlafzimmers, licn mit der aui'seren 
Luft auszugleichen. Eine auch nur annähernd volUlandige Erfetzung der verdorbenen 
Luit durch gute findet felbftverftändlich nicht ftatt. Naturgemäfs wird nun das 
Attsgleiclubeftreben der Luft um fo bedeutrader, Icräftiger fdn, je gröfaer der 
Tcmperaturunterfchied zwifchen der äufseren und inneren Luft ift, währood es ha 
Gleichheit beider Temperaturen gleich Null wird. Demnach findet ein lebhafterer 
Austaufch zwifchen einem geheizten '/immer tmd der äufseren Lufi llatt , ah dies 
bei einem ungeheizten der Fall ill, und luerau» ertiiebt fich, dafs derjenige, der im 
Winter fein Schlafzimmer, ^\ enn auch nur mäfsig heizen lafst, beffer für Erneuerung 
der Luft forgt als derjenige, der in ungeheiztem Zimmer fcbläfi Die Wärme im 
Schlafzimmer des Gefunden darf allerdings nur eine mäfsige fein; 15 Grad C. wttiden 
genügen. Zur Heizung find milde Wärme gebende Sammelheizungen mit vor- 
gewärmter Luft, um Zug zu vermeiden, am heften geeignet. Für Ofenheizung 
eignen fich Oefcn niit Dauerbrand, hc\ d^ücn in der Nacht das Feuer nicht aus- 
geht, die alfo iiacht> einer IJedienung incht bedürfen. 

Auf einzelne Lutiungsvorrichtungen einzugehen, geftattct der Raum des vor- 
liegenden Heftes nicht; wir venveifen auf Teil III, Band 3, Heft i (Abt IV, 
Abfchn. I, A, Kap. 6) und Band 4 (Abt. IV, Abfchn. 4, C) diefes »Handbuchesi, 
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und geben nur nach Reckttaget den Satz, dafs man > Wohnzimmer und Schlaf- 
zimmer, wenn man fich darin wohl befinden will, nicht auf den natürlichen Luft« 
wechfel befchvinken darfc Die Loftemeueniog auf natürlichem Wege Ift über« 
dies nach der Bauart eine-; Haufes recht verfcfaieden. Starke Haufleinroauern und 

Doppelfenfter einerfeits, Fach werkwände ohne Behang und einfache Fenfter anderer- 
feits. maffive Decken (Stampfbeton) und Decken ans Brcttcrfchaking, l'arkettfufs- 
brvden Ofkr [gewöhnliche Dielen mit offenen Fu^cn . w ie verrc iiicHeii find fic für 
die Durch lalTigkcjt der Lufl '. Auch die Windrichtung wird von Lmtiuis fein. 

Das Schlafigmmer verlangt auch eine anflandige Ausftattung, bei der ftets der >'* 
/Cweck des Raumes — es ift eine Stätte der Ruhe — beruckfichtigt werden mufs. 
Diefer Eindruck der Ruhe wird bis zu einem gewiHen Grade auch bei heller Farben- 
flimmung des Raumes zu erreichen fein, beHer aber jedenfalls bei einer Farben- 
llimmung, die in warmen Tönen die Mitte zwifchen Hell und Dunkel ijiebt Wäh- 
rend die erftc Stimmung; fnr Schlafzimmer, die nur im Sommer benutzt werden, 
gewnie V'orxuge hat durch den Eindruck crfrifchcnder Kiihle, wird letztere zu jeder 
Zeit und bei jeder Sonnenlage des Raumes eine behagliche Stimmung in uns hervor- 
rufen. Auf alle Fälle darf der Raum bei dem Streben nach gröfstmöglicher Sauber- 
keit in feiner Erfcheinung nicht zum Zimmer eines Kraninnhanfes herabgedrückt 
werden. Unter anderem fleigcrt eine Wandtäfelung in Holz, die teilweife in gut 
gelüftete Schränke aufijelr.d irt, neben dem praktifchcn Zwecke ihrer Verwendung, 
zugleich das Behagliche des Schlafziinincr'?, 

Alle Möbel muäcn IchHcht, ohne Sciinit/uerk und nicht hart und eckig ge- 
halten fein. Wertvolles Material und vorzügliche Arbeit können jeden mitunter 
recht fragwürd^en Reichtum völlig erfetzen. Dies gilt insbefondcre vom Bett felbil, 
deflen Formen derart gewählt werden müflfen, dafs fie nicht Staublänger find und 
auch den Schlafenden bei unruhigem Schlafe oder beim Erwachen nicht verletzen; 
fomit ift jede Verwendung von Architektur im eigentlichen Sinne des Wortes aus- 
•gefchloflen. Fhr Qiit bürgerliche AusÜattun^cn eignen fich fchlicht und weich in 
der Linie gehaltene , gut gearbeitete Bettgeflelle aus poUcrtem Ahorn- oder Rot- 
buchenhuL ganz, befonders. 

Wenn ein Ankleidezimmer nicht vorhanden ift, gehören natürlich Wafchtifch 
und Putztifch der Frau in das Schlaizhnmer; ein Kleiderfchrank, deßen Thür mit 
einem Spiegel belegt ift, findet darin auch geeignete Aufnahme; ein Sofa oder ein 
Ruhebett. Kommode oder Wäfchefchrank . ein Tifch und einige Stühle oder Seffel 
und ein Nachttifch. vielleicht auch eine kleine Hau^apotliekc it) ^^ierlichcm Hänge 
fchrank vcrvolllhmdigen die F.innchtung Ein einfacher, leiclit \\ egiu.-linibarcr 
Teppich deckt den Fufsbuden, oder kleine Tcppiche oder Matten uerden dem Bett, 
dem Putztifch und Sofa vorgelegt, während der Fufsboden als Parkett- oder Riemen- 
fufsboden aus hartem Holze ausfuhrt ift. Auch ein Linoleumbelag ift hier am 
Platze. Zugvorhii^ vor den Fenftern und Thüren find angenehm. Der ^Ider- 
frliiiuick der VV^and hat fich auf einige FamilicnbildnilVc oder Kupferftiche religiöfen 
Inhaltes zu befchränken Gefelmiack und Neigungen der Hau-^frnu werden die f .cramt- 
crfcheinung und Ansllattung des Raumes beftimmen und zugleich auf ihren ethilchen 
Gehalt, auf ihre Seele ichliefsen laffen. »Die Frau foU die Statte ihres ehelichen 
Glückes mit Aufwand ihres vollen Sdmiuckfinnes rdch und eigenartig ausftatten.« 

In hocbherrfchaftlichen Häufern wird wohl auch in einem bedeutenden Räume 
das Bett der Ehegatten auf eine Stufe geftellt und innerhalb reicher, Iraftbarer Holz- 

HudbKh der Ardiilrlttiw. IV. t »■ lO 
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täfeluf^ mit einer Baluihade umgeben, eine befooders bevorzugte Stelle in der 
Wohnung einnehmen. Das Einftellen des Bettes in eine geräumige Wandnifche 
wird xwar in gefundheitlicher Hinficht etwas minderwertig, in reicher Ausftnttung 

jedoch von vorzüglich dekorativer Wirkung fein. Jedenfalls follten ferte, zum Haufe 
fjchörige Waiidfchränkc an Stelle unferer Kaftenmöbel melir bisher im Schlaf- 
zimmer Verwendung hndcn; die Möbel felbft würden erfpart und der Kaum Icönnte 
in feinen Abmeffungen verkleinert werden. 
m- Im cnglifchen Landhaufe, und nur diefes zeigt uns die Eigenart des Lebens 

in England nach allen Richtungen, li^n die Schlafzimmer ftets in einem Ober- 
gefchofs und womöglich nach Often oder Südoften ^^^). Die Schlafzimmer der 
Ehegatten werden in ihren Abmeffungen grofs gehalten, wenigftens in vornehmen 
Häufern: 4,88"» (= IG Fuf^i im Geviert oder 4,88 >: O.io«" (= 16 X 20 Fufs) 
find Ej^ewöhnliche Mafse; tl,jo'" (= 20 Fufs) im Geviert geben eine fehr bequeme 
Gröfse, walirend Schlatzimmer von 5,t> Ist"* (= 18 > 24 Fufs) als Räume 
erfter Klaffe zu bezeichnen find. Jüngeren Leuten giebt man kleinere Räume und 
Hellt , wenn nötig, das Bett in eine Ecke; aber kleiner als 4,87 3,6« <» (= 14 
12 Fuls) wird ein foldies Zimmer in einem Haufe befleren Ranges nicht gehalten. 
Die Raumbefchränkui^ in der Stadtwohnung zwingt allerdings zu geringeren 
Abmeffungen; man nutzt dafür aber die meift hell geftrichenen Wandtäfelungen, 
und diefe find im Schlafzimmer bcfonders beliebt, zu Wäfche- und Kleiderfchranken 
aus, zwifchen denen dann Bordbretter für Bücher und Nippes . fowie Plätze für 
die umfangreiclien Wafchtifchc mit Kalt- und Warmw alTerzuieituny ausgefpart lind. 

Gern flellt man das Bett mit dem Kopfende gegen die Wand frei in den 
Raum, die linke Seite des Schlafenden nach dem Fenfter gerichtet, und dem Fufs- 
ende des Bettes gegenüber den Kamin; die Thür zur rechten Seite öflhet fich nach 
diefer Seite und zugleich nach dem Feuer Vor dem Fenfler fteht der Putztifch 
der F'rau, rechts davon in der nächAen Ecke der Wafchtifch und dem Fenfler 
gegenüber der Kleiderfelirank. Für das Bettgeflcll dienen meift: dünne Eifenftäbe* 
oder derL,deichen Rohre, bei feinerer Ausftattung polierte Meffingrohre; öfters laufen 
die Betten in Rollen auf Schienen, um das V'erlchiebcn beim Bettmachen und 
Reinigen des Fufsbodens zu erleichtern, lieber dem Karoin, delTen Mantel in 
gleichem Holzwerk wie die Wandtäfelung ausgeführt ift, während der Kamineinfatz 
aus hellen Fa3%noeplatten beftefat, ift ein Spiegel angebracht. 

Ein Ruhebett, ein paar Armrtiihle, ein mit Schubfachern verfehenes Kalten» 
möbel, vielleicht ein in die Nähe des Fcuerplatzes }^cftellter kleiner Schrcibtifch. ver- 
vollftändigen die Ausftattung. Schwere, flauhaufnehmende Teppiche und fchuerc 
wollene V'orhänire find von der Verwendunj^ ausjjefrhloffen ; nur leichte Teppiche 
liegen vor den Betten , oder afiatifciie Strohgeflechtc dienen ais l' ufsbodenbelag. 

Befonders beliebt find breite, erkerartige Vorbauten ( Bay-wmdews) , oft ohne Seiten- 
licht, oder eine Anordnung der Fenfter in einem flachen Bogen, zur Aufftellung des 
Putztifches bellimmt. 

Wenn möglich in der Nähe des Schlafzimmers überhaupt, mindeftens aber in 
der Nähe des für die Frau vom Haufe oder für die l'hegntten beflimmten Sclil;\f- 
zimmers befinden lieh Ankleidezimmer, Bad und Spülaborl. In Ermangelung eines 

»[j ,/-tr tkt pl»«./mmtmt/$ 0/ thi murmimg /mm, frmt Nortk-Bmß I» Smtk-£^ it U t< tri/trrU; /vr tciim^ß 
l»m»rd$ migtU im fiu m m r, th» fimt»\/»r dry mäd m'tutt mmd di^l^ta ^njmubi^» (m» fw • JUk-twuitf, Smnk £ß/i «Mrv 
/arthidmrfy. Semtk Wrß anti n cß.rocmt ite»mt ktt^ mm* art «»f^€d U ifffiirmu truUMtr mttd mint !f*rOm«r4 r ttm t 
««■//rM« t«U,* IKekk, a. O., ^. ij«) 
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Ankleidezimmcrs dient das jTcräumige Schlafzimmer zugleich als folches der Frau, 
wahrend der Herr fein Ankleidezimmer unmittelbar neben dem Schlafzimmer oder 
in deffen nächfter Nähe erhält. Ein in eine Koke dicfcs Ankleideraumes geftelltcs 
Bett wird bei vorübergehenden, leichten Krankheitsfällen benutzt. 

Anders als in Deutfcbland und England hat fich in Fiankreich eine AufGiflung. '^^ 
und Benutzung des SchlaOehnmera gebildet, deren Entziehung in folgendem an- scUaMamer. 
gedeutet ift. , 

Eine vornehme und geiflreiche Franzöfin des XVII. Jahrhunderts, die Marquife 
de Rambouillet, verfammcitc in ihrem Haufe einen Kreis gciftifj bedeutender Perfonen 
um (icli. In fpätcren Jahren fafl ununterbrochen an das Hett "[efeffclt , wollte Tie 
auf den Umgang der letzteren nicht verzichten; fie empting deshalb ihre Gäfte im 
Schlafzimmer; fie veriammelten (ich zu feiten ihres Bettes, in den beiden Rueiies 
zwifchen Bett und Wand. Diefes Beifpiel iand Nachahmung; auch fUr gefunde 
Frauen galt es bald als vornehm, prächtig gekleidet im Bett liegend, QiSbt zu 
empfanden. Schlafengehen und Aufllehen, insbefondere das Ict/tere. das Lner, 
wurde bei Fürften zu einer feierlichen Staatshandlung In den Ilerrenhäufern und 
SchlölTern des vorigen Jahrhunderts befanden tili- Trunkräumc aus dem Salon als 
V'erfamnilungs- und Feftraum, den fich anfehl iclsLiulen Aniichambres und endlich aus 
der Cliambte de Iii, dem Hcttzimmer, als dem eigentlichen Empfangsraume , einer 
Ckambr* dapparat^^*). Nachdem das Bett in den vornehmen Kreifen gefellfchaAa- 
fähig geworden war, fand es bald im büi^rlichen Hausftand gleiche Rechte und 
befitzt fie heute nodi. 

Auch jetzt gehört das gröfste und an bevorzugter Stelle gelegene Schlaf- 
zimmer der Frau, da fclbll oft in Hiirgcrfamilien der (iatte ein eigenes Schlafzimmer 
befitzt. Das Schlafzimmer der l'Vau dient dann zugleich als l^mpfangszimmer ; man 
vereinigt fich darin, wie im Salon, wenn die Anlage des letzteren, unzureichenden 
Raumes wegen, unterbleiben mufs; ja fetbft in den Wohnungen der Begüterten, wo 
genügender Raum vorhanden ift, wird es als ein Nebenfalon behandelt, den die Frau 
vom Haufe zu ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorte befümmt hat Die Befitzerin 
vcrfteht es dann, den ihr bc fonders werten Raum anmutig zu fchmttcken, und es 
verbleibt ihm aufser dem reich ausgeftatteten Bett nichts, was an feine- eigentliche 
Beftimmung erinnert. Das Bett fteht dann oft auf einer Stufe frei im Raum, mit 
prächtiger Decke belegt; zwifchen zierlichen Säulen fpannen Ikh reich gefaltete Vor- 
hänge, oder itber dem Kopfende ragt ein fog. Betthimmel, eine 
Flg. II f. Stoifdraperie in Form eines Baldachins; ein Kamin mit Spiegel, 

ein Tifch, ein zierlicher Schreibtifch, ein eleganter Wäfdie- 
fchrank, eine Chaifelongue und einige leicht bewegliche Sitz- 
möbel fmd für die weitere Ausftattung unerläfslich. Noch mehr 
erhalt der Raum den Charakter eines kleinen Salons, wenn das 
Bett, in einer \\ andnifchc Ilchcnd, durch Vorhänge oder Wand- 
fchirmc gedeckt wird. 

Der doppelte Zweck, den der Raum zu erfüllen hat, 
fetzt unbedingt einen Toiletteraum voraus, der, oft äufserfl 
befchränkt, nifgends fehlen darf und unmittelbar vom Schlaf- 
H«| — I — I — I— I — I zimmer aus zugänglich fein mufs. 

Sdibfrimiiwr. Die Gröise eines Schlafzimmers, welches zugleich als 

tM) SUm: Goilitt, C. bn BfigolHnife «to. Diodm iS8l. 
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Kmpfangs^iuui^^r oder als kleiner Salon dient, betragt bei mittiieren Vec)i«iltciiÜj;|L, 
20 bis 25 (Fig. in). -i*-w»r^ 

Das Sdilaftifloiner des amdrileaaiifchen Familiniluuiles li^ in einem Ofcriyflifti^tii 
und erhält nur mäls^ Abmeffungen bei fcfalichter Ausftattuog und mtxäfSbBi- Wf^bis y 
Auf alle Falle erhält es aber miodeftens einen geräumigen fcftcn VVandfchratdt 
{Clofrt. W.S. i» Fig. 1121, der von innen aus benutzbar ift, während in gleicher 
Weife hergeftellte fefle Schränke (nicht Möbel) vom Vorplätze aus benutzb.ir find. 
In unmittelbarer Nahe des Schlafzimmers lieft etwa 7, hi« R - 'i^t ryrol-c Uade- 
zimmer, das aulser der Badewanne noch ein Waichbcckeii und den Spuiabort^/^fiyGls^ 
nAcneinander an einer Wand gelegen, aufkundinien bdlinnntilt Wo ein ArfrMljl'r 
«mmer nicht v<M'handen, der Wafchtifch alfo im Schlafztromer au%efldlt jft» v|jid||lr 
man ihm dne bevom^te Stdle im Räume und ftattet ihn oft vornehm aas; Üglil 
bemalte ^N'andfhcfcn werden dann zum Wandfchmuok herai^eMgen; 
halter u. a. find kunrtlcrifch durchgebildet. 

In jüngfter Zeit fugt man dem Schlafzimmer emen kleinen Toiletteraiim in 
franzörifcbcr Art bei, der vom Zimmer aus unmittelbar j^ugänglicb iil, und begoid^ 
fich Air dnen folchen Raum im Stadt' 
häufe felbft mit Abmeflungen von I40 » 
Länge und l,i»on Breite (Fig. ua). Die 
geringen Abmeffungen des Schlafzimmers 
förderten die Anwendung des Klapp- 
bettes (FoldiHg bed) und der Kombi- 
nationsmöbel, die wenig Kaum einnehmen 
und tagsüber die Benutzung iu anderen 
Zwedcen — als Sprech- oder Empfangs 
Zimmer ^ geftatten. Erfteres wird der- 
art zufam mengeklappt, dafs man nur die 
Rtickfeite der Matratze und des Fuf?i- 
cndts ficht , denen dann das Ausfehen 
einer Kommode, eines Spiegelfchrankes, 
felbft eines Klaviers gegeben wird. Vom 
Folding bfd fiihrt ein Schritt zum Com- 
hinaücm d. i. ein Klappbett, welches 
mit einem oder mehreren anderen Möbel- 
ftfidcen, Klcidcrfchrank, Kommode, Schreibtifch \ erbundcn ift, anderer Sonderheiten, 
7.. R des Foldmg l'oth, der Badewanne, die aufgeklappt wird und dann das Aus- 
fehen eines Schranken erhalt und das Hadczimmer crfet/.t, nur zu gedenken u, f. w. 
Die Wcltau-Ilcllung zu Chicago 1893 zeigte diefe Möbel m reichflcr Zahl utid 
Mannigfaltigkeit. 

9) Ankleide oder T o i 1 c 1 1 c z im ni c i . 




Amerikatiifche bcblifiiwawir» 
ifaM w. Ol. 
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Da> .Ankleiilezinitner il^ im Maufc dc> fchlichtcn Bürgers nur ausnahmsweife 
\r>rhanden. im Haufe iles \'ornehmen dage;^'en ein wichtiger Raum und t^clnngt in 
zweierlei W eife zur Au-fiihning entweder als Raum, der nur feinem Zwecke dient, 
oder, fo e^ tlas Ankleidcziuuncr der Frau betrifft, als cui Raum,, der fich in 



feiner AusAattung und Benutzung dem Boudoir nähert, eine Auffiiflhn|^ dig^von 
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vornherein als eine verfehlte zu bezeichnen ift, da eine derartige Benutzung dem 
Wcfen des Boudoirs j^eradezu wicicrfpricht 

Im Haufe den Vornehmen befitzen fowohl der Herr, al«; aucii die Frau ein 
eigenes Ankleidezimmer, wenn nicht ein neben dem Zimmer des edleren gelegener 
kleiner Raum — ein Kabinett — zeitweife zugleich Schlafzimmer — als Ankleide- 
zimmer dient 

Die richtige Lage des Ankleidezimmers III fetbftverftändUch diejenige neben 
dem Schlafzimmer; es ift von diefem aus unmittelbar zugänglich, oder es liegt fo, 
dafs es zu erreichen ift, ohne einen Flur betreten zu rnüffen. Diefer Fall kann ein- 
treten , wenn zwifchen Schlafzimmer und Ankleideraum Bad und Abort liegen; 
dann lit ein kurzer Verbindunj^sgang zuifchen Schhif- und Ankleidezimmer nötig, 
von dem aus man auch /.u Bad und Abort gelangt. Liegt das Ankleideziiiuncr in 
einem anderen Gefchofs aU das Zimmer der Frau» fo bedarf es ehier Schtupftreppe, 
die beide Räume unmittelbar verbindet. Zugleich mufs fein Zugai^ denurt fein, 
dafs es die Dicnerfchaft betreten kann, ohne durch das Schlafzimmer gehen zu 
mülTen; es mufs alfo von einem Fhirt,'ang aus unmittelbar erreichbar fein. Der Zu- 
tjancf kann durch zwei Tapetenthuren bewirkt werden, die in der Innen- und .\ufsen- 
riuclit der Mauer hegen. Wo in vornehmen Häufern ein bcfonderer Wert auf das 
Ankleidczimmcr gelegt wird, wählt man eine Südlage, befonders der befleren Er» 
«dirmung wegen. 

Der Wert des Ankleidezhnmers beftimmt auch feine Gröfse. Bei mittleren '^^ 
VerhältnUIen genügt eme Gröfse von 8»o bn 10,o<ib; die vomdime Frau bean- 

fprucht ein Ankleidezimmer von der Hälfte der Gröfse des Schlafzimmers, ent- 
fprechende Gröfse dc<^ letzteren voraust^cfetzt, als MindeHmafs, Aber aucli der 
kleinfte Raum ift antjenchm, felblt weim er nur als Einbau im Schlafzimmer auttritt, 
deflen Gegenftuck dann ein fefter, zun» Bau ^^ehori;;er \\ andlchrank bilden kann. 

In diefer Beziehung fmd die franzöfifchen Anordnungen befonders lehrreich. 
Hier wird, wie bereits erwähnt, der Toiletteranm zur dringenden Notwendigkeit, 
bedingt durch die Benutzung des Schlafzimmers als Empfangsraum. 

Das Ankleidezimmer mufs gut erhellt fein; vor allem ift für eine vorzügliche •^4 
und allfeitige künftliche Beleuchtung Sorge zu tragen, da die Befitzerin des Zimmers 
oft einer fehr ftarken Beleuchtung^, z. H. bei Bällen, unterworfen ift. Zur Zeit wird Ueixuar 
ciektnfches I.icht als bcfles igelten inulien, da feine Warnieabj^.ibe an den Raum 
eine lehr geringe ift und, da die i<aume, in denen gelelllchaftlicljc Vereinigungen 
ftattfinden, mit demfelben Licht ausgeftattet fein dürften, wenigftens in den metften 
Fällen. 

Das Ankleidezimmer einer Frau, die gefelifchafüich eine hervorragende Rolle 
fpidt, mufs ftets derart erwärmt fein, dafs es zu allen Tageszeiten und folbrt 

benutzbar ift. Möj^'e es am Morgen benötigt werden oder nachdem die Frau vom 
Spazierj^ani^ und von Hcfuchen zurückkehrt oder Ikh tur den Hefuch des Theaters 
oder eines Halles ichmuckt, i^ets ift im Räume eine milde und gieichmalsige Warme 
unerläfsUch. Befitzt das Haus eine Sammelheizung, fo wird man das Zimmer diefer 
anfchlieisen; ift eme folche nicht vorhanden, hat man einen Hdzkörper etnzuftellen, 
der ununterbrochen dne angenehme Wärme abgiebt, alfo vielleicht einen Gasofen 
oder einen Dauerbrandofen. Erfterer empfiehlt fich zugleich durcli die yrofse Sauber* 
kcit bei feiner Benutzung und durch die fchnelle WärmercLjelung ijelonders. Das 
feine franzönfche Toilettezimmer erhält in feiner Mitte einen Kamin, mit einem 
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Schutzgitter verfehen, damit die Kleider der Dame vom F«imt oiciit*« 

können. - ' .< 

Zur Ausftattun^' des Kaumcs lind aufj»er dem Putztifch als erftes Mpbel 
vor allem Spiegel nötig, die das Befchauen der yanzen Geftalt von i^te: 
gcftaitteiit dann ein Ruhebett und ddige Seflel; wenn der Raum zuglei^-i 
räum, bezw. Wäfcheraum benutzt wird. Schränke in genügender Zahl uid 
Der Wafchtifch wird ofl innerhalb eines folchen Schrankes untergebracht; an( 
feit:* wird ihm auch eine bevorzufjte Stelle im Räume an^^ewiefen. Der Gefamtton '3er 
Farbe des Raumes, Wand und Möbelbcziiiic InbegritTen, nähert fich am bcften einem 
neutralen Grau, das alles andere in feiner natürlichen Farbenftimmung nicht beein- 
flüfst Der Fufaboden wird luit einem fchweren, dicken Teppich belegt; vor den 
Thüren hängen fchwere Vorhänge, die das Behaglidie und Wanne «fea-^Sjfiuäj^^ 
erhöhen, vor Luftxug fcbütten und jeden Einblick unmöglich machen. • • 

Sfamchmal dient d<')s Anklcidezinuner zugleich als Badezimmer, insbefondere 
dann, wenn das Had ausfchliefslich von der Frau benutzt wird. In diefem F'alle ift 
eine Wandnifche zur Aufnahme der Wanne oder eines Heckens. die durch Vorhänge 
gefchlolTen werden kann oder deren Sclunuck archiiektcmifch dem Räume eingefugt 
ill, vüu Wert. Bad und Wafchtifch werden auch durch eine gefchmuckte GlaS' 
wand vom Ankleidcnuim getrennt, um diefen wohnüdber und behagüctar-^M 
geAalten. <:« 

Bei vornehmen Anlagen liegt neben dem Ankleidezimmer der Ranin^^xnr 
Aufbewahrung der Kleider, und diefem folgt, unmittelbar daranilofsend oder wi^h|^. 
ftens in nächfler Nähe gelegen, das Zimmer der Kammerfrau (Fig. 483). *^ 

In gleicher oder ahnlicher Reihcnfoli^c treten die Räume des fferrn riMf^Fic» 4^1). 
Liegen die Räume der Ehegatten in \erfchicdencn (icfchoffen übereinander, lu ver- 
bindet dne kleine uerliche Hotztrcppc, mit leppich* oder Liaoleumbeiajgj 
gemattet und Air den ausfchliefslichen Gebrauch der Genannten beftimrat, die' 
Stockwerke (Fig. 440). 

10) K inderzimmer. . 

Für kleinere Kmder einer fchlichtcn HiirgerfamiÜe ift feiten ein eigenes Ge- 
111 ii'h vorhanden; fie teilen in der Regel Wohn- und Schlafzimn:er mit den Eltern. 
Kuie verflandige Mutter wird den Aufenthalt ihrer Kinder in den beiden Ka^imen 
entfprechend zu verteilen wiflTen, und ihre Kinder werden fich wohler flilliited^k 
folcber Leute Kinder, die einen Salon oder andere wenig benutzte RiuliMhl^^^ 
Wohnung als unerlafslich , weil f^aiulir>gemäfs erachten, d.ifur aber ihre Kinder in 
ein nach der Ruckfeitc des Haufes, oft an engem Hofe '^^'clegenes, obendrein räum- 
lich befchianktes '/immer verbannen, in lias kein Sonncnflrahl einzudringen vermag, 
und lieh i'.abci w uiulc rn , liafs d:e armen Kinder bei aller fonftigcn Pflege nicht 
gedeihen. Dennoch iii c» der Wunich aller Elleni, für ihre Kinder ein 
Zimmer zu befitzen. Denn erwagt man, dafs kleine Kinder einen 
ihres Lebens im Zimmer zubringen, und bedenkt man zugleich, dafs der Mi 
feiner frühen Lebenszeit zu feinem Gedeihen des Sonnenlichtes in \iel reicherem 
Mafse bedarf als der »geftahlte Ki)r].ier des reiferen Alters, (o ift das Verlangen 
nach einem gcr:iutnic[cn. naeh der Sunncnfcite gelegenen Räume mehr als gcre^ht- 
ferli;^l; es ift dringende N^itwcndigkeit. (iilt es doch in erfter IJnie, dif korperlieive 
Entvvickelung des Kindci <:u fordern, der kindliche Getll lafst Itch ncbcnbt;i m 
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günft^«r Weife beeinfluflen. Frühzeitig kann das Kind an Reinlichkeit, Ordnung 
und Gehorfam gewöhnt, fpielend kann es auf feine nähere Umgebung und auf Vor- 
gänge der Autenwdt auf' 
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nicrkfam gemacht werden ; 
Stoff und Anregung genug 
zu '^'eillii;cr Arbeit find ihm 
hicrdurcli gebuten. Mit dem 
Befucfa der Schule tritt die 
ernfle Arbeit an das Kind 
heran, die es nur bei ge- 
nügend weit vorgefchrittencr 
körperlicher Kntwickehincf zu 
leiften itn llamlc hl Scliulc 
und Famihe mulTcn nun in 
der Beeinfluflung des kind« 
liehen Geiftes Hand in Hand 
I gehen; die Vorftellung von 

der hohen Wichtigkeit und 
Bedeutnni; <lcr Schule mufs ^^enahrt werden. 
Die Schularbeiten Tpielcti dann eine hervor- 
ragende Rolle; fic find tur das Kind fchwer 
und erfordern die Anfpannung aller feiner 
Geifteskräfte; die Möglichkeit, fie ungeftört 
und mit voller Aufmerkfamkeit anzufertigen, 
ohne Schädigung feines Körpers, mufs des- 
halb vorhanden fein. Zur Krreichung alles 
delTen kann das Kinderzimmer wefeutlich 
beitragen. 

Im vorhergehenden haben wir bereits 
ausgefprochen, welche Lage wir von einem 
Kinderzimmer verlangen, es fei denn, dafs 
auch uns die »intereffante Bläffet der Kinder 
angenehm ifk. Nur das Folgende bedarf noch 
der Erwahnimi;. 

Kieme Kinder des Mittelftandes haben 
ein Zimtner gememi'chaltlich; es dient ihnen 
zwar hauptlachlich als Schlafzimmer, wird 
aber auch zeitweife als Aufenthaltsort am 
Tage, als Spielzimmer dienen müifen und 
wird dicfcn Zweck nebenbei auch noch er- 
füllen können, wenn es entfprechend grofs 
und günftig gelejjen H\ und reichlich j^eUiftet 
wird. In diefeni Falle liegt das Kinderzimmer 
am bcflcn neben dem Schlafzimmer der Eltern 
und ill mit diefem durch eine Thür verbun^ 
den, da die Mutter ihre Kinder auch in der 
Nacht überwacht Ift aufser dem Schlafzimmer 
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auch ein Wohnzimmer der Kinder vorhanden, fo kann diefes, Sonncnlage voraus- 
gefetzt, abfcits von den anderen tagsüber benutzten Räumen der Wohnung Hegen, 
eine Lage, die insbefondere bei lebhaften Kindern wohl angebracht fein dürfte. 
Wenn Kinder von einer Erzieherin beauffichtigt werden, dann liegt das Zimmer der 
letzteren am bcften zwifchen Wohn- und Schlafzimmer der Kinder, erhält aber 
felbftverftändlich einen eigenen Zugang. In Fig. 113 ifl eine folche Anordnung im 
Grundrifs dargeftellt , bei der überdies das Schlafzimmer der Eltern neben dem 
Schlafzimmer der Kinder Platz gefunden hat. Weitere Anordnungen von Kinder- 
zimmern find in Fig. 263, 325, 451 u. a. dargeftellt. 

Ein nach einem Garten gelegenes Zimmer im Erdgefchofs mit vorgelegter 
Veranda ift in guter Jahreszeit für den Tagesaufenthalt der Kinder befonders ge- 
eignet, da es die Benutzung des Gartens am bequemften ermöglicht und die Veranda 
felbft bei Regenwetter benutzbar ift, wenn fie mit leicht zu handhabenden Fenftem 
gefchloflen werden kann. Fig. 1 14 giebt ein Beifpiel einer folchen Anordnung. 
(Siehe auch Fig. 338.) 

Die Gröfse des Kinderzimmers richtet fich felbftverftandlich zunächft nach der 
Zahl feiner Bewohner, ferner danach, ob es als Wohn- und Schlafzimmer zugleich 
dienen mufs, und nach dem Stande und den Vermögensverhältniflen der Eltern, 
wobei man ihm eine Grofse geben wird, welche zu den von den Eltern benutzten 
Räumen in geeignetem Verhältnis fteht. d. h. dasfelbe wird die unerläfslichen Ab- 
meflungen überfchreiten . wenn die von den Eltern benutzten Räume gleicher Art 
auch über das gewöhnliche Mafs hinausgehen. Auf alle Fälle ift der Luftbedarf 
für ein Kind auf 30 ^bm jn der Stunde anzunehmen; eine zweimalige Lufterneuerung 
in diefer Zeit vorau.sgefetzt, würde für jedes Kind ein Raum von 15cbin nötig fein. 
Hierzu find noch 30 «-"bm Luftraum für einen Erwachfenen zu rechnen, dem die 
Ueberwachung der Kinder obliegt. Bei einer dreimaligen Lufterneuerung innerhalb 
der genannten Zeit würden fich die Mafse verringern laflen; es empfiehlt fich jedoch, 
fie für die Raumbeftimmungen als Mindeftmafsc einzufetzen, da die Lufterneuerung 
felbft im Haufe mittleren Ranges oft nicht in gehöriger Weife bewirkt wird. Das 
Kinderzimmer mufs auch geräumig fein, um dem Kinde freie, ungezwungene Bewegung 
fiir die Entwickelung feiner Atmungsorgane und Muskeln zu ermöglichen, wobei noch 
hinzukommt, dafs ein geräumiges Zimmer fowohl die Kinder vor Verletzungen, als 
auch die Möbel vor Befchädigungen weit mehr bewahrt, als ein kleiner Raum. 

Die richtige Benutzung des Zimmers fetzt zugleich voraus, dafs für Kinder 
über 2 Jahre alt eine Zimmerwärme von hochftenfalls IG Grad C. (in Augenhöhe 
gemeHen) vorhanden ift, während jüngere Kinder einen etwas höheren Wärmegrad 
verlangen, und zwar tags und nachts gleichmafsig. 
•90- Es ift eine durchaus irrige Meinung, für das Kinderzimmer die fchlichtefte 

Ausftattung als ausreichend zu erachten, oder fchlimmcr noch, den Kindern nur die 
aus anderen Räumen zurückgeftellten , abgenutzten , ofi dabei recht gefchmacklofen 
Möbel zukommen zu laffen, innerhalb nackter, kahler, jedes Schmuckes entbehrender 
Wände. >Wir vcrgeiTen die Wucht des erllen Eindruckes, den unfere alltägliche 
Umgebung auf das Gemüt des Kindes macht, nur all/u leicht. Darum keine 
modifche Nichtigkeiten in Häufern, die mit Kindern gefegnet find, und vor allem 
auch keine leeren Kinderftuben ! Auch dorthin gehören Bilder, dorthin erft recht 1 
Es können einfache Holzfchnitte fein; aber fie follcn an grofse Natur, grofse Men- 
fchen , grofse Werke erinnern, das werden Schätze fürs Ltben!« . . . >Kinder be- 
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deuten die Unfteiblidikeit der Unberütimten. Es giebt daher nichts Kldnes, Neben» 

fachliches, fobald es deren Förderung gilt. Alles, was wir felbft verräumen, 
verlieren, vemiifTcn mufstcn, deflcn Manf^'cl wir empfinden mufsten, follen wir 
wcnifjflens der wachrrndt^n Zukunftsmenfchhcit zu vermitteln fuchen. Nur zwei 
Generationen von Kindern, deren Spieiftube , deren Schulziinmcr, deren ganzes 
l^lternhaus ihnen Kunflwerke zu fchauen giebt — und es bedarf vielleicht fchon Er- 
drterungen wie der meinigen nicht mehrte i^*) 

Mögen diefen beherzigenswerten Worten einige Andeutui^en über die Aus- 
llattung des Kinderzimmers folgen Man gebe dem an einer Sommerfeite gel e^'enen, 
gut erhellten Räume ein freundlich heiteres Gepräge, befchränke fich beim An- 
bringen von Vorhängen auf das Nötti^fte. vermeide überhaupt alles, was den Ein- 
tritt von Luft und Licht hindert, und alles, was Staub fan^t. Dem unteren Wandteil 
kann man bis auf etwa l,so Hohe eine einfache Holzbeklcidung , beifpicls weife 
aus Tannen» oder Kiefernholz, mit Lafurfarben überzogen, geben ; als Erfatz hierfilr, 
bei fchlichtefter Ausftattung, kann ein Oelfiirbenanftrich von gleicher Höhe genügen. 
Darüber Bilder in der vorhin erwähnten Art und AuffiUTung oder flotte Wand- 
malereien, die dem Faflfungsvermögen des Kindes angepalst find. Gepolderte Wand- 
ftreifen. an Stelle der ! Iol/tafeUmj]f angebracht, 'ind zu verwerfen; fic erhalten das 
Kind befan'^en, werden fcluiell unfauber und <^el)en Veranlaffung zu Krankheiten. 

Aus Gründen der Sauberkeit, der Warme und des Schutzes gegen Verletzungen 
ift ein Belag des Fufsbodens mit weichem Linoleum auf einer Papierfilzunterlage 
befonders zu empfehlen. Derfelbe ift elaftifch; das Spielzeug wird vor dem Zer« 
brechen mehr gehütet als auf hartem Fufsboden; dabei ift er zugleich fchall- 
dämpfend und wird deshalb bei lebhaften Kindern zur Wohlthat für die Nerven 
Erwachfener. 

Das wichti<;ftc Möbel ift das Hett, deli'cn Geftell entweder aus Ho]/ <.>der, 
bcher nocli, aus Eii'ciil\abcn bclteht , zwifchen denen Netzwerk cingerpaniit ilt. um 
das Kind vor dem Herausfallen zu fchützen. Hei feiner Ausftattung treten an Stelle 
der Eifenftäbe polierte Meffmgrohre. Der Säugling erhält eine Korbbettftelle mit 
feften Füfsen; das Flechtwerk geftattet ungehinderten Ab* und Zufiufs der Luft. 
Das Anbringen von Bettvorhäni^eti ifl bei allen Kinderbetten unftattiiaft, mindeftens 
möglichft zu befchränken; es hindert den Luftwechfel. 

Kin Hett für Kinder bis zu 6 Jahren foll 0,7o bis 0,7 . m breit und l,io bis 
L-'-o lang fein: älteren Kuulern f^iebt man Retten für Erwachiene, oder man be- 
nutzt die neuerduigs in Gebrauch gekommenen ausziehbaren, aus Eifcntlaben her- 
geftellten Bettgeftelle, die, aus zwei Teilen beftehend, von 20 zu 20 bis auf etwa 
1,T« n Länge auseinander gezogen werden können. 

Ueber die Stellung der Betten wurde in Art. 17$ (S. 143) bei Betrachtung des 
Schlafzimmers der Eltern gefprnchen; es erübrigt an diefer Stelle nur, aufmerkfam 
zu machen, dafs das Saui^lini^sbett fo zu ftellen ilT:. dafs das I.icht vom Kopfende 
kommt und beide Seiten gleich beleuctUet fmd , antierenlalls kann das Kind fchie- 
Icnd werden, da es feine Augen nach der Seite der gröfsercn Helligkeit richtet. 
Aus gefundhettUchen und moratifchen Rfickfichlen ift fdbftverftändlich jedem Kinde 
ein eigenes Bett zu geben. 

Wie das Bett müfien alle anderen Möbel der Körpergröfse des Kindes an« 
gepafst und nach dem Wachstum geregelt werden. Zugleich müflien fie nach Art 

1») Skh*: ScmnrMAKH, H. Bettacktuufcii lb«r dit BaukunS M. Bntk 1191. S. 109 u. %xn. 
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und Einrichtung fo befchaflen fein» dafs es dem Kinde möglich wird, felbf\ Ordnung 
und Sauberkeit 2U halten; dabei mufs ihr Hau kräftig fein; fcharfc Ecken und 
Kanten follcn vermieden werden und AusbeflTerungen leicht bewcrkrtelligt werden 
können Mausbanke nach Art der Schulbänke find empfehlenswert. Hei zahlreicher 
Familie und bei befchränktem Räume imd fie oft fchwer unterzubringen, namentlich 
als Arbeitsplätze bei gutem Lidite, alfo am Fenfter; minddlens aber follte man 
jedem Kinde einen verllellbaren Stuhl darbieten» der wie jeder andere Stuhl feinen 
Platx einnimmt. Statt der Schulbänke würden auch am Fenfter angebrachte Klapp- 
tifche für das Anfertigen der Schularbeiten, wenn auch nur notdürftig, Erfatz bieten. 

Die Beleuchtungskörper muffen fo angebracht werden, dafs fic den Kindern 
nicht erreichbar lind; dabei irt: das Au^'e des Kindes vor blendendem Lichte 711 
fchiitzen. Schulzj^iUer find wohl am bellen an der Innenfeite der FenJlcr anzu- 
bringen; Gitter vor den Heizkörpern — ftir das Kinderzimmer ill eine milde Wärme- 
ftrahlung die geeignetfte — find ebeofo wie Fenftergitter, felbft bei (Ulndiger Ueber- 
wachung der Kinder, nicht zu entbehren. 

Vorkehrungen, die dem Kinde das Spielen ermöglichen, find am Orte. Auf 
einem geräumigen Podium von etvx a 80 '^'n I löhe laflen fich viele Spiele von jüngeren, 
auch fchulpflichtif^en Kindern recht gut ausführen, während man die jüni^flen bei 
ihren Spielen auf einen mit einem Ucberzut^ aus Leinwand oder Baumwolle vcrfchcnen 
Teppicl» fetzt oder fie in einem Laufftande von etwa 2,oo bis 2.'.n qn» Flache, der 
ihnen zugleich das felbfländ^e Gehenlernen erleichtert, unterbringt. 

LtUkmer^*^ fchildert ein von ihm entworfenes und zur Ausführung gelangtes 
Kinderzimmer wie folgt: >Der Charakter des Ganzen beftimmte die helle Hob^iriie 
des in grofsen MafTen vorwiegenden amcrikanifchen Pitc/t-pine Hohes. Aus diefem 
Material waren nicht nur die Möbel, fondern auch die Decke nebfl einem etwa 1 "> 
breit unter der Decke fich hinziehenden Friefe ane^efertifjt. Letzterer wurde durch 
fchmale, mit Blumenornament auf blauem Cjrund bemalte Streifen in ein/.elne Felder 
geteilt, die mit farbigen Marchcnbildcrn \\\ Lafurlarbc nni llarken Konturen gc- 
fchmfidct waren. Zur Wandbefpannung war ein the^rüner, klein gemuAerter Jute- 
ftoflT gewählt; die Möbel, zierlich durchgeführt und auf das Körpemiafs der Kleinen 
berechnet, waren aus obengenanntem Holz mit Friefen und Füllungen von dem 
moireeartig glänzenden ungarifchen Hfchenholz gemacht, letzteres belebt durch 
Einlagen aus verfchiedenen dunklen I löhern und Elfenbein in einem fpielenden, an 
die japanifchen Muller erinnernden Hhimenornnmcnte. Als Mobiliar enthielt das in 
zwei Abteilungen gelrennte Zinuner zwei Beurteilen, Nacht- uml Wafchtifch und 
einen Spieltifch mit Ai^ehklappcn , delTen Unterfatz als Schränkdien behandelt; 
einen Kteiderfchrank mit Spiegel und einen Schrank, der im oberen Teil mit Schub- 
laden iiirWäfche, im unteren, wo fich eine Klappe tifchartig herunterlegen liefs» 
für Spielzeug u. f. w. beflimmt war. I^inige Stühlchen von verfchiedenen luftigen 
Formen er;^än7tcn das fchmucke Enfemble, « 
191 Wer in der glucklichen Lat^'^e ifl, wird von vornherein, mindeftens aber recht 

"^"^^ bald, feinen Kindern einen l agesaufentlialt und einen Aufenthalt für die Nacht geben 
G«idded)i«r und Wird Kindern beiderlei Gcfchlechtcs nur im frulicllcn Lebensalter einen und 
denfelben Raum als Schlafllätte anweifen. In der Zeit des Ueberganges zur Reife 
wird dann das eine Zimmer den Knaben, das andere den Mädchen dienen, bis jedes 
Kind fein eigenes Zimmer erhält. Bis zu welchem Grade der Steigerung die ver- 

bii SpcpMH'a SdimukaAlaiD de» fuitp aali. «. Aull. Btrlin u. StMifart t*M. S. 
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rdiiedenen Räume fiir Kinder in einem Herrfchaftshaufe gelangen, ift u. a. im unten 

genannten Werke ^**) erfichtlich und eingehender Betrachtung wert. Zum SchlulTe 
noch die Bemerkung, dafs in Frankreich das Kinderzimmer deshalb eine unter- 
geordnete Rolle fpielt, weil iiier auch die Kinder des Mittelilandes oft auswärts 
erzogen werden. 

Ii) Schlafzimmer der erwachfcnen Solme und locliter. 

Xur in Herrfchaftshaulern erflen Ranges giebt man den ervvachfenen Söhnen 
und lochtern neben dem Schlafzimmer auch ein Wohnzimmer; in Bürgerfamilien, oMm. 
felbft in vielen Wohnungen der Vornehmen, wird man meift, um nicht eine allzu- 
grofse Zahl von Wohnzimmern zu erhalten, die Schlafräume der Söhne und Töchter 
fo einrichten, dafs fie zugleich als Wohnzimmer dienen. 

Ihre Lage wird am heften fo gewählt, dafs die Söhne in der Nähe des Vaters, 
die Tochter in der Nähe der Mutter wohnen. Mehrere Zimmer bilden dann eine 
felbllandige (iruppe, die mit allem Zubehör — Bad, Klciderräumen. Spiilabort u. a. — 
ausj^'ellattet fein mufs, und in deren Nähe die Räume der den Kindern zuge- 
hörendetj Dienerfchaft Mat/. finden. Man giebt euicm folchcn Räume eine Grofse 
von etwa 20,«o und fugt eine geräumige Wandnifche für das Bett bei , die man 
durch Vorhänge fchUefst, um dem Raum das Gepräge eines Wohnzimmers zu geben. 

Die Ausllattung foll befcheiden und anfpnichslos, aber nicht dürftig fein. >93 
Die Zimmer der Söhne haben dem Zim nu r des \'aters — diefes aU Arbeitsftätte 
gedacht — zu entfprcchen; die Zimmer ticr lOeliter find dem Zimmer der Mutter 
nachzubilden, wobei Nei^4ungen und Lieblingsbci'cliaftiLiungen der Hewohner Reriick- 
fichtigung finden können. Erhöht wird die Wohnlichkeit im Zimmer der l ochter 
durch einen ericerartigen Einbau, der zur Aufoahme eines Nähtifches mit Seffel, 
bezw. eines kleinen Sofas und eines Blumendfehes bellimmt ift. Hell lackierte 
Möbel, Befpannung der Wände mit einem einfachen gewebten Stoffe von Leinen 
oder Baumwolle, die Mubelbezüge von gleicher Art, geben einem folchen Räume 
die Frifche und Anfprudislofigkett, die man von feiner Befitzerin erwartet oder 
wunfcbt. 

12) Billardzimmer. 

Das ältefte von der Gefchichte verbürgte Billard wird in einem Befitzftands- • -j* 
verzeichniffe der Fürftin Charlotte d Albret aus dem Jahre 15 14 erwähnt. Lange "'"""'^p"' 
Zeit war e*; ein Luxus der Vornehmen : Könige und Fürften vertrieben Heb die 
Zeit mit dem Spiele. Die Gefchichte berichtet z. B. , dafs der jugendliche Konig 
Karl IX. in der blutigen Barthoiomausnaciit Billard gefpiclt habe. Zu belunderem 
Anfehen gelangte das Spiel in Frankreich und &nd zahlreiche Freunde, nachdem 
Aerzte die mit demfelben verbundene wohlthätige Körperbewegung Ludwig XIV, 
empfohlen hatten ^^*). In unferer Zeit findet ftch häufig auch in Häufem mittleren 
Ranges ein dem Billardfprele ausfchliefslich dienendes Zimmer; im Herrfchaftshaufe 
wird es felbftverftändlich nicht fehlen. 

Ueber die Lage des Billard/iinnurs läfst fich Beftimmtes nicht anq^eben. Zu- «»• 
nächft: liegt es überall dort gut, wo die Benutzung anderer Räume durch tlas Spiel 
nicht ^ertort wird und wo ihm zugleich eine entfprechende Beleuchtung gegeben 

»■J K.B8R, C. QtmtUmutHt ktu/t eU. LoadoB xHby S. 41. 
na) SmIm: Untverfini ttM— «Si Hieft }. 
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werden kann. Seine Lage wird auch dadurch bcflimnit, ob nur Herren oder auch 
Damen mn Spiele teilnehmen. In den mciftcn Fällen ift indefTen rnrimfcht, das 
Hillardziiiiiiicr m der Niihe der anderen Gefellfchaftsräume , elwa in i}^r Nahe <1es 
Speifeziramers, zu fuden; es braucht dann nicht in unmittelbarer Verbindung iijit^ 
diefem oder emem andeten Räume 2u ftehen . fondem kenn von einem FiHt^ßtk} 
zugänglich gemacht werden. Auch ift feine Lage in einem anderen SMcißn&ibt-^ 
als das Hauptgelchofs durchaus nicht ausgefchloflen ; es kann z. B. Ud Keller- üdl^ ^ 
Dachgefchüfs liegen, wenn die nötige Beleuchtung und fiebere Gründung des Billarcb . 
zu ermöglichen ift. Eine kleine Treppe ftellt dann die V'crbin 'ntiL; des Hauptge- 
fchofles mit dem anderen Gefchoffc her (Fig. 423). Im ntTreri!: milchen eingebauteo^^ 
Familienhaufe ift die Lage im Keller- :;Sock-el-)Gerchofs l><.it>auci:^ beliebt. 

Nicht feiten liegt das Bülardzinmier neben dem Zimmer des Herrn, bildet eine 
Portfetzung desfelben, manchmal durch Schkbethür mit demfdben «eitel4|öät .. 
erhält aber dann, wenn irig^end möglich, einen zweiten Zugang von datiiä'^Viß^' 
Zimmer aus. Im vornehm- 11 f anzdlifdien Familienhaufe Hegt es fehr oft zwifchen 
Salon und .Speifezimmer , durch Thüren mit beiden Räumen verbunden und mit 
felbftandigem Zugang von einem Vorräume au.s. Falls die hier angegebene Lage 
nicht beliebt ift, bilden deffenungeachtet die drei genannten Räume, oft mit Hinzu- 
ziehung des kleinen Salons, cLuc Gruppe, bei der das Billaruzmimer häufig; dur^ 
eine Thür mit dem grofsen Salon veibunden ift T' ig. 444). ' 

Die Lage des Billardzimmers neben dem Salon und mit unnüttelfawem'2lq^n|^- 
von diefem aus rechtfertigt fich insbefondere dann, wenn Damen atn Spiele teil- 
nehmen. Das Einfügen eines Wintergartens zwifchen Speifezinimer ood 

durfte befonders zu empfehlen fein, um 
Störungen, die ein lebhaftes Spiel mit fich 
bringt, moglichft abzufch wachen, abgefeiien 
von dem Genufle, den der Einblick in den 
Wintergarten gewährt (Fig. 13, S. 11 ; fiche 
auch Fig. 1 1 5). Bcifpiele über die Lage 
des Biilardzimmers zu den anderen Räumen 
des H.iufes geben Fig 126, 422, 448 u. a 
Hezuglich der Himmelsgegend kann die 
Nordlagc ais geeignet bezeichnet werden. 

Um die Gr5fse des BiUardzimmcrs 
beftimmen zu können, mülfen die Ab- 
meflfungen des Billards vorauagefchickt wer- 
den. Die am meiften üblichen (Jarambole- 
biilards bewegen fich m ihren Ahmcdun- 
gen innerhalb der Grenzen \(»n 
Lange bei 1,.im Breite bis J.mi "> Lange 
bei l,j:,i" Breite und einer Hube vuu U,si 
bis 0,S7 Die bevorzugten Gröfsen find 

2,»o » Länge bei 1,41 m Breite und 2,«« 1° Länge bei I.4« ■» Breite. In 

ift noch das Billard älterer Bauart mit Techs Tafchen beliebt und Int 
Lange n {, ,,; i - 12 Fufsi und eine Breite von l,8s « 0 Fufs). 

In i-.rmangelung eines Blllardzimmet^ wendet man als Krfatz auch Biltard- 
fpeifctifchc an. Em foldier lifch ift 2,10« lang, 1,84 breit und ■^■^j^h. 
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kann auch durch Verlangerungsftückc vergröfsert werden. Durch Aufbringen des 
Billards — einer Schieferplatte mit Banden — wird eine Höhe von 0,8s ™ erreicht. 
Als Mindeftmafs für den zum Spielgcbraudi notwendigen Raum find 4,«o » Länge 
und 3,s« ™ Brdte zu rechnen. Betm fog. Tifdibillard gefchieht die Umwandelung 

des Billards in einen Speife* oder Arbeitstifch dadurch, dafs durcli Einfctzen eines 
Hebels an der Schmalfeite des Billardtifches fich der Oberteil alfo Marmorplatte 
und Bande) bis zur normalen Tifchhöhe fcnkt und drei ineinander fchiiersende Holz« 
platten die Tirchnlattc herüellon. 

Kleine iiiliard.s, die man aul den Tifch ftellt, find etwa l,so lang und 
1.0« brdt. 

Die Form des Billards beftimmt in der R^el die Geftalt des Billardraumes, und 
die fiir ui^hindertes Spid notwendigen Abmeflungen beftimmen mit dem Billard feine 
Gröfae, wobei als Mindeftmafs 1,50 ■» als allfeitiger Abftand der Wand vom Billard zu 

rechnen ift. Mit Rezut^ auf die für die Carambolcbillards angegebenen Mafse dürfte 
dann eine Raumgrofse von ö.so bis 0,0^ »> Lange und 4,- 0 bis 4, so ^ Breite erforderlich 
fein. Hierbei ift aber weder der Platz für die Zufchauer, noch für Heizkörper, 
Möbel und andere Einrichtungsgegenflände berückfichtigt , es ift deshalb unerläfslich, 
den Raum mindeftens nach einer Seite um 1,5» m bis 2,«» <> zu vergrölsem. 

Für eine vornehme Anlage rechne man eine Veigröberung von 2,s« » an jeder 
Seite des Billards; damit ifl die Möglichkeit geboten, den Raum allfeitig angenehm 
auszuftatten. Wenn zwei Billards, die in einer Flucht nebeneinander ftehen, gleich 
zettig benutzt werden follen, bedarf C'^ eines Zwifchenraumes von mindeftens 2,oo"> 
Breite. Ausnahmsw eife ftellt man das Hillard auch in die Diagonale des recht- 
eckigen Raumes, msbefondere dann, wenn die Lange des letzteren nicht genügend 
ift. Der Raum als folcher wird zwar hierbei nicht gewinnen; doch ermi^icht die 
Stellung gute Ausnutzung feiner Ecken und aiq^leich bei einem m^rfeit^;en Licht- 
einfall gute Beleuchtung des Billards (Fig. 42 t). 

Das Billard ift gut zu gründen, damit ErTchtitterungen und Schwii^ngen des 
Fuf»bodens nicht eintreten können. 

Von befonderer Wichtigkeit ill die Iklcuclitung de.-^ Raumes. Für das Billard- 
fpiel ill helles, ruhiges und gleichmiilVige» Licht erforderlich und zugleich eine Be- 
leuchtungsart, die frei von Hurenden Schattenwirkungen ift. Am heften eignet fich 
hierfür das hohe Seitenlicht, weil hier die Lichtftrahlen nicht in lotrechter Riditung 
einfeUen; auch Deckenlicht wird geeignet fein, wenn behufs Dämpfung der lotrecht 
einfallenden Lichtftrahlen mattes Glas Verwendung findet (Fig. 1 1 8). Bei diefer 
Beleuchtuni^art wird unter normalen Verhaltniflen, d. h. bei kurzem Lichtwege, eine 
Lichtflache, in Form und Gröfse der Rülardoberfläche entfprechend, genügen, ob- 
gleich ein gröfseres Deckenlicht vorzuziehen ift. 

Bei Seitenlicht kann ein-, zwei- und dreileitiger Liciitemlali zur Anwendung 
kommen, während fich bei einfeitigem Lichtein&ll cfie Anlage eines brdten Fenfters 
empfiehlt, damit das Billard in feiner ganzen Länge beleuchtet wird. Auch ein breiter 
Erkerausbau ift fiir die Benutzung geeignet. 

Die Fenfter können auch erft in einer Höhe von 1,ro bis 2,oo », vom Fufsboden 
gerechnet, beginnen, dafür aber, foweit es die Konftruktion geftattet, bis zur Dedce 
gefuhrt werden. 

Für die künftliche Beleuchtung eignet fich jedenfalls am bellen clektrifches 
Gluh licht oder diefem ähnliches Liciit. Gasbeleuchtung bringt, da die Flammen 
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nur wenig über 2,oo hoch vom Fufsboden gerechnet angebracht werden mulTen, 
fehr bald eine tmertragliche Hitxe hervor. 

Reichliche Luftemeuerung ift überdies im Billardnminer unbedingt nötig, wobei 
jedoch Luitzug, der den vom Spiel Erhitzten hochft fchädigend werden könnte, zu 
vermeiden ift. Bei Anwendung von Decken- oder hohem Seitenlicht und bei hoher 
Fenfterlnq^c i\\ ftets orcniip[cndc T.iiftiinf^ r.u erreichen. Neben dem Anfdüufs an 
eine Sammclhcizun^ il\ ein ^ut aus^eftatteter Kamin für 



die Heizung des Raumes angenehm, da er, abgefehen 
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von feinem Werte als her\orragender Sehmuck des 
Raumes, fUr Lüftungszwedce, insbefondere durch Ab^ 
Rihrung des Tabakrauches, gute Dienfte leUlet. Ein iur 

Gasheizung eingerichteter Kamin wird bei gröfster Sauber- 
keit die einfachfte Regelung und fchnellfte Erwärmung 
ermöglichen Hei geringer Breite des Raumes ifl die 
Anordnung der I ieizköriJcr in den llckcn zu empfehlen. 

Die Wahl der Wandfarbe und der Möbel wird die 
grofse grüne Tuchflache des Billards beftimmen; mit ihr 
wird man zunädift rechnen müflen. Warme Farben- 
töne, für Wand und Mdbel rotbraun, dunkel lederfarbig, 
die zu dem Grün flimmen, find geeignet, es fei denn, 
dafs man, vielleicht durch eine minderwertige Beleuch- 
tung genötigt, zu hellgrauen oder lichtgruncn oder grau- 
blauen Tonen feine Zuflucht nehmen muf-;. Die Sitz- 
möbel, oft bankarlig gcltaltel, ordnet man an den ge- 
eigneten Wandilächen auf einer Stufe derart an, dafs 
man das Billard überfchauen und das Spiel beobachten 
kann. Diefe Möbel erhalten meid Lederbezüge fiir Sitz 
und Rückenlehne. Einige kleine Tifche werden in ihre 
Nahe geflellt. Ständer für die Spiclllabc (Oueues), eine 
Schrfil)tafcl, ein W'afchlLind und eine Uhr vollenden die 
Au.-^llattung. Kur Aulllellung der Sitzmubel hnd erker- 
artige Ausbauten, Wandnifchen oder tiefe Fenftemifchen, 
fiir zwei Stühle und einen kleinen Tifch Raum bietend, 
wertvoll. 

Als^ Schmuck der Wände find Ledertapete und eine 
Holztäfelung bis zu etwa 2,oo Höhe beliebt, letzteres 
befonders geei<finet bei Fenftern, die errt in tiiefer Höhe 
beginnen. Auch in Wachs- oder Oelfarbe gefpachteltc 
Wände oder folche mit Stuckmarmor belegt finden An- 
wendung. Die Decke wird öfters in Holz, vielfoch ab Kaflettendecke, hergefteltt. 

Ein Linoleumbelag, ein fchmaler Teppichläufer oder eme Matte zu feiten des 
Billards verhindern die flarke Abnutzung des Fufsbodens — Parkett- oder Riemen- 
fufsboden aus Iiartem Holze — oder eines Teppichs. 

Neben dem Billardzimmer findet Ii- h manchmal ein Spielzimmer vor, welches 
durch eine breite Schicbetluir mit erltcicm in \'erbindung gebracht und in ähn- 
licher oder gleicher Weife ausgcftattet ift. Beide Räume bilden dann bei gefell- 
fchaftlichen Vereinigungen einen gemeinfamen Raum. Auch dem Billardzimmer bei- 




Billardzimroer. 
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gefügte Ausbauten finden Anwendung. Jedenfalls dürfen, da in diefen Räumen 
geraucht wird , nicht Stoffe Verwendung finden , die den Tabnkrauch und feinen 
unangenehmen Geruch aufnehmen. 

Als Krläuterung des Gegebenen diene das in Fig. 116 im GrundrilTe dargeflcllte ^ '°]^ 
Billardzimmer. 

Fig. 118. 




Killardzimmer in einem englikhen Landfitze "*). 
Areh. : Brtßoit & BMrmtfltr. 



Fig. 119. 




Arch. : SrviloH. 



Billardzimmer in einem englifclien Landhaufe (Red Court, Hafltmere^*^}. 

«»») w. Gr. 



Es liegt zwifchen dem Zimmer des Herrn und demjenigen der Frau, i(l durch Thiiren mit beiden 
verbunden, hat aber zugleich einen Eingang vom Vorzimmer au*. (Vergl. Fig. 422, worin der Gefamtplan 



It*) Nach: Acadtmy arckileclKrt 1I916, S. 109 U. 111; 1895, Bd. II, S. 103. 
Nael«: Tht Studie iSgS, Nr. 61, S. 17$. 
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ErdgeTcholTes voa dieCcm HauX« gcgeb«u Ül). Die Uinge beträgt uod Rfgifft^^^j^ Licht 

cflillt ot vom einer SduMlfdte desRMtaMt ms durch «in« breite, raadbogjge GleeÜltfr Um äm^chtaiiStt, 
fchciircchtc Scitenfeiiaer , durch ZwifchenRutzcn Mn ilcr TbOr gelieea t Eioe 
Frvitreppe rennitteU den Uebergsng ruro Ganen. Qi 

F^. 117 {iebc den Grvadrift «ioce fnoaSlifelieo Billerdsiiiiiiwn in daem VicA 
Ea ift 5,t*** brdt und 6iS«"* 1»^« 'vi'd hniptltcbUch dorch ein hreites Fcnflcr mit vorgelegte« 
von einer Schmalfcitt erhellt, dem der Kamin (gegenüber licht. Eine Holztäfelung fchinUckt den unteren 
Teil der ioad fcUicbt gebaltetKu, out eint«d)eat De4:kcogeßiu» at/getckluileaeD W&atk. Nur wenige 
9ialie^ v«o denen dit nm PciUkcr ftehenden alt ArarftaU» fdMllco ■ ■■B b lb e ! ^ ''<d«i^-j|||^ . Eine tut 
SMte des Kamins bcrmdliche Wandnifche ifl mit einem Sofa au&geAattet 

Als ein reicheres Ueifpiel diene das ]>rachtvolI aiugefUttete Billardzimmer einer hochherrfduftlicbefl 
VUU, vun der Ach saUieicfac AbbUduagen io der unica gencoDtea Qnelki 'M) v«c£i|d|| 




Rätunen, die unter fich durch Thilren verbunden find; citi zwifchen dem 
l^lMn Sidotl «Mkd d«iia Bdlardxinuner eiogefdgter 1- Inrgaof ill nor dnrcii 
MaAmde ym leliieiem getrennt, gefteltet aber fnlea Eitfblicik «oa 

«lileWm aus. 

Als ein Ueifpiel vornehmer Au-sflaltung möge das Bitlardtttnmer 
eioe« umisDgrcicbca eogUfcben Landfuzcis dicoea (I'ig- iiS'*'}< Das 
rfniMiir am iaterllan Bade der Jlcibe der GefidUabaflaclaaM, 

aber mit keinem derfelt" 1 T i rh eine Thür verl)umlen , fonderii crhilt 
euwa 2Bgpng von einem acbco der Haapüiaik gel^eoen Vorplatxe «nt. 
AaAer deai bier fidifbae«» bobeo Seiloilitht wird ca darch dae an 
der Schmalleit« d«r Froatwand bdindlidie breite Fcaftcf|v«]>pc vonflg« 

-tteh crhelh. 

f <g. 119 giebt den Cruodri& d«« BUlardAimawi^ io cwcai «og- 
yfdMa Laadhaale. Et bildet die iaftetttt Ecke de« HäaAi «ad itl v«a 

einem Kltirgan^^c aus unmitte!l>Ar zugänglich. Nebes dew Ziaiaier liad 
ein Wafchrauin und ein SpOlabort uslergebtaein. 

In der uoteu genannten Zcitfohrift**^ ift da« BiUMdummer von 
ßßfflmrm kM^e, eine bedeutende and hochfeiae Anlege, mbfebildet. 

Selbftändig als paviUonartiger Bau findet fidi das 
ßillard/inimer manchmal im Garten eines vornehmen Land* 

haufcs, bisweilen mit einem zweiten Räume, einem Zimiticr 
für Damen, verbunden, beide fo zu einander _c^eie;^en, dafs ein umfafiendn Blick 
von ciucm Räume in den anderen möglich wird, aifo kurz gefagt eine brcnie Glds- 
wand beide Räume, die durch eine Thür miteinander verbunden find, trennt. Halb- 
kreisförmige Ausbauten fUr Sitzplätze lind befonders beliebt, und gcdedcteTl^auben 
gange verbinden oft den Pavillon mit dem Hauptgebäude. Für V/tlBduatsi^'^' ^ 
Abort ift Sorge j^'etragen 

Fig. 1 20 gieht die Anlage eines folchen Pavillons einer Villa 




Billardpavillon einer Vi||^ ' • ^ 




L^gt.\ GrAi:r, 



13) Rauchzimmer. 

In W ohnunyen mittleren Ranges w ird das /immer des Herrn zeitweife als kajcli- 
KriictiDBf ^itiiiiicr benutzt, li^ jfl in Uicfcm Talle für den gckllfchalUichcn Vcrke^u des Herrn 
•ad mit feinen Freunden beftimrot. In vornehmen Häufem dient ein eigener.] 

Rauchen, der feine Lage öfters neben dem Speifezimmer findet und mitMcd^'^ 
auch mit dem Zimmer des Herrn, oder mit dem Billardzimmer in Vi 



NmU V^L^ , C AnkittctHrt ^Hptf mm XtXm» ßUU He. Pkris iBte. 
IM) BmUmg mtJt'i, Od. j6, i». Mai t»^. 

Nach; Dalv, m. a. O., Bd. 1, EJtrmMf p. 
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Unbedingt nÖC^ ill ein folches Zfanmer dort» wo Rauchen in anderen Räumen 
gegen die Sitte vetftSlstt wie z, B. in England. Dort liegt es dann meift abfeits 
von den eigentlidien Wohnrünmen; man findet es durch einen Vorraum oder einen 
Wintergarten — ein Blumenhaus — von den Wohnräumen getrennt, fucht es jedoch, 

n-enn möglich, in die Xiihe des Speifczimmers zu bringen. Liegt es in einem 
rinderen Gefchofs , fo \ ermittelt eine kleine Treppe den Verkehr mit den anderen 
Räumen, zunachil mit den Gefellfchaftsräumen. 

Kann das Rauchzimmer überhaupt, unbefchadet feiner bequemen Benutzung, 
in einem etwas abgelegenen Teile der Wohnung feinen Platz finden, fo wird es 
überall und auf alle Fälle an geeigneter Stelle liegen. In England bildet es oft 
die äufserüe Ecke in der Reihe der Gefellfchaftsräume, ohne mit einem diefer Räume 
durch eine Thür verbunden zu fein, oder es wird durch das Einfügen eines umfang- 
reichen Wintergartens von den übrigen Räumen getrennt. Selbftverflandlich bedarf es 
einer Sonnenlage nicht. Fig. 260, ?6l, 438 und 463 zeigen die Lage des Rauchzim- 
mers in Verbindung mit den obengenannten Räumen, Spcilezimmer u. f. w., wauicnd 
es z. B. in Fig. 32, 253 und 454 abfeits von den Wohn- und Gefellfchaftsräumen liegt. 

Seine Gröfse läfst fich infofem befttmmen« als es wohl nur in feltenen Fällen, 
mittlere Verhältnlfle vorausgefetst, die Gröfse vom Zimmer des Herrn erreichen 
wild; oft tritt es nur als ein räumlich befchränkter Anbau, dem Zimmer des Herrn 
beigefügt, auf. 

Eine nur mäfsige Erhellung genüget; dagegen miifs für durchgreifende Lüftung 
geforgt werden, weshalb auch Kaminheizung, abgefehen von ihren anderen Vor- 
zügen, am Orte ift. 

Die gefamte Ausftattung des Rauchzimmers mufs derart fein, dafs von ihr der 
hdehft unangenehme Geruch des Tabakrauches möglichft wenig angenommen wird. 

Man bekleidet deshalb die Wände öfters mit Fayenceplatten oder an Stelle der- 

felben mit gcfirnirstem Papier; man gicbt dem unteren Teile der Wand, manchmal 
m ihrer vollen Hohe, eine Holzverkleidung und ordnet eine liolzerne Kafleitcndecke 
an, in der zugleich Lüilungsvorrichtungen angebracht werden. Iki Verwendung 
dunkelbraunen Holzes würde als Wandiarbe ein tiefes, Aumpfes Blau geeignet fein. 
Wandbefpannungen aus gewebten Stoffen, fchwere wollene Vorhänge und dergldchen 
MöbelbezUge find zu vermeiden. 

Das Mobiliar befleht aus Sofa, Bänken und bequemen Stühlen mit Leder* 
bezug; überhaupt find Sitzmöbel vorherrfchend. Stander für Rauciigcratc . ein 
Zigarrenfchrank und \\ andborde dürfen nicht fehlen. Ein Wafchraum und ein 
Alx>rt fmd in der Nahe erwünfcht. 



14) Wohnräume für Gäfte. 

Gaflzimmer oder Fremdenammer dienen dem vorübergehenden Aufenthalte »s 
von Perfonen. die einer Familie verwandt oder befreundet find oder mit ihr ge- ^"^^l 
fchäftlich verkehren. Sie fpielen heute nicht mehr die Rolle wie früher, die I.r- 
rungenfchaften der Neuzeit — Damj^fkraft und Licktrixitat — haben die GalUinimer 
aus den Wohnungen mittleren Ranges oftmals verdrängt oder zu Räumen umge- 
ftaltet, die nicht ausfdilie^icb für den durch ihren Namen gegebenen Zweck 
beftimmt fmd. Sie find überdie.« in gröfseren Städten, die gute Gafthäuf«»- befitzen, 
audi nicht mehr fo notwendig wie früher, da man in vielen Fällen im ftande (tin 

HamOraA der MMuiktax. IV. a. «. 
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wird, einem Gafte die ihm zukommende Wohnung in nicht zu grofser Entfermmg 
von der eigenen Wohnung zu befchaflfen. Ueberdies find Gaftzimmer eine recht 
koftrpielige Sache, wenn man erwSgt, welch Kapital mit ihrem Befitze zu ver- 
zinfen id. 

Anders !:,'cflaltct fich tlic Saclic auf dem Lande. Hier ifl das Gaftzimmer ein 
wichtiger Raum ; hier lind felbft in Wohnungen mittleren Kan-^es deren mehrere, in 
Herrfchaftshäufern eine grofse Anzahl nötig. Man findet deshalb im letzteren Falle, 
insbefondere bei Landfitzen, oft ein ganzes Stockwerk — meift im Obergefchofs — 
für Unterbringen des Befucbes, der Gäfte eingerichtet, da zu gcwiflen Zeiten, z. B. 
zur Zeit der Jagden oder der Sommerfrifche, fowie bei Familienfeften, viele Gafte 
und maodimal auf längere Zeit zu beherbergen fmd. 

Bei der weitgehenden Gaflfreundfchaft in England find dort im umfangreichen 
Landhaufe vollftändig abgefchloflene Wohnungen für den Aufenthalt befreundeter 
Familien und ihrer Dienerfchaft vorhanden. Der En_q:lander vcrfieht feine Lebens- 
weife fü einzurichten, dafs mehrere Familien nebeneinander leben können, ohne 
fich gegenfeitig durch ubergrolse Inanfpruchnahme läftig tu werden, alfo fdb- 
ftändig bleiben. 

Befondere Beachtung verdient die Lage des Gaftzimmers. In der Bürger* 

Wohnung mufs diefe fo getroffen werden, dafs das Zimmer zwar vom Haupteingange 
leicht erreichbar ift, dennoch an ruhiger Stelle feinen IMatz findet und ihm dabei 
eine gewiffe Selbftändi^keit _i,'cwahrt bleibt. Dies fetzt emcn unmittelbaren Zu;^ang 
von einem Vorräume voraus und bedingt zugleich, dafs es keinesfalls anderen I'er- 
fonen als Durchgangszimmer dienen darf. Für männlichen Befuch liegt es dann 
mdft in der Nähe vom Zimmer des Herrn, für weiblichen in nicht zu grofser Ent* 
femung von den Familienfchlafzimmern. Im Familieniiaure wird auch oft das Dach« 
gefchofs bequem zugänglich gemacht und gut ausgebaut, um Zimmer für Gäfte 
aufnehmen zu können. Hei herrfchaftlichen Anlagen hat man in der Nahe der für 
den Befuch hcftimmten Zimmer noch Räume für deffen Dienerfchaft anzulcj^en 

In Anbetracht dcftcn , daf>^ (Gaftzimmer wcfentlich ab Schlafraume benutzt 
werden , da zu anderer Zeit die Galle ineiil in der Familie verkehren , kann man 
ftir diefe Räume geringere Mafse annehmen, als man in der Regel (ur ein als Wohn- 
und Schlafraum dienendes Zimmer annimmt; man wird alfo unter die AbmefTungen 
von Zitaaum in guten Gafthäufern herabgehen können, wobei ebenfo, wie in diefen 
Käufern die gcfcUfchaftliche Stellung, V'ermögen u. a. wefentliche ünterfchiede 
bedingen werden. Deshalb werden 15 1"" Grundfläche für eine Perfon vnd 2') ™ 
für zwei Pcrfoncn £^cniii,u"n ; dabei lil ratfam. ftatt f^rofser Räume, die mehreren 
Perlenen zum AulciUhallc dienen kunnlen, kleine Räume für die Benutzung nur 
einer Perfon anzuordnen. In umtfangrelchen Wohnungsanlagcn werden Gaftzimmer, 
für zwei Ferfonen beflimmt, erforderlich. Die Gaftzimmer können überdies durch gut 
fchliefsende , fchallfichere Thitren und fchweren StofTliehang voneinander getrennt 
werden. 

Bei der Ausftattung ift vorauszufchicken , dafs fich ein Gaft um fo mehr 
heimifch fühkn ird , je mehr ihm das Gaftzimmer das eichene Heim crfetzt und 
dafs ihm l'elbil l.Line Aufmerkfamkeiten grof^c Freude bereiten. Deshalb foll auch 
hier von der Ausltattung nur das angeführt werden , was als unerlafsiicli zu be- 
zeidmen fdn dürfte und was dem Gafle, wenn, auch in einem an Gröfse befchrankteo 
Räume, unbedingt zukommt. 
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Den Hauptteil der Möbel machen die einem Schlafzimmer zukommenden aus, 
alfo aufscr einem vorzüglichen und geräumigen 13ett ein gut ausgeftatteter Wafch- 
tifcb, ein Xachtfchränkchen, ein Kleiderfchrank oder fefter VVandfchrank mit Spiegel 
und einige Stühle; hierzu tritt noch ein Sofa oder Ruhebett mit Tifch und wo* 
möglich ein Sdireibtifdi mit bequemem SefTel. Kann man, wie dies bei Harken 
Mauern und awifdien Schornfteinkörpem feft immer möglich ift, einen Wandfdirank 
anocdnen, der fowohl nach dem Zimmer, als auch nach dem Vorplatz oder dem 
Flurgang durch Thuren gefchloflen ifl: und der zur zeitweifen Aufbewahrung^ der 
zu reinigenden Kleider und des Schuhwerkes dient, IV) wird dies eine Annehmlich- 
keit von nicht zu unterfcliätzendem Werte fein, weil dann die Bedienung, ohne den 
Gall ftören zu müffen, die zum Reinigen beflimmten Bekleidungsgegenftände fort- 
nehmen und wieder unter Verfdilurs bringen kann. Mtoa bringt als Erfatz hierför 
audi beim Eingange eine Doppelfhür an und benutzt den Zwifchenraum zwifchen 
beiden Thüren in derfelben Weife wie den Wandfchrank. Im übrigen ftattet man 
hinfichtlich der Heizung und Beleuchtung den Raum in der Weife aus, wie die 
Wohnräume der Familie. Das Einflcllen des Ikttes (mit Rollen) in eine mit einem 
Vorhang zu verfch liefsende Wandiiifchc oder in einen Alkoven oder das Vorflellen 
eines Wandfeh irmes ift für das Zimmer von Vorteil, weil es dann tagsüber zu einem 
angenehmen Wohnräume wird. 

Verfchiedene Fremdenzimmer in Gafthäufem, die im unten genannten Hefte 
(Abt. IV, Abfchn. 3, Kap. i, unter b, i) diefes »Handbuches« dargeftellt fmd, können 
in Bezug auf Anordnung der Möblierung als Beifpiele dienen, die aud» fiir das Gaft- 
ztmmer in der Familie von Wert flnd. 

15) Wohnräume für die Dienerfchaft 

Nach Landesfitte, nach Art der Wirtfchaftsfiihrung, fowie nach der gefetlfchaft- 
liehen Stellung, den Vermögensverhältniflen und der Zahl der Mitglieder der Fa- 
milie treten Verpflichtungen und Forderungen auf, die fowohl Art als auch Zahl 
der Dienerfcliaft eines Haushaltes beflimmen. 

Nach ihrer Thätigkeit, den von ihnen zu verrichtenden Arbeiten und ZU 
erfüllenden I'ilichten lallen fich folgende Cjrujipen unterfcheiden : 

liedienftctc zur Führung der Hauswirlichaft — Haushältennnen, Köche, 
Köchinnen, Küchemnädchen, Haus- und Stubenmädchen; 
ß) Perfonen zur Bedienung der Herrfchafk, bezw. erwachfener Kinder — 
Kammerdiener, Kammerfrauen (Zofen), bei furftlichen Perfonen Leibjäger; 
7) Bedienflete zur Ernährung, Pflege imd Beauffichtigung kleinerer Kinder — 

Ammen, Kindermädchen, Kindcrw ai terinnen ; 
6) J3edienftete für Beauffichtigung des Kaufes, bezw. Gartens — Pförtner, 
Gärtner ; 

e) Bediendete (ur Fuhrung der Pferde und Wagen und deren Abwartung — 

Kutfcher, Reitknechte, Stallburfchen und W^nwärter. 
Attfser den hier Genannten find im vornehmen Haufe oder im Haufe der 

Reichen nocli Kellermeifler, Heizer u. a. m. bedienftet, während bei minder be- 
mittelten Familien oder bei folchen, deren gefellfchnftüche Stellung eine fo zahl- 
reiche Dienerfchaft nicht fordert, verfchiedene Dienilleiltungen und Gefchäfte von 
einer Pcrfon beforgt werden. 

>») Vw|l.: KaDdbncb der Architektiw, Icil IV. HalU>«iid 4. Heft t, S. iSo u. $8t {t. AuO. : S. «»i-««^). 
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Bei Bctrachiung der Räume für. die Diencrlchaft ift folgendes zu benierken. 
Audi dem Dienenden kommen berechtigte Forderungen zu, miadeftena dem 
entfprechendi befler etwas mehr, was er bei eigenem Hausftande haben würde. 
Deshalb ift es grundfalfch, wenn man an den Dienftboten fpart, weil von ihrer 
Aufführung das Wohlbefinden der Herrfchaft abhängig ift; vielmehr ift es Pflicht 
(-renfen fich felbft und die Seinen, befonders auch gegen feine Kinder, die der Obhut 
von Uienftboten anvertraut find, gefunde und zufriedene Dietiftboten zu liaben. 
Dem Dienenden mufs alfo ein Raum gegeben werden, der einen gewiften Grad von 
Behaglichkeit gewährt, ilin an das Haus feflelt. . 
""■^ Bei den bedeutenden Unterfchieden nach Art und Zahl der Dienerfdiaft eines 

^ Haushaltes lafTen fich L^e, Gröfse u. a. der Räume nur einer allgemeinen Be* 
trachtung unterwerfen. Zunächft feilen die Räume der Dienerfchaft in nicht zu 
tjrofser Entfernunf^ vom Orte ihrer Hauptthätigkeit liegen; das Erreichen diefer 
Arbeitsraumc foll möglich fein, ohne andere wertvolle Räume betreten oder die Mit- 
glieder der Familie rtorcn zu müfTen. In Bezug auf die erfte Forderung treten 
allerdings Sitte und ortliche Gepßogenheiten mafsgebcnd auf. Hier wird ein Sockel- 
gefchofs (Halbkellei^efchofs), <k>rt das Dad^fchofs die Räume för die Dienerfdiaft 
aufnehmen. Im erften Falle wird die Bewirtfchaftung eridchtert, vorausgefebtt, dals 
die Wirtfchafisräume im gleichen GefchoflTe liegen ; im anderen Falle werden manche 
Uebelftände vermieden, die bei der ftärkeren Auafcheidung des Körpers kräftig 
Arbeitender auftreten. 

Eine Verteilung der Diencrfchaftsraunic im Sockeige fclK>fs imkI Dachgcfchofs 
— und dies trifft befonders liauler mittleren Ranges und Linlangcs — Iii in uer 
Regel das Befte. Die erilere Lage der Räume bietet dne Sicherung gegen Ein- 
bruch und Diebllahl; die zweite Lage ermöglicht, die Dienerfchaft in nicht tu 
grofser Entfernung von den nachts benutzten Familieniäumen zur Verfügung zu haben. 
Das Unterbringen der gefamten Dienerfchaft eines umfangreichen befleren 
Miethaufes im Dachgerchofs ift keinesfalls tu empfehlen ; die Räume für die Dienfl- 
boten muHen innerhalb der 1' aunlicnwohnung liegen; anderenfalls kommt eine eigene 
Art des Zufammcnlebens durch die nicht zu leugnende gröfsere Selbftändigkeit zu 
ftande, die leicht dahin fuhrt, dafs unverdorbene Dienftboten durch fittlich ver- 
kommene oder durdi kranke Perfonen ungünfttg bednflufst werden und Schiffbruch 
lUr das ganze Leben erleiden. Jedenfalls gewinnen die Herrfchaften bd folcher 
Art des Wohnens ihrer Dienftleute durchaus nicht ; von Familientreue, von Freund- 
fchaft u. a. m. kann nicht die Rede fein. Muffen Dienftboten beiderlei Gefchlcchtes 
im Dachgcfchofs oder anderswo untergebracht werden, fo ift neben der entfchiedenen 
Trennung der Räume auch für getrennte Zugange /u folgen. 

So viel über die Lage der Diencrfchaltsraume mi allgemeinen. Im nachfolgenden 
ift eine kurze Befdireibung diefer Räume gegeben, bei der die Lage zugleich Be- 
rfickfichtigung finden foll. 

In der fchlichten bürgerlichen Familie wird der grölsere Teil der zur Wirt- 
fchaftsfiihrung nötigen Arbeiten durch die weiblichen Mitglieder der Familie bewirkt 
und nur ein Hausmädchen für die gr iberen Arbeiten gehalten. Diefcm gehört ein 
Kaum zu feiner ausfchliefslichcn Benutzung: eine Mädchenkammer. Die Mitver^ver- 
tung eines anderen Raumes, z. B. der Küche oder des Baderaumes, als Sclilafflellc 
Air das Hausmädchen, ift unbedingt unftatthaft und ckelliaft zugleich. Hiervon 
madien auch die vielerorts beliebten Hängeböden keine Ausnahme. 
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Diefe Mädchenkamraer mufs ein in das Freie führendes Fender haben, und 
nur im Notfiüt darf das Fenfler nach einem gröfseren Licbthofe oder nach einem 
geräamigeo, gut erhellten und gelüfteten Treppenhaufe münden. Dabei li^ der 
Raum am heften in der Nähe der Küche« ohne durch diefe zugänglich zu fein; der 

unmittelbare Zut^ang vom Flur aus wird «ur Sauberkeit des Mädchens beitragen 
und zugleich eine gewilTe Sicherheit gegen nicht crwilnfchten Befuch gewähren. 
Die Gröf^^e des Kaunies ift mit 8,00 Grundflache bei niindcftcns 2,-o m lichter 
Wohe als genügend anzunehmen. Aufscr dem Bett wird er nc»ch einen Wafclilifch, 
eine Truhe (Konimode), einen kleinen Tifch und zwei Stühle aufnehmen. Ein 
fdler Wandfchiank dürfte überdies fehr am Orte fein. 

Bei belTergefteUten Familien werden zwei Mädchen Stellung haben, von denen 
das eine die Küchengefchäfte beforgt, das andere als Stubenmädchen befdiäftlgt 
wird. Für beide ift ein heizbarer Raum von mindeflens 15,oo q™ erforderlich. 

Wie bereits angedeutet, teilt die Perfon, welcher die Beauffichtigung der Kinder 
anvertraut ift, entweder nachts das für die Kinder als Schlafraum bcftimmte Zimmer, 
oder für die Dienerin ii\ ein befondcres Zimmer vorhanden, das durch eine Thür 
mit dem Schlafzhnmer der IQnder unmittelbar verbunden ift. Neben letzterem findet 
dann in Familioi» in denen die Mutter fich mit der Pflege ihrer Kuider befafst, das 
Schlafzimmer der Eltern, bezw. dasjenige der Mutter feinen Ort. 

Das Zimmer des Kammerdieners Hegt felbftverftändlich entweder unmittelbar 
neben dem Schlafzimmer des Herrn, dasjenige der Kammerzofe neben demjenif^en 
der Herrin, oder he lie;_;cn mindci^ens in nächfter Nähe diefer Räume. Beide muffen 
heizbar fein und eine /war einfache, fchlichte, aber anftandige Ausllatlung erhalten. 

Als Vertreter des Hausherrn gebietet im Herrfchaftshaufe der Hausmeiller, 
während die Haushälterin die Herrin vertritt, foweit es den Wirtfchaftsbetrieb be- 
triflt. Ihnen lind alle anderen Bedienfteten untergeordnet; fle allein find der Herr* 
fchaft verantwortlich; ihre Stellungen fmd daher bis zu einem gewifTen Grade Ver- 
trauensf\ellungen. Da beide mit dem Rechnungswefen , mit der Buchführung über 
den Haushalt, mit der Bezahlung der Lieferanten u, a m. betraut find, giebt man 
ihnen aufser dem Wohnzimmer — dem Gefchäftszimmcr — oft einen kleinen Schlaf- 
raum. Alle Oberbedienftete, wie Koch oder Kochin oder Kellermcifter, erhalten 
ein kleines Zimmer ftir Ach, während für je zwei der niederen Dienerfchaft An- 
gehörende ein gut erhelltes und gelüftetes Schlafzimmer genügt. Die Air die weib- 
lichen Dienftboten beftimmten Schlafräume bilden dann eine Gruppe» die unter der 
Aufficht der Haushälterm fleht, deren Schlafzimmer in unmittelbarer Nahe diefer 
Räume liegt. 

Im umfanj^reichen Herrfchaftshaufe cntfteht durch die Angliedeiun^en der 
Ljenannten Räume an die für den Wirtfchaftsbetrieb dienenden Gelaffe ein felb- 
ftandiger VVirtfchaftsteii des Haufes, der eigenen Zugang und alle Nebenanlagen 
befitzen mufs, die das Leben in folchem Haufe verlangt, und der bei höchfler 
Steigerung zu einem völlig felbftändigen Haufe werden kann, das nur in lofer Ver- 
bindung mit dem Herrfchaftshaufe fleht. Zwar handelt es fich hier hauptfächlich 
um Schlafzimmer, da die Dienerfchaft tagsüber befchaftigt ift ; aber auch fnr die 
ihnen zukommenden Stunden der Krholunc; muf'S ein Raum vorhanden fein, der 
zugleich als Efszimmcr dienen kann untl inlofern am beften in der Nahe der Küche 
liegt. Diefes Efszimmer ift überhaupt nur bei kleinen bürgerlichen Hausiialtcn zu 
entbehren ; in letzteren nehmen die Dienftboten ihre Mahlzeiten in der Küche ein. Als 
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Erfatx des Efszimmers fär die Dienerfdiaft ■ — aber nur als Notbehelf — kann das 
KudienAOimer dienen. Fefte Wandfchränke find in allen ftir die Dienerfcbaft be- 
ftiminten Räumen wohl angebracht. 

Selbrtverfländlich find auch Räume für die Dienerfcliaft der Gäfte nötig, die 
<Br die Dkn«. ihren eigenen Zu^an«^ aus dem Freien erhahen muffen. In den umfangreichen 
engüfchcn Landhaufern ordnet man für dicfc Zwecke und fiir die Üienerfchaft, die 

der GiA». 

nicht in nächiler Nähe der Herrfchaft verbleiben muis, oft im Dachgefchofä einzelne 
durch Bretter w ände tunfchloflene und hierdurch voneinander getrennte Stande an 
(i^t X 3,«« n (ss 6 X 10 Fufs] in den Abmeflungen), die mit Wafchtifch und 
Bordbrettem ausgeAattet werden« 

Aber auch fur den kurzen, voriibeigehenden Aufentiialt der Dienerfcliaft der 
Gärte miifs im Herrfchaftshaufc ein Raum — ein Wartezimmer — vorhaml -n fein. 
Es findet feinen Platz in der Nähe der Flurhalle oder der Haupttreppe, manchmal 
auch im Sockelgefchofs, und mufs in diefem Falle ftets vom Erdgefchofs aus un- 
mittelbar durdi eine Treppe zugängUdi fein (fidie Fig. 85 [S. 103] und 97 [S. 112J). 
^f^^J^ ^ Dienftraum des Pförtners liegt in unmittelbarer Nähe vom Haupteingange 

"**''de8 HauTes, entweder im Erdgefehors felbft, oder wenn in einem anderen Stodc- 
werk — Sockelgefchofs oder Zwifchengefchofs — fo angeordnet, dafs der Pförtner 
durch eine Treppe auf kisr/eflein \\'egc 7.um Hauptcint^antjc gelant:;en kann. Das 
Zimmer bildet dann zu^deich einen l eil der Ffortnerwohnunc^ Manchmal wird der 
Kaum zu einer Loge, einem kleinen, etwa 5 bis 0 4'" an Grundflache haltenden, 
nur für die Dienftftunden beftimmten, gut erhellten Raum, während die Pfbrtner- 
wohnung an anderer Stelle untergebracht ilt 
»3 Kutfcher, Reitknechte und Stallburfchen finden ihre Wohnungen in der Nähe 

^Hiipi f^W , Stallungen der ihnen anvertrauten Tiere, meift im Stallgebäude felbrt. Auf 
G*rtw« alle Fälle mufs ein Wächter feine Schlafftätte neben oder im Stalle felbft haben. 

Die Stellung des Gärtners kann eine verfchiedcne fein. Handelt es lieh nur 
um Inftandhaltuni^ eines kleinen Gartens, fo wird ein Diener des Haufes oder der 
Hausmann, der feine Wohnung in der Kegel im Sockelgefchofs, manchmal auch in 
einem Nebenget^ude erhält, im ftande fein, den Garten zu pflegen; bei grölaeren 
Gärten tritt ein Fadmiann ein, der nidit mehr dem Kreife der Dienerfchaft an» 
gehört und der wohl eigene Gehilfen befchäftlgt. In letzterem Falle wird ein 
Gärtnerhaus notwendig fein, das oft mit dem Haufe des Thorwärters, als deflen 
Gegenftück, am Hauptzugange des herrfclKiftlichen GrundHiickes — des Parks oder 
Vorgartens, bezw. V^orhofes — licp;t und mit dem erlleren und dem Thorbau eine 
wertvolle, charakteriftifche Baugruppe bildet. 

c) Gefellfchaftsräume. 

I) Diele oder Halle. 

n«. Unter den Räumen des Wohnhaufes nimmt die Diele — Oehrn, Fren oder 

ZmtA. p<j,j^ ^a// der Engländer und Amerikaner ~ eine eigentümliche Stellung* inlo- 
fcm ein, als He fowohl Vorzimmer, als auch Gefelifchaftszimmer fem kann. Wir 
betrachten fie an diefer Stelle in letzterem Sinne, da fte als Vorraum bereits Er- 
wähnung gefunden hat. « 

Die Diele ift ein wertvoller Raum und deshalb in jiingfter Zeit mit vollem 
Rechte wieder zu Ehren gelangt. Zunächft erfetzt fie das Empfangstimmer; dann 
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gewährt fie bei fi^Uachen Gelegenheiten dem nur vorübergehenden Aufenthalte zahl- 
reicher Menfchen genügend Raum, entladet Tomit die Wohn- und Gefell fchaftsräume 
und gemattet, die AbmefTungen der letzteren zu befchrankcn; zugleich bringt fie 
entfernt voneinander liegende Räume infofern naher, aU das Durchfchreiten eines 
luftigen und zugleich malerifch gefchmückten Raumes felbd einen längeren 
verkOnt, ihn mlndeftens nicht unangenehm erfdieinen lälst. Dies fetzt 
felbftveiftändlich voraus, dafs die Diele m ihrer Höhenentwickelung bedeuten- 
der auftritt als die benachbarten, unter fich gleich hohen K.äume, wodurch 
von felbd eine eigenartige Ausfchmückung in Icünftlehfch freier Weife zur Be- 
dingung wird. 

Oft nimmt die Diele zugleich die Hai!pttrcp];c des liaufes auf, die dann den 
Gefamieindrucji der Halle wefentlicli beliimmt und durch ihre Gcflaltung Gelegen- 
heit zu materifchen ffildem geben kann. 

Die freie Lage der Treppe in einem Wohn« und Gefellfchaftszwecken dienenden 
Räume verlangt für ihre Benutzung eine entfchiedene Trennung zwifchen Herrfchaft 
und Dienerfchaft, dergeftalt, dafs fie nur zu Zwecken der Reinigung von letzterer 
betreten werden darf Wo eine folche TrtMinung nicht eruünfcht oder nicht mög- 
licli \{\ . erhalt die Trejipe einen eigenen Kauin, zu dem die Dienerfchaft gelangen 
kann, ohne die Diele feibi\ betreten zu muflen. Ein lolches felbftändiges Treppen- . 
haus ifl insbefondere dann unerläfsHch, wenn die Treppe in ein Untergefchofs ge- 
führt werden foU. Die Anlage einer Nebentreppe für Dienerfchaft und Wirtfchafts- 
verkehr bleibt deshalb unbedingt beftehen; fie tft durchaus eine Notwendigkeit, alfo 
entfchieden mehr als ein Luscus. 

Die Art der Benutzung der Diele bedingt ihre Lage und fetzt zugleich voraus» »■*■ 
dafs mindeftens ein V^orraum vorhanden fein mufs. Neben dicfem Vorraum — „nd 
Vorflur oder Vorhalle — liegt dann ein Raum ftir Ablage der Kleider mit W^afch- Abmeffungco. 
tifch und ein Abort. 

Durch den Vorraum ift die Diele der erfte Innenraum geworden, um den fich 
Wohn* und Gefellfchaftsräume gruppieren und der öfters zugleich den Sammelplatz 
für die Famitie bildet. Wenn die Diele diefe Zwecke gut erfüllen foU, mufs fie 
als ftattlicher Raum auftreten, deflcn Abmeflungcn fich nach der Zahl und Grölse 
der ihn umgebenden Räume richten und davon abhängig find, ob er die Haupttreppe 
aufzunehmen beflimmt ifl oder nicht. Jedenfalls erhält die Diele im letzteren Falle 
mmdellcns die Grofse eines Wohnzimmers nnttleren Ranges, ein Mafs, das bei zwei- 
gefchoffiger i\nlage noch wefentlich vergröfsert werden mufs. Es ift überhaupt von 
Wert, einen recht grafsen Raum zur gemeinfamen Benutzung zu haben. Eine 
Gefellfchaft fühlt fich am behagtichften, wenn fie in einem einzigen gröfseren Räume 
vereinigt ift. Fehlt ein folchcr und muffen fich einzelne Gruppen in kleinere Neben- 
räume zurückziehen, fo werden fie fich wie ausgefchloflTen fühlen, und wer den 
Raum betritt, zögert, fich anzufchliefscn, fucht vielmehr nach einem fluchtigen Blick 
wieder zu verfchwinden. In einem grofsen Räume kann Anlchliefsen und Abbrechen 
leicht und ungezwungen gefchehen. 

Die Erhellung der Diele gefchieht beim eingebauten Wohnhaufe öfters durch 
Deckenlicht, weil fie nur in feltenen Fällen an eine Frontmauer zu liegen kommt, 
beim frelftehenden Wohnhaufe fehr oft durch hohes Seitenlicht. Das Fenfter oder 

die Fenftergruppe beherrfcht dann fowohl den zweigefchoffigen Innenraum, als auch 
die Faflade und giebt ein gro&es wertvoiles Architekturmotiv. Im Inneren geftattet 
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das hohe SeitenHcht hefte und freiefte Möblierung und zugleich Einbauten, bezw. 
Ausbauten aller Art. 

Den Zugang zu den der Diele anliegenden Räumen vermittelt bei zwci- 
gefchoffiger Anlage ein Balkon oder eine Galerie. Zierliche Ausbauten geftatten 
dann oft das Ueberblicken des gefamten Raumes und können zu malerifcher Aus- 
fchmückung wefentlich beitragen. 

Ein ftattlicher Kamin ift neben dem Anfchlufs des Raumes an eine Sammel- 
heizung angenehm und als Schmuckftück von Wert. Zu feiten des Kamihs, deflen 
Mantel m.inchmal bis zur 

Decke geführt wird, fmd ^'E- 
fefte Sitzbänke angeord- 
net; fie laden beim 
Scheine der knifternden 
Flamme zum Verweilen 
und Plaudern ein und 
geben den Ehrenplatz. 
Eine Holzdecke erhöht 
das Gepräge der Wohn 
lichkeit. Schwere ge- 
diegene Möbel find am 
Orte. Ueberhaupt bietet 
kein anderer Raum einer 
Wohnung fo viel Ge- 
legenheit zu kunftlcri- 
fcher und zugleich ma- 
lerifch freiefler Aus- 
fchmückung, als die hohe 
geräumige Diele. Sie ge- 
ftattet, ja fie fordert eine 
folche Ausfchmückung 
und erlaubt dem Befitzcr, 
feine perfonliche Eigen- 
art in jeder Weife zum 
Ausdruck zu bringen ; 
felbft Waffen, Jagdtro- 
phäen , fowie wertvolle 
Arbeiten aus allen Ge- 
bieten der Gewcrbekunft können als Schmuckflücke neben bedeutenderen Arbeiten 
der Malerei und Plaftik Verwendung finden. 

Die folgenden Beifpiele werden den Beweis hierfür erbringen. 

Die in Fig. 121 ilargcftcllte Diele gehört dem nur w.Hhrencl der Sominermonale benutzten I^d- 
häufe des Dr. / eonfmrd bei Holtenau «m Kieler Hafen i^fiehe Fig. 466) an ( Arch. : March). Man betlurftc aufser 
den erforderlichen Schlaf- und Gallzimiuern eines grof>t'n luftigen Kauines, der die Bewohner während des 
Tages vereinigen und zugleich als Speifezanmer dienen füllte. Seine .Xbrneffungcn betragen ohne Aas- 
bauten T.«s'" und H.jini. Für die Ausflatiung ifl zu bemerken, dafs das ■J-««'" hohe Paneel ringsumher 
mit japanifcher Tapete in reichem Goldornament aut Karmmgrund bekleidet ill. Im Übrigen zeigen 




Vom Holzhaus Dr. Ltcnhard am Kieler Hafen •*•). 

Arch.; Afarch. 



i>*] Nach: Cenualll. d. Ejiuvcrw. 1898, S. 439. 
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Winde and Dcdie da» bmmi gebeUle Holmwrk ; nur ^aelae ««agefparte FUdien erfehchieii in der hellen 

KetnrCtrbc «Ics Kiefernholzes und haben breites Ornament in I- ifunnnlerei. 

Ein anderes febr fcbönet Beispiel eiaer Diele — im Wohnhaufe des Dr. A'oiS« in Kadebeul bei 
Dtceden — YettdeaMben Avdütekten, ift io der »Mi angegebenen Quelle dargetleBt «od bef^nriebeii. 

In den meiden der neuen Familienhäufer Berlins und Umgebung findet fidi 
die Diele vor, und zwar fowohl in ländlichen Häufera von geringem Umfang, als 
auch in Häufern erAen Ranges in der Stadt felbft, wie z. B. im Haufe Salofchin, 
im Haufe Dirkfen u. a. Oft bildet Tie den Zentralraum, drr zwifchen Salon und 
Speifefaai gelegen, mit diefen eine höchll wirkungsvolle Raunic^ruppe gicbt. 

Im cnglifchen Landhaufe betritt man zunächft eine kleine Vorhalle {Förch). ^ >>9 
Sie ift an den Seiten iialb oder ganz offen und bd einfachen Landliäufem fehr oft 
aus verziertem Hotzweric hergeftellt. Bei gröfseren Häufem folgt hierauf die äu&ere 
Halle, die Fluriialle (das Vcftibule). In kleineren Häufern, namenüich in da* Stadt, 
fchnimpft diefe Outer hall zur Lobh, dem oft redit engen Hausflur zufammen, 
der zugleich zur Kleiderablage benimmt ifl. 

Auf die Lobby oder Out(r hall folgt die eigentliche Halle, die Jnrit-r hall 
und das I reppenhaus. Der Anfang der Treppe liegt oft in der Halle, oder letztere 
bildet zugleich das Treppenhaus, nimmt alfo die Treppe vollAandig auf. 

Die aus Holz gebaute Treppe ift manchmal ein Prachtftück von künftlerifchem 
Wert, oft reich gefchnitzt und zugleich farbig ausgeftattet, und nähert fich hier- 
durch alten Vorbildern. Neuerdings wird fie in der Regel in einfacher Schreiner- 
arbeit mit dünnen gedrehten Treppentraillen ausgeführt und erhält weifsen Anftrich. 

Die Halle ift der erfte Wohnraum im Haufe, dabei zugleich Vorraum für alle 
anderen wertvollen Zimmer. Sie ift der Zentralraum des englifchcn Landhaufes 
und wirti gern zweigefchoftig gebildet. Nach aller Weile ill lic auch heute noch 
bisweilen mit dnem hölzernen Einbau (Verfchlage), dem Sereen^ an der einen 
Schmalfeite ausgeftattet, der nur bis zur Iialben Höhe der Halle reidit und unter 
dem der Haupteingang liegt; darüber befindet fich die alte, noch heute gelegentlich 
für Orcheftcr benutzte Mufikerbühne, die Min/trelsgakry. An der anderen Schmal- 
feite, dem Screen f^egenuber, liegt der Dals, die um einige Stufen erhöhte Plattform 
mit der Herrentafel und dem Khrenlilze des Hausherrn und da> ijrofsc Bny windoiv. 

Li der Halle zeigt iicli die Intereffenfphäre und Gefclnnacksrichtung des 
Hausherrn; FamiiienbildniAe, Reileerinnerungen, Jagd* und Sporttropliäen , Zeugen 
feines ebenen Triumphes in Krieg und Frieden, Kunftwerke aller Art, felbft wert- 
volle Altertümer finden geeignete Stelle im Räume 

In kleinen Häufern nimmt die Halle wohl auch das Billard oder einen grofsen 
Tifch für Bücher und Zeitungen, etwa nl> Frfat/ für das fehlende Hibliothekzimmer, auf 

Die Wände werden bis Thürhoiie .L;cru mit Holz bekleidet; nie fehlt eui 
grofser Kamin, der innerhalb feiner Uminantelung oft mit dem allen Inglcnooky 
zwei bankartigen Sitzen zu den Seiten der Feuerftelle, ausgeftattet ift. Grofse 
Fenfter kennzeichnen fchon den Raum von aufsen. 

Als Beifpiel einer englifchen HaU mit Treppe in reicfafter Ausftattung ohne 
Ueberladung diene Fig. 122; Arch.: Beefton & Burttußer^^*). 

Auch im amcrikanifchen Familienhaufe ift eine grofse, geräumige und gut 
erhellte Halle befonders beliebt. < ft is thc main artery :>: thc gnicral fy/tem 0/ 
apartments.< Sie nimmt die nach dem Obergefchufs führende, durch breite Ruhc- 

M«) Zeitfchr. f Bauw. 1694, S. 61 u. Ul. la. 

Kl) DotniB, R. Dm caglifthe Haiii. WcAetmiu a MeaalAcft* tlW, AprU-Juni. 
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platze unterbrochene, aus edlem Holze gebaute Treppe auf. Ein Kamin in reicher 
Ausftattung mit Ehrenplatz für den Gaft, oftmals bis zur Decke des Raumes reichend, 
ftellt fich mit der Treppcnanlage , verbunden und belebt durch Einbauten, Sitz- 

Fig. 12a. 




Iliill in einem cin;.i:.i.i.n ILiufe'*'). 

Arch. : Betfltit V Biirmeßtr 



»*( Nach: Aeadtmy »rchUttlurt 189s. Bd- H. — Vergl. aucii : N\»H, J. Tkt mmn/unM 0/ EngUmJ im tht Mt* 
timt. Loodon 18^9—49. (Diefo autgeicichnete Wcik über aller glifche Hcricnlittc ireudalfilte] biclel lotbcfond«« lancn- 
jAumc mil voriuglidter Staffage. Ein minUeiwerligct Nachdruck t(l 1864 — Ji in London ctfchiencn ) - 
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platze und Trepi>enbalkone, als ein hoch nialerifches Gefamtbild dem Auge dar. 
Reiche Holztäfelung der Wände, dergleichen Balken- oder KafTettendccken, Galerien 
in Verbindung mit dem zierlich gcdrechfelten Stabgeländer der Treppe erhöhen die 
Wirkung des Ganzen und geben ihm zugleich das Gepräge behaglicher Wohnlich- 
keit. Teppiche und koftbare Felle, an geeigneter Stelle ausgebreitet, tragen über- 
dies hierzu bei. Von dicfer Halle aus find die anderen umliegenden Räume durch 
breite Thüröffnungen zugänglich gemacht, deren jeweiliger Vcrfchlufs durch Schiebe- 
thüren oder Vorhänge bewirkt wird. 

Ein anfprechendes Beifpiel ift in Fig. 123 (Arch.: Lamb & Rich^^^) dargcflcUt. 

Fig. 123. 




Amerikanifche //a/l*"). 

.\i<:h.: Laml- tf Kick. 

Die mit iwei Ruheplälren «lugeftattetc Treppe liegt an der Hinterwand des Raumes. Durch 
eine fchmale Thür unter dcrfelbcn gelingt m.in »u den Wirtfchaftsräumen, während iwei breite Schiebe- 
thflren , durch die, wie durch die Fcnfter der Vorderfront, das Licht einfällt, nach den Wohnräumen 
fahren. 

2) Salon. 

^Afile de la cauferie^ fanctuaire de la converfation , tauple de la politeffe 
aimable et galante c nennt Havard^'^^) den Salon, der bald nach Beginn der Re- 
naifiance in Frankreich und nachdem unter Franz I. die Frauen bei Hofe Zutritt 
erhalten hatten, in die Reihe der Gefellfchaftszimmer aufgenommen wurde. Mit 
franzöfifchem Wcfen wurde er auch in Deutfchland eingeführt. Seine Eigenart, die 
durch die einleitenden Worte gegeben ift, tritt indes bei uns durchaus nicht fo 
beftimmt auf, wie bei den Franzofen; er nähert fich vielmehr dem Drawingroom 

••*) Nach : AmtricaH arthittcl. — Die Halle und Trcppenanlagc Je» EUDÜtmiliealiaufe« behandelt au>riihilich F. R. l'tgtl 
\a: Oeutfche Bauhütte >89^, Nr. 4t ff. 

IMi In: L'art l.i utai/on. Paris 1885. 
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der Engläoder» der Stätte, in der mit Ausnahme des Spetfens alles vor|{«noiiiaieA 

wird, was zur Gefelligkeit gehört. Ein wefentlicher Unteridiied findet bei uns n > Ii 
überdies infofern ftalt, als. uenif^flens in Wolinun^cn mittleren Rnnfj-cs, das Speilc- 
zimmer fehr oft zum FeAraum wird, während der Salon zunächil für den Empfang 
der Gäfte bcllimmt ii\ und crll nacii aufgehobenem Mahle feinem eigentlichen 
Zwecke als Statte der Unterhakung zurückgegeben wird, dann insbefondere den 
Flauen dient» während das Zimmer des Herrn die männlidwik Gäfte atilhimmt oder 
diefe im Speifesimmer der Unterhaltung pfl^en. 

Die Lage des Salons kann zweifacher Art fein. Einmal bildet er gleichfam 
die Mitte unferer Wohnung, an die fich die anderen Räume angliedern. Das andere 
Mal, und dies mcift: bei Wohnungen mittleren Ranges im Miethaufe, nimmt er das 
eine Ende der W'ohntmg ein, bcfonders dann, wenn er, zwar der bedeutendllc und 
an befter Stelle gelegene Raum, nur höchft feiten, weil nur bei Feftlichkeiteii, 
benutzt und auch nur dann geheizt wird, eine Hörende Unterbrechung in der zu- 
fammenhängenden Benutzung der anderen Wohnräume bildet. Ift er folcher Art, 
dann ift es entfchieden befler, wenn er eine äufserfte Ecke der Wc^ung einnimmt 
und fomit aus dem regelrediten Tagesverkehr ausgefchaltet wird. 

Auf alle Fälle liegt er im Rürgerhaufe in geeigneter Weife in der Nahe des 
Haupteinganges der Wohnung und wird durch ein Vorzimmer oder durcli einen 
geräumigen Elur zugänglich gemacht. Er liegt dann oft neben dem Wohnzimmer 
einerCdts und dem Speifezimmer andererfeits oder neben dem Zimmer des Herrn; 
das Wohnzimmer ift dann der Aufenthaltsort der Frau; befreundeter Befuch hat 
hier Zutritt. Eine Steigerung tritt ein, wenn zwifchen Flur, bezw, Vorzimmer und 
Salon ein Empfangszimmer eingefügt wird, das ausfchliefslich feinem Zwecke dient. 
Von weiteren Steigerungen in der Zahl der Räume foll an diefer Stelle Abftand 
genommen werden, um den Salon eingehend zu betrachten. 

Wenn das Speifezimmer nicht als Feftraum dient, ift der Salon in der R^ei 
der gröfste Raum in der Wohnung und erhält felWl bei Wohnungen mittleren 
Ranges 80 bis 40 1"* Grundfläche. Werden diefe Mafse bedeutend gefteigert, fo 
wird der Raum zu einem Saale, von dem beftinnnte AbmeiTungen ebenfowenig 
angegeben werden können, wie fich beftimmtc Wohnungskiaffen bilden lafl"en. 

In unferen Familienhäufern mittlerer Gröfse nnd in feinen Miethaufcrn find 
AbmefTungen von 7,oo bis 8,00"» Länge bei 5,io bis 6,00«» Tiefe beliebt, wahrend 
Gröfsen von 9,oo bis lO.oo Länge und 6,äo bis 7,oo "» Tiefe als ftattliche, dem 
Hcrrfchaftshaufe angehörende Mafse zu bezeichnen find. 

Wird das Speifezimmer — dann meill Speifeiaal genannt — Feftraum, fo 
kann die Gr5fse des Salons verringert werden. Das Gleiche tritt ein, wenn das 
Wohnzimmer der Ilauptraum der Wohnung wird; auch dann erhält der Salon be> 
fcheidencrc AbmeflTungen; er wird 7um I.inpfangszimmer. 

Gcftattet der befchränkte Bauplai/. nur die Anlage eines Salons von geringen 
.■\bmelTungcn, fo kann man (ich dadurch hclien, dals man ein dem Salon benach- 
bartes Zimmer, etwa dasjenige der Frau oder des Herrn, durch eine breite Schiebe- 
thür mit ihm verbindet, um bei gröfscrcn gcfclifchaftlichen Vereinigungen beide 
Zimmer als einen Raum benutzen zu können. 

Ucbcr die Höhe des Raumes kann man feiten frei verfügen, da diefe meill. 
von den Xebenräumen abhängig ii\ und nur in fcltencn Fällen der Grundfläche 
harmonifch angepafst werden kann. Hat man aber freie Verfugung, fo wird fein 
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Hohenmafä nach den vortrefflichen Regeln von Matriens (fiehe Art. 1 1 , S. 15) 
zu bdtiininen fein. Liegen, wie beifpielsweife bei zweigefchoffigen Villenbauten, 
die Fefträome im 1. Obergefchofs, fo kann man, um dem in der Grundfläche be- 
deutenden Salon die ihm hiemadt zukommende H5he zu geben, einen Teil des 
Dachraumes hinzuziehen. Diefe Anordnung geflattet überdies auch in der Fenfter- 
bUdung ein grofses Architekturmotiv. 

Von etwaigen An- oder Ausbauten abgcfehen, die auch für den Salon volle 
Berechtigung haben, insbefondere wenn er in feiner Benutzung fich dem Wohn- 
zimmer nähert, eignet fich als Grundrifs am bellen ein Rechteck, deflen Lange 
etwa bis *^ mehr beträgt als feine Breite; nur feiten wird man über efai Ver- 
hältnis der Länge sur Breite von 8 : 2 hinausgehen. Weniger angenehm find 
quadratifchc oder kreisrunde Grundflädien ohne Ausbauten. Die \(ille Regelmäfsig- 
keit hat Gleichförmigkeit zur Folge, und diefe wird in der Regel lan^'wcilifj. Bei 
der zweiten Art Grundrifsbildunpf hat es den Anfchein, »als muffe fich die Unter- 
iialtung auch im Kreife herumdrehen«, abgefchen von den Schwierigkeiten, die 

das Möblieren eines folchen Raumes mit 
fich bringt Minder ungttnftig wirkt ein 
Raum von dliptifcher Grundfläche. Lang- 
gnogene rechteckige Räume find fUr Salons 
von gröfsfren Ahnieflungen verwendbar, 
da fie bei cntfprechcnder Fenftcranordnuns^ 
wenigftens eine bedeutende Wandllrecke 
bieten» die fich gut mflblieren iäfst, obgleich 
hier die Gefahr eintritt, dafs die Einheit des 
Raumes bei femer Benutzung verloren geht. 

Bedingt die Grundrifsbildung einen 
quadratifchcn Kaum, fo kann man dadurch, 
dafs man ihm fchmalc Räume vorleset, oder 
mit anderen Worten, dafs man breite Wand- 
nifchen bildet, die dem Gefiuntraum die 
Geftalt dnes griechifcfaen Kreuzes mit 
SBfai, kurzen Armen geben, einen Plan leiden, 

der in diefen Seitenräumen das Aufllellen 
während der naii[itraum zum Tanzen und 
'ichc Mnhcl, hcfonders Sitzmöbel, aufzu- 




der fcften Möbel bequem ermöglicht, 
Mufiziercii frei bleibt, bezvv. leicht 
nehmen belUmmt ift. Fig. 124 giebt cmen folchen Grundrifs. 

Der feftlich heitere Charakter des Salons wird durch feine Erhellung mit be> 
dingt; Liditfiille ift deshalb unerlälslich, das Gegenteil entfchieden unftatthaft Ein 
zu wenig erhellter Salon wird ftets auf das Gemüt bedrückend wirken, ein Zulland, 
der hier durchaus nicht am Orte ifl. Zu volles, aufdringliches Licht kann (\ets durch 
Vorhänge gemildert werden; deshalb kann es auch von mehreren Seiten einfallen. 
Im Salon ift die Gefellfchaft in Gruppen zcrüreut; man kann infül;^'edcfrcn einer 
einlicitUclien Beleuchtung entbehren \ auch die Möbel treten in Gruppen auf; beide 
löfen fich und einigen fich wieder. »In diefer Freiheit und Beweglichkeit liegt ein Reiz 
unleres gefdlfchaftlidien Lebens, der vom wechfelnden Lichte noch erhöht wird.c 
Dies führt zugleich dahin, Erker oder erkerartige Ausbauten, die dem Lichte 
von verfchiedenen Seiten Zutritt geftatten und das Spiel des Lichtes erhöhen, dem 
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Sskm vorzulegen, wobei zugleich nicht zu vergeHen dafs dergteidien Ausbauten 
von grosseren AbmeflTungen vorzuglich geeignet find, einen an fich befchränkten 
Raum bedeutend zu erweitern. In F^. 3, 433» 452 und 468 find Betfpiele von 

dergleichen Anordnungen in den Gnuidriflen gegeben. 

Auch die künftliclic Belcuchtim;^ mufs reichlich un*l allfeitig fein; fchwere, 
gefchloflene Schatten find zu vermeiden. Im Feilkleide wünfcht man gefehen und 
bewundert zu werden, und um dies im vollen Mafse ermöglichen zu können, müüeD, 
neben der Beleuchtung durch Kronleuchter, an den Wänden noch Armleuciiter 
angeordnet werden. Standlampen mit kunftvoUen Schirmen find Lichtfpender und 
Schmuck zi^leich. 

Für die Heizung den Salons wird neben dem Anfchlufs an eine Sammelheizung 
ein fchön aiisj^enattetcr Kamin von befonderem Werte fein : die um das flackernde 
und knifterndc Kaminfeuer gruppierten Sitzplätze lind die am meiflen bevorzugten. 
Der Kamin hat dann eine wertvolle Stelle im Räume einzunehmen und ift fo zu 
Hellen, dafs die vor ihm plaudernd Verweilenden durch den Verkehr nicht gedört 
werden, diefen aber auch felbft nicht hemmen und der Lichteinfall itir (ie ein 
gOnftiger ift, das Licht alfo z. B. nicht im Rücken einfallt Minderwertig fiir die 
einheitliche Benutzung des Raumes ift das Einteilen zweier Kamine 

Bedarf der Salon eines Ofens, liegt dies im Charakter feiner Ausftattung, fo 
verdient ein folcbcr. deffen Unterbau zugleich Kamin ift, wahrend der Oberbau 
einen felbftändig wirkenden Hei/.korper abgiebt, vor anderen Uefcn den Vor;rugf. 
Die Ummantelung des Ofens kann auch als Hülle der Heizkörper irgend einer 
Sammelheizung Verwendung finden. 

Da der Salon ein Raum ift, auf deffen Ausftattung auch im architektonifchen 
Sinne der grofste Wert gelegt wird, fo ift ftrengere Gliederung im Grundrifs und 
Aufrifs, d. h. eine gewilTc Regclmäfsigkcit in der Anordnung der Thüren, Fenfter 
und Wandflachcn beliebt, dergeftalt. dafs er ftch einem Räume in monumentaler 
Auffalfuni.; nähert. Diefe ftrenge Gliederung darf aber keinesfalls io weit gehen, 
dais das bequeme Aufllcllen der Möbel und mit ihm die bequeme Benutzung des 
Raumes darunter leidet; im Gegenteil, falls eine folche Anordnung die Benutzung 
erfchwerte, würde davon AbfUnd zu nehmen und das Prinzip der maierifchen Ge- 
ftaltung vorzuziehen fein; Möbel und Kunftwerke würden dann den Charakter des 
Raumes beftimmen. 

Durch die Art der Benutzung wird vor aUem auch die Wandfarbe und mit 
ihr die Farbe der Mobcibe/uKC bedingt. Zunachll han_L,'t allcrdinL;s die Walil diefer 
Farben von der llarkcrcn oder fchvvächeren Mrhellung des Raumes ab. Bei iVarkcr 
Erhellung, die man überdies durch Vorhange und Stores r^eln kann, ift eine warme, 
tiefe Farbe — ein fein gefttmmtes Rot, lebhaftes Braunrot, auch warmes Dunkelgrün 
oder tiefes Gelb — am Orte ; anderenfalls hat man zarte und kalte Töne — Hellgrün, 
zartes Blau, Grau oder Gelb — als Wandfarbe zu w alilen. Im allgemeinen entfpricht 
eine nicht tiefe und freundliche, dabei netttiale Farbenftimmung dem Charakter des 
Salons deshalb am nieiften , weil hierdurch der Fii^enart aller liier verkehrenden 
Perfonen, insbcfonderc der weibiichcn Galle in Hmücht auf Gehchts- und Haar- 
farbe und der hiervon abhängenden Farbe der Kleidung, am meiften Rechnung ge- 
tragen wird. Wandbilder, insbefondere Oelgemälde — und fte fmd als Wand- 
fchmuck befonders geeignet — verlangen eine Wandfarbe voh mittlerer Tiefe ohne 
Mttfter oder mit einem folchen, das fich keinesfalls vordrängt. 
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Oft giebt man der Wand eine niedrige Hoklafelung aus wertvollem Holze, 
etwa üQcm hoch und derart gegliedert, dafs fie zugleich einen Schutz gegen das 
Anrücken der Möbel bis zur Wand abgiebt, die Wandbefpannung aus Seide oder 
Damaft oder einem anderen koftbaren Stoffe alfo nicht befchadigt wird. 

Bei geringer Höhe des Salons führe man die Wandfarbe bis fad zur Decke, 
um hierdurch der zu g[cringen Höhe dts Raumes nachzuhelfen, während anderen- 
falls neben euiem reichen Gefims auch friesartig gehaltene Malereien als oberer 
Wandabfchlufs dienen können. Auch eine Teilung der Wand in nicht breite, lot- 
rechte Felder ifl bei geringer Raumhöhe am Orte. Ift die Wand entfchieden farbig 
gehalten, fo ift auf die kiinftliche Beleuchtung befondere Rückficht zu ndimen. 
Für das gelbe Licht der Kerzen und des Gafes wähle man gdbe oder rote Töne 
als Wandfarbe, Farben, die überdies auch im weifsen Lichte angenehm ftnd. Ata 
Beleuchtungskörper kommen in der Regel umfangreiche Leuchter aus vergoldeter 
Bronze oder aus Glas oder folche aus KiyAallglasprismen zufammengefetzt zur 
Verwendung. 

Wenn als 1' ufsbodenbclag ein weicher Teppich von nicht allzutiefer Farbe 
dient« wenn Wände, die keck und rdcli gcrafllen, aus Seide oder Samnwt her- 
geseilten Vorhänge und die Möbelbezüge aus den gleichen oder gleichwertigen 

Stoffen eine entfchiedene Farbe haben, fo kann fich der Farbengehalt an der Decke 
noch fleigern; nur dürfen die Farben nicht fchwcr und trübe und fomit laftend 
wirken. Auch Gold verträgt die Decke in reichem Mafsc, insbefondere dann, wenn 
mit feiner V'crwendtmj^ bereits an Wand und iiiurcn bcf^onnen wurde. 

An Stelle eines den Fufsboden völlig deckenden leppichb legt man öfters 
auch kleine Teppiche nach freiefter Wahl vor die einzelnen Möbelgruppen, die mdt 
den Farben der Wand und der Möbel geftimmt flnd, und läfst im übrigen das 
fpiegelnde Parkett zur Geltung kommen. 

Von Wert liir die Benutzer des Salons und zugleich um diefen räumlich be- 
deutender erfcheincn zu laffcn. aN er in WirkÜclikeit Ifl, find Spiegel, die man 
meill bis auf den Fufsboden hcrahkihrt uml durch eine Vürgcitellte ßluniengruppe 
— die Blumen werden in feinen Haufern öfters und nach der Jahreszeit gewechfelt — 
nach unten libfcfalierst Auch eine leichte, Iwcke Bemalung inlt zierlichen Gräfem 
oder lang^eftlelten Blumen gewährt am unteren Ende einen wünfchenswerten Ab- 
fchlufs. 

Ein Kamin, aus farbigem Marmor oder einem anderen Stoffe kunAvoU ge- 
bildet, «ird nh IVunkflück nur feiten fehlen. 

An ,\h>beln bedarf der Salon vor allem der Sit/mobel, von denen die Polfler- 
mobci, die Armrtuhie und Hocker mit Rollen verfehen find; nebenbei werden 
leichte Phantafiefttthle am Orte fein. Hierzu kommen noch kleine zierliche Tifche« 
die den einzelnen Möbelgruppen beliebig beigeordnet werden, Gröfsere Tifche 
dienen zur Aufnahme von illuftrierten Prachtwerken oder Neuheiten der Tages- 
litteratur; reich gefchnitzte Kancnflaffcleien, Mappen für Aquarelle, Stiche und 
Photographien vervol]rtändic;rn ihc Au.sllattung ; plafWche Werke aus Marmor oder 
Bronze dienen al> h ochller Schmuck des Raumes. 

Bei (lern ia Fig. 134a dargefteUtca Smion kamen JakarandihoU mit vergoldeter Brunze für die Möbel, 
kiHchnter SeideddHMll mil erdbeerfubenem PJttfidi für die Wmdbel^antHing und eine reiche, mit Gold 
aad Färb« «Ufeflattet« Stnckdecke nit Amoretten mr AuiflllimBK. Fig, 42a «etgt dea Gcfamtplan der Villa. 

\^rd die Mufik im Haufe befonder» gepflegt, fo hat, falls ein Raum, der aus^ 
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Fig. 124 a. 




fchliefslich dem Mufizieren 
dient, nicht vorhanden ift, 
der Salon das Klavier 
aufzunehmen, das dann meifl 
frei im Räume an der für 
den Klang am meiften ge- 
eigneten Stelle feinen Ort 
findet. Man vern^idet dann 
fdiwere Vorhänge und Tq>- 
piche und Hattet die Wände 
mit Stuck, Stuckmamior 
oder mit geglättetem Oel* 
auftrieb aus. 

Die geiflvolle Schilde- 
rung der Ausllattung des 
fransöfifdien Salons, wie fie 
Haoarit in feinem vortreff- 
lichen Buche gid>t, mdge 
hier im wefentlichen folgen. 

• . . . La decorat im* dt mttrt 
/al<m, MO US Ii /avoms, pntt rtfoftr 
fnr FuM da tUux frimt^a /mbrntihi Alms ßtueMU /« emuivcir /xt, ^tß-k-tUn, rt/idUmt dt tanUuttmn 

mfme dt la fihe, ou mchl'e, c'tßa-dirt, riftillanl de: vutd'ks et det ohjttt d" art qui la i^arnifftnl. 

, . . Les Points dont, aj>ri$ ctli, il no:ts /aut Uuir tompit, dtß Hotre äge, nctrt poßti^n, motrt 
Umnmrt iTt/prit, mct eommmugt im um tmat, tmr mnu dnwu /»rMtt Am/tr it$ tßifmvta, tt tr&r mm 
kanmomU mimaUt tt ratitmmtUt, tmtr< netre ptr/omtu tt le tadre eu die «ß afft/ie a f* mmamr. 

Si dtae tau gramtt dt tarn alei .'ß uotre fait. Si moim fommtt revenus de (tt rtvts tn/oUilUs , fu 
tavtHir joytU*, tntfamt tt tapagemr afparutt Jans nua^ts, oit la vit /t manire ttuert /ard<.e dt lys tt dt 
ro/et kt mmamcet »ivts tbivemt itrt tamiüet, k$ Hgmts amthyamtts tMitemt Hre fn/eriUt. ibr:amt da ttmut 
yMrcr, tHsn'iles, nffcupies, tyf-.'Aiti! /;.'/ rtitr, ahfcth^mt /,i himicre, ^.ir.'otit des lipu; droitet tt eatme-, 
ittl^gtant Point l't/frit dans lies miandrti de tombinaijons diJjiciUs <i /tiiiTt, mtttront U dieeratien dt 
t* /fjior k Fwü/om dt not bt/oim tt dt nat gaAtt, Ctttt ttitaratiam ftmrra trauotr dam mm MU lapifferit 
rtprifemtiMt umt oction kiroi^ut, un ckafft, un iotagt, am tlam um damas de Lyon ä largt dt/ßn, tneadri 
dams unt hoiferie noblement fi iilftee, f>>ii f> emier eiement d" ornemeistatian. L 'ne (otnieke c'^it/tment ffuiptit, 
ornit dt ftßom tt «/. dentieuits, releies par queUjua tttuts d or , viendra raeeoidtr la murailU au plafamJ 
dhi/i m taißam tatarit dam um tarn mtutrt, tt voißn, eommt valemr, dt rtlni dt la tai/trit. 

Au milieu de la pieet , un grand Itißre tn hronte ou en > rß,i,' ^ ß rmt fhHirt; aux fenitrts det 
ridtaux de vtlours /rappi, dt lampas ou dt damas; du portts tn bois brun, fctdptitt tt reltvitt dum fem 
d^ar, eamflittraid Im taileth dt matri faltm, daut um tkimimit um ptu vetfU mehiverm la parurt. Cetie 
eAtmimit tu miartn de eaultur dtvra, tommt dimettßons tt tomme /armiay /e raßarÜr au ßylt gtmtral dt 
la pi'eet. Eile ftia furmontee d une peititin e Jurmtivt, et fil /e ftmt dum farinit, — Um ^tat* plmeie 
au/ßi haut Jtrait inuttle tt pat anjequtnt ridieule. 

Si ttt appartil vaut ßtmklt un fem /(oert, ftdßitutt um hroadtUe a t-atrt damas; aMßea dmm tarn 
la eoutettr de la bcißerie. /',-i^iiez-lii en un ^-rtj un f;u mcnte , largemtnt reine eTor; agrimtnttt Its pcrtts 
dt fuelfius aUributi, ßturt, armiütiei, embUmes , x n cntent tnlivis par um Ußt pimttau; dtrtx Its dtntieults 
dt Im taruieAt, et aux eaiffoms du pUtß ud, ßnißHuet um ptimture dams le ga&t dt Li Brmm^ dt X^out, dt 
Caypel. Vam rteupt're: ainß, tn magnißtenet, et fm vaus aurtt ptrdu tm distritim. 

Si feus ites /tun:, almafle, giiLtnt , amrureux des pl<ti,'lis et Jtjtit /"(/v" ile< ß.'es , empruntet mu 
XVIJI' ßeelt Jts beaux lambris dores. Que les boißtries ßcu'p.'ees, ftinftt en vtrt clair ou tn gris, tau Jmr 



Ein t'unino ift l.ij b;? l,i , "> lang 
und Iim" bfcit, ein Salooflugcl 1,^« bi$ i,jo 



^ brf't, ein Slut»t!ii|Eel 1 K»!jin*ltt1üfel) l,*o bi« 1,m * l»»f 
wd l,M* breit, ein Koniettflüccl Sit» bis S,«" Uog und 
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tm y friHiigua$tt /4$ aliributs eharmaHls; fiu U petit tiitu malm /t nieA* omx angUs lit vos cormektt; fmi 
Jim trr, /cm corfH^^ Jon ßambtatt toMrtnntnt /ts cinlrts gratitux fmi ttrmhuHt vos panntttttx, et que fa 
tomUrtlkt vUmuiit amuur ks cUgants rinuaux qui f cmiactMt fur kt muraiüt, Ahätiplia kt glaets; qtu 
faruttt Ut trißmg itäutlktii et fut kt ektminh, ridnUi k /et meäenut pr^orikmt, itvktme k emke der 

Jirfintfr fropos, la tribunt aux fuinrrtj^uer aimafrlet. 

Maü <ti ttinUs flaires et ctt er offusquint vos regaräs, Jans ctjftr «Chrt atctuUkmt, vous vohUz /ä- 
wAtre fha medtfle et plus /agt. Cupidom wus deplaU ain/i niehi peartemt. >- Ctß dit. — Rtdrtjfom tdU 
cts oMirbtt meüet tt kaetees. Jiemplafons ccs mianärts par des Hgnts plus äußeres. Que k ge&t ßm et 
eha'mant ./. r i-c^ntemporains Je Lciiis XVI vitnue in/f-ira notn a'^ti'ntfiiri. Cn f 'init.iu dclü'at meuhkfy 
de paeieu/es arabesques, ces panueaux eneadres de moutures clajjiquts, a motns qu'une lapifferie ßeurie^ ou 
mm lampar brvdki, de emdtmt tendre, liem viemme varier fa/jftet dl ßt rtßtU wetetit. A'mfi nmpris., k ßikn, 
Jans abdiqutr Ja eoquelterie, i'a gagtur, en gräet et en medeßk, teuf ee fifüftrdra tu /pkudemr ^ m/cße, 
Le Jfyle general dt wire pihe fixe, le reßt dtceute lU fcl 

.... 5», au toHtraire , ncus aceordom tuts frejerences n la deeoratwn mobile, les che/u ehangent 
d'efffttt. .... Dem, qutl 0 datu um /elem k mtnUe tapiledy k »memkk de /fykmf Affurimtnt ^0 
le faule uH- d n'eß fat /emt rtu/em fM tttpriekm/u dornt kmr ku^ge mkuHUfne^ temte^ffeUk »vi/Uaik 

dt kl (om,'i< fat'iün%. 

In .Art. 22 1 (S. 172^ wurde der Drmving-room , das Wohnzimmer des Eng- 
länders, als ein Kaum bezeiclmet, der ficli in der Art feiner Benutzung dem Salon 
mdi deutfcher Auflaflui^ nähert, obgleich feine Geibltung in der R^l eine 
andere ili 

Entgegengefetzt der franzöUfchen und deutfchen AufTaflung des Salons, die, 

wenigftens in den meiften Fällen, darin befteht, dlefem eine gewilTe ftrengere archi- 
tcktonifche Gliederung im Grundrifs und Aufrifs zu geben, vermeidet der Engländer 
im Draiving-room die rechteckige, re<,felm;ifsige Grundform, wählt durch Erkeraus- 
bauten unregeimafsig gemachte Bildungen oder legt mindcftens die Hauptfenfter- 
wand als ilachen Bogen oder als Halbkreis im Grundrifs an. 

ReicfaUcher, womöglich zweifeitiger Ltchtdnfall, di«d) Vorhänge nur wenig 
gehemmt, lichte Farben für Wandbekleidung, Thttren und Fenfter; das hölzerne 
Sockelgetäfel nicht über O^o " hoch ; die Decke (in reicheren Häufem) mit einem 
die ganze Fläche füllenden, nur wenig plaftifchen Mufler belegt; bequeme, einfache 
Möhe] aus wertvollem, poliertem Holze — dunkellila Amarantholz oder hellrotes, 
tchnn gemafertes Mahagoni — rnil uur wenit^ aunladenden Gliederungen, aber vor- 
züglicher Ausführung; dazu kleine praktifche Möbel für Bücher u. a.; als VVand- 
fchmuck Bilder, befonders Aquarelle; ab Fufsbodenbelag ein weicher Smyrna- 
teppich, kennzeichnen die Art der Auaftattung. Niemals fehlt ein ftattlicher Kamin. 

Neben dem Salon liegt in herrfchaftlichen Wohnungen Öfters ein Raum, der »<> 
zwar zeitweife der Frau zum Aufenthalt dient, ihr Zimmer erfetzt, nach der wefent- 
lichen Art feiner Benutzung aber ein Gefell fchaftszimmcr ift und fich in diefer Auf- 
fafliung dem »/>/// Salon s der Franzofen nähert. 

Im Grunde gcnoninien ift t r hatiptrachlich dazu befUmmt , Hefuche mit der 
Familie Befreundeter zu empfangen und zugleich der Familie felblt als V'erfammlungs- 
flattc gemcinfamer Unterhaltung zu dienen, falls, wie leider nur zu oft, ein Wohn- 
zimmer nidit vorhanden ift. Behufs gcmeinfdiaftliGher Benutzung mit dem Salon 
bei zahlreicher Feftverfammlung wird er mit diefem verbunden, was in zweifacher 
Weife gefchehen kann: entw'cder durch eine breite Scfaiebethür oder durch zwei 
Flügelthüren. die durch einen breiten Wandpfeilcr getrennt find. Letzterer nimmt 
dann m feinem unteren feile den Kamin, auf, ift }iber demfelben durchbrochen und 

Uaadbnch der Architektur. iV. t, a. >^ 
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iMldet zugleich die Umrahmung einer grofsen Sinegelfcheibe, die einen Einblick aus 
einem Raum in den anderen geftattet Die erftere Anordnung, atfo die Vereinigung 
beider Räume durdi eine Schtebcthür — in Deutfchland, England, Holland und 

Amerika üblich — g^cwährt eine freie und leichte Verbindung und ungezwungenen 
Verkehr zwifchen beiden Räumen und kann VeranlaffunET zu reizenden dekorativen 
Bildern geben . insbcfondcre wenn eine malerifche Au>(taitung in beiden Räumen 
vorherrfcht; die andere AuffalVung — in Frankreich beliebt — läfst jedem der 
beiden Raune feinen eigenen Charakter, wahrt ihre volle Selbftändigkeit, kann aber 
zuglddi und vor allem bei künftlicher Beleuditung fich äufserft reizvoll geftalten. 
In beiden Fällen mufs dann der kleine Salon bis zu einem gewiflen Grade die Fort- 
fetzung des grofsen bilden , ohne , wie eben angedeutet, feine Selbftandigkeit ein- 
zubüfsen. Dies f^efchicht am heften durch Uebcrführung der Horizontalen des 
grofsen Salons in den kleinen , während feine vertikale Kntuickelung ihm eijfen- 
tümlich bleiben kann. Verfehlt würde es fein, beiden Räumen gleiche Farben- 
ftimmung zu geben, in^fondere dedialb, weil der kleine Salon, als Zimmer der 
Frau, ihrer vorteilhaften Erfdieinung zueilt dienen mufs. 

Die AbmeOungen des kleinen Salons find felbftverlländlich befcheidener als 
diejenigen des grofsen, feine Ausftattun^ wcnijj^^cr prächtig, feine Möbel befondcrs 
bequem und vielgeftaltig ; fie können mit dem Zeitgefchmacke wcchfeln und nach 
dicfem ergänzt werden; felbft fchmückende Sonderheiten, von feiner Befitzerin er- 
fonnen, find hier am Orte. »Ltclectisine eß ici de rkgU.^. 

Und während altes, was an Arbdt erinnert, aus dem grolsen Salon verbannt 
fein mufs, kann fich der kleine Salon als Arbeitsftätte der Frau kundgeben, die in 
zierlicher und gefchmackvoUer Weife zur Schau gelangt. 



•ty. 
Zweck nod 
Lage. 



Ji3. 
Grbfic und 



3) Empfangszimmer. 

Im herrfchafUichen Wohnhaufe lindci lieh oft ein Zinuner vor, dazu bcftinimt. 
kurzwährenden Befuch aufzunehmen und zugleich bei FeftUchketten in die Reihe 
der Gefellfchaftszimmer einzutreten: das Empfangszimmer. 

An feine Steile tritt neuerdings die Diele, manchmal auch, wenn auch nicht 

als voller Erfatz, der kleine Salon. Oft liegt es zwifchen Salon und Speifezimraer 
oder auch fo, dafs der Salon cinerfcits vom Vorzimmer, andercrfetts vom l'mjjfanj:;«:- 
zimmer begehbar wird. Jcdciif.ill^ bedarf die Widmung eines Vorraumes, der zum 
Lujpfangszimmer fuhrt und von dein aus alle minderwertigen Räume zuganglich 
find, ohne dasfelbe betreten zu müflen. Oft wird es zum Zentralraum der gefamten 
Wohnung^tage und im Grundrifs als Vieleck oder Kreis geftaltet und ui diefem 
Falle — aber nur im Familienhaufe — durch Decken« oder Dachlicht erhellt. 

Seine Gröfse nähert fich derjenigen des Salons, insbcfondere dann, wenn es 
öfters gefellfchaftlichcn Zwecken dienen mnf« In dicfem Falle wird fich auch feine 
Ausftattitni^' derjenigen des Salons nahern, mit .Ausnalmic der Möblierung, da es inn 
wefentlichen nur der Sitzmöbel bedarf, von denen ein in der Mitte des Raumes 
ftehendes Rundfofa — eine Anordnung, die man häu% vorfindet — das wichtigfte 
Möbel ift. Em Kamin an geeigneter Stelle wird von Wert fein, und an den nötigen 
Spi^eln darf es nicht fehlen. 

Der Raum geflattet auch eine ftrengere Ausdattung, alfo eine folche, die nicht 
an diejenige eines Salons erinnert. Die Wände können z. B. Stuckmarmor erhatten. 
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die Decken Balken- oder KaHTettendecken fein ; unter dem Deckengefims können 
als bfrite Wandftreifen lifolereien , 2. B. fog. biftorifche Landfchaften oder figürlidie 
Darftdlimgen, friesartig sur AtisfUhntng gelangen. Bülten auf Ständern oder an den 
Wänden angeordnet können den Raum entfprediend fchmücken; Beleuchtungskörper 

an<? Bronze — auch dergleichen Armleuchter — find am Orte. Schwere Sammet- 
vorliarif^e an den Thüren und Fenflern in tiefer F'arbc mildern dann ^cwiffe 
Harten, welche die eigenartige Ausftattung mit fich bringt, und Üimmcn den Kaum 
harmonifch. 

4) Speifefaal. 

Wenn die in Art. 163 (S. 134) angedeuteten AbmefTungen gröfsercr Speife- 
zimmcr ubcrfchrittcn werden, uird der Raum zum Speifefaal. Seine La^c bleibt GMtm. 
dann mcU\ diejenige des S[)eifezimmer.s ; wie dicfe-s; bildet er mit den anderen 
Gefcllfchaftsraumen eine Gruppe und lieht nnl ilmcn in unmittelbarer Verbindung. 
Er bedarf aufser der Thüren, die diefe Verbindung bewirken, noch eines Ausganges 
fUr die Herrfchaft und ihre Gäfte, um «1 den Bequemlidikeiten gelangen zu können, 
und überdies eines folchen für die Dienerfchaft, der zu den Wtrtfchaftsraumen , zu- 
ttächll in einen Anrichteraum führt. Der Grundplan tritt in der Rege! als lang- 
geftrecktes Rechteck auf, deffen Lancje etwa feiner doppelten l?reite (Tiefe) entfpricht, 
und nur in feltenen I-'aüen wird man ein Verhältnis der Breite /ur Länge wie 1 ; 2 ',2 
überfchreiten. In folchem Falle bedarf der Raum architektoni Icher Unterbrechungen 
an den Lang^vanden und an der Decke. 

Sollen zwei parallel geseilte Tafeln oder eine (og. Hufeifenform, aifo eine 
Quertafel und zwei Paralleltafeln angeordnet werden, fo wird eine Raumtiefe von 
mindeftens 7,oo •« unerläfslich fein, bei Aufrechtererhaltung der in Art. 163 (S. 134) 
gegebenen Einzelniafse und von Tkndluny der Langwande mit Möbeln abgefehen; 
bclVer ift eine Breite von 8,00 «i; aber auch diefe t^eüattet nur da- Aufllellen kleiner 
Möbel, z. B. Ser\iertifche, an den Langwänden Hei dicfen Abmeliüngen ift die 
Tafelbreite zu l,so » angenommen; für den Mitteigang iH l,a9 » and fär einen Seitoi- 
gang 1,00 » angefetzt. Rechnet man hierzu nodi vier Reihen Stuhle zu je GO Tiefe 
(70cm Abiland von Mitte zu Mitte jedes Stuhles), fo ergiebt fich eine Tiefe des 
Saales von 7,«o ««> als Mindcftmafs. Das Aufhellen einzelner Hfche, für je vier bis 
fechs Perfonen beftimmt, kann in \ie!en Fällen, insbefondere dann, wenn (!'■ M-^g- 
lichkcit vorliet,'t, den Speifrfial mit Blattpflanzen oder in anderer Weife zu fchmucken, 
zu angenehmen (iruj)penl):ldern fuhren 

Der Spcitefaal im i'aiai» des Fürßen von f'lejs in Berlin ift 7«««"' ii.«»™ lang, beftUt »j«- 

«U» mr du lliadeilBi& m Tiefe, «n swei Panlleltafeto «nffteOeti n kfimien ; er bildet in feinea AbBeOangen Bdfpicte. 
den Uebergang vom Spcifezimmcr rum Spcifefa«!. 

Im Palai* vormals Katibor in Bcrlm verbleibt bei dem mit Siuleo gcfclimttcktcn SpckfcfAalc, der 
ynm Wud ni Wud gemeflen 16,«» * hng und 7,mb tief ift, nur eine Brette von etwa 6iao" nrildicti 
den Säulen Übrig. 

Der Speifefasü iti\ l';llai^ norHi; in Berlin hat bei IdiSo"" Länge nur eine Breite v<m O.oo"«. 

Der mit einer ^auli-nllellung an den Wäadeo gefcbmackte Speifeiaal der Kömgl. Villa Berg Lei 
Stnttgut miftt nrifcbeit deo Winden 16i««a und 7,ro">; eis Mef« cwifcben den SSoIen verbleiben d«in 
etm 6.o«°*. 

Der Speitefaud im Haufe Salofchin in Berlin il\ 18>fl«» l*ng und j.aoa tief. 
Der SpeifeCul im Scidofle tu HusnaeUheim , der jedcidiiUt tugleieh ■!> Ballbal dient, bat bei 
16iM'o Länge eine Tiefe von lOtOoi". 

Der Kniferpalaft au StraCibarg befiut einen Speifelul von rund 204t ■> Linge bei d,*e i lefe. 
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Dtr Speifefi«! in Grofiibenoglicliea SeUofle n Scliwerin Int eine Unge von 88,t« » bei einer 

Tiefe von ll,«»n> zwirchen den Schiften getnefTen. Er erfcheint dfeigliedrig , wril fein mittlerer Teil 
«rcbiteVtonifch anders nls die Seitenteile (u. a. durch eigenartige Fen(lcrf»riJ5>i)Hrung} gcrtihc! ifl. und 
beßeht aus zwei Stockwerken, von denen das obere, mit SäulcndeUuogen gefchmUckte, das untere an 
Hlilie bedeutend abemgt. Die Höbe 1^ rar Oberkeate des Knugdiflifes der SinlcnUdlmg betrScc 
rund 13.0» eine HBbe, die der Seiltieie bis auf die Wendflneht gemellctt fiift genu enlfpriebt. (Siebe 
Fi«. 4S. ? V 

Für eine Munkbühne ift bei grofsen Speifefalen — fog. Baiikcttfälen — zu 
forgeiii und zwar deigeftalt angeordnet, dafs die Mufiker tat Bühne gelangen können, 
ohne den Saat betreten zu müflen. 

In der Regel wird auch dem Speifefaale eine architektonifche Ausfhittung zu 
teil; ein Unterfchied ift nur infofern zu berückfichtigen, ob der Saal einem herrfchafl- 
lichen Landhaufc — und hier wird er in der Rc£^cl zugleich zum Feftfaal — oder 
einem fladtilchen l'alalle oder l-'unltenfchlüffe angehört. Im erften Falle kann man 
bei feiner Ausfchmuckung Bezug auf Landleben, auf Jagd u. a. nehmen, während im 
zweiten Falle eine ftrengere, gebundeiw Architektur am Orte ift. 

Neben dem fiir Fefte beftinunten Speifefaale ift ein Speifezimmer för die AU- 
ts^benutzui^ der Familie nötig. 

' 5) Ball' oder Tanzfaal. 

Der Ball- oder Tan/.iaal ill fcibllverllandlich nach Art des llaufcs, dem er 
angehört, in Gröfse und Ausftattung aufserordentlich verfchieden, insbefondere wenn 
er noch Sonderzwecke zu eriitllen hat Dergleichen Säle werden immer in der 
Nähe einer Haupttreppe liegen mülTen und find durch wertvolle Vorräume zugäng- 
lich zu machen. Sie bilden dann die Mitte, bezw. das Ende einer Anzahl von Ge- 
mächern, die fich ihnen angliedern. 

Wie frtiher erwähnt, kann ihre Grundrirsbüdunf^^ eine viclc^eftalti^e fein, da 
fowohl daa Rechteck als auch der Kreis, die Mllipfe und legelmafsige Vielecke 
Verwendung fincten. Anbauten haben den grofsen Vorteil, dafs am Tanze nicht 
Teilnehmende ungeftört der Unterhaltung pflegen und zt^leich das feftliche Treiben 
beobachten können. 

Der Tanzfaal liegt meift neben dem Speifefaale und ifl von diefem aus un- 
mittelbar zugänglich, oder zu ifclicn ihm und dem Spcifefaule ifl ein zweiter grofser 
Kaum eingefügt, den wir rie(elirchaft.sfaal — Konveriätionsfaal — nennen wollen 
und der im Grunde genommen ein vergröfserter Salon id. 

Die lUvmgnippe von Palab vormali Tiele-WiaUer in Berlin ift einBeilpid foleber Anovdnnng^*^. 
Der Tinz(»A hat bei 8,oo >" Tiefe eine Läq^ von l2ia«<* »ad ift mit einer Orcbeftemifelie von 4iM* 

Länge und t'wa '2 o-j m Tirfr ausgcflattct. 

Bei uiiitangreichcn Anlagen liegen neben dem lanzfaal Zimmer für die Nicht- 
tänzer, die zur Einnahme von Erfrifchungcn oder als Spielzimmer dienen und zu- 
gleich Durchgangszimmer zum Speifefaale find. 

Bei Bcftimmung der Gröfse eines Tanzfaales kann man zunächft als ange- 
nehmes Mafs (lir bequemes Tanzen eine Fläche von 8,0« «» Länge und Breite rechnen ; 
fugt man di<^!>m Quadrate an zwei Seiten je ein Rechteck von der halben Seiten- 
lange des (JuaJratcs — bei gleicher Tiefe — bei, fo entiUht ein angenehmer Raum, 
der dann, wie Fig. 125 zeigt, derart gegliedert werden kann, dafs die Trennung von 

■**) Sidn: Berlin md febte Baut««- Berlin 1896. Bd. UI, S. iij. — Licht, H. AicUitlctiar Beriia*. Beriia tSff Tnf. <$. 
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der für das Tanzen beftimmten Mitte nur durch wenig hohe Bruilungen — Balu- 
ftraden — , die den Ueberblick nicht hemmen, bewirkt wird. Diefe Seitenteile er- 
halten Teppichbelag und werden mit Sitsmöbeln und kleinen Tifchen ausgeftattet. 

Audi nifcbenartige Einbauten an den LangfeiCen, über denen bei entfprechen- 
der Saal höhe Bogen angeordnet werden können, lind als Raumerwdterungen, vor 
allem aber als Wandgliederungen von Wert 



Fig. 12$. 




Tanzfaal. 



Der 14«« <■ hagt nod 74t ticfo SmI im Hutfe de» FniMerrm vmt Ohtmd^rjf cn Hunbiux, 

Sebiraj"?c Strifse l (Arch.: HalUr) ift ein Bcifpicl für eine folchc Anorilniwg '"). 

Ein vorlrefflicbes Bcifpicl bat v. Leim im BaUtulc der Kuaiglichcn Villa Berg bei Stuttgart 
gegeben. Der in Fig. is6**') im Grundrili dargeftellie Saal bildet mit feinen Auabanten ud den Nebcflp 



Kl) Siahe: Hambwg niid feine Bai^M et«. Hsrabwg i8^. S. jfa h. S7J- 

»*) Nach: LatNt, C 7. Die Hgflagcr vad Laadlllae dea wuittembariüchca RcgcaMiiliBufet. Siuttgart iMg» S. ^j. 



Digitized by G< 



183 



i-initncm, von tlenen das eine aU Durthgangsiiiiuiier für den Spelfcfaal , Jas andere fttr dco BiUnrdrMl 
dient, eioe fchöoe Raumgnippc. Der mitüere Teil reicht durch zwei Stockwerke und ift IB^m» l^og 
«ad Bjf^ tief. Utfber deo Aoabaiitca befindet fidt eis sweitei GeTchoft — > eine Gtlerie — von denen das 
an der Aufscnfeite ftUr die Mufik bei Bttllcn dient Vtld vom Sackdgefchofs aus dudi eine Tteppe sn> 
fjänglich ifl. SäaJcn- nnc! Pnaf\t"r"vi"l: korinthifchr r Art mit reichem Gebälk trennen die Auslianten 
vom Hauptraame und bilden den architcktonifchen Schmuck beider Stockwerke. Der Saal ill im ganzen 
«ci6 gebnlteB nnd nrit goMenem OnnnMBi gefelnritekt. Munieftcbe iBfletticrte Decken, fowoU fan 
unteren Gefchofi , .iU in den Galerien tinil Ulier dein Il.niptratim , unterbrechen durch Farbe woliUhMtig 
den Gefamteiodnick, der fonll kalt geworden w&re; namentlich wirken aber dazu mit die beiden groben 
Oelgemüde vott ßT. p. MBMir im oberen Tefle der beiden Qoerwliule, di« Seenen tm dem Oktoberfdl 
und dem Karneval in Rom darflellen. Fdnf KronieiKhter und eine grOftere AoinU Steadlenehler efbeHen 

die RanmpTijpp«', in der zahlreiche Kunftwerke P!at? gefunden haben. 

Der nach der Art feiner Aiuftattuug benannte «Goldene Saal« im Grolsherxoglichen Schlöffe an 
Sdiwerin ift SliVi«** lang, 19,«it<» in Ifittelteile nnd '18>im'* >v beiden Seite« diefln Teilet tief, reidit 

durch 2'/* Stockwerke und liat eine Höhe von 16iits><i bis tum Ablchlufs deä Spiegelgewölbes. Die 
Ht'hc bis Olierkante 'des Kranigerimfes der mächti),'en , durch xwei Stuckwerke reichenden SaulenAellung, 
von der aus lieh das Spiegelge wölbe entwickelt, beträgt r2,i«">> An den Schmalfeiten befinden üch 
Legen, von denen die eine Ür MuGker befttmml ift. (Siehe Fig. 4Si S> $3-) 

Der Königsraal in demfelbcn SchlofTe ifl I6i«4i "> lang, 11,»» ■» tief und nur .5,71 hoch. 

Im r.d.iis weiland K'ciifer IVH/uint I. in Berlin betragen die -AbmelTungen ile^ im Grundrif^ recht- 
eckigen Hauptfaales 80,ift Länge und i^,»» ■» breite \ der riinde Tanzfaal mit Säulenumgang hat ISao "> 

Pnrchmrlfcf. 

Ueber Ausfchmückung, Beleuchtung u. a. gilt das beim Salon, fobald er archi- 
telctonifch wertvoll ansgeftattet ift, bereits Gefagte in erhöhtem Mafse. 

Alle diefe umfangreichen Räume werden in der Regel wenig, weil nur an Fcfl >h 
tagen, benutzt; fie beladen deshalb eine Wohnung ganz aufserordcntlich. Verfchie- 
denc \''nrfcb1ä^e, bezw. Ausführungen haben dem Uebeltlande abzuhelfen gefucht. Frftn i wM . 
Einige dergleichen folgen hier. 

Im Jahrbuch des MederolUrretchifchen Gevverbevereins macht Fränkel einen 
Vorrdilag, der allerdings wohl in den feltenften Fällen Verwirklichung finden dürfte. 
Diefer Vorfchlag geht, von Ehuelheiten abgefehen, dahin» bei einem eingebauten 
Wohnhaufe mittlerer GröTse zwifchen den von je einer Familienwohnung einge- 
n< niiiiiciien Stockwerken ein Haiiptgefchofs einzufügen, das zur Aufnahme der Ge- 
fellfchaftsräume oder Prunkgemächer bcftimmt irt. Es würden fonach beide Familten 
die Rcpräfentationsräume gemeinfchaülich belUzen, 

Unter der Ueberfchrift i Une keutrufc uiic wird in der unten genannten Zeit- 
fchrii't die Anlage eines Feülaales mit Nebenräumen im Erdgefchofs eines feinen 
Mietliaufes befprochen, die den Mietern bei feAHchen Gelegenheiten in der Familie, 
a. B. im Falle einer Hodizeit, ermöglicht, da» Feft im Haufe feiern zu können, fo 
dafs fie alfo die Benutzung des Reftaurants Air diefe Feier nicht nötig haben. Das 
Haus liegt im Quartier M«Uesherbes zu Parts. 

Nach Zeitungsnachrichten haben 4'^ bekannten Chokoladenfabrikantcn Gebrüder 

Mdnicr in der Avenue Hoche Nr. 4 zu Pari*^ ein i)alartartii;e^ Zinshaus erbauen laflTen, 
das nicht weniijcr als 35 grofse Mietwohnungen enthalt, für deren teucille — 
nebenbei bemerkt — jährlich 24000 Franken Miele gefordert werden. Samtiiche 
Mieter können nach Bedürfnis die im Haufe befindlichen grofsartigen Fellfäle be- 
nutzen, die 600 Perfonen zu faflen vermögen. 



«»») i&Ss, S »15. 

W) Eimif<hftiu d'arih. JS90 — 9«, S «o3. 
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d) WirUicfaaftarilttme. 

Die zur i uhrung eines i4aushaltes erforderlichen Räume heifsen Wirtschafts- 
räume. Nadi ilirein Zwecke können ße in drei Gruppen geteilt werden, deren 
Räume jedoch öfters mehreren Zwecken dienen, aifo infofem auch verrchiedenen 
Gruppen angehören. 

Entweder dienen die Räume zum Bereiten von Speifen und Getränken und für 
das Unterbringen der hierzu nötigen Gefchirre oder für das Aufbewahren und Vor- 
richten von Wäfche und Kleidern uder endlich, fie find Räume zum Untcrbrint^en 
der im Haushalte erforderlichen Vorräte, die in grofseren Mengen aufbewahrt 
werden. 

Zur erften Gruppe gehören: Küche, Vorküche und Küchemimmer, Speife« 
kammer, bezw. Speifefchrank, Gefchirrkammer, Spülkucbe, Anrichteraum und die m 

dnem gröfseren Haushalte nötigen befonderen Vorrat r uime für Brot, Fleifch U. a. m. 

Zur zweiten Gruppe zählen: VVafchküche , Ti i inboden, Rollkammer. Platt- 
ziinmer, Näh?immer, Schrankzimmer, bezw. feil an den Ort gebundene Schranke. 

Der dritten Gruppe gehören an: Keller für Bier, Wein, Milch, Gemufe und 
Kndlengewächfe und die Räume zum Aufbewahren von Brenn- und Beleuchtung^ 
Hoffen aller Art 

Wirtfdiaflsräume werden lekler oft zu Gunften der Gefellfdiaftsräume in ihren 

Abmeflungen und ihrer Ausflattung zu karg gehalten. Dies fmd fehlerhafte An* 
lagen , die fich bei Führung des Haushaltes bald fchwer rächen und gute Bewirt» 
fchaftung beeinträchtigen. 

i) Küche. 

Die Küche ift der wtchtigfte Wirtfchaftsraum ; ihr gliedern fich die anderen 
fiir den Betrieb der Haushaltung unentbehrlichen Räume an; ihre Lage bedarf dar 
her befonderer Beachtung, damit diefer Betrieb in rechter Weife gefchehen kann. 

Die Lage der Küche wird zunächfl dadurch bedingt, ob alle zu einer Woh- 
nung gclK^rigen Räume in einem Gefchofle liegen oder ob Tie in mehreren Stock» 
werken untergebracht fmd. 

Bei kleinen, in einem GefchoHc liegenden Wohnungen, wo in der Regel auch 
nur eine Treppe vorhanden ill, liegt die Küche zweckmäfeig m der Nahe der letz- 
teren und damit zugleich in der Nähe des Haupteingangs der Wohnung. Das Oeffnen 
der Thür mufs von dem in der Küche Befchäftigten gefchehen. 

In Wohnungen, die eine Nebentreppe befitzen, welche für den Wirtfchafts- 
verkchr beflimmt ift. liegt die Küche in der Nähe diefer Dienfttreppe. Dies fetst 
voraus, dafs aufscr dem in der Küche befchäftigten Dienftboten ein zweiter vor- 
handen ift. dem at;ch das Ocftncn und Scliliefscn der Hauptzugangsthur obliegt. 

Sind die Kauine emer Wohnung in uichreien Gcfchoücn verteilt, fo kann die 
Küche entweder im Erdgefchofs oder Kellergefchofs oder Im oberften Stodcwerk — 
Dachgefchofs — , alfo entfernt von den Wc^nräumen liegen. Diefe Lage wird, von 
anderen Gründen abgefehen, überall dann den Vorzug verdienen, wenn die Frau 
des llaufes an den Arbeiten in der Küche nicht oder nur feiten teilnimmt. 

Die I.a [' der Küche im Kellergefchofs hat, gute Zugänglichkeit, Erhellung 
und Lüftung fowie gunftige Wafferabfuhr vorausgefetzt, iafofern Vorteile, als der 
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Wirtfchaftsvcrkehr die Wohnung fclbll nicht berührt, die Vorratsraume m nachher 
Nähe lind, die Bewiitfchalhing daher eine bequeme und zeiterfpacende ift. 

Mit den Wohnräumen in gleicher Höhe gelegen, findet die Küdie ihren 

Platz womöglich in der Nähe des Speifezimmers, eine Lage, die befonders im 
Familienhaufe mit wenig Diencrfchaft empfehlenswert ift. Der Frau des Haufes 
i(\ hierbei zugleich die BeaufAchtigung der Kuchenarbeiten auf leichte Weife er- 
möglicht. 

Im gröfseren hamilienhaufe wird die Küche auch im obcrften Stockwerke 
Hegen können und wird dort in Hinficht auf Erhellung und Lüftung an geeigneter 
Stelle fisin. Durch diefe Lage gewinnt man zugleich in den beficren Gefchoflen 
Raum fiir Wohnzwecke. Beim Wohnhaus für zwei Familien wird (ehr oft die eine 
Küche im Kellergefchofs, die anda% im Dachgefchofs angeordnet werden. 

Liegen Küche und Speifezimmer nicht in demfclben GefchofTe, fo ift auf alle 
Fälle ein Speifenaufzug, ein Sprachrohr und cm Klin^^olw erk, in vielen Fällen auch 
eine kleine Dienfttreppe zur Verbindung der genannten Räume erforderUch. Keines- 
ülh darf der Speifenaufzug unmittelbar von der Küche ausgehen, fondem etwa von 
der Vorküche, dem Anrichteraum oder der Spülkucfae aus. Zu den eben genannten 
Notwendigkeiten mödite, falls die Küche im oberften Stockwerke li^, noch ein 
Aufzug für Laftcn, z. B. für BrennftofTe u.a. ro., hinzukommen. Bei Gasheizung 
würde letzterer unnötig fein. 

Im umfangreichen herrfchuft liehen Haufe werden die Wirtfchaftsräume von den 
Räumen der Herrfchaft derart getrennt, dafs crllcre ein eigener Haustcil aufnimmt 
Bei dergleichen Häufern auf dem Lande finden fie in einem felbftändigen Hwife 
mit Hof oder Garten Platz, und dann fo gelegen, dafo ein Einblick in den Herr- 
fchaflsgarten nidit möglich ift, die Herrfchaft atfo keinesfalls von der Dienerfchaft 
beobachtet werden kann. In England wird hierauf befonders Wert gele i 

Die Küchen des mehrgefchoffigen Miethaufes mülTen genau übereinander liegen ; 
denn nur bei diefer Lage kann Zu- und Ableitung des WafTers ohne befördere 
Sch\vieni4Ktiten gefcheheii. Auch die gemeinfchaftliche Benutzung eines beileig- 
bareu Schornllcines fetzt diele Lage voraus. Die Küche uiufs innerhalb der Woh- 
nung einen unmittelbaren Zugang von einem Flurgange aus haben; andere Räume 
dürfen nicht zu begdien fein und umgekehrt. Auch bequeme Verbindung mit 
Hof und Strafse ift nötig. 

Die Gröfse der Küche hängt felbftverftandlich vom Umfange der Wohnung w 
oder, befler gefagt, vom Umfange des Haushaltes ab, zugleich auch davon, ob fie ®^ 
ausfchliefslich ihrem Zwecke, alfo der Speifenbereitung, dient , oder ob lie zugleich 
Efsziumjer der Dienerfchaft ift uud für deren Tagcsautcnthalt m der Ruhezeil dienen 
mufs. Letzteres ift entfchieden zu vermnden und in dnem Haudialte von mehr 
als zwei dienenden Perfonen unftatthaft. 

Falls die Küche nur ihrem Zwecke dient und zugleich ein befonderer Auf- 
wafchraum vorhanden ift, genügen mäfsige Abmeffungen, felbrt für gröfsere Woh- 
nungen; es handelt fich nur darum, ihre Einrichtung fo zutreffen, liafs alle Arbeiten 
in einfachfter und praktifchcr Weife vorgenommen werden können, iiier/.u liedarf 
es zugleich Gerate, die dies unte^^lut^cn , dje alfo in zweckentfprechender Weife 
hergeftellt und nicht raumverfchwendend find. (Die Schifisküchen verdienen in 
diefer Beaehung Beachtung.) Dabei fdl keineswegs geleugnet werden, dafs eine 
geräumige luftige Küche für die in der Küche Arbeitenden ftets angenehmer ift 
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als eine räumlich befchrankte. Die Küi\barkeit de^ Kaumes in der Grol^dadt zwingt 
uns leider tu kleinfleii Mafsen. 

Ein^e AbmeOiiiigen von Küchen feien voraus^fi^ickt, um danach gewifle 
Gröfsenbeltioimungen, die als Regehi gelten können, anattfijgen. 

In t'cr Kolonie Onhciin-Studjjart finil rllc Klichen der aus zwei oder drei Zimmem mit Zubehör 
beftebeadeo Wobnaogen 6 bis 94'> poS»; die Kttcbeo der Dachwohnungen habeo oft noch etwas 
CmndAlcbe. Die Bewolmer find mit dicCeii Grttften ganz zurriedeo. 

Die AbmeiTungen der Kttche im melufefehoir^ea Miethfttife za Hsmbvff betncn u den Ueinfloi 
Wohnungen in der Rege! '2,«e M S.no'», alfo 6 '>e<?°>; bei bttrgerlicben WofamuifeB mittleren Rnifn (mit 
einer Wobnaogsmiele von looo Mark) 3,]ox4.oo<°i alfo 12ia«4">' 

DüTcti Vetgteidi der FUoe ein«- grtftcfca AomU von lUeainlem (M^/mo h hytr) sa Perii. 
die gewöhnlich in drei KlelicB gtleilt iperden***), crgibeB fieb faxende GrB&en Ib die GnndAlcbe 
der KUcben: 

Bei Hiafero der I. KUfle (7 bis 8 Zimmer und Zubehör): 15 bto tip<tn,- 
bel HitiCwa der II. KhlGe (5 bis 6 Zimmer und Ztibebör): B bis 10«n, und 

bei Hlufem der III. Klafle (3 bis 4 Zimmer md Zubehör) : 4i* bis 6 i"". 

Nach diefen und anderen Retrachtungen wird man etwa folgende AbmeflTungen 
als Mindeflmafse für die ürundflachcn von Kuchen als geeignet erachten können: 
Für fog. bürgerliche Wohnungen kleinfter Art etwa 8 bei mindeftens 2,oo ««» 
Breite; fiir Wohnungen mittlerer Gröfse 12 bis 15 q"i; fiir Wohnungen gröfseren Um- 
fimges 20 bis 24 q». Kik:hen von diefen AbmefTungen werden ihren Zweck eHiiUen, 
wenn fie ausfchliefslich nur dtefem dienen und wenn ihre Auaftattnng zweckenC- 
fprechend und nicht raumverfchwendead ift. Bei gleichen Vorausfetzungen werden liir 
herrfchaftliciie Wohnungen Grundflächen von 30 bis 40 «l"" genügen, ohne dafs hier- 
mit eine Grenze angegeben werden foll; im Gegenteil, man wird bei umfangreichen 
Wohnungen höchften Ranges — Paläften und SchlolTeni — diefe Mafse noch über- 
fdiritten linden und überdies verfchiedene felbftandige Küchen befitzen, je nach Art 
der Spelfenbereitung; alfo Kochküche, Bratküche, auch Kaffee- und Tfaeeküche; 
hierxu treten noch Backräame u. a. m. 

Bei Arbeiterwohniingen und bei Wohnungen auf dem Lande mit Wirtschafts» 
betrieb treten andere Mafse infofern auf, als bei erfleren die Küche oft als Wohn> 
räum benutzt, bei letzteren auch das Viehfutter in der Küche bereitet wird. 

Der Luftraum der Küche und lonut ihre H<iiic mufs reichlich bemeflTen fein. 
In der Regel wird fie die Höhe der benachbarten Kauinc (Wohnräume), keincsfalU 
aber weniger als 3,oo » Höhe erhalten müflen. 

Der Zweck der Küche — die Bereitung von Speifen und Getränken — ver- 
langt eine gute Erhellung durch Tageslicht und gleichmäfaige Llchtvertdlung. Jeden- 
falls mufs auch die Küche im Kellergefchofs fo hoch gelegen fein, dals der gröfsere 
Teil der vorzunehmenden Küchenarbeiten bei Tageslicht vorgenommen werden kann. 
Mangel an Tagcbliciit läfst lieh durcli l^u^UllcilL■ Beleuchtung nie erfctzen. 

Die Küche mit ihrem Zubehör lollte niindeftens um die Hälfte ihrer lichten 
Höhe über der Erde liegen; wo dies nicht zu erreichen ift, find genügend grofse 
Lichtgräben oder hofartige Anlagen {Areas) zu befchaffen. 

Die Belichtung gefcbieht am heften von Nord oder Nordoft aus; andereniaUs 
kann man lichtzcrftreuendes Glas für die Fenfter nehmen, damit das Blenden der 
Augen ausgefchlofTen ift, ohne \'orhänge verwenden zu mülTen Eine folclie Art 
der Verglafung wird überdies ftets dort von Wert fein, wo man einen Einblick in 

Nach: D*t.v, C. AnhOt^rt fri^tt XtXmtßM» ne, I^ieii iS6s« 
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die Küche fL-itrii'i der Nachbarlciiaft nicht wünfcht. Umfanc'rcirhe cinftocki^e 
Kuchen erhalten am heften hohes Seiteniicht nach Art des Laternenlichtes, die 
Hälfte der Fenfter ift mm Oeflben eingeridilet; die mch Süd und Weft gelegenen 
werden mit Jaloufien verfehen. 

Gute Lüftung der Küche i(l beronders erforderlich, um die mitunter tiöclift 
iällige Wärme, fowie die unangenehmen Küchendünftc zu entfernen und die Bildung 
V€m SchwitzualTer durch den WafTerdampf möglichft zu befchränken. Aufser den 
Einrichtungen für die Abfuhrung der verdorbenen Luft muffen fulche für Zufuhrung 
frifcher Luft getroffen werden. Um die Wände und Geräte der Küche vor dem 
fog. Beiclilageii tu fidiem, wird die eiiq^efUirte Frifchluft im Winter am Herde 
vorgewürnt Für die Sommerlüftung gent^ das Oeßhen der Fenfter. Um eine 
fteüge Lüftung zu haben, empfiehlt es (ich, an Stelle der verglaflen Flügel, folche 
mit engmafchiger Drahtgaze verfeliene einzuhängen, die bei ausreichendem Luft- 
wechfel zugleich da:^ Kindringen von Infekten, insbefondere der höchft läftigen 
Fliegen aller Art, verhindern. 

Auf Befchaffung guten Waffers tn der Küche felbft oder liirer nachflen Nähe 
ift befon^rer Werl an legen. 

Ueber die Menge des fUr eine Perfon nötigen WafTers finden fich verfchiedene 
Angaben, von denen nur (und zwar als Mindcflmafs) eine gegeben werden foU. Man 
rechnet fiir den Kopf einer kleinen Familie 1,& Liter für Getränke und 3, . Liter für 
Speifenbereitun«^ und Reinigen der Gefchirre und Geräte, isufammen alfo 5 Liter 
Wärter taj,']ich. 

Für die Ausflattung der Küche ift der wiclitiglle Gegenitand der Kochherd, 
der in den mdften Fallen und bd allen gröfseren Abmeflungen nicht als MIttwl, 
Ibodem an den Ort gebunden auftritt. 

Der Herd mufs gut beleuchtet fein, um alle Arbeiten mit der nötigen Sauber- 
keit und bequem vornehmen zu können. Ifl er mit feiner Schmalfeite an die der 
Fenflerwand gegenüberliegende Wand geflellt, fo kann das Tageslicht fetner ganzen 
Länge gieiclimafsig gut zugeführt werden ; auch können zu ei l'erfonen gleichzeitig 
am Herde bcfchaftigt fem , ohne fich gegenfeitig zu fturen oder im Lichte zu be- 
dntxäditigen. In bedeutenden um&ngreichen Küchen pflegt man aus gleichen 
Gründen, den Herd frei im Räume, alfo allfeitig bequem benutzbar, aufzuftellen. 
Die Abführung des Rauches nach dem Schornflcin gefchieht dann metft unter dem 
Fufsboden. Der Schomflein mufs in folchem Falle entfprechend weiter und auf 
feine ganze Länge gegen Eintritt kalter Luft gefchützt fein, um Störungen des Zuges 
zu verhüten 

Sitte, (Gewohnheit, fowie die zur Verwendung gelangenden Brennfloffe be- 
dingen das Material zur Herftellung des Herdes und feine Bauart. Immer wird 
hierbei das Streben darauf gerichtet fein, bei den geringllen Abmeflungen den gröfsten 

Nutzeffekt zu erreichen. 

Indem auf das in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfch. 5. A, Kap. i) diefes »Hand- 
buches über Linrichtung und KonÜrukttim der Kochherde Gcfagtc vcnvicfen v. irH, 
fei hier :Minachl\ licim-rkt . der innere Hau der zur Zeit ii'>cli am meiilen ge- 

brauciilen iicrde in der Regel au» guten Hacklieinen — Zicgeilleinen ui Lcluninörtel 

gemauert — befteht, während für die Umfaifungswände Kacheln. Marmorplatten und 
vor allem gefchwärsle oder polierte Eifenplatten Verwendung finden. An Stelle 
diefer meift mit Kohlen« auch mit Dampf oder Wafler geheizten Herde hat die 
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Neuzeit Vortreftliches in der Herftellung mittels Gas zu heizender Kücheneinrich- 
tungen geleUlet, und gegenwärtig beginnt man damit, die Elektrizität für HeiZ" 
zwecke audi in der Küche dientlbar zu madien. Betriebe diefer Art geftatten eioe 
bedeutende Verkleinerung des Küchenraumes und find w^en ihrer Sauberkeit und 

fofortigen Wärmeerzeugung fehr zu empfehlen. 

Um in f^inrr Küche Sauberkeit zu erhalten , ifl ihre Aiisftattunt^ danach zu 
A^X!aH(. tretfen. Es cnipftehlt lieh deshalb, die Wände, jedenfalls aber ihren unteren Teil. 

etwa l,so bis 2,oo «» Höhe, abwafchbar herzuflellen, alfo entweder mit Flicfcn oder 
polierten Marmorplatten zu verkleiden oder mit einem Oellarben- oder Ejnailfarben- 
anftrich zu verfehen. Der Fulsboden ift wafTerdicht herzuftellen; dies wird am 
beOen durch einen Bel^ aus geriffelten Fliefen mit gutem Wandanfchluls erreicht; 
auch Terrazzo oder ein anderer undurchläffiger Eflrich, z. B. aus Zement oder 
Asphalt hcrgeftellt, kann Verucndimg^ finden. Für die vom Herde entfernt hegen- 
den Sitz- oder Stehplätze wird ein I.inoleumbela^ oder eine Matte von Wert fein. 

Die Decke der Küche walVet dicht htrzullellcn, fuhrt zu dem UebclAande, dafs 
fich durch das Verdichten des Waßerdampfes Schwitzwaflfer bildet, welches abtropft 
und läftig werden kann; fie erhält deshalb einen hellen Leim- oder Kalkfaiben- 
anftrich, wie die über dem abwafchbaren Wandteil verbleibende Wand. 

Die Art der Möblierung ist von der Gröfse der Küche und davon abhängig, 
ob diefelbc zugleich als Spülraum und als Efsraum der Dienflboten dienen 
foll ; letzteres, wie bereits erwähnt, i(l nur dann üatthaft» wenn nicht mehr als zwei 
Dienftboten im Haushalte thatit; find. 

Jedenfalls bedarf jede Küche niittlcrer GrÖfse aufser dem Herde und abgcfchen 
von allem Gefchirr u. f. w. eines Schrankes, eines Anrichtetifches mit Kaften, einiger 
Stuhle, einer Küchenbank u. a. m. und aller derjenigen Vorkehrungen, die für das 
Aufbewahren von Gefchirrcn und Geräten aller Art, fowie des Brennftofles nötig 
find. Ein Au^ufsbcckcn mit Waflerzu- und -Abflufs ift unbedingt erforderlich. Hierzu 
kann noch ein Spültifch treten. 

Die Möbel werden bei uns meil> aus mö<^lichft: ailfrciem KiefernlToh. laficrt 
und lackiert, alle i ifchplatten aus VVeifsbuchenholz ohne Anflrich ausgeführt. Auch 
andere weiche Hölzer finden Verwendung und werden durch Beizen in die ge> 
wttnfdite Farbe gebracht. Angenehm wirken z. B. dunkelgrün gebeizte und dabei 
rot abgefetzte Möbel. Ueberdies verdienen auch alle Verfuche, die KUchenmöbel 
durch Bemalung zu fchmücken, volle Unterftutzung,, weil jedes Beftrebcn, und fei 
es noch fo gering, die Kunft in das Haus einzuführen, der Hcichtung wert ift. 

Obgleich die Küche mir ein Arbeitsraum und als folcher auszullatten ift, wird 
cme Mausfrau, die da> Kochen verlieht und fich um die Küche kümmert, diefem 
Räume den Schmuck zu geben verliehen, der ihm zukommt, ohne faifcben Auf- 
wand zu treiben. Die Hausfrau wird fich dann gern in der Küche befchäftigen, 
hier mit zum Wohle der Familie beitragen und auf ihre Dienerfdiaft zugleich er> 
ziehend einwirken. In diefem Falle wird es auch der fragwürdljgen Sprüche, deren 
Anbrintien in der Küche befonders beliebt ill, iiiclit lu-durfen. 

Hierbei iiuifs allerdinc;'; \'orausgefct;^t werden, duis alle Gegenliande der Küchen- 
einrichtung bciVerer Art unti zugleich fo hergelfellt fmd, dafs fie leicht Tauber ge- 
lialten werden können. 

■4I. In den IdeiMii Häureni der Kolonie OAheim Stuttgart befleht die KNcImcioridMtiaCi fowMt fie war 

Bcifpictc. Atttftjiuunc des KaiUes gehört, in einem eifernen Kflchenkerde von Oi»t und l^m Seitcaliiige und 
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0i70 Höhe mit drei Kochlöchern und einem WafTerkaAen von 6 ' Inhah ; einem Ausgufsbecken (GoflTe, 
WaflerAein) mit «nAofscndcm SpUltifch (HandAein) mit Tifchplatte aus fchwarzem Schiefer; auferdem in 
je iwei Leo"! langen GeAellen mit je vier Fachbreltern zum AufAellen von SchUfleln , Tellern und 
Töpfen u. f. w. ; einer LöffelleiAe und einem Pfannenrechen, je Oiio" lang, und einem Fachbrett, l.jo" lang, 
Über der Thür auf Konfülen angebracht. In fämtlichen KUclien befindet fich WafTerzu- und Walferableitung; 
Her Auslaufhahn iA Uber dem WafTerAein angebracht, und die WalTerableitung von demfelben erfolgt mittels 
Zinkröhr« in den Abzagskanal. 

Eine geräumige Hamburger Küche mittleren Ranges giebt Fig. 127 im 
Grundrifs. 

In dicfer KUche iA der fchr grofse Herd mit feiner kurzen Seite gegen die Wand geAellt und 
cnthilt , aufier der Kochfeuerung und zwei Bratöfen , feitwärt«, noch einen grofsen Wärmefchrank für 

Teller und eine HeifswafTereinrichtung. Durch (liefe wird der 
Fig. 127 rechts hinter einem Mauervorfprung angeordnete HcifswalTer- 

keffel {BoiUr) gcfpeiA , von dem fich das WafTer nach den 
vcrfchiedenen V'erbrauchsAcllcn verteilt. Hinter dem Herde 
befindet fich ein SpülAein aus wcifsem Marmor zum Abwafchen 
von GemUfen , Fifchen n. a. Efswaren, hinter dem Mauervor- 
fpnmg link« der GebrauchswaflerhandAein und an der Rück* 
wand links der grofsc Aufwafchtifch , welche alle mit Zu- 
leitung von kaltem und warmem WalTer ausgeAattet find. 

Dem Hinlerraum wird durch ein FenAer befonderes Licht 
zugefuhtt, neben dem ein grofscs gemauertes, innen und aufseo 
Küche in einem Wohnhaufe zu Hamburg. mit Kacheln bekleidetes Becken l'latz gefunden hat, das zum 
Vjoo w- Gr. Einweichen gröfsercr Mengen Wäfchc dient , den Hausfrauen 

aber überdies für viele andere Zwecke willkommen iA. 
Durch die Schaltereinrichtung des DienAeinganges zu diefer Küche wird es der Hausfrau ermöglicht, 
diefe Thür für gewöhnlich unter Verfchlufs zu halten , während den Mädchen dennoch die regclmäfsige 
Marktware zugeführt werden kann. 

Eine Gefamtanlage von Wirtfchaftsräumen eines herrfchaftlichen Hamburger 
Haufes (Arch.: Viol) ift in Fig. 128"*) im Grundrifs dargeftellt. 

Fig. 128. 




SpeifckaiDincni. Aufw.ifchiauni. Küche. Raum für Dicnflbotea. 

J:200 

mit* ■«•»«Tat«»» 

MH — -1 \ 1 1 1 i 1 1 1 1 

Küche in einem herrfchaftlichen Wohnhaufe zu Hamburg***) 

Arch.: riel. 

Von einem geräumigen Flur aus kann man fowohl in die Küche ah in den Aufwafchraum gelangen. 
Neben der Thür des letzteren, alfo abgcfchlofTcn gegen Küchendämpfe, befindet fich der .\utzug, und 

"I) Neuere Hamburger Küchcneinrichtungco und Anlagen von J. Faulwafftr in: Zcitfchr. für liinendekoraüoD 
1899, S. 14S- 
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Fig. 130. 



«ihroid die Kfldie nadi Oftcn liegt, feUidieB fich nach Norden n friisca twei Spe ffilmnu i rB an, 

deren jedes gröfsere Heiu eufser dem Vnrrativ- und Kartoflelrattm und Jcm Weinkeller bedarf. Die eine 
Speifekanuner wird (lets nater Verfchlufi gehalten und dient znr Aufbewahrung' der eingekochten Flüchte 
und foailiger wertvoller Vofrlle. Neben derfdben liegt der Ream fttr dte Sammelheixnng , die vom 
KfldicnperibMl bwUent n wtfdcn pflegt Asf der aBdaen Seite der KidM bcfadet fidi eia 
fta verfchietlene Ge- 
brattchsswecke ; es Fig. 129. 

dient im «Ogeraeii 
dm, die Kuche 
dem 2U entladen, was 
den eigentlichen Be- 
trieb ia derfelbcB 
rtören wUrde. Hier 
effen die Dienftboten 
und finden mch der 
Arbeit einen ange- 
nehmen Aufcnthslt; 
hier wird gepltttet 
und geflidtt, «nd hier 
können alle Gefchirre 
u. f. w. vorher snige- 
imitet vnd geordnet 
werden, die bei einer 

Mahbcit für rahlreidie 
GäAe nütig find. 

Die Anordnung 
der Ktldie fdbft Ut 
Mch liier fo getroffen, 
dab der Herd mit einer 
korsen Seite gegen 
die Wand geftdlt ift; 
er birgt in feinem 
unteren Teile die Koch- 
fenemog, einen dorcb- 
gehenden Biatolen and 
den Tdlenrlmier. An 
der Wandfeite ift ein 
befonderer huhcr Auf- 
fatz vorlianiicn fUr 
einen zweiten Urat- 
ofeo, der nr Berei- 
tung fdcber Speifen 
dient, die einer forg- 
flikigen Beobachtung 
bcdorfen. Der Mitr 
für die grofsc Heifs- 
wafferkocbeinrichtung, 
den der Herd enthill, 
iA, weil (.T für das 
Ausfehcn der Küche 
ftörend wirkt, unter 
der Decke des Neben- 

raumes angeliraclit. I iiiV^ li-t.tcr <!riii Herd befindet fich, durch eine kleine cifeme Thür vcrfchlolTen, 
eine BntfpietsfeucruDg. Unter dem Merd iA das um etwa 50 cm in den Boden getiefte Kohlenloch an- 
geordnet , in «elcbeB fid» vor der jedesmaligen Hauptrcinigung der Kodie der Köhlenbedatf flir dne 
volle Woche imterbringen liftt. Die Kohlen «erden mittels eines kleineD RoUwagcnt togelUvt, der 
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Küchenanlage im Zwafainilienhaufe 

Aich.: KtJiftr 
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teinea Platz unter dem erhöhten Teile des Herde:« findet. Nahe dem Fcnfler i(l der GeniUferpUinein 
ans weibem Marmor und am Eingange in der Ecke der aus demfclben Material hcrgeftelke KcinwalTer- 
handflein, der auch zum Spillen der Fifche benutzt wird. 

Im Attfwafchraum , der zugleich als Wafchktlche dient , haben der Gebrauchswa(rerb«ndl\cin, fowie 
der Aufwafchiifch und ein grufscrer WafchkcfTel Platz gefunden. 

Eine gröfscre Küchenanlage eines 



Fig. 133- 




tMrwtaln HCl 4cr IMt 4-c 



Fig «34- 




(ta«r«cfeiin lath der Llaie c— d. 



Fig. 136. 




<licrKkittt uch der LUc c-t 

zu Berlin, Tiergartenllrafse 35 

i* V. Crr/tkrim. 



Berliner umfangreichen Zweifamilicnhaufes 
(Tiergartenftrafse 35, Arch.: Kay f er &r 
V. Grofzheim) ift in Fig. 129 bis 136»*') 
dargeftellt. 

Die Haupträume der KUche liegen im Sockel 
gefchofs (Fig. 132), während lieh einer der KSume, 
der zugleich eine unmittelbare Verbindung mit der 
Wohnung hcrftellt, im Erdgefchofs (Fig. 131) befindeU 

Die vier KUchenriume, aus denen die Anlage 
zufaromengefetzt ift, gruppieren fich an einer der 
Ecken des Gebäude» und nehmen hier einen Raum 
von rund 751«» Grundfliche (SÖI"* »">d 17««» 



l!K>0 



•? J- 



Fig. 135- 




Qafnchiltt darck die Klue A ud D. 



oben) in Anfpruch. In dicfer Grofsräumigkeit ift die Küche mehr als au>reichend , um m dcrfclben die 
Speifenbereitung für 'den aus etwa 15 Perfonen belachenden Haushalt und bei auf!>ergew6linlichen Fällen 
fdr M. 50 Perfonen zu bewirken. Ni^cb diefer Perfonenzahl find die befonderen Einrichtungsdücke der 
KOcbe liemeflTen worden. 
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Die Benutzung und Befetzung der einzelnen Räume geht aus den Abbildungen auch ohne Erklärung 
mit Mtnreicbcnder DettlicUwit lierver, f« d«6 liict onr «iaige Beai«i1iiinten in Beeof anf 4ie teelmilebe 

und kVnfllcrifchr Art der nurchbildunp cröhrigcn. 

Die Kn drei Seiten freiAchende Kochmal'chine enthült, unter der Kochplatte liegend und von dem 
Brenn raujn mit gelidtt: ein iireithllrifo W&nnfpintI an der Sttmfeite, ferner iwd BntrtbreB an der 
LangFeite und eine dritte fttr befondere FSlle mit SondCrienening eingerichtet. Sämtliche Kochgerchirre 
flehen auf der Kochptatie und kommen mit dem Feuer nur mittelbar in Bcrtthrung. Zur fleifswjifTer. 
erzeugong hegt im Brennraum eine kupferne Schlange, die mit einem in einer Höhe von 15" im Haute 
anfgeftdlten Wafl^bdillleif in VerMndung Aeht. Fttr gröberen WanuKBCreritedirf ift ein knirfcnwr Bade> 
ofen aiifgcftelli , der an die Rohrleiiun-; /uin Waffcrbehälter anfctiüefst. Die liratTpicfscinfichtuni; 'bcflrh! 
aus dem Vortifch, auf dem das treibende Uhrwerk, die Saucenpfannc und der Fcuerfchirm Heben, femer 
■US dem Gebittfe mit dem Bremmram etc. Die Heiznng erfolgt mit HobkoMe. 

Der WafTergrant , die AbfpUltifche und der Anagnfs fwd aus Mannorplatten mit wnlicnlieiitm 
Zurammcnfchlufs gebildet. Erflerer entJiäll 3 Ablfilunpen , rum WäfTcrn von Klcilcli , Fifchen, Krcbfeo 
und üemtlfe bedimmt; jede Abteilung ill tUr Zuflul's fowohl von warmem als kaltem Watfer eingerichtet. 
Der untere Teil der WandUeken bis anf l,at» Httlie in eiffentlicl»a Ktekianam kat eine Verw 
kleidung aus polierten Marmorplatten erhalten; im Uhrigen find die Wand* Wid DcckcnAichen in Leim- 
farbe aogcft neben und delioriert; der Fititboden ift mit FUefen belegt. 

2«r Herftdlvng: der M6bel ift aftfreies lafiertes und lackiertet Kieremkob verwendet worden ; nvr 
die Tifchplattcn fmd aus flarkcm Weifsbuchenholz ohne Anftrich angefertigt. Je nach dem Zweck find uitcr 
den Tifchplalten Schubladen , hjwie offene uJer mit Scliiebethiircn verfehene FScher angebracht. Auch 
die verfcbiedenen Spmde, deren bis aut den Fulsboden reichende Thiiren mit Butzenfcbeiben vergtaft find, 
kabea ftknlieke Einricbtnngen erkalten. 

Zum Aufftellen einzelner Küchengefchirre find an Stelle der Topfbretter verfchiedene durch die 
Anordnung der Gegenflände fich ergebende Flächen oberlialb der WandbeklciduQg benutzt, Spracbrokr 
nnd Telegraph v«-binden die Küche mit den WohnrSumen. 

Die Koilen der ganien Binriditiuig kaliett olwe Möbel «md ohne die AtuAlhimngen, welcke der 
Waflerzu- und -Ableitung dienen, rund 3200 Mark betragen'**). 

Die Küchenanlage eines vornehmen Maufes im Park Monceaux zu Paris ündet 
fleh in der unten t^enannten Onelle **•) ab<^'cbild(.i und bcfchrieben. 

Kine herrfchariliciic Kuclicnanlage nacli cnglil'cher Art i(t im Grundrils abge- 
bildet und eingehend befchrieben im unten genannten Werke***). 



2) SpUIrauffl. 

^ Während bei kleinen Wohnungen der zum Reinigen des gebrauchten Gcfchirres 

uöfK." nötige Spültifch mit dem Au^fsbecken in der Küche oder, wie in Amerika auch 
bei umfangreichen Häufern. im Anrichteraum {Butlers pantiy) feinen Platz findet, 
wird bei unfercn gröfaeren Wohnungen ein eigener Raum für diefen Zweck bedimmt. 
der die Bezeichnungen Spülküche, Scheuerraum, Aufwafchraum etc. führt. In Eng- 
land findet ficli tlieicr Ramii (ScuiUry) im kleinllen Haufe, dient allerdings dann oft 
zugleich als Wafcli- und liarkraum. 

Der Spall aurn liegt ui der Regel neben der Küche, ift von diefer aus un- 
mittelbar zugänglich und bedarf reichliclier Belichtung, um feinen Zweck zu erfüllen. 

Die Gröfse diefes Raumes richtet fich nadi der Gröfse der zugehörigen Küche 
und zugleich danach, ob er Schränke für Gefchirre aufzunehmen beftirorot ifl oder 
nicht. Jedenfalls w ird im letzteren Falle etwa die Hälfte, im erften Falle fogar ein 
Drittel der Gröfse der Kuchcngrundflache genügen. 
»45 Fuisboden und VVandfockel des Raumes (bis etwa 2 «» Höhe) münfen waffer- 

a^amiag. 

Nach: Dcuifchc Baut lüSi. S. 456. 
M) Knut f in. dl fareh. 1I7J, Pt. ij, 16. 
1«) Kmaii, a. a. 0., S. 104 u. Taf. »3. 
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dicht, glatt und mühelos zu reinigen fein; erfterer wird deshalb bei feiner Ausflattung 
aus Fliefcn oder Marmorplatten, letzterer aus Kacheln oder Marmorplatten hergeftellt. 

Aufscr dem gewöhnlichen Küchenausgufs mufs ein Spültifch (Aufwafchtifch) 
vorhanden fein, der mit Zu- und Abfuhrung warmen und kalten WafTers verfehen ift. 

Für mittlere V'erhältnifle werden hölzerne Tifche mit fchrankartigen Unter- 
fatzen und zwei Spülbecken aus Zinkblech venvendet, von etwa l.i:. bis l,io «" Länge, 
O.-.r. bis 0,60 » Tiefe und 0,ko Höhe. Bei drei Spulbecken wird der Tifch l.a.s n> lang. 

Die Tifchplatte aus Lindenholz und in 7.wei aufklappbare Hälften geteilt, dient 
zugleich für das Anrichten der Speifen, oder fie wird mit Rinnen verfehen und dient 
dann als Abtropfplatte. 

Für gröfsere V'erhältniflTe erhält der Spültifch zwei Spülbecken und einen Ab- 

laufkaften mit Roft bei 
einer Länge von 2,o:. », 
einer Tiefe von 0,5 9 " 
und einer Höhe von 

0,80 >n. 

In Amerika legt 
man fowohl die Küchen- 
ausgüffe (die oft mit 
l'cttfang ausgeftattet 
fmd), als auch die Spül- 
tifche des Anrichte- 
raumes völlig frei und 
verwendet vielfach zu 
ihrer Herftellung Gufs- 
eifen , entweder ange- 
ftrichen oder verzinkt 
oder emailliert — letz- 
tere werden leicht ver- 
letzt. Ausguflc aus 
Steingut find fowohl in England als in Amerika befondcrs beliebt. 

Manchmal dient die Spulküche zugleich als Kfsraum der Dienerfchaft , wie in 
Fig. 132 u. 136 crfichtlich ift. 

In Fig. 137**") ift ein Spülausgufs mit Abtropf platte dargeftellt. 

3) Spcifckanimer und Spei fcfchrank. 

In jeder Wohnung mufs ein Raum zur Aufbewahrung der Nahnmgsmittel, die 
innerhalb einer kürzeren Zeit Venvendung finden follcn, vorhanden fein; alfo zu- ^^oTgtoC^' 
nächft die Vorräte, die täglich gebraucht werden oder als wieder/ubenutzende Refte 
verbleiben, während für das Unterbringen gröfserer Mengen noch andere Räume im 
Keller oder im Dachboden oder an anderer Stelle vorhanden fein können. Dem 
erftgenannten Zwecke dient die Speifekammer. 

Sie liegt am heften nach Norden und in der Nähe der Küche, womöglich 
nicht neben oder vor dem Abort. Unmittelbar neben der Küche gelegen, ift es 

>>*) Aua: Fonrchritie auf dem Gebiete der Architektur. Nr lo: Enlwlflrerungt-AnlagcB •tneTtkaoircher Ccbkude. 
Tod W. P. Gerhard StutlKatt ti^j. S. 9j, 

Handbuch da Architektur. IV. a, a. '3 



Fig. 137- 




SpUlauigufs mit Abtropfplalte 
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enviinfcht, dafo die Küchenfcliornftelne nidit in einer UroiklTungswand der Speife^ 
kimmer liegen, um letztere nidit zu ftark zu erwärmen. Ueber IS Grad C. foll 
die Wärme des Raumes überhaupt nidit betrafen, aber auch nicht unter 8 Grad C. 
herabgehen. 

Je nach der VVohnungsgröfse können die Abniefrungen felbftvedlandhch fehr 
verfchieden fein. Für einfach bürgerliche Verhältniüe werden 5 bis 6 ^l™ bei min- 
deilens l^o >» Breite genügen ; für gröfsere Wohnungen reichen 9 bis 10 aus. 
*-*7- Jede Speifekammer muls hell fein, ein Feniler nach dem Freien erhalten, 

'"**"*""'■ mufa gut gelüftet und vor dem Eindringen von Infekten und Staub durch Fliegen- 
gitter (Drahtgazefenfter mit fehr engen Mafchen) gefchützt werden. Es empfiehlt 
fich, einen Abluftfchacht aun dem Räume über Dacli zu fiihren, der an feiner Mun- 
dung auch mit Fliet^cngittcr vcrfrhfn fein mufs. .'\uch eine dicht verfehl ie Isen de Tlii.r 
ift erforderlich. Diele brauclit durcliaus nicht unmittelbar Küche und Speirekammer 
zu verbinden; im Gegenteil wird in vielen Fällen, insbefondere bei Kohlenfeuerung, 
mit der eme ftarke Wärmeerzeugung verbunden ift, der Zugang aufserhalb der Kiiche 
den Vorzug verdienen. Viel Wandfläehe fiir Borte ift nötig. Ein Tifch und ein gut 
gelüfteter Schrank für wertvolle V<wrate haben ihren Platz in der Sjjeifckammer zu finden. 

Da Sauberkeit die erfte an eine Speifekammer zu ftellende Forderung ifl, 
werden alle Anordnungen, die hierzu beitragen, von Wert fein. Die Bekleidung 
der Wände mit Fliefen oder der Anllrich dcrfclbcn und der Decke mit Oelfarbe, 
befler noch mit Emailfarbe, lowie wafferdichter Fufsboden lind dcsiialb wohl an- 
gebracht. Ein gut gebauter Eisfchrank — das Eis mufs über den zu kühlenden 
Vorräten lagern — ift für die Hausfrau unentbehrlich 

Im ftädtifchen Herrfchaftshaus finden fich zwei Speifekammern, von denen die 

Mehr *it 

ei„« eine ftets unter Verfchlufs gehalten wird und zur Aufbewahrung eingemachter 
S| >rifc i itMi ef. Priiclitc und Konfervrn . feiner Backwaren und anderer wertvoller Vorräte dient. 

liier u crÜLii auch I )clTcrtweine, Liqucure und andere ferne dctrankc ui^tci L^cbr^icht. 

Im ländlichen 1 Icrrfchaftshaufe werden die Vurratsraume an Zahl und iiröf?.e 
bedeutender ak im Stadthaufe werden müifen, da Vorräte aller Art — Fleifch. 
Brot, Gemüfe — in gröfseren Mengen zu befchaflen find, weil die Erneuerung der> 
felben nicht, wie in der Stadt, jederzeit möglich ift. 

In umfangreichen Haushaltungen find fiir die genannten Vorräte eigene, völlig 
voneinander getrennte R.^ume vorhanden In lüigland befitzt ein gror>L> I .andhaus 
aufscr iler Kuclie mit ihren \'orriclituni;eii tur das Spiefsbraten und der Spulkuche 
noch folgende Kaunie: die \ orratskammer {Pan/r}}, die Fleifchkainmer {Larärrf, 
die Milchkammer {Paity)^ einen Vorratsraum für fog. Materialwaren {Storf-raom)^ 
einen Backofen und oft einen gefonderten Brauraum. Hierzu kommt noch eine 
Wafchküche, ein Raum zum Silberputcen und ein Raum zum Putzen des Schuh- 
werkes. Keinesfalls fehlt ein Efszimmer fiir die Dienerfchaft (Servants-kalt). Selbft 
im Landhaufe des MitteliUndes ift für Wirtfchaftsräume reichlich geforgt, wie aus 
Fig. 138"":, hervorgeht. 

Raum und Korten werden erfpart und manche andere Vorteile erreicht durch 

SpeUWckmok. 

die Anlage eines Spcilcfchrankes als Erfatz der Speifekammer. Gut eingerichtete 
Schränke faften an Gegcnftänden mehr als fchmaie Speifekammom von gröfseren 
AbmelTungen, weil bei diefen fehr viel Raum für den Verkehr gebraucht wird. Da 

Ml) Ueb«r 4it Aolug» «wi Euüchrtokcn und Kühlriumcn ficb«: Dcutfche BatihOn* t^ft, Ke. «7 a. il. 
M>j N«ch: SmiUmg Mtwt, M. 37, S. 70«. 
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üe nicht betreten werden, wirtl weniger Staub hineingetragen, bezw. aufgewirbelt; 
Infekten find leichter fern zu halten als in Speifekammern; auch können einzelne 
Teile des Schrankes verfchloflen, andere för den allgcmcfaen Gebrauch geöffiiet 
bleiben. Man möge deshalb bei Ueinen Wohnungen auf Speifekammern verzichten 

und dafür Speifefchränke einbauen. 

Für kleine Haushaltungen reicht eine Tiefe des Schrankes von O.io bis 0,6o 
und eine Breite von U,»o bis l.jy ^ aus; bei Ü.to bis O.so Tiefe und l.so bis 2,oo 
Breite wird er felbfl fiir einen gröfseren Haushalt genügen. Mit einer Seite, am 
heften mit der Sdimalfeite, mufs der Schrank an dner Auisenwand liegen, um ein 

Fig. 138. 




■ ■ m m Afch, : h^J- 



Wobahana ra SereaMki 

in das Freie iaiireude» Fenfter anbringen zu können. Aucii eni geräumigem, gut 
erhdltes und gelüftetes Treppenhaus kamt das Fenftier aufnehmen. 

Die Wände fmd aus fdiiechten Wärmeleitern herzuftellen, alfo z. 6. aus Hohl- 
ziegeln, Schwemmfteinen, Gipsdielen oder doppelt aus Brettern mit Zwifchenfullung 
(Filz). Auch die Thüren find als fchlechte Wärmeleiter zu konfhtiiercn und nadi 
Art der Thüren anderer Schränke, am heften zweiflüf^elig, anzuordnen: bei breiten 
Schränken emphehlt es Ach, zwei getrennte Thüren, jede zweiflügelig, ausführen 
zu laßen. 

In feiner H<^ wird der Sdirank am heften in drei Tdle zerlegt und jedem 
Tdl eine befondere Thür gegeben. Der untere 0,70 bis O,»« ■> hohe Raum dient 
dann zur Aufbewahrung von Feldfrüchten (z. B. Kartoffeln) oder von Kannen, 
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Eimern und andeueo G«rilten; der mittlere, etwa 1,3.0» holie TiA l!^''^'^ftltn^, 
erforderlichen Geriite, fiir Speiren und Speifenrelle , wührend der obere; ttoir^to^ 
dne Tiittleiter zu errdchende Tdl Räucherwaren, dngenuidite Früchte, haUbiin^ 
der Ucbcrw achung weniger bedürfende Vorräte, fowie Gefdiirr aller Art aufimnehaMh 

beftimmt ifl:. 

Die Horte innerhalb der ^rhrankc nuiflcn fo angeordnet fein, dafs Licht und 
Luft Zutritt tindepi fie werden am heften verftellbar eingerichtet, um den Abi Und 
zwifchen den Gebdien beliebig änttem zu kSonen. Glaä- oder Stdttplattefi 'lind 
befonders empfehlenswert. Alles Holzwerk mufs fauber geglättet werden; es tttiOk 
am bellen einen hellen, durchfichttgen Lackuberzt^. Fenfter, fowie etwa vöT' 
handene LuftzugsöfThungen muffen mit dichtfchliefsenden Fliegengittern verfehen 
fein. Auch eine doppelte, durch einen Luftraum getrennte Verglafung empfiehlt 
licli als Wämiefchutz. 

In kleinilen Wolinungen wird ein Schrank in der Fenfterbrüllung, mit nach 
innen veri>rdtertem Fenfterbrett — als Anrichtetifch 
artiger Vorbau kann als Speifefchrank ungerichtet werden. 



4) Schränke und Schrankzimmer. -t 

In den vorhergegangenen Hctrachtun;>4en ü\ wiederholt andeuiungsweife «mT 
den hohen Wert fefter, in den Bau gefugter Wandfchranke aufineridam geua w at 
worden. Eine etwas eingehende Betrachtung möge jetzt folgen, um sn 
dafs gerade durch ihre Anordnung eine wefentliche Verbeflierung in der ii 
Einrichtung des Wohnhaufes zu errdchen ift und vor allem die grofsea 



mÖbcl zu erfparon find 

l-"o!gcndc (jni])]>cii von Schranken laffen lieh aufhellen: 

1) Schranke der Hausfrau für Tüch-, lictt und Lcibvvafcljc und tur wertvolles 
Efs- und Trinkgefchirr. 

2) Kleiderfchränke für alle Mitglieder der Familie und fUr die DieiniM'diafi: 
Sie find erforderlich filr täglich im Gebrauche befindliche Kldder, dann ab. 1 ;ri :K 
für folche, die nur \ orubrri,fch< lui i)ci)utzt, fowie für Winterkleider, die Während des 
Sommers aufbewahrt werden follcn, uiul umgekehrt 

3) Sclirankc lur die Kimlcr, Sic iichnicn die Sciuilfachcn, das Spielzeug u. JU 
auf und fuiJ für das üewoiinen der Kinder zur ÜrJjiutig von hohem Werte. 

4) Schränke für den Hausherrn. Sie entlailen den Schrdbtifch, foüen «pit' 
vollere Briefe, Rechnungsbücher, Zeitungen u. a. m. aufnehmen, befonden aUb tBet 
dasjenii^c. was im Laufe der Zeit fich anfammelt und nicht vernichtet werdeil' IbHsf 

3; Kuclieufch ranke für Gefchirr und Lebensmittel find bei Betradituiiy -44fiF 

Küche bereit.- I jefpriicbcti wurden. 

]m baiiiilicnhaufe- ( l jp;en]i:uil'e i lallen l'icli alle hier genannten Schränke an- 
ordncM. w eil jeder Raum \ua vornherein für erneu ganz bcftimmten Zweck in Aus-^ 
ficht gc (kommen worden ift, Aenderungen in der Benutzung der Räume fdtMl iMMF 
kommen. Aber auch im Miethaufe wird die Anlage von Wandfehrinken «i5i i&lii 
fein, da auch in dieicm eine Anzahl Räume, fchon durch ihre Lage bedingt, imtt 
vornherein eine:n l.icll inrr.Len Zw ecki. /n dienen bellimnit find, wie Schlafzimmer, 
Zmutier der 1 )icnitl)ot< ti , Küche, überdies ein Ibicher Schrank in den mciften 
Zimmern wiilkommcn ut. . .r. r 
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Bei Anlage aller Uiefer Schranke handelt es lieh nicht daimn, irgend einen 
Winkel im Gmndrils. der lieh vielleicht ergab, um einen Raum regeimäfsig zu ge- 
IfaUten, als Waadfchrank zu benutzen, fondern darum,.Wandfchränke als oifanifche, 
in den Bau eingeigte Beftandteile, wie andere Nebenräume, in den Grundriis der 

Wohnungen aufzunehmen. 

Hiermit ift die l.n^c der Wandfchränke bereits ausgefprochen. 

Sie svcrdcn, \\ctii^Hcn> im kkinurcii und uulllcrcn W'ohmuij^cii, jcflcm W'ohn- 
uitd Schiafzinuncr zu gute konuucn und werden, etwa in der durch Fig. ^64 dar- 
geilellten Anordnimg, die Räume felbft in ihren Abmefliingen und in ihrer Be- 
ttutsung jedenfalls nicht in dem Mafse befchränken, dafs der grofse Vorteil, fte zu 
befitzen, nicht ucit vorzuziehen wäre. Im Vorraum, in der Diele und anderwärts 
können fomit Mauerftrecken zwifchen Schornftcinanlagen als W'andfchränke aus- 
gebildet werden, da auch ein nur wenig tiefer Schrank ftets von Nutzen fein wird. 

Hettimtnle Greisen lallen Jich nicht ;uiL,'chcii ; tl^ch wird eine L.inL^c von IjmiI" 
und eine Tiefe von O.io bis Ojä«"" genügen, wahrend die IIoIk- durch die lichte 
Höhe des Raumes beftimmt wird. Für gute Lüftung ill zu furgcn. 

In umfangreichen herrfchaftlichen Wobnungen findet fich in der Regel ein zur *^'; 

Aufnalmic von Schränken beftimmter Raum — das Schrankzimmer — vor, oder 
es flnii deren mehrere vorhanden, von denen das eine, in der Nähe der Schlaf- 
/iiiitncr gelegene, die T.cib- und Bettwafclic aufzunehmen beftimmt ifl, während 
andere zur Aulbewahrung der Kleider dienende Ivauine an beliebiger Stelle, etwa 
im Dachgefchofs , untergebracht werden können. Dicfc Räume er fetzen aber nie 
die feilen Wandfchränke am richtigen Orte, alfo dort gelegen, wo fie am leichteften 
vom zugehörigen Zimmer aus zu erreichen find, machen diefe alfo auch nicht unnötig. 

Auch das Schrankzimmer mufs gut gelüftet und zugleich gut erhellt fein. 
Durch Anfcldufs des Raumes an eine Sammelheizung oder durch zeitweifes Heizen 
eines kleinen in den Raum t^crtcllten Ofens wird xu^jlcich die Warme t^et^eben, die 
zur guten Krhaltung des Inhaltes der Schranke notwendig lü und die zugleich Aus- 
beflerungen der Leib- und Bettwalche vorzunehmen geftattet. Zimmergröfsen von 
etwa 20,00 bis 25,oo 4» Gnindfläche, die das Aufllellen vieler Schränke ermöglichen^ 
«erden fiir den Zweck geeignet fem. 

In der Nähe der Schrankzimmer liegt auch oft ein kleiner, felbftändigcr Raum, »s» 
der für Anfertit^ting und Ausbefferungen der Wäfchc u. f. w. beftimmt ill — das 
Nähzimmer. Auch diefes Zimmer mufs gut erhellt und beizbar fein. (Siehe Fig. 436 
u. 439.) 

Die franzöfifchen und .uuenkanifchen Grundrif^ildungcn find für das Studium 
der Schrankanlagen befonders wertvoll; es fei deshalb hier auf Fig. 249, 2$t u. 254 
verwiefen. 

5) Kuchenzimmer u. a. 

In herrfchaülichen Haufcrn lic^t neben der Küche und unmittelbar duich »n 
Thür mit ihr verbunden, ein Küchenzimmer zur Vornahme derjenigen Arbeiten, die dem 
Kochen oder Backen vorausgclien muiien. Gute Erhellung und eine Ausrtattung, die 
volifte Sauberkeit gewährleiHet, find fiir diefen Raum unerläfsliche Bedingungen. Für 
die Gröfae feiner Grundfiädie wird man die Hälfte der KUchengröfse rechnen können. 

Manchmal dient das Küchen zimmer zugleich als Efszimmer der Diener fchaft. n«- 
Liegen Speifezimmer und Küche in verfchiedenen Stockwerken, fo bedarf es einer ^ ^ 
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Vorkuche. Hier Hndet der Speifenaufzug feinen l'latz, der entweder mit dem An- 
richteiaum in Veibindung fteht oder an anderer Stelle in der Nähe des Spdfe- 
Zimmers benutzt werden kann. 

Die Vorlaiche Ul von der Küche durch eine bis zur Decke rdcbende Wand 
— vielleicht Glaswand — zu trennen. Eine dicht fchliefs.cnde Thür verbindet beide 
Räume. Diefe Anordnunff \f\ notwendig, damit die Verbreitun<:,' des Küchengeruches 
im Haufe und insbefondere im Speifezimmer möglichft vermieden wird. 

Diefes Hindringen des Küchengeruches und der Warme in andere Räume i(l 
überhaupt zu venn«den» das Einfügen eines, wenn aucdi kleinen Raumes, zwifdien 
der Küche und dem benachbarten Räume deshalb von Wert. Im amerikMifchen 
Familienhaufe gefchieht dies in befter Weife dadurch, dafs man den Anrichte- 
raum {Butlers ^auüy) zwifchen Küche und Speifezimmer einfügt. Auch ein 
doppelter Thürv'erfchlufs wird das Eindringen der Kücheogerüclie in andere Räume 
Wenigdens mildern. 

6) Wafchküche und Trockenboden. 

Für das Reinigen der W^fche bedarf jeder Haushalt eines aus(chlwfslich zu 

diefem Zwecke beltimmten Raumes, der Wafchküche, deren Lage fo zu treflfen ift, 
dafs eine Verbreitung der höchft unangenehmen, übelriechenden Dünfte und des 
WafTerdanipfes. welche da> Wäfchereinigen mit fich bringt, im i laufe moj^lichfl 
\crmieLlen wird. Man legt deshalb die Wafchküche oft aufserhalb des Haufes in 
einem Nebengebäude, z. B. im Stallgebäude, an. * 

Im Ifoufe felbd gelegen, findet fie ihren Platz meift im Kellergefchofs, be- 
fonders in der Nähe der über oder neben ihr liegenden Wirtfchaftsräume. Man 
giebt ihr dann einen eigenen Eingang aus dem Freien, macht fie alfo vom Inneren 
des Haufes nicht zugänglich; anderenfalls bringt man fie im Dachgefchofs unter. 

Für die letrtcre I.aijo fprechen verfchiedene Grunde. Zunachü ifl die Ver- 
breiten«^ der unangenehmen Diinfle im Haufe ausgefchlnlTen ; Sciiwierigkciten in der 
Abfuhrung des Wafl'ers, wie folche bei der Lage der Wafchküche im Keller, durch 
nicht geeignete Höhenlage des Hauskanals bedingt, oft eintreten, finden nicht 
ftatt; ftörendes Geräufch bei etwaigem Mafchinenbetrieb wird durch die Dachlage 
wefcntlich gemildert, und ein nicht zu unterfchätzender Vorteil wird dadurch er- 
reicht, dafs fich die Räume für fchmutzige Wäfche und für das Trocknen der ge- 
reinigten W afchc, vielleicht auch eine Rollkammer, in unmittelbarer Nahe der Wafch- 
küche anordnen 1 äffen 

Nach dem Umfang der Haushaltung wird die Grofse der Wafchküche fehr 
verfchicdcn fein ; jedenfalls wird Gerauirügkcit die angedeuteten Bcläftigungen mildem. 

Im Familienhaufe mittlerer Gröfse werden l&,oo bis 18,ooq<B an Grundfläche 
genügen; im herrfchalUichen Haufe werden 25,«« bis 30,«« entfprechend fein. 
Für die Wafchküche in umfangreichen Familienhäufem Englands fordert Kerr 
6,«« bis O.fioni Länge und 4.:,r h'-, f! jn«« Breite. 

Die Höhe des Raurr.t - darf nicht gering bemeffen werden; AbmefTungen über 
das unheding^t erforderliclie Mn(< — etwa t-^," i — find fUt> an;.;cnclim. 

Im Alietliaufc für viele Familien wird man mehrere kleine Walchkuchen an- 
legen rnUifen, wobei auf etwa 4, höchftenfalls 6 Mietparteien eine Wafchküche za 
rechnen ift. Geregelte Hausordnung vorausgefetzt, dürfte eine folche Anordnung 
einer grofsen Wafchküche, in der mehrere Parteien zugleich wafchen können, fchon 
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um Zwiftigkeiten und Unlneden im Haufe zu vermdden, vorzuziehen fein. Mit der 
Lage diefer kleinen Wafchküclien im Dad^fdiofs liat man allerwärts gute Erfah- 
rungen gemacht. Als Gröfse find lO.oo bis 15,0 0 q™ Grundfläche vorzufehen. 

Indem auf d^^^ in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfchn. 5, A. Kap. 4) diefes 
» Handbuches über Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche Gcfagte verwiefcn wird, 
fei bezughch der Konllruktion und Ausftattung der Waschküchen das Folgende 
hervorgehoben. Da in der Wafcliküche Feuchtigkeit und Dampf entwickelt werden, 
bedarf fie eines waflerdichten Fufebodens mit gutem WafTerabAufs. Hierzu eignen 
ficb hart geluannte Ziegel, dergleichen geriffelte Thonfliefen auf fieton in Zement 
gelegt und vergoffen, auch Zement- oder Steinplatten in gleicher Weife verlegt 

Wände und Decken müfTen gleichfalls gegen Scliädigung durch !• cvichtigkeit ge- 
fchiitzt werden; Tic erhalten glatt geriehenen Zementputz, glalierte Thonfliefen oder 
dergleichen Backfteine in Zement gelegt. Gewölbte Decken fmd anderen Deckeu- 
bildungen vorzuziehen. 

Für reidiliche Zu- und Abfährung der Luft ift zu folgen. Die aus Elfen her- 
geftetlben Fenfter, die, um Roftbildui^ zu vermeiden, immer gut in Odfarbenanftrich 
zu halten fmd, Vi erden mit Lüftungsvorrichtungen ausgeftattet, die nicht dnroften, 
z. B. folchen aus Meffing. 

Liegt die Wafchküche im Dachgefchofs, fo find durch freie, zugängliche Lage 
der Rohre, durch l^eberlaufrohre und durch geeignete Hahnkonftruktioncn die notigen 
Sicherheitsvorkehrungen zu treffen. Wrafenrohre lind anzubringen. Ueberdics ift 
vor allem fitr Undurchläffigkeit des Fufsbodens zu forgen. Unterlagen, aus mehreren 
Schichten Dachpappe beftehend, mit in Zement gelegten Fliefen belegt, erftere 
etwa 6 bis 10*=i° an den Wänden des Raumes nach oben gebc^n. Würden einen 
gedgneten Fufsbodenbelag geben. An Stelle der Dachpappe kann auch Rollenblei 
Verwendung finden, deflen einzelne Bahnen mehrere Centimeter übereinander gelegt 
und verlötet werden. Dies ifl: ein vortreffliches Mittel, einen Fufsboden undurch- 
läftlg zu machen. Auch die Mugliciikeit; dem Räume einen maffivcn Fufsboden 
zu geben — Stampfbeton zwifchen Eifenbogen oder eine der guten neuen Decten- 
anordnungen (A2r»r/'fche oder andere Decken) — mit dem entfprechenden Bel^ 
wird nicht ausgefchloffen fein, wenn von vornherein bei der Planung bereits darauf 
Rückficht genommen wird. Liegt die W^afchküche im Kellergefchofs, fo wird fie zum 
Aufbringen der feuchten Wäfche oft durch Aufzug mit dem Trockenboden verbunden. 

Ein Beifpiel einer herrfchaftlichen Wäfcherei auf dem Lande für etwa bis «J*- 
30 Perfonen beftimmt, giebt Teil IV, Halbband 5, Heft 4 (Walch- und Dcsinfek- 
tionsanflalten) diefes »Handbuchesc , woher audi der Grundrife in Fig. 139 ent- 
nommen ift. 

Die Wafcliaiiftalt befindet fich im Wirlfchaflsgcbäude (Arch.: Schellenberg), du aufs«rdem 
Pferdeftälle, Remifcn, Wohnungen fUr Bedienflete u. dcrgl. mehr enthält und befleht au» einem Tniclcen- 
räum mit Dampftrockeovurricbtuat; und cmem Brennllofirraum im Kellergefchofs, der WafchkUche und einer 
Maagel- «od BugelAnlM in Brdgefchofs, den Troekenfpetcher und etaent TrockeapUte raf einen Auhea 
Dache Uber dem Speicher. 

Die Einrichtung der WafchkUche ifl im wefenüichen fUr Handbetrieb angelegt. Sie bcltcht aus 
zw«i kupfemea Wafchkochkeirdn e, einem dreiteilieen Weffertrog d, einen Sptdtro; einer Zentrifuge J, 
die "iiirch einen Elektromotor betrieben wird, und einem Tifch zum Kinfeifeu der Wifche. Ein Aufsog 
verbindet <iif WafthkUcht? fowolil mit dem Speicher, als auch mit dein tln ii erHfihn!»-n fliehen Dache. 
Neben dem .\ufzug befindet fich ein Abort, Die Troge find aus Zement hcrjjeüelit und mit beflea 
Tkompttltehen Iwkleidet, Der ftUngel- aad Bttgeirtnm «ubilt eine Rollet Bttgei» und Legetifcliei eineo 
BSgdoictt nnd ein Wandbedien nit WalXerluilM. 
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Sämtliche R.Hume find mit elektrtfcher Beteuchtung; verfehen. Die AVwgsralii« fltr Waflerdanft 
' rocken vonrichlUDg a. deigl. riod aus glaricrten Thonrohrcn herseftcUt. 

Fij;. IJ9. 
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a. Dtcittiliger Wafchtiof. 

A Spültfei; 

.: Ku|i-" iiicr WaCchicochkvITc). 



f. Einfciftifch. 

g. WaadbccVcn tnit W«(l'cihahii. 




WufchMiftak des Pr^ktrm v* Ktaush^pf auf Schlof« Hohenbuclian bei Scfalii^gailnd. 



Tr ckcnboden ^* ^ Tfockncn der Wäfche im Freien von der Witterung abhängt und io 
der Regel nur in der warmen Jahreszeit möglich ift, find Trockenräume im Wohn- 

haufe, bezw. in einem Nebengebäude anzulegen. Meift wird der Dachbodenraum 
des Haufes für dicfcn Zweck benutzt. Bewcilinen mehrere Familien ein Haus, fo 
werden Bodenkammern, deren Trennungswände aus Lattenverfchlägen bertclicn. ein- 
gerichtet, die, der Gröfse der Wohnungen angepafst, den Familien zugeteilt werden. 
Sie enttpredien ihrem Zwecke jedoch nur dann, wenn durcii gegenüberliegende 
Fenfter ein lebhafter Luftzug, womi^licfa in auffteigender Richtung, erzeugt wird. 
Das Dach ift vor Eindringen des Rufses zu fchützen. Bei unferen gewöhnlichen 
Schiefer- und Ziegeldächern wird eine Einlage von Dachpappe zwifchen Deck- 
material und Schalung, bczw. Lattuni; in der Regel genügen. 

An Stelle der Fenftcrvcrglafuni; kann man auch engmafchige Gitter aus Draht- 
gaze einfetzen. Sie fchutzcn fowohi vor dem Hmdrmgen des Rufses, als auch der 
Infekten und Vögel. 

Auch im herrfchaftlichen Wohnhaufe wird der Dachbodenraum zum W'afche- 
trocknen benutzt; er liegt dann am bellen über den im Obergefchors befindlichen 
Räumen, die für Infi indhaltung und Aufbewahrung der Wäfche dienen, alfo über 
der l'lättAube und den Wäfchekammem. 
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Behufs rafchen Trodoicna der Wäfche find audi in dergleichen Häufeni 
Trockenraiune errichtet worden, dte mit heiiser Luft oder heifsem Wafler oder mit 

Dampf geheizt werden. Ift ein Nebengebäude vorhanden, z. B. ein folches, in dem 
die Wafchküche liegt, fo wird man den Dachbodenraiim des Haufes oder einen Knie- 
ftnck als Trockenraum einrichten. Zahlreiche fenrterartij^e, einander i;:e<^enüber- 
liegende Oeffhungen , die mit Jalouficn verfchluffcn werden kunnen, iiinter denen 
üch die oben erwähnten Drahlgazegitter vurtindeu, wurden dann, um Icbhat'tcn Luit- 
zug zu bewirken, anzuordnen fein. 

Auch Lattenverfchläge im Hofe dienen zum Wäfdietrodcnen. Bei flachen 
Dächern — Holzzement- oder Aspfaaltdächern — bringt man hier die nötigen 
Stnnt^en und Haken für die Leinen an, die für das Aufhängen der VVäfchc nötig 
find. Für eine mindeftens *" hohe Rntftwehr ill: zu forgen. Bei nur weni^ 
hohen Häufern dürften dergleichen Trockendachcr als Strafsenfchmuck kaum anzu- 
feben fein. 

7) Mangelkammer und Plättzimmer. 

Die Roll- oder Mangelkammer liegt in der Nähe der Trockenböden oder der >$» 
Wafchküche, keinesfall^i, des Geräufches w^en, über oder unter Wohn* und Schlaf* ***''**""°™*'" 

räume p.. 

I ur die bisher üblichen grofsen VVafchemangein bedarf die Rollkammer einer 
Lange von 4,io ">. Als Grundfläche werden, da aufser der Wäfchemangel noch 
Platz für einen grofsen Tifch zum Legen der Wäfche und für Wäfcbekörbe nötig 
ift, etwa 15,00 Grundfläche geni^en. Die neueren kleinen Wäfcfaeniangeln können 

in der Plättdube untergebracht werden. 

Das Pkatt- oder Büwlzimmer dient zum Plätten oder Bügeln der Wafche. »»»• 

. Timttnimfr 
bie wird geplattet, um iie bequem aufbewahren zu können. Der hierzu benutzte 

hei/bare Kaum liegt, um unnötige Wege zu vermeiden, am bellen in der Nähe 

der Rollkammer oder der Wäfchekammera oder eines Schrankzimmers, womöglich 

auch vom Trockenraume nicht zu weit entfernt, aber nicht in der Nähe der Wafcln 

küche. 

Bei mittleren Vcrhältnifl'en wird da.s gut zu erhellende Zimmer mindedens 
15 bis lf*'im Grundfläche erhalten inufTen, da es Raum für grofse Tifche zum I.e^en 
der W afche und für Plättbretter oder Bugeltifche bieten mufä. Eine WäfcheroUc 
wird überdies oft im Räume aufgeteilt. 

Da beim Plätten aufser der Wärme auch unangenehme Dünfte entliehen, be> 
darf diefes Zimmer auagidiiger Lüftung. 

8) Keller. 

Zum .Aufbewahren gröfsercr \'orräte von Knnllcntjewächfen und Gemüfen, von »ta. 
Bier und Wein, öfters auch zum Unterbringen von BrennlliMÜ bedarf jeder Haushalt 
eigener Räume, die allgemein mit dem Namen »Keller^ bezeichnet wurden. Nach 
der Art der unterzubringenden Vorräte werden fowohl Lage, als auch Gröfse und 
Attsftattung verfchieden fein; doch läfst fich im allgemeinen folgendes fegen. 

Man giebt den Kellern die Nordlage, damit fie vor Befonnung gefchützt find, 
legt fie ganz oder grölstentdls unter die Erdoberfläche, um fie froRfrei zu haben 
und eine gleichmäfsig niedricje Temperatur zu erreichen, und bringt fie ^utdcich fo 
an, dais lic fowohl aus dem i'reien, als auch im Haufe ielbd leicht zugänglich find. 
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Uebcr die Gröfse der Keller laHen fich bedimmte Regeln nicht geben; der 
Unifiuig des Haushaltes, die Art der Befehaffiuig der nötigen Vonüte — ob diefe 
in grofsen Meißen, wie auf dem Lande, öder in kleinen Mengen, wie in der Stadt, 

weil hier auf leichteÜe und fchnellAc Weife zu befchaffen — angekauft werden, 
beftimnien die AbmefTungen der Kellcrräume. Nur fo viel läfst fich fagen, dafs für 
Wohnungen mittleren Umfanj^cs in Städten l7>,i,o bis 20,ooqni Bodenfläche bei 2,ts 
bis 2,50™ iichter Durchfchnittshob'- fm einen Keller t^enucjen werden; das Kcller- 
gefchofs wird alfo etwa 3,oo (icianitliohe erlialten muffen. 

Auch die Zahl der einem gröfseren Haushalte zukommenden Keller lälst fich 

z«i.i luul 

vcii^Mm- nicht beftimmen. Während das englifche Landhaus in der Regel Keller nicht be- 
^ fitzt, fondern mit einer grofsen Anzahl von Vorratsräumen zu ebener Erde ans- 
geftättet ifl, find anderwärts, z. B. in Deutfchland, gröfsere KeUeranlagen auch beim 
Landhaufe vorhanden. 

In einem grofseicn Haushalte find verfchiedene Keller nöti^, Ha Bier und 
Wein voneinander getrennt aufbewahrt werden und da es unüatthaft ifl, diefe 
Getränke mit Kartoffeln oder Kraut und letztere mit Mehl oder Brot in einem und 
demfelben Räume unterzubringen. Für den Landwirtfchaftsbetrieb bedarf es noch 
eines befonderen Milchkellers. (Siehe unter B, Kap. 6, b, unter 2: Bauemhaufer.) 
tt}. Di. Trockenheit und gute Lüftung Hauptbedingungen find, die man an dnen 

Au»(Uiwnf. j^gUgr 2u flellen berechtit^t ifl:, fo mufs derfelbe zunachü vor dem F.indringen des 
Grundwaflers gefchutzi werden; deshalb ift in diefcr Hinlicht für t;iite Ifolierung zu 
forgen. Auch die Umfaüungsmauern des Keilers muflcn mit einer bis Erdoberfläche 
geführten und hier abgedeckten Ifotiermauer umgeben werden. Der Keller fowohl, 
als der Raum zwifchen beiden Mauern find gut zu lüften. Bei umfangreichen 
Kellern, in denen grofse Mengen von Vorräten, die Gafe entwickeln (z. B. gärende 
Weine), untergebracht find, reicht das I.üften durch Fenfter nicht aus; hier find 
befondere Vorkebninj^en zu trcfTcn , die den T.ufuvechfel fördern. Am heften 
eignen fich Kanäle in den Umfaffuni^sw anden zur Ab und Zuführung der Luft. 
Erflere beginnen an der Decke und münden ein Stuck darüber in der Umfaliun;::;^«- 
mauer aus; letztere beginnen am Sockel und münden am Fufsboden des Kcliers 
ein. Beide Kanäle muflfen durch Thüren verfchliefsbar fein. Die Abführung der 
Luft kann auch durch ein Dunftrohr bewirkt werden, das neben einem in der Regel 
benutzten Rauchrohr oder zwifchen mehreren dergleichen liegt. 

Fine gleichmäfsig niedrige Temperatur und Sicherung gegen Froft werden 
dadurch erreicht, daf-^ man den Keller ganz oder gröfstenteils unter die Erd- 
obcrtlaclic legt, mit ilarken Mauern umgiebt und mit einem Gewölbe abdeckt. 
Bei einer Tiefe von etwa 2,5u unter der Erdoberfläche wird eine Temperatur, 
die der mittleren Erdwärme gleicht (10 Grad C), zu erreichen fein. Zur Erhal- 
tung diefer Temperatur wird überdies eine Gewölbeauffchüttung aus Kies oder 
grobem Sand, in einer Stärke von etwa 0,ii^ aufgebracht, nicht unwefentlidi 
beitragen. 

Der Zugang zu dem Keller gefchieht beim einfachen Miethaufe fehr oft im 
Haufe fclbfl durch die Anordnung einer Kellertreppe, welche die Fortletzung der 
Treppe ift. 

In Herrfchaftshäufem wird die Haupttreppe nicht bis in das Kellergefchofe 
gefiihrt; hier wird der Zugang durch eine, bezw. mehrere entfprediend grofse 
Nebentreppen bewirkt. Auf alle Fälle ift fiir guten Verfchlufe der Keller zu forgen. 
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damit die Kellerluft nicht nach oben dringen kann. Man legt deshalb mehreren 
nebeneinander liegenden Kellern einen Gang vor und macht diefen durch nur eine 
Thür zugänglidi. Auch zwei Thüren fiir ein und diefdbe ThttröflTnung ünden 
Verwendung. 

Die Belcuchtun«:; des Kellers braucht nur eine mäfslge zu fein. Durch helle 
Färbung der Wände wird das eintretende Licht gut ausgenutzt. Die Fenfter find 
fo zu tjefhilten und in ihrer Höhe fo zu bcmcfTen , dafs das Einwerfen von Hrenn- 
ftoft oder grolsen Mengen Knollen<^eu achfen und (iemufcn von aufsen auf bequeme 
Weife gefchehen kann. Hierzu eignen lieh rechteckige Fenfter von etwa 7U bis 
SQtm Breite und 50 Höhe. Müflen die Fenfter nach einer Sonnentage gelegt 
werden, fo kann durch Doppelfenfter oder Strohmatten Schutz gegen das Eindringen 
der Wärme befchafn; werden; auch hdlzeme Fenfterläden mit Lichtfchlitzen kitenen 
Verwendung finden. 

Tnsbefondere müfTen Weinkeller thunlichft tief in die I'.rdc gelegt werden, um 
eine annähernd gleichmafsige Temperatur — für Weifswein (5 bis 8 Grad C , für 
RüivM in 10 bis 12 Grad C. — zu erhalten. Dabei ift vollige Trockenheit iiaupt- 
bedingung. 

Im herrfchafUichen Wohnhaufe wird manchmal eine Art Vorkeller, der als 
Trinkftube dient, ein Kneipzimroer (Fig. 423). angeordnet. 

In vortrelFlicher Weife fchildert Luthiner^^*) Lage und Ausftattung eines folchen 
Kneipzimmers. >Es findet feiner Natur nach am heften feinen Platz im Keller nächfl 
dem 1- lafchcnlagcr , das wohl durcli ein l' cnller oder Schalter mit ihm verbunden 
ifl; es führe eine von der Kellerdienlttreppc entfernt hegende Treppe aus den Ge- 
fellfcbaftsrättmen direkt hinab. Eine gewölbte Decke, am heften ein luedrig an- 
fetzendes Kreuzgewölbe, gehört zum Charakter. In der Ausftattung diefes Raumes 
ift der Phantafie Thür und Thor geöffnet: dunkles Holzwerk, Täfelung und eifen- 
bcfchlagene Thüren, ferner in tUr Mitte ein grofser Kneiptifch mit Holzfliihlen, 
anderenfalls vielleicht nach .Art der l-^auernftuben \\\ der F.ckc neben dem Kachel- 
ofen eme Wandbank und ein in die Kckc gelciiobener rifcli. l'.in Krcdcnzfchrank 
enthält die Trinkgcfaisc von Zinn und tilas — Zinn dürfte überhaupt in der Aus- 
ftattung des Raumes eine grofse Rolle fpielen. Ein lufliges Wandfchränkchen kann 
eine kleine .Sdinapsapotheke' enthalten. Das Fenfter eihält natürlidi Butzen- 
fchetben; der ganze Raum mufs überhaupt etwas Derbes, Landsknechtmäfsiges haben, 
das, was alte erfahrene Zecher als ,fauffam und fefshaft' bezeichnen. 

Seine Ausftattung mit Bildern und Sprüchen fei diskret; es kann vor einer 
Uebertreibung diefes Schmuckes, wie es in fall allen .altdcutfclien Kneipen' zu 
rügen ift:, nicht genug gewarnt werden. Ebenlowenig wie an Spcjfc/.immer durch 
bedeutenden Bilderfchrouck die Aufinerkfamkeit von den kuUnarifchen GenuHen 
abgelenkt werden darf, foU auch im Kneipzimmer der Blick durch Sprüche an- 
gezogen werden, bei denen man nur die Wahl hat, dafs fie entweder Gemeinplätze 
find oder der augenblicklichen Stimmung Gewalt anthun.c 

e) BaderSume. 

Der hohe Wert des Badens für die Körperpflege und fomit (tir die Gefundheit 
ift crft in jüngfter Zeit wiederum erkannt worden. Noch in den erften Jahrzehnten 

'*») Sptmaa'« SdaidtBlUeiii det fMm Rms. *. Anfl. BkUb mid Stat^ut iSU. S. 107. 
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des vorigen Jahrhunderts galt das Baden als ein Luxus, den (ich nur der Reiche ge* 
ftatten konnte. Die Zeiten haben Hch geändert; das Verlangen nach einer Bade- 
einrichtung ifl jetzt der meinen Wunfch und hat dabin gefuhrt, auch kleinere und 
felblt kleinfte Wohnungen mit einem Raderaum auszuftatten. 

Bei Betrachtung von Badeeinnchtungen fmd zu unterfcheiden: 

I) der Raderaum oder das Badezimmer und 

2> die Hadegefafse. 

Von diclVn beiden Anlagen war bereits in Teil III, Band 5 (Abt IV, Abfchn. 5, A, 
Kap. 6) dicfcs >Handbuches« eingehend die Rede. 
^ Die Lage des Baderaumes kann felbftverftändlich eine fehr verfdiiedene fein. 

Jedenfalls mufs er zunächft To liegen, dafs er bequem benutzt weiden kann, dafs 
die BelchafTung kalten und warmen Walters auf einfache und billige Weife zu 
ermöglichen ifl: und dafs die hierzu nötigen Zu- und Ableitungsrohre froftfreie I-age 
haben. Wünfchenswert ifl die Lage in unmittelbarer Nähe der SchlafTrimmer : eine 
I.ai^e an anilcrcr Stelle mul's \veni;^ft:ens als mindcrwertii; bezeichnet werden. Nur 
für die Dienerfchaft wird man im Sockelgefciiofs (Kellergefchofs) oder im Dach- 
gefchofs einfach eingerichtete Baderäunw anlegen. Im kleinen Familieolmufe t«^ 
man das Badezimmer am .geeignetften unmittelbar neben oder über der Küche an, 
weil bei diefer Lage die Rohrleitungen fo kurz wie möglich werden und die Be* 
fchaffui^ heifsen W ilTers von der Kiiche aus am bequemften zu bewirken ifl. In 
dem von vielen Familien bewohnten Miethaufe wird man die Baderäume entweder 
im Kellergefchofs oder im Dachgefciiofs unterbringen. 

Kleine Familienhäufer befitzen in der Regel nur ein Badezimmer, wahrend 
in gröfseren benrfchaftltcfaen Haufem deren mehrere vorhanden find. In vornehmen 
Häufem fiigt man jedem Schlafzimmer einen Baderaum bei. 

Die Gröfse des Baderaumes hängt in erfler Linie von der Gröfse der Bade- 
gefafse ab und dann davon, ob das heifse Wafler dem Räume von aufsen zugeführt 
oder in einem im Räume nufi^eflellten ]?ac!ei.»fen bereitet wird; eine Befprechung 
der ßadegefafse mufs deshalb vorausgehen, bevor AbmelTungen des Raumes zu 
geben find. 

Man unterfcheidet bei den Hadegefäfsen folche, in denen der Körper, mit Aus- 
nahme des Kolbes vom Wafler umgeben, in das Walter getaucht ift, und fotche, 
mit deren Hilfe man den Körper oder einen Körperteil begiefst, fog. Braufen oder 

Dufchen; Dampfbäder finden im Wohnhaufe nur feiten Verwendung. 

Für die erfte Art des Badens — Vollbäder — bedient man fich entweder 
der Badewannen oder der Hadebeckcn Das Baden einzelner Körperteile - Halb- 
bader — wird in hierzu bcfondcrs eingerichteten Badewannen vorgenommen. 

Braufen find entweder mit der Badewanne oder dem Badebecken als Rohre 
und Schläuche in Verbindung gebracht, oder fie tuldcn felbftandigc Anlagen, die 
je nach ihrem Zwecke als eine Vereinigung von Rohren fehr verfchleden fein 
können. Man hat Kopfbraufen, Rücken-, Seiten und \'(irtl erbraufen, auch aufwärts- 
fteigende oder Unterlcibsbraufen. Nach Art der Wafl'ergebung tmterfchcidet man, 
von Sonderheiten, wie Xadelbraufcn u. a afv^cfehcn, Regen- und Strahlbraufcn 

Am niciflcn werden Batlewannen hrnut/t Da die Geftaltuni; der Wanne 
derart fein mufs, dafs fie, der haibliegenden Stellung des mcnfcliliclicn Körpers 

Skbe: Ftftlchritte tuf dem G«Imch dar Atchitcktw, a. O., S. aoj S. 
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angepafst, und den Rucken etwas deckend, zugleich mögliclill: wenig BadewafTer 
beanfprucht, hat fich die bei uns in Deutfchland übliche, am Fufsende verjüngte, 
am Kopfende gehobene Form herau^ebildet. Mittlere Mafse f&r diefe deutfche 
Wannenfonn find 1,7»™ obere Lange, O.tk his Ojut^ obere Breite am Kopfende 
und 0,«o>> obere Breite am Fufsende. Die Mafse verringern fich allfeitig nach 
unten um 0,io"i Die Höhe am Kopfende beträgt etwa 0,6o bis 0,70 und am Fufs- 
ende 0,50 bis (),c(i "\ Ift der obere Rand horizontal — die franzöfifche Wannen- 
form — fo erhalt die Wanne eine Hohe von etwa 0,,ioni. 

Die englifchcn und amenkanifchcn Wannen , letztere oft luxuriös ausgeitattet, 
haben laft ausfchUefsUcb ParaUelwandungen. Das Kopfende ift meift halbkrds- 
förnüg abgerundet und hat eine genagte Wand, während das Fufsende geradlinig 
und lotrecht ift, oder beide Enden fmd gleichartig abgerundet. Alle Ecken find 
überdies abgerundet, um Schmutzanhäufungen zu vermeiden. Diefe Wannen fehen 
gut aus und fmd bequem zu bcntitzen. Im Handel kommen Wannen von 4, A^lt, 
5, 5';s und 6 Fuf«: (— 1,-.'. 1,^7, 1,-,^, l.e» und 1,8 3 Läni^e vor. 

Von den leicht vergänglichen, nur fchwer fauber zu haltenden hölzernen Bade- 
wannen abgefdien, werden Zinkblech, Kupferblech (innen verzinnt, venückdt oder 
emaulliert)* verzinktes Eifenbtech, innen verzinktes oder mit Emailglafur bedecktes 
Gufseifen, Steingut, Porzellan und Marmor fiir die Herftetlung von Badewannen 
verwendet. Zinkwannen find wc^cn ihrer Billigkeit für einfache Verhältnifle geeignet; 
Kupferwannen find dauerhaft; Steingutwannen oder Porzellan wannen find teuer, 
aber am dauerhafteren und von befonders gutem Ausfehen und lalTcn fich leicht 
reinigen, erfordern jedoch viel heifscs W' affer, weil ihre Wandungen fchwerer als 
die Wände der Metallwannen zu erwärmen find, und beanfprudwn deshalb mehr 
Zeit, bevor fie zur Benutzung geeignet werden. 

Seltener als Badewannen kommen Badebedcen zur Verwendung. Letztere 
werden aus glaficrten Thonfliefcn, Thonkacheln oder aus Marmortafeln zufammen- 
gefetzt. oder fic heflehen aus glaficrtcin Thon oder Marmor in einem Stück. Die 
Mafse find von den üblichen Gröfscn tler Miefen und Kacheln abhariij^iL;; fie werden 
in der Regel im Grundrifs rechteckig (,ieltener mit verbrochenen Kckcn) uiui mit 
lotrechten Parallel wänden ausgeführt, wie es dem zur Verwendung kommenden 
Material entfpricht. In den meiden Fällen werden fie dergeftalt vertieft, dals ihre 
Oberkante mit dem Fufsboden des Badezimmers in einer wagrechten Ebene oder 
nur wenig höher liegt; doch find halbverfenkte und voll auf dem Boden flehende 
Becken nicht ausgefchloficn. Ihre Abmeflungen in der Breite überfchreitcn in den 
meiflen Fällen diejenigen der Badewannen l'c!>!tchc Abmeffungen find 1,70«" Länge, 
Ctt. Breite und U,7o"» Tiefe. Gerifilelte Stufen von etwa 0,:,o Breite vermitteln 
den Zugang zum vertieften Becken. Die Wand hinter dem Becken wird in der 
Regel bis auf etwa Höhe mit Kacheln bekleidet. 

Im Badezimmer amerikanifcher Häufer whd aufser der Badewanne gewöhnlich 
noch ein Wafchtifch untergebracht ; vielfach finden auch noch .Sitzbadewannen, Fufs» 
wannen, Braufebader oder Bidets ihre Aufllellung ; auch ift es üblich, den Spülabort 
mit den Badecinrichtungen zu verbinden. Letzteres hat einerfeits feinen Grund in der 
Ijcquemcren Anordnung der LtJlvvalferungs- und Wafferleitungsrohre ; andererfeits 
wird die Grundrifsanordnung befonders in Hinficht auf Beleuchtung und Lüftung 
vereinfacht. Eine folche Anordnung fetzt jedoch voraus, dafs in der Wohnung noch 
mindeftens ein aweiter Abort vorhanden Ift. Auch aus äfthetifchen Gründen foUte eine 



Digitized by G( 



2o6 



Trennung zwifchen Bad und Abort ftattfinden. Fig. 140"*) giebt ein Beifpiel einer 
dekorativ ausgebildeten Wand zwifchen Haderaum und Abort, die wenigftens eine 
teilweife Trennung bewirkt. 




. Mit Zugrundelegung der angegebenen Mafse für Badewannen und Badebecken 
läfst fich die Grofse des Baderaumes bertimmen. Wie erwähnt, wird ein Unter- 
Badrraume. fchicd in den Abmeffungcn vor allem dadurch bedingt, ob ein Badeofen im Räume 
untergebracht werden nnifs, der zur Bereitung des warmen Waflers und zugleich 
zur Beheizung des Raumes dient, oder ob die Krwärmung des Waffers in einem 
anderen Räume, etwa in der Küche, gefchicht. 

'^') Aut cbcnd.ir, S 217 
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Im orfteti Falle wird dn gröfsen» Zimmer durdi den Badeoien nicht zu 
erheizen fein, während ein kidner Raum überheizt wird. Etwa lO,«»^« Grunddäche 
find fUr das Badezimmer erforderlich. 

Die Sache wird eine andere, wenn die Wärme einer Sammelheizung in den 
Baderaum «^'ef'ihrt werden kann, und der Baderaum Atlltc immer geheizt fein, damit 
er jederzeit zur Benutzung bereit ifl; hier ift, unter der V'orausfetziing;, dafs die 
Erwärmung des Baderaumes anderwärts geschieht, die Grölse ties Raumes völlig 
frd geflellt und diefer allein vom Zwecke des Badens abhängig. Man wird 
bis auf 6,»« 4» Grundfläche herabgehen können. (Die Temperatur im Badezimmer 
foU 19 bis 20 Grad C. für Gefunde« 22 Grad C für Kranke und alte Perfonen 
betragen.) 

Auch das I'jnftellen eines Spülabortcs ift bei der Ciröfscnbertimmunq' des 
Badezimmers zu beruckfichtif^en. Für W'ohnuni^en mittleren Ranges kömien m 
diefem Falle 2,5o Breite und 4,oo Lange = lU.oo •1'" oder 3,oo "» Breite und 
4,00™ Länge = 12,ooq™ als gute Mafse gelten. 

Die Erhellung kann durch Seiten* oder Deckenlidit bewirkt werden; auf alle 
Fälle mufs der EinUick in den Raum unmöglich fdn. Am heften ift, auch der 

Lüftung wegen, ein in das 
Freie führendes Fenfter; min- 
derwertfnf, jedoch t^enügcnd, 
ein Fenller an einem t^rofsen 
Lichthofe gelegen, i- ur iiader 

vomehrofter Art ift Decken- 
Ucht (felbftverftändlich mit 
doppelter Vci^tafung) gedg- 

net Hier lict^t in^befondere 
die Möglichkeit vor, den Raum 
kunrtierifch wertvoll und ein- 
heitlich auszugcßaltcn. 

AusfdiUefsUch künftUche 
Beleuchtung ift für den Bade- 
raum nicht zu .empfehlen; es 
ift ein Notbehelf, der unter 
Umfländen im Miethau fc zur 
Ausfuhning gelangen mufs, 
wenn man nicht auf einen 
Baderaum verzichten will. Eine 
folche Anlage ift immer noch 
befler, als dnen anderen Raum 
zeitwdie als Baderaum be- 
nutzen zu rnüffen Die künfl- 
liche Beleuchtunsj kann hier 
zugleich für Luftungszwecke 
dienen. 

Für ausgiebige Lüftung 
mufs überhaupt geforgt werden. 




Von eimm WolmlMafe «a der Caatlflnlae m Düfleldorf "*). 



und 

Lüftung 
der 



f. Arch. u. KinftfwlM. ilgj, Mr. t. 
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Die Auftdattm^ des Bftdenumes ift je nach dem Ran^ 4i^t '^' 
verfchieden; jedenfalls find zunäcfaft Fursboden und Wände vor NXfle W 
und waflerdicht herzufteilen. 

Fig. 142. 
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Von einem Landhaurc an der Wi'^^^ t ritr.u . <\-r X'ilu nkoloni* Gnincwald bei B«cttB*f)^ 

'• t 

Der Fuf^fj! ik ii i.tll i ch K uht rein und trocken erhalten laffen, foU wsurm 4iQd 
iiiclit glatt umi Icliluolri;; Iciii. Jtn v\ cfLüitlichcn k;inn dies mit einem guten Holz- 
j'u:-.!)iK:cn — niii n l'ai'kctt- ( Riemcnfur-bi '(ien aus hartem Holze (Eichen- 

iioJz} ijtiii LHit :.;ci:: iiil'^t iinil ^cwachll — cnciclit ^vcrden^ er bewalut dem Rautn^ 

'**J Wüch - Ccnu«Jb|, <i, Bau»«nr. 199B, S. S)t. '. . .' «r-* 
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sugldch den Cbanücter des Wohnlichen. Unter die Badegefafse Icann man dann 
Ifaimori^alten oder Tbonfliefen legen. Auch belegt man den Raum in feiner Ge* 
famtheit mit Marmorplatten, Marmormofaik , Terrazzo oder unglafierten (feltener 
glafierten) Flicfcn Die<; fetzt einen Teppiclüäufer oder einen Mattenbetag voraus. 

Die W ände werden entweder mit 



Marmor oder mit glafierten l-'liefcn oder 
mit dergleichen Kacheln bis zu einer 
Höhe von Im bis 2,o« >» beldeidet, oder 

man verwendet an deren Stelle eine 
Holzverkleidung , bei einfachftcr Aus- 
ftattung einen Üelfarbenanftrich , viel- 
leicht auch eine abwafchbare Tapete. 

Der Kell der Wand und die Decke 
werden mit Oel- oder Wachsfarbe ange 
ftricfaen. Fu&boden und Wände follten 

Fig. 143"')' 



Fig. 144'»') 
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Überdies ftets fo hcrgedellt fein, dafs Tie mögiichft wenig den Schall abertiagen. 

Ein Stoflfbehang vor den Thüren ift angenehm; er fchützt vor jedem Zug und 
erhöht das Gefühl des Nichtbcobachtetfeins. 

Alle Waderleitungsgegenftände liegen am heften offen und frei. Hierdurch 
wird vor allen Dinq^en Reinlichkeit und Reinhaltung des Zimmers gefördert und 
zugleich Gelegenheit geliehen, diefe Gegenftändc dekorativ zu verwerten. 

■r Aichilekuir. iV. s, 14 
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In der Regel dient das Badezimmer zugleich als Auskleideraum und Abtrcxrken- 
räum; nur bei befonders feinen Anlagen ift für die letzten Zwecke ein eigener 
Raum vorhanden. Es erhält dann eine bequeme Sitzbank oder dergleichen Seflel. 




Tifch, Ruhebett, Wafchtifch und \\omÖi;lich einen Kamin. (Die ftrahlende Wärme 
eines ofifenen Kaminfeuers, etwa durch Gasheizung bewirkt, wird auch dem Bade- 
zimmer einen befonderen Reiz, einen hohen Grad von Gemütlichkeit verleihen.) 
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Das geräumige Badebecken im eigentlichen Badezimmer wird dann meift vertieft 
angeordnet und durdi Stufen zugänglich gemacht Stdit es unmittdbar auf dem 
Fu&boden, fo find zwei kleine Treppenanlagen nfitig**^ 

Fig. 141 '-'^') zeigt den Grundrifs vom ßaderaum eines eingebauten ^nfamUien* 
haufes an der Kanalftrafse in Düffeldorf (Arch.: March). 

Em Ankleidezinuner irenot den Baderaum vom Schlafümmer ; der Abort i(l von einem Flurgange 
Mis zugänglich. Ankleidesinner, Bad md Abort werden durch den Uchtbof ctliellt. 

Der Grundrifs einer Badeanls^ in doem freillehenden Familienhaufe an der 
WinklerArafse im Grunewald bei Berlin ift in Fig. I42i**) dargeftellt (Arch.: Gru/e- 
back & Dinklage). 

Der Bedenum Acht mit dem Scblafcimmer der Litern in unmittelbarer Verbindung und enth&U 
anfiar Waanc and Oftn auch ehien Abort; der iweite Abort tft «« Floisange aus ntgXngUch. 

Fig. 143'*^) ftellt die Grundrilsanordnung dnes vom Schlafeimmer aus un- 
mittelbar zugänglichen Badezimmers mit getrenntem Spülabort in einem amerika- 
nifchen eingebauten Familienhaufe (Arch.: Bnamer & Ti^m) dar. Fig. 140(8. 206) 
giebt ein perfpektivifches Bild diefer Anlage. 

Die wuere Hülfte der W&nde beider Räume i(t mit Marmorplattcn bekleidet; auch unter dem 
Watbhiifeb und nater der Wanne Hefen aannome Faftbodenplatten. Der «brige TeU des Fifibodens 
ift in Maimonnofiiik ansgefahrt und mit lolSn Tcppkiwo bdegt 

In Fig. 144 ^'^^) i(l der Anixiu eines amerikanifchen Wolmhaufes (Arch.: Bruiuur 
& Tfyon) im Grundrifs dargellellt. 




Br enthält das Badezimmer A mit Wanne und Wafchtilch, einen abgefonderlen SpUlabortraum B 
mit efaiem in das Freie ftthrenden Fenfter nnd ein gerlomifes, erkenutig erweitertes Schlafzimmer mit 

>H) VmbI. wmäk T«a IV, IfalbM. 5. Haft 3 (ns« 3*» Ua jn, S. 963 u. ««4) diefea »Haadbudws«. 
IN) KaA: T«8 IV, BUbbd. j. Hrft 3 ^. atfS u. atg) dM« •HandbiiAaM. 



groftem Wndfehnnk D «nd dem AakkUtmam in den d«r Wtfduimi iiil Iimi jWi jflw liiiOf 

Raum il ;;!: ebenfalls Licht und Luft durch ein Fenflcr nu» »lern Freien und wird nnfserdem durc|l 
einen bcfondercn Lüftungsfchacht F cndüftet , durch den ein Rauchrohr A' führt. ElB nil L'^l^tfffhrrlrf 
ausgcfUUetcr Flurgang verbindet die Räume des Aubaucs mit de» Vordeiluiiu. ' ' 

Durch Fig. 145 bis 14; ift das Bad in einem Wohnhaufe nn der Spellen- 
ftrabe zu Wiesbaden (Ardi. : 1,01^ veranfchaulicht 

Es beftcht nur in einer neben dem Schlafzimmer angeordneten Nifche, die andcrcrfcits unmittelbar 
oebeu der Kuciie lieft, fo dein das Bad ieicbt von einem angebncbteii Heiäwiffetkeflel {ßMtr) aus, der 
auch Wiftreittftitwecilten dient, att Wtfl^ Terforgt «erden Icun. Um dem hinter der Badedfidbe an^Iegte» 
Atwrt Luft und Licht zu ccbcn , \V^ \w halber Siockwcrkshohe der Baderaum mit einer leichten Deck* 
»bgefclilofm :'bcrdics ill zur beficren Heleuchtun^ des Ahnrtea die Scheidewiod miC^Ctt dmlclbW 
Hud dem iiaü in ihrem uberen Ted au« Gb& bergedellt worden. . ' 



f) Aborte. 

I * i" 

Von allen AuswuifftofTen find die menfdilichen AusTdieidungett «fie läftigftefu 
Man wundert ficli daher, welch langer Zeitraum nötip^ war, ehe man zu der Ueber- 
i^eugung gelangte, dals ihre fchneliUe üefeitigung aus dem Bereich der Wobnui^ 
von hochfter W ichtigkeit 11 1. 

Von der Anlage und Konftroktion der Aborte und IWoirs 
Teil in. Baad 5 (Abt IV, Abfchn. 5, D, Kap. 15 bis 26) diefes BHandbn^« d»- 
geheod die Rede. Im Wohnhaufe finden» je nach Art der Abführung der Auswurf 
ftofle (Fäkalien) drei Arte» von Aborten Verwendung: 

1) SpOlaborte oder W aflerklofetts, 

2) Streuabortc, Trockcnabortc oder ICrdklofetts; 

3) Aborte für Tonnen- oder Grubenanlagen. 

Die Lage des Abortes wird zunachÜ dort ani bcften fein, wo er bequem zu- 
;^^'inJ^lich ifl, dabei verlx)rgcn auftritt und von wo ans die Hefeitigung der Auswurf- 
ilotifc ani Icicbtcllcn bewirkt werden kann; dabei uotuuglich nicht an der Soxui eft- 
feite und auch nicht an der Seite der herrfdienden Winde. 

In der Regel foll der Abort feinen Platz innerhalb des Hanfes erhalteoi vad 
nur auf dem Lande dürfte manchmal von diefer Reget abgewicfaeii werden, inir 
befondere wenn er nur von wenigen benutzt wird. Im fladtifchen Wohnhaufc daif 
er keinesfall> im ITofc liegen, Diefe Lage ift in gefundhcitlicli und fittliclicr T^e-. 
zieluing iinflatthnft und fuhrt zu LJnfchicklichki iten und Notbchciien n\ der Wohnung, 
die hochll unangcuclun, fclbll gtfalirhch werden können. Am geeignetAen findet 
der Abort jedenfiills innerhalb der Wohnung feinen natz, wenn fUf ansreidiendft. 
Lüftung gefolgt ift, die das Eindringen von Grubenluft in die Wdbnuqg auf <e^' 
Mindeftmafs befchränlct oder überhaupt unmöglich macht. 

Das Betreten des Abortes von einem Zw ifchcnruheplfttz der Tvcppe oder von 
einer Tre|)peiithif<.- aus ilt für den Wrkeiir auf dei 1 reppe unangenehm und ftöre nd, 
für <iie HLWiihiicr tlts 1 laufte ]K-inlich, ilesliallj ini Miethaufe unftatthaft und nur 
auäiuihuibwcik IUI kleinen l'annlieiihaufe zu rcehtfcrtigcn. Innerhalb der Wohnung 
werden Aborte zunächft in der Nähe der Schlafzimmer nötig; ihre Lage mjyüO^ dam . 
fo getroffen werden, dafs Tie bequem erreichbar find, ohne andere Wohnrfiume odiar- 
Wirtfchaftsraume durchfchreitcn zu muffen. Aborte, die auch von Gäfteti benutzt 
werden, Hegen ixi \ Wohnungen mittleren Ranges am beflen In nkht aa j^*q|||^ - 
Eutlemung vom Wohnungseingange. ^ ^ 
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In umfangreichen herrfchaftüchen \\ ohnungsanlagen werden Aborte , aufser in 
der Nähe der Schlafzimmer, überall dort nötig, wo eine gröfsere Anzahl Perfonen 
längere Zeit verweilt, alfo in der Nähe der Gefellfchaftsräume , felbfl in der Nähe 
der Bibliothek, wenn diefe zugleich Arbeitsraiuii ift. Auch wird ein Abort neben 
den Kleideiafaiagea ((krderoben) in der Nähe des Haupteinganges angenehm fein. 
In der Nähe der Gaflzimmer und der Schlafräume für die Dicncrfchaft find gleich- 
falls Abnrtf nnt^€^, wobei diejenigen für männliche und weibliche Bedienfteten ge- 
trennt und voneinander entfernt liegen muflTen. 

Befitzen Herr und Frau, erwach fene Söhne und iochter eigene, gefchlolTcne 
felbftändige Wohnungsanteile (Appartements), fo gehört zu Jedem folchen Wohnungs- 
anteil em Abort 

Aborte verfduedener Stockweike legt man der bequemen Rohrfährung und 

Lüftung wegen womöglich übereinander an; felbft bei Spülaborten ift dies die Regel; 
mindeftens follen diefe Aborte nicht über wertvollen Haupträumen liegen, da gelegent- 
liche Ueberfchwcmmimgen nicht ausgefchloflen find; andererfeits follen Abfallrohre 
nicht durch Woliiii aume , fondern nur durch untergeordnete Nebenräume gefuhrt 
werden. Streuaborte können überall angeordnet werden, felbit im Dachraum oder 
Kdler« wenn dies unerläfslich ift. 

Das Etnftellen des ^wrtes üi das Bade»mmer Üi zwar der bequemen Wafler- 
befchaiTung und Abführung wegen von Wert, jeden&lls aber nur flatthaft, wenn in 
der Wohnung noch ein zweiter Abort vorhanden ift; dagegen ift die Lage des 
Abortes neben dem Badezimmer aus dem in Art. 267 (S. 205) angegebenen Grunde 
empfehlenswert. Die Aufnahme des Abortes in das Schlafzimmer oder Ankleide- 
zimmer follte nur in Ausnahmefallen ftatthnden. 

Ueberdies kommt bei der des Abortes, wie bereits erwähnt, noch die 
Art der Entfernung der Auswurfiftofife aus dem Haufe in Betracht — die Räumung. 
Bei feftftelienden Bdialtem — Gruben — wird der Abort an einer Frontwand 
liegen milflen, da die Grube aufscrhalb des Maufes liegen foll; bewegliche Behälter 
— Tonnen — können innerhalb des Haufes Platz finden, wenn ihre befiuem'- A))- 
fuhr dabei erhalten bleibt; Aborte, die durch WalTerfpülung oder auf pneumatilchem 
Wege entleert werden, oder Streuaburte lind in Hinficht auf Entfernung der Aus- 
wurfllofie an einen Ort nicht gebunden, wenn fonft die anderen notwendigen Be* 
dtngungen erfUllt fmd. 

Aus Gründen der Gefundheit und der Sitdichkeit ift ftir jede Haushaltung, 
alfo fär jede felbftändige Wohnung, ein befonderer Abort anzulegen ; das Benutzen 
eines Abortes von mehreren Familien ifl: unflatthaft. Auch im kleinflen Familien- 
liaufe follten zwei Aborte — für Ilerrfchaft und Dicncrfchaft — vorhanden fein; 
im mehrftöckigen Familienhaufe bedarf jedes Stockwerk eines Abortes. Nach der 
richtigen Lage der Aborte wird fich ihre Zahl im i lerrfchaftshaufe ergeben; 
eine Ueberzahl ift jedenfalls zu vermeiden, da ein Abort inuner nur als ein 
notwendiges Uebel anzufdien ift und eine gewifle Gefahr für die Umgebung nidit 
ausfchliefst. 

Der Abortraum für einen Sitz mufs mindeftens 0,7.-i ™ breit und l,jo "> tief fein; 
geringere Tiefen bis auf l,oo ^ herab find nur in Ausnahmeiallen ftatthaft. Die 
Uchte Hohe mufs mindeftens 2,20 » betragen. 

(Die Berliner Bauordnung fUr die Vororte fckrcibt l,«oqa> Fläche bei ö,«o'" gennglier Breite vor.) 

Für fog. bürgerliche Wohnungen ift eine Breite von 0,»« bis l,oo «» bei einer 
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Tiefe von I.50 «" genügend. W^rend die erften Mafse vorausfetzen, dafs die Thür 
nach Bufaen fchlägt, geftat^ die zweiten, fie nach innen zu Öfinen. Die angegebenen 
Mafse werden bei herrfdiaftUchen Anlagen veigrdfseit» ohne dala beftimmte Grenzen 
angefäfait werden könnten; dodi dürfte eine Breite von l,»o und eine Tiefe von 

2,5 0 «» felbft bei höheren Anfprüchen ausreichen, wenn noch ein kleiner VorplaU 
mit Wafchtifch und Spiegel beigefügt wird. Ein in diefer Weife ausgefhttetfT Vor- 
platz folltc auch hc] einfachen Anlagen nicht fehlen. Er ift unerlafslich m einem 
Haufe, wo reger Verivehr llattfiadet. Als Erfatz, aber nur als folcher und nicht 
an belebten Stellen, kann ein durch zwei Thüren hergei^ellter Verfchlufs gelten, 
wobei die eine Thür nach auften, die andere nach Innen fdüXst. 

Gute Beleuchtung wird wefentlich zur Reinlidüedt und forglamen Benutzung 
dea Abortes beitragen ; der Abortraum mufs deshalb gut erhellt Inn. Er bedarf 
eines grofsen Fenders, d. h. es genügt nicht, das Fenfter nach einer der bekannten 
Regeln proportional feiner Grundfläche anzunehmen. Dit- Art der Pe!v,it7'ing de« 
Raumes verlangt ein gröfsercs Fenfter, welches womöglich in das Freie hihrcn oder 
mindeilens an einem gröfseren Lichtfehacht gelegen fein mufs. Nur ausuahmsweife 
kann bei Aborten mit Spülung oder Desinfektion das Fenfler nach dem Treppen- 
haufe fuhren, wenn filr gute Lüftung geforgt ift. 

(AI* eeriaeftet Mb6 fir die GraadJUche folcher Lidufdilchte, ta «dcbeo Aborte Uegea, Ichieibt 
dir !'< ri r-r Bauordanog ctwu bochgtciftad lOioiV* vor,. «Ilireiid die Paiifer BaeoidiUi^ fieh mit 

i.sosw begnügt.) 

Das Licht möchte dem den Abort Benutzenden zur Seite einfallen, nicht im 
Riicken. Es ifl überhaupt darauf zu achten, dafs Zugluft und Kälte auf den ent- 
blößten Körper nicht einwirken. 

Kann man es durch die Lage oder die Gröfse des Fenfters ermd^dien, den 
Abort als folchen nach aufiten nicht xu kennzeichnen, fo ift dks jedenftlls von Wert 
und feilte mindeftens bei Häufern belTcren Ranges berücküchtigt weiden. Ueber- 
dies rnüffen Lage und Ausftattung des Fenflers fo getroffen werden, dafs der Einblick 
in den Abortraum von au(sen nicht möglich ift. Auch Deckenlicht findet Ver- 
wendung. 

Neben der Eritellung ift vor allem far Lüftung zu forgen. Diefe gefchieht 
sunächft durch das Fenfter in der Weife, dafs man feinen oberen Teil mit verftdl« 
baren Glasjaloufien verficht oder in anderer Weife fin* Luftemeuerung einriditet 
Aufserdem möchte die Lüftung noch durch einen befonderen Abluftkanal bewirkt 

werden, der neben einem flark und dauernd benutzten Schornfleine , z. B. dem 
Küchenfchornftcin , liegt. Noch bcffer verfährt man, ein Rohr durch den warmen 
Schornflein hindurch über Dach zu fuhren, da hierdurch eine befländigc Saugwirkung 
erzielt wird. Aborten, die unmittelbar unter dem Dach gelegen fmd, gicbt man leicht 
zu öffnende Fenfter als Deckenlicht und erreicht auf einfache Weife Lüftung. Die 
Benutzung ftark wärmeerzei^ender kttnftlid^er Beleuchtungskörper fttr Lüftungs- 
zwecke bei Anwendung felbftandiger Abzugskanäle ift bei der Erhellung' der Aborte 
bereits erwähnt worden. 

l(\ man gcnöt'_n, üch mit kiinflliiher Beleuchtung begnügen zu muflTen, 
fo bedarf der ,*\bi >i tr.uiin hclontlcrs er;_;iebiger Liiftung. Bei Gasbeleuchtung 
kann die Hitze der Maiiniie zur Erzeugung einer kralligen Luftemeuerung Ver- 
wendung finden. 

Wo in gröfseren Gebäuden eine Drucklüftung entgerichtet ift, wird man den 
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Abort nicht an das LüftungsCydem anfchliefscn, fondem eine, wenn auch noch fo 
Luftvetdiinnilng im Abortraum herfteUen, damit die Luft aus doi Flurgängen 
(KorridoreD) nach dem Abort hinftrömt und nidit umgekehrt. Gefcfaidit die Lüf- 
tung des Haufes durch Anfaugung, fo foUte im Abortraum ein befonders ftarkes 
Abfaulen der Luft f^atttinckn-, fonft kommt 68 vor, da(s die Abortiuft in die Flur- 
gange und Zinuiicr eintritt • ^''). 

Eine wean auch nur mafsige Erwärmung des Abortes ilt dringend erwunfcht; 
wcnigAens darf der Unterfchied der Lufbvänne im Abortraum und derjenigen der 
WohmSnme nidit zu bedeutend fein. Bei Sammelheizungen wird der Abort in die 
Heixtmg 'ebbezogen und ^e Erwärnning dauernd auf mindeftena 10 bis 12 Grad C. 
gebracht. Eine annähernd genügende Erwärmung des Abortraumes erreicht man, ent- 
fprechende Herftcllung der AufsenwKnde vorausgefetzt, dadurch, daff? man einen 
im Winter dauernd benutzten Schornltein in eine der Wände des Ivaumes legt. 

JedenfeUs, mufs , wenn der Abort geheizt werden foll , mit dem Lüftungsrohr 
eine Triebkraft verbunden fein, die (lark genug id, unter allen Vmüäuden die Luft 
des Raumes rein zu liatten; denn fobald die Wärme im Räume diejenige des Ent- 
lüftungarohres überfleigt, wird die für die EndUftung gewünfchte Riditung der Luft 
aufeehoben i*^). 

l'ufsboden und Wände des Abortraumes follen aus nuiglichfl glatten, undurch- j^^^^^ 
lalTit^en und leicht 2U reinigenden (abwafchbaren) Stoffen begehen. Für den Fufs- 
boden verwendet man deshalb Zementeltrich , hartgebrannte Thonfliefen, Terrazzo, 
Marmormofaik oder Marmorplatten, auch Paricett- oder Riemenfiilsboden aus Eichen» 
hola, gut gefimiist oder gewachft, damit der Fufsboden feucht abgewifcht werden 
kann. Der Fttfsboden muüs mogUchft dicht fiän, damit die Bakterienbildung aus- 
gefchloHen iß. Die Wände erhalten bei einfachAer Ausflattung einen Email* oder 
Oelfarbcnanftrich auf Kalkputz oder einen Zementputz, bei reicheren Ausführungen 
eine Bekleidung von etwa l.so bis Lso Höhe aus glafierten Thonfliefen oder 
Kacheln oder aus Marmorplatten; auch benutzt man hierzu als Erfatz lackierte, 
abwafchbare Tapete. Die Bekleidung aus poliertem, gewachftem oder gefimifstem 
Holze giebt dem Abortraume eine gewiflRe Wärme und Bdiaglichlcdt. Die über 
der Bdeieidufl^ verbleibenden Wandleile und die Decke erhalten in der Regel einen 
bellen Oel- oder Leimfarbenanflrich oder werden mit Papiertapete beklebt. 

Fiir kiinflliche Beleuchtim-'^ der Aborte ift Sorge zu tragen. 

In 1 laulern, bei denen muglichfte Raumausnutzung nötig ift, kann man den 
Abortraum, entlprechende Lüftung vorausgefetzt, nur 2,io bis 2,iio °> hoch halten, 
dort eine leichte Zwifchendecke einfügen, die im Fenfter eine Blende erhält, und 
das bis zur Dedce übrig t>leibende Raumftiick in anderer Weife verwenden, 2. B. 
als Holageieige, zum Unterbringen von Kiften und Kofifern u. f. w. Auch im be- 
wohnten Kellergefchofs, alfo in einem folchen, wo fich z. II eine Hausmanns* 
Wohnung befindet, oder in dem die Küche und andere W'irtfchaftsräume unter- 
gebracht fmd, wird man dem Abottc nur eine lichte Hohe von 2,io bis 2,sft « geben; 
man l^t dann dem Sitzplatze einige Stufen vor und erfpart in vielen Fallen an 
Grubentiefe oder erreicht eine günftigere Abfuhrung der Auswurfftt^. 

Die zur Aufliahme der AusworfftoflTe dienenden Gefii(se haben je nach ihrer 

und 

VaigL iMcbi raitKbrllte auf dem Gebiete der Atchliektw, *, a. O-, S. >4t. Zubebde. 
MI) Vaigi. auch: Hiadhueb der Hygkn«, Bd. 4, Ab|. U, Lief. Dm» Wobaluw etc. Von Ck. Nvsmach. A. WntmcH 
S: r. Hramk |na i<g& S. 463, 
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Geftalt verfchiedene Namen: Becken, Schalen, SchüiTela, Trichter oder Kübel. Die 
Befprechung derfelben erfolgt am beAen, wenn am die In- Art 272 (S. 21?) ge- 
nannten drei Aboftaxten vooeinander trennt; das» was allen dn&eo fpmtkMtiMtk 
ift, foll zunächft voranagefchickt fein. ■ •> r* : 

Die Abortgeföfsc müflen aus einem Stoffe hcrgcftellt werden, der dem ztt- 
ftnrendcn Einflurs der Answurfftoffe, fowie auch der Abzucf?:trire widerfteht. Die 
ObtiiUclicii luuilen möglichft glatt und undurchlaffig fein und duifen mcht rollen. 
Hierzu eigact fich am heften Steingut oder Porzellan und gut emailliertes Gtifsgifen« 
Auch Becken aus Glas würden geeignet fdn. Die Form des Bectfe» ~iMfF««Mj^ 
lichft eio&eh* die der Befcbnutsung ausgefetzte Oberfläche mfiglidill :idckr^:fiiä} 
Ecken oder Kanten find gut abzurunden. j 

Die H"he der Abortfitzc über dem Fufsbodcn betragt gewöhnlich 42 bis 45 cw. 
Für Kinder dient, wenn nicht ein für fie geeigneter Abortfit/: v irhnnden ift, eine 
vorgeftellte Fufsbank oder eine fchmale Trittflufe als Höheaausglcich Vafen- oder 
Urnenützc, die frei im Abortraume ftehcn, bedürfen etwa Breite und 62 -bis 

68«n Tiefe. Kailenfitse, fo genannt, weil das Abortbeeken mit eiaem^MUUlflh 
Kalten umgeben ift, erfordern eine Tiefe von 50 bis 60«». Zu OiKr HHMIriig 
verwendet man Eichenholz, Kirfchbaum-, Hirnbaum-, Efchenholz, Mahagoni odäft 
andere harte und belle Holzarten, die in Naturfarbe poliert oder nur lackiert werden. 
Sind die Sitze aus weichem Holze (Nadelholzc) hcrgcftellt, fo werden fie mit Lack- 
farbe nnd der Sauberkeit wegen nicht zu dunkel angeftrichen. Marmor oder ander« 
^teinpiaUeji imd für die Benutzung zu kalt. - -it'wii 

An Stelle der bisher üblichen kreisrunden Sitsöffnungen oder Bflllen, dttt «ÜkMl 
DurchmefTer von 25 bis 80» erhalten, And elliptifche oder ovale Porme« viMM^ 
ziehen, die bei gleicher Lange etwa 20 bis 23 «n gröfste Brette haben. Die Vordef'^ 
kante de.s Sit. ln -ttes darf nicht mehr als t» bis 8 cm vom vorderen Punkte der Brills 
abftehen; dies ill bcfonder.s bei Aborten, die von Frauen benutzt werden, nichtig. 

Die Brille felbft ift der Sauberkeit wegen einige Ceutiuieter enger zu halten* 
als der Beckenrand. • i> .-nCJ- 

Als Verfchlufsdeckel für die SitsöfTnung oder Brille dienen Dedcd «öli 
oder Blech; befler ift eine hölzerne Klappe, die, in Schamier btodelte beWii^glidip 
nach rückwärts umgelegt wird. Bei guten, freiftchcnden Spütabortcn ift der Deckel- 
völlig uberfluffig. Man giebt den Vafen oder Urnen, wie man in dem Falle die 
Becken nennt, nur einen aufklappbaren .Sitzring und ermöglicht hiermit zii£;leTch 
ihre V^erwendung als Pifsbecken für männliche Pcrfonen. Der einzige Zweck ties 
Deckels beftcht bei diefen Aborten darin, die Sitzplatlen bequemer als Sitz berzu^' 
ftellen; dies hat alfo nur dann einen Wert, wenn der Abort, wie in iwdeR itfbcM|> 
kanifchen Häufern, im Badezimmer aufgcfteUt wird. Sind Kaftenfitse ^imeilttfril^dilf 
To nmfs ihre vordere Wand ftuts beweglich und leicht abnehmbar ^QgttMlte 
werden, überdies teilwcife durchbrr>clun fein 

.\bL;;crcl)en \<>n ^!cr Ikdeutiiiig der iiicnrcliliclK-n Auswurfftoffe in landwirt«^, 
fchaftlicher und iiationalokonotnjfcher Minfu-ht ' 1 und ziii^'leich abgefehen von dei*' 
An der Lulfcrnung dicfcr Stolle - — Schweuunfyftcni oder Abfuhr- oder Tonnen- 
fyftem — diirile der Spülabort der zur Zeit für Wohnungen am meiften geeigutfte . 
fein. Er bürgt bei richtiger Handhabung für gröfste Sauberkeit und ichhetUte lUb^ 
fuhrunL,' der Auswurfftoffc. * , ' 

Siehe: Gtfandbait lUI. Mr. «a ff. • »«^V^ ' ' 
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Elliptifche Becken mit annähernd lotrediter getader Rückwand lind lUr diefe 
Aborte am heften geeignet Die Waflerfläcfae fei fo grofs wie mÖgUdi, die Wafler- 
tiefe auch nicht gering, um das Anhaften der Auswurffloffe an den Seitenwandungen 
oder am Boden zu vermeiden. Becken und WafTerverfchlufs miiiTcn fichtbar fein; 
deshalb ift eine Lage des Verfchlufles über dorn Fufsbodcn zu empfehlen. 

Zu hoher WalTerftand im Becken ift zu vermeiden, um das Spritzen beim 
Hineinfallen der Fäkalien zu verhindern. Der Spülabort mufs mc^Iichft einfach und 
feft gebaut fdn; jeder bewegliche Medianismus in Verbindung mit dem Becken ift 
zu vermeklen; auch darf er keine mechanifchen Verfchliifte oder Verfperrungen des 
Waflerweges enthalten; ein einfacher hydraulifcher Verfchlufs genügt Diefer mufii 
gegen Verdunftung, fiphonartiges Entleeren und gegen Einfrieren gefiebert werden. 
Becken und Verfchlufs feilten in einem Stück herj^eftellt und fo ftark gebaut fein, 
dafs fie den Sitz und die benutzende Perfon ficlier tragen. Eine fofortige, gute, 
gründliche und kräftige (plötzliche) Spülung aller Teile des Heckens und des Ver- 
fchlufles muis bewirkt werden können; dabei taXL die Spülung möglichft geräufdi- 
los iein; Waflervergeudung und Auflpritzen des Waflers dfirfen nicht vorkommen« 
Für hinreichende Lüfhing mufs geforgt werden. Ein befonderer Spülkaften (Re- 
fervoir) ift erforderlich; es \(\ im InterefTe der öffentlichen Gefundheit unftatthaft, 
den Abort unmittelbar durch die Hauptleitung zu fpiilen. Eine Spülung des Abort- 
beckens von einem im Dachgefchofs auf|;e!\clltcn ^'rofsercn Behälter, der aber nicht 
zugleich für die TrinkwafTcrverforgung benutzt werden darf, wird beim Vorhanden- 
fein vieler Aborte ui eniem Hanfe, z. B. im flailc bewohnten Miethaufe, nicht am 
fiüfchen Orte fein. 

Es ift befler, im Wöhnhanfe ^ Spülung nicht durch die Bewegung des 

Abortfitzes hervorzurufen, da diefe Anordnung verwickelte Ventilkon ftruktionen • 
vorausfetzt, die leicht in Unordnung geraten, fondern fie durch eine befondere Zug- 
vorrichtung des Spülbehälters zu öffnen, obgleich hiermit die Spülung dem Ermeffen 
des Einzelnen überlaffen wird. 

Die meiften Abortanlagen erfordern zu einer kräftigen Spülung eine Höhen- 
lage des Spülbehälten von 2,»» bis 2,a« • über dem Fufsboden. Das Spülrohr eihält 
dabei eine lichte Weite von 82 bb 98 ertaubt der Abort nur eme geringere 
Höhenlage des Spülbodens, fo wird das Spülrohr erweitert. Die Gröfse der Re- 
hälter, die aus Gufseifen, Eifenblech oder poliertem Holz, welches innen mit Blei 
oder Kupferblech bekleidet ift, hergeftelit werden, bew^ fich zwifchen 20 bis 
50' Inhalt. 

Das Abortbecken mufs fo gebaut fein, dafs jede Holzverkleidung unnötig ift; 
es mula deshalb auch anfsen in zwar einfacher, aber anfprechender Form gehalten 
fein; insbefondere ift jeder fchwer zu reinigende plaftifche Schmuck verwerflich. 

BUl^er Preis und leichte Reparaturfähigkeit find erwünfcht. 
Oefteres Reinigen mit heifsem Waffer, Seife und Bürfte ift nötig 
1 wegen des übten (jeruches, den der leicht in Zerfetzung über* 

gehende Urin erzeugt. 
I Nur zwei Spülaborte follcn an diefer Stelle betrachtet werden. 

Fig. 148 giebt da Beifpiel ein« verbeflRerten TViclit«nbortcs oder IVa/H- 
i/tftMr-SpUlabortes. Bei diefem wirkt der nahezu lotrecht gerichtete WanerArahl 
mit gröfsicr Heftigkeit und kann fomit gründlich de Reinigung befurgen. AuÜMr* 
* dem bietet er den Vorteil, dafs die Auswurfftoffe von einer genügend groften 
Wtf/kdnmSfUhbott. WaiTennei^ aa^eBonmen werden und dediatb den Abort mcbt befcbnuitseo 
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Uoiatt. Auch itt. die zur SpttiuiK nttUB* Wafli»w Fig. 149. 

lOCBf^ nicht htdeutend. >»• 

Flg. 149 Hellt den Querfcboitl eine» verbefler- 
tea HcberfpdtkliortM (Üeauo-C/t/t^ dar. Die mif 
genehme Form iles Beckens ift zugleich tweckent- 
fprecheod. Das Becken mit {[rofser Waflienoeng« eignet 
ficli gut nr Aufinhrae der Fikalieo ' «od cor Uioter- 
drUckun^' vuii übleu (Gerüchen. Entleerung und SpUlung 
crfoI};< n dadurch, dafs nach Oeffnung de> Spalbehälter? 
rafch eine grüfsere Waflerracngc durch das SpUirohr 
wd Ae SpHbimie io das Becken ftOrst (StartTpllunii). 
Diefes Wafier fliefst durch den äufscren Schenkel 
fchoeUer ab, aU dies weiter unten gefchieht, wo der 
Qoericluiitt des Abflnftrohres etwa« irefengert ift. Da- 
durch wird das untere Ende des AbflufTes tcitweife 
mit Waffer verfchlüiTen. D,>s ubcrfÜL-fscnde Waffer 
reifst die Luft mit lieh und erzeugt infolgedelTen VcrbeCferter llcbcrfpütaliort. 

fehr bald TCnniaderten Laftdractt. Der ttmol^hirifche (Deetr»- C/p/et.) 

Ueberdrack treibt alsdann das Waffer aus dem Becken, 

wodurch ein ScheokeUlcber gebildet um! <lcr Inhalt des Beckens entleert wird, bis die am unterileo 
Bade emgefaugte Lnft die Hebcrwirkung bricht. Der SpUlbebäller ilt aberdies fo eiogerichtel , da& 
er nach der SpfÜnng aocb geaOgend Waffer Mcfaffieiaeo lifti, um das Bedsea wieder bb aim Veberlenf- 
pwilU zu füllen. 

Diefer Abort beßtzt auch den Vorteil, dafs er das Abfallrohr gründlich fpttlt, auch bei gana 
niedriger Luft des Splilbehilteis gnt arbeitet und endlicb dcJs man, falb der letstcfe in Unord nu Bg 
geraten follte, durch einen rafch in das Becken ausgefchUttetcn Eimer Waflcr diefet he b eii bii uig entleciCB, 
•Ifo fptllen kniin, eine Eigcnfchafl, die nur fthr wenige Aborte Lcfrlzen '*'). 

Fig. 150 zeigt im Grundrifs einen im Badezimmer aufgeflellten Spttlabort und zugleich einen 
»weiten mit geffwnigem Voiplau an geeigneter Stelle. 

Mit doppeltem Verfehlnlä ill die in Fig. 151 gegebene AbortanUge verfehen. Von einem licbt- 
hof aus erhellt nod gelüftet, ift fie neben dem Badezimmer gelegen vnd von einem fluigange eos m- 
gingltch. 

Unter Streuaborten, auch Trockenaborte oder Erdklofetts genannt, verficht 
man Aborte, bei denen tfie Answurfltofle mit einem Stoff in Pulverform beftreut, 
daduFcli entweder desinfiziert oder aufgefatigt imd zugleich geruchlos gemacht 
werden. 

Für den erllen Zweck dienen chemifche Präparate, für den zweiten trockene, 
gefiebte Ackererde (Gartenerde). Holz oder Tor&fche, in geringerem Grade audl 
Steinkolilenafche, vor allem aber Torfmull. 

Die Aburtgcfafse zur Aufnahme der l'akahen und des Strcurtoffes find ent- 
weder bewegüche Kübel aus Metallblech oder feftftehende Trichter, die durch ein 
Zweigrohr mit dem Fallrohr verbunden find. In bnden Fällen befindet fich das 
Gefafs innerhalb eines hölzernen Kaftens. Meift hinter dem Klicken des den Abort 
Benutzenden i(i ein aufreditftehender Kaflen fiir Aufnahme der Streuflofle an- 
geordnet, lieim Niederlegen des Deckels bewirkt ein einfacher Mechanismus die 
Bertreuunf^ Da hierbei letztere in den guten Willen des Abortbenutzers gelegt ift. 
hat man auch felbflthätigc Streuaborte konftrniert, d. Ii. folche, die vom Benutzer 
unabhängig find, alfo ohne feine Mitwirkung llrcucn. 

Die in Fig. 152 im Laugeufclmui dargeftelllc Sircuabortantagc (von 0/to Po^ft in Kirchberg 1. Sa.) 
beliebt ans der htiienien Brille dem Sittlricbter C «na Saxoniablei, dem im Qnerfcbniti eUiptilSclKii 



***) Skhe: Forttchtiti« auf d«in Gebiete der Architektut a. a. 0., S. 1)9, 163. 
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P«]lto1ire, ddüm Darduaeflier 88 vaA 87 in Uehtea bebrngm, md dem im RCdcca des SiUct anftccht 

nchriiden höUeracD Kaden .-ur Aafnahme des Siraolloflfoi« mit der nch BnvtiiUig des Abortet duch 
deo Klappdfickel a wtrkcoden Strettvorrichtnag. 




Bd den tragbaren Streuaborten, die auch zdtweife in Schlaf* und Kranken- 
zimmern aufgehellt werden, findet ein Kübel aus 2 ™m llarkem, im ganten verzinlctem 
Eifenblech mit kräftigem Befchlag Verwendung. 
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Abüilc 
filr Tonnen- 



Da die Auswurfitofle durch das Beftreuen mit 
den genannten Stoffen faft geruchlos werden und die 

Streuaborte fich an jeder Stelle der Wohnung leicht 
aufteilen lafTen, verdienen fie allfeitige Beachtung', ob- 
gleich fie weder für dicht bewohnte Städte, vor allem 
nicht für Grofsfladte, allgemein benutzbar find, da fo- 
wohl die Befdiafibng des StreuftofTes, als auch die 
Abfuhr der entftandenen läaffta nicht durchführbar oder 
mit grofsen Schwieri^etlen verbunden ift; dangen 
eignen fich Streuaborte für Einzelhäufer aller Art und 
Gröfse, für Landflädte und ländhche Ortfchaften, deren 
Bewohner das vortrcti liclie Üungcmitlcl leicht und vor- 
teilhaft im Feld- und Gartenbau verwenden können. 

An diefer Stelle fei noch einer ^Vbortanlage ge- 
daditi die Otto Poppe in Kirchbecg L Sa. erfunden und 
mit dem Namen »Idealt bezdchnet hat (Fig. 153). 

Diefer Abort bdleht ans einem in die Fallrohrleitnig dnzu- 

fchahenden Rohrflück a aus Guf«eifen, der KlapphrUcke b mit email- 
lierter Kinne und Falznihmen aus gleichem StufTe, der Zugftange t 
au Sehaicdceifea «od den Sitae 4 m» poUettem buteai Holuw 
Die Art der Benutzung wird durch Fig. 154 erklärt. 

Mit (liffer Einrichtung, die in jede Steiiueug-, Afphak-, Thon- 
oder Eifcnrohrlcitung von 25c"> lichter Weite ohne weiteres einge- 
baut werden kam — bei 27«» weiten Rohm mOflen FaUlHcka 
eingefchaltet werden — läfst fich in cinfachfter Weife eine Streu- 
vorricbtttag oder auch WairerTpttlang verbiaden. Die Spülung erfolgt 
von einen oberlttib de* Sitiea m der Wand befeftigten SptOkaftea 
asa nach ScMnfs der Klappbrileke, ««fl bei dereo aifirediter Stdlng 
nit Sufserfl geringem WafTcrUedarf — etwa 2 bis 3 ' — voller Er- 
folg erzielt wird. Der Abort bedarf nur eines äulserft geringen 
da der Sita bei 



Nichtbenatxnng an der 
Rohrleitung in die Höbe 
geklappt Aeht, mithin der 
gvue bei aadereo Antaccn 

vom Sitre eingenommene 
Raum zum Aus- oder An- 
kleiden verfügbar i(l. Der 
Abort wird auch zum felbft- 
thitigen Abfchlufs nach 
Erheben vom Sitz ausge- 
ftattct. 

Unter Aborten 

für Tonnen- und Gru- 
benanlagen foUc-n hier 
diejenigen verbanden 
fein, bei denen weder 
das Wegfpülen, noch 
das Beftreuen der 
Auswurfrtofle flattfin- 
det. Die AuswurfRofTe 
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fallen alfo unmittelbar in die zum Anfammeln derfelben bertimmten Behälter. 
Letxtere kännen entweder bew^M oder feft an den Ort gebunden — Tonnen 
oder Gruben — fein. 

Die aUgemein üblichen Anlagen bedürfen nur weniger Worte als Erläu- 
terung. 

Das meift trichtcrforinii>e Gcfäfs zur Anfnalime der Auswurfftoflc wird ent- 
weder aus Steingut oder emailliertem Gufscifen hergcftellt, mit einem hölzernen 
Karten umbaut und die Sitzöfüiui^ oait Deckel verfchloffen. Weite (25 bis 30 cm) 
tböneme oder metallene Ab&llrdhre, auch foldie aus Afpfaalt, an denen die 
Trichter, beleft^ find, führen die Fäkalien in den für die Anfammlung beltinimtett 
Behälter. Die Befeitigung gefdiieht durdi Abfidir. Bei manchen Anlagen findet 
vorher eine Trennung der feden von den flüffigen Auswurflloflfen ftatt. 

Da.< Tonncnfyflem hat mannigfache Ausbildung erhalten und ift in zahlreichen 
Städten mittlerer Gröfse eingeführt. Wohleingericbtete Institute forgen für geregelte 
(behördlich beauffichtigte) Abfuhr. 

Das Grubenfyftem — hier verbleiben die Auswurfftoffe oft recht lange Zeit 
ut näcbfter HSht der Wohnung — ift jedenfalls das fchleehteftct und alle Mittd, 
z. B. das Anfiiilen der Gruben mit Wafler und Abfuhren der verdünnten Stoffe 
in entfernt vom Haufe gelegene Sammelbehälter, beffcrn die Sache nur wenig. 

Für ergiebige Lüftung verwendet man am beften befonders erzeugte Warme, 
durch die Trichter und Grube zugleich gelüftet werden. Man bedient fich hierzu 
einer Lockflamme — Gasflamme oder Flamme einer Petroleumlampe — , deren 
Wirkung man dadurch verliarkt, dafs in das gemauerte Lüftungsrohr ein Siuck 
Eifenrohr eingefetzt wird, welches bald eine erhöhte Temperatur annimmt. Auch 
verwendet man kleine Oefen« z, B. Schüttöfen, deren erzeugte V^rroe durch ein 
Zweigrohr dem Lüftungskanale zugeführt wird. 

Wo genügender Raum vorhanden ift, follte neben dem Abort fUr das Aus- >8o 
fcheidcn der flTiftigen Auswurffloffe, des Harnes, ein Raum unter eij^enem Verfchlufs 
vorhaniicn fein, der an Grölsc annähernd dem Abortraum gleichkommt. Das An- 
bringen des Pifsbeckens im Abortraum oder in feinem Vorplatz ift nicht angenehm; 
es wird leidht unreui tmd übelriechend, da der darin verbleibende oder nicht auf- 
genommene Harn fehr fchnell in Zerfetzung übergeht 

Die Becken werden aus Steingut, Ponudten oder ans emailliertem Gufseifen 
hergeftcllt. Man unterfcheidet Flachbeckcn (d. h. fdche mit ebener Rückwand) 
und Eckbecken, von denen erftere des bequemeren Gebrauches wegen vorzu- 
ziehen fmd. Die vordere Kante des Beckens wird entweder halbkreisförmig f'?.' 
bis 40 CO» Durchmefler) abgerundet oder fchnabelförmig ausgebildet. Letztere Imd 
nicht zu empfehlen, weil bei ihrer Benutzung fehr oit Benäflung des Fufsbodens 
eintritt 

Ueberdtes unterfcheklet man Becken ohne und folche mit Wafleriland; letztere 

verdienen den Vorzug^, da der Harn fofort verdünnt wird. 

Die Oberkante des Pifsbeckens darf nicht höher als 52 bis 56"« über Fufs- 
boden liegen, damit es auch von kleinen Perfonen (Knaben^ derart bequem benutzt 
werden kann, dafs eine HcnafTunef des F'uübudens nicht /u befürchten ift. Unter 
und vor dem Becken behndet hell am beften ein Stuck undurchläffigcn Fufs- 
bodens. 

Für befonders reichliche Walferfpülung und fUr öftere Reinigung (auch des 



Digitized by Google 



V 



_l 



223 



• -1 . 




oberen Beckeateilcs) mit htift«» Wtflbr- «nd Sdfe sft Safgef»tittb«iM.' o1 
Waflerfpülung wird oeuerdiags auch Oelfpühmg verwendet' ■ '■.-r? %.-rr> i/< :»i;i:t:!ivT 

Mtifs das Piiägefilfs befchränkten Raumes wegen im Abörtnuim iuittir|^ä»wdit 
werden, fo bedient man fich manchmal eines folchen, deflen Becken nach der 
Wand zu umci l lappt werden kann. Eine folche Anordnung ift nicht zu empMitaW 
da fic volle Sauberkeit aii^^rrhliefrt. 

Bei ofl'ener Lage der Spuiabortbeckcn mit Klappiaz, alio bei Veruieidung der 

früher gebittttddicfae» Kaftenfitae, kann der Spulabort ngldch für dtatKOtB^äkanAi 
dadurch wird ein befooderes GefSü fUr fotche Zwecke überfiUfiSg; dicsr ift-TO* 
Wert, weil man to wenig Ausgnfsgefafse wie möglich im Hände Juibon £d1L . 

; . ■ r ü :* . / 

i-.^ f.«a •. ' 

: - .';«-UiIfr\^ Vi 

. ' ./J • 
-.: : ^ri^il;"./ 

. ' .' pl>fi;J 

: V/ ' 

' ■* T .ir*I>c^/ 
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B. Wohnungsanlagen. 



Unter einer W'ohnungsanlage foll eine Vereinigung von Räumen verflanden 
fein, die für einen Haushalt beflimmt ift, 

Bei der aufserordentlichen Verfchicdcnhcit der Wohnungsanlagen in Hinficht 
auf Zahl und Gröfse der Räume lalTen ("ich beftimmte Grenzen nicht ziehen. Die 
im vortiegenden Hefke eingeführten Wohnui^;sarten foUen de^ialb auch durchaus 
nicht als ftreng bqprenate, voneinander fcharf gefchiedene Gebtete betrachtet werden; 
die Teilung foll im wefentlichen nur einige Halteftellen in der langen Reihe der 
Wohnungsanlagen bieten. 

Sämtliche Wohnungsanlagen find in drei Gruppen gebracht, und zwar: 
I. Arbeiterwohnungen; 

II Wohnungen des Mittclftandca, und 

III. Hcrrfchaftliche Wohnungen. 

Diefe drei Wolmungsarten find überdies nach ihrer Lage in i^adtifchc und 
landlidie Wohnungen unterfchieden, ohne jedoch audi hier ftrenge Grenzen ziehen 
zu können. Die folgenden Erörterungen mögen dies erläutern. 



5. Kapitel. 

Arbeiter Wohnungen. 

In der vorliegenden Befprechung der Arbeiterwohnungen find die Bezeich- 
nungen -J.Arbeiter, Arbeitervvohnung« und ähnliche im weiteften Sinne des Wortes 
gebraucht. Aufser den eigentlichen Lohnarbeitern find alle die zu verliehen, weiche 
in annähernd gleicher Vermögenslage fich befinden, alfo auch felbftändige kleine 
Handwerker und Gewerbetreibende» Unterbeamte u. a., kurz» fog. »kleine lautet. 

a) Allgemeines. 

Der Begrift" Arbeiterwohnung ift fchwer ?u bertimmen ; es iil fchwicrig, die 
Grenzen zu ziehen zwifchen den W'^hnungen der Arbeiter und den Wohnungen 
der fog. MittdklaiTe, die wir im allgemeinen mit dem Namen »bürgerlidie W<^* 
nuagenc bezeichnen. Es kommt dabei in Betracht» dafs die Anforderungen, die an 
eine Arbeiterwohnung geftellt werden, innerhalb eines und desfelben Landes — 
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nadi dem Rdcfatum oder der Armut einer Landfchaft fehr verfdiiedea fein 
können, dafs ein oft bedeutender Unterfdiied swifidien Stadt- und Landwofanung — 

durch die Höhe des Bodenpreifes — Aattfindet, da6 aber noch gröläere Unter- 
fchiede der Volkscharaktcr und die Sitten bedingen. 

Die öftere Wiederholung eines und dcsfclbcn Grundgedankens in ticr Planung, 
die Aneinanderfteilung vieler folcher gleichmäfsig geplanter Häufer, möglichft ge- 
ringe Zahl von Räumen und befdieidene AbmeflVingen derfelben, dadurch mit- 
bedinjgte geringe Stockwerkshöhen und fchliditeftes Aeufsere tennzeicbnen, wenig- 
ftens gröfstenteüs, die Arbeiterwohnungen. 

Das gefamte Streben bei der Anlage folcher Wohnungen muls eben darauf 
i^crichtet fein, bei möglichfl rjrofscr Billigkeit dem Arbeiter eine pefunde und 7weck- 
mafsige Wohnung zu fchaft'en, die \venit;flens einen befcheidenen Grad von Annehm- 
liclikeit, fagcn wir Behaglichkeit, gewahren mufs. 

Die Bedrebungen, gute Arbciterwohnungea zu fchaffen, find mannigljau:her Art, 
und zahlreiche Vorfchläge mr Hebung des Arbeiterllandes find oftmals und mit 
Begeifterung lUr die Sache gemacht worden. Prüft man aber diefe Vorfdiläge 
genau, fo findet fich bald, dafs die meiflen derfelben an dem Fehler leiden, Ideale 
zu crflrebcn, die in den feltcnflen Fällen und nur unter befonders günlligen Um- 
ftänden erreicht werden können. 

Die Erfahrung lehrt u. a. zur (knüge, dafs der Gedanke, dem Arbeiter den 
Erwerb eines kleinen GrundAückes, eines eigenen BelUztums, zu ermöglichen, in 
den meiften lallen thatföchltch undurchführbar ift. Nur ein geringer Teil der 
Arbeiterfamilien vermag durch Fieifs, GefchickUdikeit und Sparfamkdt (ich über 
die Schranken des Notdürftigen zu erheben, und ift im ftandc, feiner Wohnung das 
Gepräge einer befcheidenen Behaglichkeit zu geben; die gröfsere Anzahl der Arbeiter 
wird dies nie erreichen. Wer in der glücklichen Lage ift. ein kleines Haus fein 
eigen zu nennen, i(l ein begüterter Arbeiter und gehört bereits einer beü'er geftcUtcn 
Bcvölkcrungsklallc an. 

Damit foU keineswegs allen denjen^en Unternehmungen, welche dem Minder- 
bemittelten den Belitz eines eigenen Heims zu ermögUdien fudien, ein Vorwurf 
gemacht werden; im Gegenteil, alle diele Beftrebungen find der voUlten Anerkeo* 
nung wert; durch diefelben find oftmals Mufterwohnungen im vollen Sinne des 
Wortes gefchaffen worden, Wohnungen, von denen einige gleichfam typifch ge- 
worden lind und heute noch als Vorbilder thencn. 

Auch denjenigen loll volle Aaierkcnnung zu teil werden, die den Arbeiter zu 
bewegen Tuchen, feine .Wohnung auf dem Lande zu nehmen: der Arbeiter felbft 
wird in vielen Fällen, mindeftens aber in gefundheitlicher und gefellfchaftlicher 
Hmficht, hierdurch befler geftdlt werden; mancher wird auch die Wohlthaten des 
Landlebens würdigen lernen; viele Arbeiter aber werden nie den Aufenthalt in der 
Grofslladt aufgeben. 

Unfere Zeit drängt deshalb, Arbeiteru üiinungen in den Grofsftadten zu fchatfen, 
Wohnungen für die Taufende, die durch ihren Beruf zum Verbleiben in der Stadt 
gezwungen find: kleine Handwerker, die in der Nähe ihrer Kunden wohnen müden, 
Kleinhändler, Unterbeamte, einzelne Klalfen von Taglöhnem, die vielen TOeoeaden, 
die nicht regelmäfsige Befchäftigung haben, und zugleich für die grofse Anzahl der 
»vcrfchämten ArmeUc, die den fog. bcfferen Ständen angehören. 

Zur Löfung der Arbeiterwohnungsfrage werden deshalb in erfter Linie die 
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Reftrebunf^en beitrag^en. die das fladtifclie Miethaus in der Werfe zu geftaUcn fuchen, 
dals es die Befriedigung des VVohnungsbedurfniffcs »kleiner Leute« bei billigen 
Mietsbedingungen erfüllt. 

Goecke lagt vom Berliner Arbeiter folgendes: ». . . Der Arbeiter will eben 
im Getriebe der Stadt bleiben; er (Uhlt fich wühl im Strafsengewühl ; er be- 
nutzt die Vorteile eines g^fsen Gemeinwcfens beim Einkauf feiner Bedürfniffc ; hier 
findet er feine Vergj^nlij^un^en. . . . Dem Arbeiter fteckt, wie jedem Grof^flädter 
überhaupt, etwas von forglofer W'andcrlull: im Blute; er gefallt ilch nun einmal 
befler als Mieter, der leicht /.um Stabe greifen kann. Dicfe Erfchcmung mag man 
unwirtfcfaafUich beklagen, ihr entgegen zu wirken fuchen, indem man die Seß- 
haftigkeit fördert — genug, fie ift in weitem Umfange vorhanden. Der fo geftellten 
Bevölkerung mufs aber geholfen werden; ihren Bedurfniffen mufs eine gerechte 
Gerellfchaft entgegenkommen i 

Zur Erklärun^^f der aufserordentlichen Stei<^enm{^ der Wohnungsnot in der 
inneren Stadt Wien hat Fttuclur unter anderem auch darauf liinq;e\vicfen , dafs 
unter allen Grofsftadtern der Wiener am zäheflen an der Nahe des Stadtmittel- 
Punktes hängt : es fei in ihm etwas von dem, was der New Y<M'kar E^ar Allm Pot 
in feiner Zeichnung des »Gedrängemenfchenc (//«^ man of cnwds; r komme de foule) 
darfteilen wollte, der es nicht ertragen kann, nicht im Getümmel zu fein, und es 
vom Morgen bis zum Abend auffucht '*^). 

Im Berichte der Aktienbaugefclifchaft fiir kleine Wohnuni^'cn in Frank- 
furt a. M. wird eruahnt, dafs. obwohl die erbauten Wohnun^ren '^-my/. nahe hri der 
Stadt, kaum eine VierteKlunde von der Altftadt entfernt, erbaut Imd, doch unter 
den 86 Mietern fich nur 12 befinden, die früher in der Altftadt wohnten. In der 
Altftadt fmd die Wohnungen naturgemäfs teuer, in engen Strafsen, weniger gefund; 
aber die leichtere Möglichkeit des Nebenverdienftes und auch die Macht der Ge- 
wohnheit bewirken i^leichwohl, dafs ftch die Arbeiter nur fchwcr entfchliefsen, 
Wohnungen in der Altftadt mit folchen an der Peripherie zu vertaufchen 

Im folgenden ill angegeben, in welcher Weife zur Löfung der Arbeiter* 
Wohnungsfrage bcigcti a.(t n werden kann : 

1) ]iau von Wohnungen durch den Arbeitgeber; Staat und Gemeinde treten 
oft felbft als Arbeitgeber auf. 

2) Genoffenfchaftliche Vereinigungen der Arbeiter. 

3) Gemeinnützige Bauuntemehmungen mit befchidukter Kapttalverxinfung. 

4) Wohlthätigkeitsbcftrcbungen Kin/clner. 

5) Bau von Arbeiter« ohnungen durch Privatunternehmer. 

6* Rieht i;4e Stadtplanungen. 

Bei allen dielen Bcllrcbungen können Staat und Gemeinde unterüutzend auf- 
treten, fei es durch Befchaßung billigen Baulandes, fei es durch Darleihen von 
Baugeklern oder durch andere VergünlHgungen und Erleichterungen, z. B. Steuer- 

einfchränkungcn u. a., fclbft durch freiere Handhabung der Baugefetze. 

Den gröfsten Anteil an den \orhandcnen Ausführungen hnt felbflverfländlich 
der Arbeitgeber. Nicht immer iiat bei ihm die Nächftenliebc die erile Rolle ge- 

1* S,-;l.- GoECKE. Tu. Da» I.'eilincr .AiUcittr Mlclhaus. l>cutfclif Bau» 1K50, S. 501 

■"j Siehe: FAUCitsR, S. Die Kcwcguiig für <lic Wohnuogfrvf'jrm. ^ciUchr. f. VolluwirUchafl u. Kuttllit<!f<chickte, 
U. XV. S 9, 

'••) Sidi« : SdirifU» der CtBinlftclk füt Aibeittr'WohlfahrueiarichtBagw, Nr. 1 1 Die VcrbedcnMf WelmuagMi «le. 
ImH« *l99. a.aBj. 

Ktuidbach 4cr AifMlcktar. IV.«.«. 1$ 



fpielt, fondern häu6g der eigene Vorteil, die Notwendigkeit. Her 7wnn^ lAlztcro 
insbcfonderc haben zum Bau von Arbeitervvohnungen geluiul, um einen Sutttiu 
von tüchtigen und fefshaften Arbeitern zu erzielen und dauernd zu erhalfeni.- . 
land und Prankreich find zwar vorausgegangen; aber auch Deutfdilaiid hat attf dem 
Gebiete der Arbet^eberthatigkcit wahrhaft Grofses geleiftet; den meiften de utfeh eti 
Staaten und manchem GroiäinduftrieUen» wie Krupß u. a., gebührt die -h6iilAe 
Anerlcennung. 

In erfreulicher Weife haben aucli in der jungflen Zeit genieinni!t7»<yf Bau- 
unteraeliniungcn, gcuoAcnfchaftliche Vereinigungen der Arbeiter und WohiUuugkeits- 
beftrcbungen Einzelner achtenswerte Beiträge zur Lörung der Wohnungsfrage geüefett 

Für Arbeiterwohnungen in den Grofsftädten wird aber nur oder nriodelteas 
im wefenthchen auf dem Wege der Bauuntemehmui^ Einzelner für die Dauer bb« 
friedigende Dcckunc; dos Ikdurfnifl'cs zu erreichen fein, wobei den fonft genannten 
Unternchmtmgen immerhin eine reiche und (Icts erwunfchte Thatig^Ecit übrig bleiheo 
wird ^^^). - ' ■ 

Die Orotertigkeit der LFtl\urigen der Finna Xirrnfp in BOen ift 
Vo« •iniKC" tcrinjjeii Aiifiiiigcn iihgefclieTi , be^jinnt die Erbjuun)^ von Arbeitcrwobnungen feiten» der 
Firma in den Jahren 1S72 — 74, in denen die ErriclUung gcfcModcner Anfie<lchingcn, fog. Arbeitcrkolonieo, 
itucD ^Vul^Dg D»lim. Nawli der ua Mar« iti92 crfulgU-a Aufnahiac ilcr AV-«//'fckea Arbeiter betrag die 
GcIuiImM der Ab- die Pirme befcfalftigteD Perfooen asaoo» die Zebl der FemiliciiBit|ljedcr 4ofMb«a i^|Wg^ 
zdimmeB lifo 87900. Vnn den fAtntlicben WerkiMigeb6cifCB mlmeii 

in cij^cnrn Ilaiifi rn 1 5 30O l'crfonea, 

»uf Muitc 10 AVwjfy klicH U«l>iiuk-n 25800 > , ,< 

• ■ > fitoideo Hinfeni . > . . . 46^00 > 

_z 4. 

wie obca <7900 PcrfoBca. ^ ^ 

'. »'. 

b) Lage und Raumerfordernia. 

i) Lage der Wohnung. 

Indem wir vorausfetzen, dafs die an einen Bauplatz zu ftdleodoi hjtSaii^ 
ningen im allgemeinen eHüUt Hnd, Bodenbefchaffenheit, Sonnenlage u. «, 
rückficht i^'ung gefunden haben, würde die Lage der Wohnung «ur Arbcildlinit. ii^^ 

betrachten fein. . . 

Wenn die \Vohnun>^ des .-\rbeitLr> wuklich eine Erliolungsllätte fein foll, ein 
Daheim, jedem anderen Aufcntlialtc \ or/.uzichcn , lo lictit lie felbllverftandlich am 
bcfleu in der Nahe der ArbeiisÜattc. Dem Arbeiter füll vergönnt fein, möglichft 
viel Zeit im Kreife feiner Familie leben zu können. Lange Wi^ bedingen Zeit- 
verluft; Jeder Zeitverluft ift überdies Kraft- und Geldverluft. Beide Teilte»,]^ 
Arbeiterfamilie und der Arbei^eber, leiden darunter, und luemand hil^ ^MlliEo 
Nutzen tlavon. 

Dennoch w ird ultnials tur viele Arbeiter ein laiij^erer Weg von grofsem Werte 
fein. Geigen fchlcelite f abrikluft, Luft in Heii^'uerken u. a , zugleich gegen eio- 
feitige ßcuul<£.ung und Aallrcnj^utig des Körpers durch die Arbeit felbft, gibt es 
kein befTeres Mittel als Bewegung in frifcher Luft, deshalb längerer zqr und 
von der Arbeitsftätte. Wohnung auf dem Lande oder in den Vororten i|Q4v0^it 

Si<;ln , As.iiy.. iT.P F. AilK-itci» t,:; .ing.fr.-.j;- m Iv, ..,ci<l Schriftr-n df» V»rt!r.i fut Socialpelitik . XXX. 
S 137, — A:M:r;.H:, H. I>,c ^V.,ji:.iinKiiiot ii: 'l-n i itor^ftjiltcii '.cid J;<- Mitir.l lu ihrer Ahhilfe, Münchea 1)91. — FcwHD, 
K , & B. MALümowiKj. Zur Uciiiner Aibciierwoii»nisgt(r»ce. liaUA 189*. — i.itcHi.i.it, f. WoU&JHU-E^iekluDcca Ober 
CHU DeoUchUnH «üuch gcmliwBtiii* Akte^MelUebidWB. •■ Aut. Smiifart 1S93. 
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verbundener längerer Wej^ werden deshalb auch für alle diejenif^en Arbeiter von 
iTofscm Werte fein, die in der Grofsftadt in engen W'erkflattcn , die kein Sonnen- 
Itrahl Dcruiirt, in dumpfigen Höfen oder feuchten Kellern tagsüber thätig find. 
Verfchiedene Arbeimeber in der Stadt haben ihren Arbdtern zur B^ingung 
gemacht, auf dem Lande zu wohnen. Sie entfchädigen diefelben für Zeilverluft, 
Mittageflen, Sdhuhwerk u. a. und find mit dtefer Bedingung höchft zufrieden; der 
längere Weg härtet den \rh iter gegen WitterungseinflUfle ab und erhält ihn ge* 
fuDd und deshalb leiftungsfaliiger. 

Anderer feits hat aber das F.ntferntwohnen von der Arboitsftätte feine Schatten- 
feiten. Der Arbeiter wird der Familie und Gefellfchatt entfremdet j feine Wohnung 
ift ihm nichts anderes als Schlaflllätte, die er beim Morgengrauen verläfst, um nadi 
Sonnenuntergang au ihr zurückzukehren. Sind Verkehrsmittel (Etfenbahnen u. a.) 
vorhanden« fo wird ein nicht unbeträchtlidier Teil feines Verdientes fiir deren Be- 
nutzung nötig fein, ein Verlud, der allerdings durch billige Wohnungsmiete wenig* 
ften- ♦rilucifc aiisg^cglichen würde. 

Eine BelTerung der Wohnungsverhältnille in der Grofsftadt wird durch Ein- 
verleibung der Vororte zum Teil erreicht werden. Auch werden die Grofsbetriebe 
durch Platzmangel veranlafst, den Stadtbezklc zu verladen ^ Bauland wird deshalb 
im Inneren der Städte auch fiir Ivlinderbemittelte frei werden; die Fabrikbefitxer 
werden in der Nahe ihrer nun anfserhalb der Grofsftadt li^nden Werkftätten 
Arbeiterwohnungen errichten müden — aber alles diefes wird nur dann zur Beffe- 
rung beitragen, wenn dem Bauftellenwucher behördlicherfeits zeitig genug Einhalt 
gethan wird, wenn die Behörde alfo für rechtzeitigen Grundftückserwerb lelbft forgt. 
Erweiterung der V'erkehrsmitte! und Vereinfachung und Verbilligung in ihrer Be- 
nutzung werden nicht minder zur Entladung der Grofsftädte und zur Herabfetzung 
des Mietzinfes iur kteme Wohnungen beitragen. 

In der Nühe bedeutender Arbeitsftätten entftehen ftets Arbetteranfiedelui^en 
(Kolonien). Meift wird es wohlgethan fein* von vornherein an möglichfte Ver- 
gröfserung derfelben zu denken. 

Der Grundzug vieler diefer Anfiedehmgen ift die hÜnförmigkeit, die Oede; fie 
find langweilig. Diefes unfai^lich Langweilige und zui^lcich das ( jcnuit Bedrückende 
ifl nicht zum gcringften Teile l'chuid daran, im Arbeiter L nzufnedcnheil mit feiner 

Lebenslage und Lebenshaltung zu erwecken. 

Zu vermeiden ift diefe Oede durch Inhalten einer gewiflen Unregelmäfsigkeit, 

die zunächft in der Planung der Wege eintreten kann. Wird das Gelände feiner 
Eigenheit nach benutzt, werden die Strafsen wie Wege eines Parkes behandelt und 
die Gebäude datin fo angeordnet, wie es der Zugang zu denfelben, die Befonnung u. a. 
bedingt, fo wird man im Itande fein, erfreuliche Bilder zu fchaffen. Beifpiele 
fehlen nicht. 

Der AgiMlapvk m Delft nut feinen saMrekhcn ra GrÖfie verfchicdenen Hinfern inntitten fchöner 
girtnerifoher Anlagen mit üiefsendein WalTcr dttrfte d&$ leider feltCD tu emicfaende Ideal eilier fal^CB 
Aolage fein. Fig. 155 gicbt den I.agcplan hiervon. 

Id der hauptacblicb aus Einfunilienbäurcrn in Reihen beftehenden Anfiedelung des FftbrOciMfitfcn 
ßf. V*g€l vol LmsMaii i. Sa. ift das GeUtaide In reizvoller Weife anq^enntit; Vorcirteii erbBlien noeh den 

nalerifchrn EincInicV iin.t erwetterTi f;lcicfif.itn :!io Anlrif;f, 

Auch bei geradliniger l'uhrung der .Strafsen kann für .\bvvechfelung gclorgt 
werden. Man wechfeie in der Grundrilsbildung der Maufer, fei es auch nur in 
Nebenfadien, oder man gebe einem und demfelben Grundrifs verfchiedene Stellung ; 
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jedesmal wird man ein anderes Bild erhalten. Man ändere die Gröfsc der Häufer und 
bringe Höhenunterfchiede in langer Reihe an. Die gefchloflene Reihe bedarf öfters 
einer Unterbrechung; diefc ift fchon in gefundheitlicher Hinficht von Wert. Dabei 
können die Eckhäufer höher als die anderen gehalten und können mit einzehien 




Agnelapark zu Delft. 

A. Koftliaus. C, UircktorwohnuDK. F. KiMferTpiclplKU. 

B V«tk»i]r«haus und />. Gdncindcfchulc. G. Murikiclt. 

B»ek«tei E. V«rciiMhan*. Bootfchuppn. 



auch höher gehaltenen Häufern, die rhythmifch in der Reihe auftreten, zu Gruppen 
vereinigt werden. Zugleich ift für Abwech feiung in der AufsengeAaltung der Häufer 
zu forgen. Der Lagcplan der Kolonie Slahlhaufen bei Hochum (Fig. 156^ und der- 
jenige der Firma I^onharäi & Co. zu Muhlheim a. M. mögen als Bctfpiele guter 
Anordnung gelten. 
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Mit Unrecht fpricht man ^eringfchät/end von Arbeiteranficdclungen. Sie haben 
manchen Vorzug. Sie erleichtern die Anlage von Hinrichtungen zur Erhöhung der 
körperUchcn und geiftigen Wohlfahrt, wie z. R. von Bädern. Turnhallen, Unter- 
haltungs- und Leferäumcn, die allen Hewohnern zu gute kommen, und wo auch 
die Arbcitcrfravien in der Fabrik befchäftigt fmd, von Kinderheimen u. a. m . und, 



Fig. 156. 
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nicht zuletzt, fie erleichtern den Bau von guten Wohnungen fclbrt. Üas Fabrikdorf 
Port Sunlight bei Liverpool ift ein vorzügliches Bcifpicl einer folchcn Kolonie. 

Nach den Erfahrungen in den neuerer Zeit entflammenden, gut angelegten 
Arbeiterkolonien der Firma Krupp befmclen (ich die Arbeiter in donfclben wohl; 
es hcrrfcht Ordnung, und grobe Au.sfchreitungen gehören zu den Seltenheiten; 
nachbarliche Hilfe bei Not und Krankheit kommt glücklicherweife häufiger vor als 
tlcr beim Zufammenwohnen befürchtete Zank und Streit — das Gefühl der Zu- 
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fammengehfiiigkeit der Fabrikarbeiter follte deshalb gepflegt, die Unsufriedenhett 

mit ilirem Los niclit künftlicb wachgerufen '\ r ien " 

Mangel an j^eei^nctcm Bauland, vor allem aber bedeutende Stei;^'cnin;^ der 
Bodenpreile haben aucli auf dem Lande in der Nahe der Arbeitsftattcn die I'>bauijn^ 
von Häufern notwendig gemacht, die in zwei oder mehr Stockwerken eine grufsc 
Anzahl von Familienwohnungen bieten. Sie treten aus dem Rahmen einer Kolonie 
heraus und bilden den Uebergang zu den r<^. Mietkafemen der Grofsftädte. In 
der Grofaftadt wird das mehrftöck^ Mietbaus, das Zinshaus, die Reget fein. 

Aus techntfchen und wirtfchaftlidien Gründen wird man meid eine grölsere 
Anzahl folcher Häufer nach einheitlichem Plane erbauen und diefelben gruppen- 
weifc mit Rückficht auf die verfchiedene Lage der Arbcitsflattcn in den vcrfcliiedcncn 
Teilen der Stadt unterzubringen luchen. Auf alle Fälle wird man die Anlage fog. 
Arbeiterviertel vermeiden mulVen. 

Der Gnmd&tz der Mifchung mit anderen GefellichaftsklaiTen foU erhalten 
bldben. Damit foll durchaus nicht ge(agt fein, dafs Arme und Reiche unmittelbar 
nebeneinander wohnen möchten; keineswegs. Nahe bei einander Wohnende dürfen 
in ihren Vermögensverhältniffen nicht zu fchroflf einander gegenüberflehen — beide 
würden fich hierbei nicht wohl fühlen. Dem Arbeiter foll nur die Möglichkeit f^eb^ten 
werden, mit anderen GefeHfchaltsklalfen verkehren zu können, damit ihm der (jc- 
danke fern bleibe, dielen nicht ebenburtig zu lein. Die normalen Zuftande füllen 
alfo keine Aenderung erleiden; die Wohnungen follen nur befler und billiger fein, 
befler ausgenutzt, und dabei foll auf die Bedflrfnifle der Arbeiter mehr Rückficht 
genommen werden. 

Aus dem bisherigen geht bereits zur Genüge hervor, dats ein Aibeiterwohn- 
haits in der Grofsrtadt feinen Zweck am heften erfüllen wird, wenn es wie ein t^e- 
wöhnliche.s Micthaus auftritt, in dem leibftverllandltch die Wohnungen kleiner, die 
Räume belcheidener, erheblich vereinfacht gelialten find, das aber im wefentlichen 
der ortsüblichen Art des Wohnens entfpricht. 

Dies gilt vor allem auch vom Aufrifs folcher Häufer. Bei gleichmäfsiger Be- 
handlung der ein&cheren Architektur von mehreren nebeneinander ilehenden Häufem 
tritt fehr leicht der Charakter der Kaferne auf. Ifl eine derartige Behandlung zu- 
nächft ein Ai inut.s/enf^nis für den Erbauer, fo mufs fie vor allem in Ktickficht auf 
die Bewohner der I lauler \ermicden werden. Der Artieiter w ill nicht in einer 
Kaferne wohnen L> ill daher dringend nötig, aus n>chreren folchen Haulern eine 
architektonifcli gegliederte Gruppe zu bilden oder jedem Haufe den Giarakter voller 
Selbftändigkeit in feiner Erfcheinung zu geben. Alle Beftrebungen in diefer Rich- 
tung find freudig zu begrüfsen. 

2) Raumerfordernis einer Wohnung. 

Da:> Raumerfordernis für eine Arbeitervvohnung kann nacla der Höhe des Ein- 
kommens, nach der Gröfse der Familie und nach Landes- und Örtlichen Gewdin- 
heiten fehr verfchieden fein. Immer wird ein wefentlicher Unlerfchied durch die 

Lage der Wohiuing — Stadt oder Land — bedingt werden; mit anderen Worten: 
Höhe des Hodenpreifes und HerAellungskoften werden entfcheidend fein. 

■M) Skha «Hch den SericM Gifimmn»'», Mitglied d«* Ditciitaiium der Flxnw Frkär. Kn^^ m EOtn, in dm 
ta niftnM« tfe •Bsefiduicn •SctnriAen der CtMmlAdle filr ATbeHer.WflMbtwtMiMf(li|Diisemi, Mr. i, 8. lg]. • 
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Als Mindeftbediirfnis nimmt man im allgemdnen folgende Räume an: Wohn- 
(bibe, Kammer, Küche, Keller, Abort. 

Auch die Mitglieder des Hannoverfchen Spar- und Bauverems, die meid dem 

Arbeitcrflande anpjehören, halten die eben {genannten Räume, zu denen noch ein 
verfchliefsbarer Vorplatz kommt, als das mindcllc, was fie in Anlprurh nclmicn zu 
können meinen; dabei hat die ganze Wohnung einen Flacheninhaii von etwas 
über 56 in. 

BelTer wird es fein, wenn man diefen Räumen noch eine zweite Kammer bei* 
fiigt Schon fiir eine Familie von mittlerer Perfonenzahl bringt das Zufammenleben 

in nur zwei Wohnräumen beim Auftreten von Krankheiten und beim Heranwadifen 
der Kinder Gefahren für Gefundheit und Sittlichkeit. 

Der Mehraufwand an Baukoften ift überdies fehr j^ering, wenn ftatt eines 
gröfseren Raumes zwei kleine Räume von zufammen etwa gleicher Flache des 
gröfseren cur Ausführung gelangen. 

Die Gröfse der Wohnftube betrage 16 bis 209« an Grundfläche. Die grölsere 
Kammer erhalte mmdeftens 12 und die kleinere mindeffams 8 4» Fläche. 

Die Gröfse der Küche wird fich danach richten, ob diefelbe nur zur Be« 
reitimp der Speifen dienen foll , oder ob fie zuj^lcich als Aufciithaltsraum und Efs- 
raum für die Familie bcftmimt ift. hu crilcn i- alle werden Ii bis S qn> Flaclie ge- 
nügen; im anderen i'alle wird die Küche annähernd die Gröfse der WobnAube, 
alfo etwa 15 Fläche, erhalten rnüffcn. 

Wir halten mindeftens drei Räume fiir unerläfdich, verkennen aber nicht, 
dafs in Grolsdädten der Arbdter in den fellenilen Fällen die Miele für eine drei« 
räumige Wohnung crnini^dichcn kann. Die Erfahrung lehrt vielmehr 1 Ts hier das 
Verlangen nach zueiräumigen \Vohnunj:jen am fliirkften auftritt. Wühnunfjen . in 
denen ein echtes Familienleben gepflegt werden kann, lind folchc allerdings nicht; 
aber lieber weniger Räume und diefe allem bewohnt, als deren mehr und Unter* 
mieter. 

Jede Arbeiterwohnung bedarf eines kleinen Kellers. Die Gröfse desfdben 
wechfelt zwifchen 4 bis Fläche. Letztere Gröfse wird notwendig fein, wenn 
er (auf dem Lande) die relbfi|,rebauten Früchte aufzundimen beltimmt tft; die erftere 
Gröfse reicht für Keller in Grofsftädten. 

Fiir jede Haushaltung ift ein Abort von etwa Ü,»o Breite und l.i- im I,änße 
notwendig. Von mehreren F'amilien fjemeinfchaftüch zu benutzende Abortc hnd m 
gefundheitlicher und fittlicher Beziehung verwerflich. 

Ein kldner Flur (Vorplatz), ein Raum fiir Brennftoff und etwas Bodenraum 
zum Wäfchetrocknen find erwünfcht und wenn irgend möglich zu befchaflen. 

Die Höhe der Räume einer Arbeiterwohnung wird am bcflcn mit :i,no "> im 
Lichten bemeffen fein; wenigftens follte man nicht unter 2,7 0"" Höhe herabgehen. 

In Miethäufcrn der gröfseren Städte, teil weife auch auf dem Lande, fmd aufser 
Familicnwohnnnf^en auch einzelne mit Kochofen verfehene Stuben für alleinfiehende 
Ferfoncn, für kinderiofe Hhepaarc u a. (iringcndcs Bedürfnis. 

Atlch einzelne Zimmer fiir Untermieter (Aftermieter) können den Familien- 
Wohnungen angefUgt werden. Der Zugang zu folchen Räumen darf jedoch nicht 
durch einen Wohnraum der Arbeiterfamilie ftattfinden. Durch diefe Anordnung 
wird das »Grundübeh der meiflen Arbeitcrwohnunca n wenigftens teilweife befeitigt, 
dem unverheirateten Arbeiter aber ein eigenes Heim gefchafien, während fiir die 
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Mieter der Familienwohnung noch ein angemelTener Nutfea mt VMiüligung de; 
eigenen Wohnung bleibt. ' 

Für eine engtifche Arbeiterwohnung dürfte folgende Anzahl von Rättin- 

lichkeiten vollftändig genügen; ijiilcs Wf^hnzimnur , Küche oder ^gewöhnliches 
Wohnzimmer, Speifekuinmcr , drei Sclilaf katnmcrn . W'nfch oder Spulkuchc, Raum 
für Hrcnnflofl", Spül- otler Strciiabort und Afchct^rubc. Die Höhe der Räume be- 
trägt durchlchnittlich il.to Rcj^'clmäfäij^ tinüct man, dafs WoluiuugcQ mit uur 
jBwei Scbhifiräunien ikh als ungemigend erweifen und fleh das HinsiifH^ea' eines 
dritten nötig macht, um voUftändige Trennung der Gefchlechter durchfuhren au 
können. Die Vorteile eines dritten Schlafraumes treten befonders ih 



fallen hervor. EnthaU ein riel)an(;lc drei Schlafräume, fo follten wcni{jrtcns xwd 
derfclbcn mit Feuerilätteii . der ilrittc da<^{.-;^^en mit einer Luftungsvorrichtung ver- 
fchcn lein, die nicht durch Thnr und l enflei erfct/t wcrdt n tollte ''' '). 

Die hier gegebene An/ahl der Räume wird bei billigen Bodenpreifcn uud 
billiger Herftellungsart möglich fein, keinesfalls alfo in der Grofsftadt In London 
beftehen die meiften Arbeitenvohnungen aus höchftens drei Räumen. 

Für die Wohnung einer Familie mit mehrere n Kmdcm (tnd nach franzöfifcher 
Auffaffung nötig: ein zum geuRinlVhafthchcn Aufenthalt der l-'amilie dienende:? 
Zimmer \SnIif di icuttii H) \on 4 Seitcnlant^e, welches, wenn ntitig und in Krank- 
heitsfäll'*n ein Hett aufnehmen kann, /.wei SchlafzuKmer \ini je 4 '< 3'" Seiten- 
lauge umi em kleiner Kaum von m:ndedeni> I i'" Flache, als Küche und Vorrats- 
kammer dienend, zufammen alfo eine Grundfläche von 44 4>>> ; aufserdem em Aboit. 
Die Zimmerhöhe beträgt 2,?««. 

Ein eigener Vorratsraum Speifekammer >, die Anlage von Wandrcbiinkcn uad 
die Henutmng eines Kellers und lk:)<lenraunie> wirti die Wohnung bequemer machen. 
J'-ehlt CS an Platz, und ill man inli>Igedelien genötigt, Alkoven anzuordnen, fo 
muffen diefe leichte und gute Reinigung und I uftung gcit.itten und dürfen keines- 
falls Bettvurhangc erhalten***). Die Parifer Arbeiteiuuhnungcn beliehen im ali- 
gemeinen aus zwei Wohnräumen und einer Küche und fmd je nach dem SCadttcUc* 
in dem fie liegen, für 200 bis 800 Franken jährlich vermietet. 

Selten wird eine Arbeiterfamilie eine Wohnung von drei Wohnräumen md 
Küche benutzen. 

Die Stadt l'aris unterll .it/t den H.iu von Arbeitcrhaufern , verlangt aber auch, 
dafs in dielen llaufern ».las < Juadratmeter Stock\verk.svvohnung , je nach Lage der 
U'ülinung, nicht hoher aI.-> mit 7 bis 9 Franken jahrlich vermietet werden darf. Das 
Quadratmeter Ladenfläche koftet 15 Franken. 

i'sr^a. 

c) Grundrifsbildung. 

V 

Da beim Arbeiterhaus offene und gefchloffene Bauweife, Eigenhaus und Ißelr 
haus auftreten können, ift die Grundrifsbildung fehr verfchieden, und es wird fijnf<«|^ - 
werden, allgemein gültige Sätze aufzuflellcn. 



Die £rfa) 
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hat aber fow , >hi 1h un liinzelhaufe al> auch beim MielhaiifeL 



indem fie 'zugleich die ■ -rt^ublirhc Art tlo W'i ►liiieii-i betucklichtigte, gewifTe Typen 
gefciiatfen, die aU iiiullerL;-.il'JL: . wed m.IIil; /v^ eLkentfprcchend, gelten m.uärei|i.ttf^. 
al.> \'oibüder lut \ iele Aii-I\i!it Lingen jediuiit hallen. 



••*) K»eh: Mu ,.-11. .., VV. \.,<iiif4t /ar rnral JifirieU. Siinpkiu leoj. _ j«. 
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Von voroherein ift bei der Grundrifsbildung zu unterfcheiden, ob die Wohnung 
eines Arbeite» nur als Mietwohnung benutzt werden foll, oder ob fie dazu beftimmt 
tft, alintählich in den Bcfitz des Arbeiters überzut^chen. 

Bei der unverkäuflichen W'ohnunir. die Het^ im Refitze des Gnindherrrn, des 
Fahrikhcrrn, bleibt, kann dnvon ab^fcrLlun wcrcit^n, liie einzelnen VVohntmi;cn \o!l- 
ftanüig voneinander zu ircuncn, d. ii. die Wohnungen können gewiffe Gemeinfani- 
keiten, z. B. Flur, Treppe, Brunnen u. a. erhalten — der Befitzer behält ja ftets 
die OberaufTicht und wird auf Ordnung zu halten wiflen. Die Herftellung folcher 
Häufer wird auch bedeutend billiger fein als bei voUAändiger Trennung der ein- 
zelnen Wohnungen; gut gethan bleibt es aber jedenfalls, und die Wohnung wird, 
wertvoller, wenn man auch hi^r die Trennung fo weit als mof^lich duiThfidirt. 

Der Arbeiter uünfcht, niclit beobachtet zu fein; fein Bilduni^^L^tatl lafst aucli 
manchmal Maisigung in feinen Leidenfchaften venniiicn; ZwiA: und V'erfeindung der 
Familien werden die Folgen fein. 

Sollen die Wohnungen Eigentum der Arbeiter werden, alfo z. B. als Haus» 
anteil eines Zwei» und Mehrfamilienhaufes, fo ' find fie ftreng voneinander abzu- 
fondem, Gcmeinfamkeiten möL:Iichrt /.u vermeiden. Selbft die aufserhalb der Woh- 
nung oder des Haufes liegenden Notwendigkeiten — Brunnen, Düngergruben u. a. — 
find fo anzulegen, daf'^ eine völlig felbfländit^e Beniitziint^ derfelben möglich ifl. 

Im all [gemeinen werden wir deshalb Grundrilsbildungen , tiic nicht mindeftons 
jede Wohnung unter eincut einzigen \ erfchluffe (mit einer HauptcingangsUiurt geben, 
als minderwertige bezeichnen miiflen. 

Der iatenuiiomle Kongref« xur ItefchafTung vun Wohnungen 7.u billigen rrcifen , welcher in 
Jahre 1889 in Paris Anitr^rH, hat U.a. folgende Befchlttflie vom Standpaiikte der Sittlichkeit bei Errichtung 
billiger Wohnungen gcfadt: 

18. UeberaN «o es die wirifcbaftlieben Bedinjimgeit erlauben, mOflen gelreante Wobnungea mit 
kleinen Gärten im InierefTe des Arbeiters und feiner Familie vorgciogen werden. 

19. Wenn der hohe Preis des Baulandes oder ein anderer Grund im Inneren der Städte die 
Erbauung voo Hinfera nötig macht, in denen unter einem Dache mehrere Familico nahe 
bei einander woboea nrilfll^n, lind alle Bedingnagen der UaabhSngigkeit bis aufs Ideinfte eu 
erfüllen, um dir- geringfte Berührung 7U verhüten. 

20. Die l'länc mUfTtti derart entwürfen fein, dafs jede Gelegenheit m einem Zufammentrclfea der 
Mieter ▼emiedeo wird. 

Flure und Treppen, gut erheltl« mttlTen wie eine Poftfetning (VerUngernng) der dffent' 
liehen Sir.if^ betrachtet werden. 

Flurgänge und Verbinduijgsgäjige, welche es auch feien, lind (Icls zu vermeiden. Jede 
Wobnnog mnTa innen einen Abort erhalten, der fein Liebt von auben empfängt; ancb mufa 
fif- mit WafTcr verfehl ti fi ii. . 
2t. FOr Familien, die Kinder verfchiedenen Gefchlechtes haben, iil eine Teilung der Wohnung 

in drei Teile notwendig, um Trennung der Gcfchlechter an ermögUelien 
Von ganz befonderem Werte, wenn auch nicht durchgängig zu erreichen, il^ 
eine Lage der Räume zu einander dergeftalt, dafs frifche Luft nicht nur eindringen, 
fondern auch hindurchflreichen kann, alfo eine Lage an zwei womöglich gec^'cniiher- 
liegenden Hausfronten. Dies ifl bei jeder biirf^'erlichcn Wohnung von Wtrt, w.c- 
viel mehr bei einer Arbeiterwohnung, die viel kleiner und dabei flarker bewuhnt itl. 
Bei den geringen AbmelTungcn der Räume wird auch die HclcliatVung mög- 
lichft viel benutzbarer Wandfläche dringend notig fein. Es ift de^alb zunächft von 
jeder Achfenbildung und Symmetrie abzufehen, wenn die Benutzung des Raumes 

•*') Naeh: Cfgris imttrn«tieHal des kal-itathns il /w« marcki. Cmi/tt rtltdu du cangrei tcnu a J'arii cli. . • 
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darunter leidet. Wichtig find zugleich Anzahl und Lage der Thiiren und die 
Stellung des Ofens. N'ielc Thuren find zu vermeiden; zwei Thiiren follten allen 
Zwcckon eines Raunio L;enugen; eine einzige wird oft nocli beffer fein; nur ift 
crwunlclit, aals man zu einem Wohn- oder Schlafraumc niciit ausrchliefsiich durch 
einen anderen Raum gelangt. Dies ifk in Krankheitsfällen, der Abfchiiefsung eines 
Raumes halber» von Wert. An einer Wand eines Scfalafraumes müflen jcwet Betten 
aufgehellt werden können; dies erfordert eine Länge von mindeftens 4», beffer 
etwas mehr. 

•94- Auf die vcrfchiedene ("tröfse der Küche hatten wir bereits aufmerkfam gemacht. 

In vielen Fallen wird e-. ani^'ezeigt fein, die Kiiclie jicraunii"^ zu (»eftalten. Die Hr- 
fuitrung lehrt, daTs dte Art des Bewohacns oder Benutzens eines Raumes lieh nicht 
aufzwingen iäfst. Wo man die an eine grofse Küche gewöhnte Arbdteifamilie zur 
Benutzung einer kleineren zwingen wollte, würde die Kiiche Flur und die Stube 
alles in allem. In manchen Gegenden Norddeutfchlands haben die Arbeiter die 
Gewohnheit, die Küche al> Wohnraum, in dem die Familie fich aufhält und ihre 
Mahlzeiten einnimmt, zu benutzen; die Küche mufs deshalb geräumig fein. Man 
hat z. H. in Kortinghof bei Hannover den Kuchen 15,5« Fläche gegeben. 

Andere Arbeiter können die »gute Stube nicht verminen; die Küche wird 
auch bei dtefen der am meiften benutzte Raum, während die Stube gefchont und 
behütet und ihre Benutzung nur bei Feilen und an Feiertagen und bei Befuchen 
gcftattet wird. In Sachfen ifl diefc Auffaflung befonders üblich. Auf alle Fälle 
wird man deshalb wohl thun, mit den Abmeirungen der Küche nicht zu geizeo 
und ihre Ausftattung nicht zu fchr hcrabzudnicken. 

Nach englifchcr Auffaffung iÜ felbft für kleine V'erhaltniffe die Benutzung 
desfelben Raumes zum Kociicn und nun Spülen des Gerätes undenkbar. Man kann 
wohl in der Kiiche eflen, keinesfalls aber darin Reinigungsarbeiten vornehmen. Für 
diefe tft ein Nebenraum — eine Spiilküche — vorgefehen, die meift zugleich einen 
Wafchkeffel aufnimmt. Der kleine Raderaum findet oft neben der Spülküchc Platz. 
Eine Anordnung diefer Art zeigt u. a. der in Fig. 2i8 gegebene Grundrifs ) 
a^s. Die Speifekammer liec^t am b;fK-n neben der Küche als felbflrindii^er Kaum. 

TuBiwiTr ^'"^^ ""'^^ Licht unmiUclbar au?, dem FVeien erhalt, oder fic kann als I-.inbau 

« c*. in der Küche auftreten, an einer Aufscnwand gelegen; auch von einem greiseren 
und gut gelüfteten Treppenhaufe könnte fie Luft und Licht erhalten. 

Ihre Stelle erfetzt ein gut zu lullender, wtmiöglich gemauerter Spetfefchrank» 
0,50 bi.s O.Tow» tief und etwa 0,.,, ],']< ]..,,^m lang itn Lichten. Zur Not genügt auch 
ein Schrank in der I enfterbruAung der Küche. Das etwas verbreiterte Fenfterbrett 
dient als Anrichtctifch 

«9*- Auf (die WanUlchrankc füllte überhaupt mi Arbeiterhaufe mehr Rucklicht 

genommen werden, als dies bei uns bisher gefchehen ift. Wandnifchen Tollten 
angeordnet werden, wo es irgend angeht; jede kurze Strecke einer ftarken Mauer, 
deren Wandfläche nicht möbliert wird, ifk für einen gemauerten Schrank geeignet. 

Dcrglciclien Schränke erfetzen kollfpielii'e Möbel, zwingen gleichfam zur Ordnung 

und unterlhitzen die Reinhaltung eines Raumes ganz wefentlich. 

/'.u den genannten Räumen tritt noch ein kleiner l-"Uir, ein Vorplatz. L nfere 

Hur, V. r.Ji.ilj 1 1 • • - 1 » • , 

H. f. w, klmiatilchcn \ crhaltnilie, Sauberkeil und Gcsvuhnhcit verlangen dies. Wo man, 

Vcvl. auch ! NrsiMt-u, H. V.h. Dir Au^biktung dn KUthe In Aibcitcnrohoanteii. ZcMUbr. f. Aith. «. lag, 
i>»t> HcfUtttf., Kr. 3«, 
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etwa bei Nachbildung der Mühlhaufener Häufer, den Eingang zur Wohnung durch 
die Küche nahm, hat man bei weiteren Bauten auf Verlangen der Bewohner einen 
Flur anlegen müflen. 

Auch beim Miethaufe für viele FaniillL-n ift joder Wohnungf ein Vorplat?., in 
den die Hauptthür der Wohnung fuhrt, zu geben. Von diefem Hur aus muflen 
mindcftcns Wohnftube und Küche, womöglich auch der Abort, zuganglich fein. Zu 
den Schlafraumen genügt ein mittelbarer Zugang vom Wohnraum und der Kttche 
aus. hl Ermangelung eines Flurs mufs die Wohnung unbedingt unter einem 
Verfchlttfle fein. 

Auch das Anbringen eines geräumigen und überdachten Küchenaltans, einer 
Loggia oder Veranda, bringt bei diefen Häufern wcfcntliche Vorteile für die Haus- 
haltung mit lieh; msl>efondere tragt eine folche Anlage 
Fi^; is7 zur Reinhaltung der Wohnung bei. 

Kann von hier aus, oder an anderer geeigneter Stelle, 
die Befchickung eines feuerficfaeren, gelüfteten Kehricht- 
fchachtes bewirkt werden, fo wird der Hausfrau eine grofse 
* Erleichterung in der Beforgung der Hausgefchäfte gewährt. 
' ' Hier würden auch Kohlen oder anderer BrennftoflT unter- 
^ : zubringen fein, u!Jd zwar in der Weife, dafs der Inhalt 
des Kartens von der Küche aus entnommen werden konnte 
- • (t'ig. 157)- 

F 1 ■ M > » t Für das UnterbHi^en des Brennholzes find^ fich über 

^^^m ... ■ dem Abort Raum genug, da derfelbe iricht mehr als etwa 

I 2,1»"' im Uchten hoch zu fein braucht. 

■iliNW.Gr. Das Waflcrausgufsbecken hat am heften in der Kiiche, 

jedenfalls aber innerhalb der Wohnung feinen Platz. 

Miethaufer für viele Familien werden meill durchaus unterkellert. Rei kleinen 
Familienhaufern würde eine Unterkellerung zwar von Wert, der Gründung halber 
aber zu koftfpiclig fein. Die Kel^ lind tu wölben, durdi völlig gefchloffene 
Stein- oder Holzwände, nicht durch Lattenverfchläge, voneinander zu trennen und, 
wo es angeht, mit felbftändigem Zugang zu verfehen. Ein Keller darf nie durch 
eine Fallthur von einem bewohnten Räume aus zugänglich gemacht werden, fondern 
dies mufs vom Fhir oder vom Hofe ans t^efchehen. Hei Miethäufcrn ftir viele 
Familien wird der Kellerzugfan<^ ineill durch eine Fortführung; der Treppe bewirkt, 
oder man wird den Zugang zu demfelben von aulscn nelimcn und emen dahin 
fuhrenden Gang, mit einem Schutzdach verfehen, anlegen. 

Finden im Keller Wafchküchen ihren Platz, fo wird man diefe auch von aufsen 
zuganglich machen; anderenfalls können lie, um durch Waflerdampfi Säfen- und 
Wäfchegeruch niemand zu bcläfügen, im Dachgefcliofs untergebracht werden. In 
den Wohnhaufern des Berliner Spar- und Bauvereins hat fich die Anordnung der 
Wafchkurhcii im Dache vorzüglich bewahrt. Wird im Dachboden das Trocknen 
der Wäfchc vorgenommen , fo kann auch hier die Drehmangel (Wäfcherolle) ihren 
Ort finden. Für fechs Familien genügt cuic VValchkuche. i-^incr Bodenkammer zum 
Unterbringen von Gerumpel bedarf jede Familie. 

Dringend erwünfcht find Baderäume, die leider untere Arbeiterhäufer meift 
entbehren, während in England und Amerika fclbft das kleinflc Familienbaus einen 
folchen, wenn auch mitunter äufserft befchränkten Raum befitzt. Auch für das 
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ftädtifche Arbeiterwohnhaus find Badezimmer unentbehrlich. Sie können hier ent- 
weder im KcIlcrL^crchofs oder im Dachgefchofs untergebracht werden; ihre Be* 

tnitzuiif^ durch die einzelnen Mietparteien U\ dann felbft- 
verllandlich feitens des Hausvermiclers zu regeln. 

Wichtig irt die Befcliati'ung guten Trink- und Nutz- 
waflers. Sind lüena Brunnen anzulegen, fo mufs ein 
folcher der Wohnung mSglichft nahe fein. Da gemein- 
fchafdich zu benutzende Brunnen, die auf den Grenzen 
der einzelnen Grundftiickc flehen , oft zu Streitigkeiten 
fuhren, bringt man dicfelben bei t^rofsercn Anfiedchinfren 
am bellen an der Strafse, am Hauptwege und in der 
Weife an, dals auch die lüiti'ernuny von der am weiteften 
abgelegenen Wohnung fo gering als möglich iA. Ein 
Pumpbrunnen Icann auch in der Wafchkfiche unterge- 
bracht werden. 

Tn den Grofsftädten wird die Befchaftuni^ von Trink- 
und Xutzwaffer durch Wafferleitung c^efrlu hen und wo- 
möglich für jede llaii-haltung innerhalb der Wohnung 
ein Waffcrliahn vorhanden fein. Auch für Anfammlung 
des Kegenivafi'crs, für WafchzwecUc fehr wertvoll, foUtc 
auf dem Lande geforgt werden. 

Ueber die Lage des Abortes entfcheidet die Ge> 
wohnhcit. Er kann deshalb zunächfl innerhalb oder 
aufserhalb des Haufes liegen. Im erften Falle und ins- 
befondere bei Spül- und Streuaborten, aber auch bei 
Anwendung des f onnenfvllems liegt er innerhalb der 
V\'c)hnung und ift vom Flur, nicht von iler Küche aus 
zugänglich. Beim Vorhandenfein eines Küchenaltans 
oder einer dergleichen Loggia kann er von diefen aus 
b^ehbar fein. Fig. 158 bis 160^*^ geben Beifpiele hier* 
(iir. EHefe Anlage hat fich bei verfchiedenen Arbeiter- 
wohnungen Strnfsburgs vortrefflich beuahit. 

\\ eni;4er gut ill iÜl- Lai;c des Abortes, wenn er 
unmittelbar neben dem 1 iauseuigange liegt, oder wenn 
er in einem ftark bewohnten Haufe von einem mittleren 
Treppenruheplatz aus begangen werden mufs. 

Beim Haus für eine Familie kann der Abort auch 
im Keller oder Dache liegen, insbefondere wenn ein 
Streuabort — von uns noch \icl zu wenig eingeführt — 
V^erwenilung fuidet; nur mufs er auf bequeme Weife 
zugänglich fein. 

Dem Abort ift ein in das Freie führendem, genügend 
grofscs Fenfter zu geben: auch ift für gute Lüftung zu 
forgen. Ift folche vorhanden, kann er auch vom Trep- 
penhaufe oder von einem Lichthofe aus erhellt werden. 




Fig. i6o««»). 




■**) Am dem in Wettbewerb fiir Eitichtuac von Aibeiierwcibatusgc« in StraMurf i. B. imiicdtriSolw Sotwf 
•VolkawoM« der Archiicbten B*rHiH£*r ** Krmffi, Siiddeuilcbe Bkut. t99S. Nr. «. 
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Diefe Anordnung ill nicht befondcrs zu cmpfeliien, jedenfalls aber immer noch 
befl'er» als wenn zwei, felbfl vier Familien auf gemeinfchartliche Benutzung nur 
eines Abortes angewiefen find, 

I^e richtige Lage der Thür und ihr Auflchlagen ift zu beachten. 

Aufserhalb des Haufes wird man den Al)ort nur bei Iläufern, aus Hrdgefchofs 
und hochftens einem Obergcfchof< begehend, anleiten l'r k.uiti dann als Anbau 
auftreten, von innen aus oder \on aufsen unter einem \'oi\laclic zujj;m^hch fein. 

Bei den mciltcn Haufcrn der Kru/>^' ichcn Arbcjierkolonie AMrcdshof ifl der 
Abort auiserfaalb der Wohnung neben der Veranda, an einen, auch den Zugang 
zum Keller vemoittelnden Vorflur gel^. Bei diefer Anordnung kann die Wohnung 
mcht durch Geruch beläftigt werden, und doch ift der Abort bequem zu erreichen. 

Ifl Stallung vorhanden, wird fich die Lage des Abortcs im oder am Stall- 
gebäude, weil Hns Mitbcnut/t ii der Diini^er«^nibc nin'^lich ifl, empfehlen. Auch im 
Schuppen eines Hinterhofes, etwa neben dem Kaumc für BrcnnflotT, aber immer in 
der Nahe der Wohnung, kann er feinen Plat/. tinden. 

Der weit vcun Haufe abgelegene, völlig frei im Garten oder H<^e flehende 
Abort, wie er leilweife z. B. in Frankreich noch üblich ift, darf zum mindeften 
als nicht mehr zettgemäfs bezeichnet werden. 

d) Bildung dea AuMITes. 

Die Aufrifsbildung wird in erller Linie der ortsubhchen Bauweife zu ent- 
fprechen haben; jedenfalls wird es grundfalfch fein, und dies gilt befonders von 
Bauten auf dem Lande, das Ueberlieferte (die Tradition) zu vernachläfligen. Meift 
durch diefe Vemachläffigung entliehen jene verkümmerten Abkiatfche ftädtifcher 
Käufer, die iinferc Ortfchaften fo traurig und poefielos erfcheinen lafTen. 

Wo alfo Hackfteinbau vorlietiTcht , baue man in diefer Art weiter; wn Fach- 
werkbau von Alters Ikt geübt, \eihk ibe man dabei; lelbft reiner Hnmleinhau wird 
bei gefchickter Verwendung minderwertiger Steine, kleinerer liruchlleine i^m Sachfen 
Horzelo genannt), neben dem Putzbau auftreten können!. 

Der Gemeinnützige Verein zu Kemfcheid hat fehr wohl gethau, feine Verein»* 
hüufer aus Holzfachwerk mit Ausmauerung zu erbauen, mit Schiefer zu bekleiden 
und mit Dachziegeln einzudecken. Dies ift die heimifche fiauweife und gilt für 
Anne und Reiche. 

■ Du bergifcbe \VuhDb«us (in der Umgegend von Elberfeld, wuhiti auch Kcut/chcni gebort) mit 
fetoer blM^nnen Scbieferbekleidnng. mit reraen weifs gcfiricbcoen Fcnfter. und Thiireiiii«<roa|^, feinen 
grttnen SchUgladcn und feinem roten Ziegeldach — hSnfig noch mit einer Umgebung vM) griiaen BXumcB — 
tMcbt einen allerlicbdeu, irauhchen Eindruck«. 

lieber das Fabrikdorf Port Snnlight bei Liverpool fchreibt Muthtßus"^) das folgende: »Wer 
fich fAr den LmdhMttbn, diebeile Leiftung der neaeien englifchcn It.iukund, tntcrt fhcrt und n.ich dem Dorfe 
Porl Sunlight kommt, erlebt dort eine Rrufse V'tl)crrafchiiii(,'. I-r l)t fin<Ut heb mitten m einer Villcnkolonie, 
die ein cotcttckendes Bild einer echt kunlUerifUi empfundenen uad eiiilieulich durcbgctultnen Ort^nlagc 
darbietet. — Hfer ift ein reizvnUer Wechfel in der äufseren Ausbildung angeftrebt worden, immer jedodi 
mit Anlehnung an die alten heiinifchen VorliiMcr. Zirßchv.Hndc , wcifse l'ui?rl;ichen , K-ippput/tiricben 
wechfelii mit Hol/facbwerk und xicgcllichuigenen Wänden. Auch zu Öandtlein hier hin und wieder 
gegnUcn. Hie und da find einzelne C>Ucdcr, Geilimbretler oder Schwellen und KahinIlUcke im Fachwerhe 
mit reichem Schnitawerk verrehen; an einzelnen Häufem finden fich Friefe in HandRuck von hfiehfter 

•'OJ Stehe: Lakob, W. Ccmcinuüuig« BauvctcitMS Ucutfcbe Uiui lESij, S. ^'^j. 

Hl) lar Da* TiMMmt Port Suii]%bl bei LlvcrpMl. Cenn-alU. 4. Bauverw. ««99. Nr. 
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Koftbariceit. In AttfbM widtet dabei immer die grO&te NatMichkcit, «ad nie find Verfmlie wMer- 
aoinnen, dicfc einfachen Häuscbeo durch gewaltfkne Und ViiMUlrUelie Mittel inlereffant zu laicheu. 

Mit Recht fpielt das in Lancarhire (der Provinz, in der Port Sunlight liegt) einheimirche Holl- 
lachwerk mit weilten I'utztlächcu eine Hauptrolle. Ciebt es doch wie kein anderes MuUv durch feine 
teblwfte Ferbeowirkmif ein Mittel in die Hand, gerade kleine Auffaben fdivoU n MftQ.« 

Das Arbeiterhaus der Grofsfladt fotl fich in feiner Bauart mögUcbft wenig 
vom Haufe der fog. MittelklaiTe entfernen, nur etwas einfacher, fchlichter gehalten 
fein; dabei braucht es keineswegs eines gewifTen künftlerifchen Gepräges zu ent- 
behren und kann in einer Reihe feine volle Eigenart und fomit Seibi^ändigkeit 
erhalten, MeJ)d in Herlin hat dies bei feinen zahlreichen Arbeiten fchr gut zum 
Ausdruck gebracht. 

Von Berliner ArbeiteriMos lagt CMd»^"")'. »Die Fnmtwfiidc (Beannert) find voo anfiea mit 

WafTerkalk zn putzen, welcher in feiner Naturfarbe ftehen bleiben kann, die Oeffnnngen mit pewöhnücficn 
Klinkern oder einfachen Fonaiiegeln cinzufalTen, der Sockel und einige Bandgefimfe ncbll dem tianpt- 
gefins in eben folchen Steinen in naoem. Die Brtftnogen kfimien; wie flUieh, mit Meeh, daa die 
Arbeiterfrau blank zu fdicucrn lic1<t, abgedeckt fein. Für die Dächer nclune in^tn Falzziegel.« 

Auch das kleinfte Haus bedarf eines Sockels von mindeflens 0,7o bis 0,«n m 
Höhe, oder mit anderen Worten, der Fufsboden des KrdgefcholTes niufs um (iicfeN 
Mafs über den Erdboden erhöht lein Rine mit Gefalle verfehcne Trauffchicht 
Ichutzt das Haus vor dem Eindringen der Nahe. 

Die fcheitrecht oder durch flache Stichbogen abgcfchlofleoen Feafter der 
Wohnräume erhalten eine Breite von 80 bis hikhftens 90 «b und zugleich der Stock- 
werkshöhe entfprechend eine Höhe von l,6o bis ' 

.\ls Erfatz für zwei einfache Fenfter in den genannten Abmeffungcn, die den 
beliebten Mittelfchaft (Spiegel fchaft) im Räume «gewähren, tritt auch ein breites 
Fenller auf, uelches genügend breite Eckfchäftc uljiig läfst. 

Das breite, erkerartig ausgebaute Eentler [Bay-wutdoiv) Iii dem engliichcn 
Arbeiterhaufe dgen. Es ift neben feiner Benatzui^ als Raumvergrdfserung Itlr die 
Aufrifsbildung von Wert, da es durch fein Relief zur Belebung der FalTade nicht 
unwcfentlich beiträgt. Zur Ausftattung franzöfifcher Mietkafernen dient öfkers 
(z. B. in Paris) der Balkon. 

Die äiifscren 'Ihüren richten lieh in der Holie iiu:il) nach den Fenftern. Ihre 
Breite betraft beim l- amilicnhaus etw a 1 ,o«> m. ]5ei lladtikhcii Miethäufern für viele 
Familien beflimmen Haugeletze die aufsercn 1 hurbrciten. in den meilten Fällen 
wird bei Hausthüren eine Breite von l,inui genügend fein. Hiernach würde die 
geringfte Breite eines Hausflurs Ijs» betragen mülTen. Eine Durchfahrt ift bei 
24 »Bi Thorbreite mindeftens 2,7«'» breit zu halten. 

Hei der Aufrifsbildung kommt dem Dache eine hervorragende Rolle zu. Bei 
gut gewählter Formengebung kann es das fchlichtefte Hauschen maierifcli geftalten. 

I'in fteiles Dach, alfo mehr als J.') Oacl f.;eneigt , wird in vielen Fallen von 
Werl fein, befonders bei kleitien liaulcrn und wenn der Arbeiter Belltzer des 
Haufcs ill. Hier ill Dachausbau bei V'ergröfserung der F'amiUe oder des Befitzes 
wertvoll: Räume für erwachfene Kinder find zu befchaffen;' Werkflätten für Iddne 
Handwerker find einzurichten; ftets wird überdies der Dachraum als Trockenboden 
crwiinfcht fein. Einen geringen Mehraufwand würde allerdings die etwa 0,«o bis 
1,00 hohe Drempelwand Knieftock i beanfpruchen, der aber reichlich gedeckt wurde 
durch die fpätere zweckmäfsige Benutzung des Dachraumes. 

"*) !■! DciitfclM Baw, ii^ %. jot. 
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Wird von einer Wohnungsvergröfaerung Abftand genommen und liegen Wohn- 
räume in einem Obecgefchofs, fo wird auch ein flaches Dach -r Holzzementdach 
oder ein EHats fiir diefes — Verwendung finden können. Niemand wird leugnen, 
dafs ein R.ium mit lotrechten Wänden angenehmer wirkt als ein folcher mit teil- 
weife fchrägen Rei^renzungcn, abgefeben davon, dals erfterer belTer lüftbar, alfo fiir 

das Bewohnen tjccii^iictcr ift. 

Ein flaches Dach kann an warmen Abenden fclbft als Aufenthaltsort dienen, 
kann zum Wäfchetrocknen und zur Vornahme anderer Arbeiten wahrend des 
Sommers benutzt werden. Für den enteilenden Dachbodenraum ift durdi reich- 
liche BemeflTung des Kellers oder durch Herftellung eines leichten Schuppens Erliitz 
gefchaflen. 

Dergleichen Häufer mit flachen oder wenig geneigten überhängenden Sparren- 
kopfdachern find flcts von einer gewiflen flatllichen Erfcheinung in ihrem Aeiifseren. 

Atich das Dach der fUdtifclien Mtethaiifer richtet fich danach, welcher Wert 
auf den Daciiboden gelegt und ob eui Krfatz für denfelben gefchaffen wird. Es 
muis fich aber auch nach der Strafsenbrelte riditen. Jedenfalls gehört das hohe 
fteile Dach nicht an enge Strafsen. Sonach werden je nach der Lage eines Haufes 
alle Dachformen und Eindeckungsarten Anwendung finden können. In England 
werden die flachen Dächer Öfters mit Asphalt belegt und dann für das Trodcnen 
der Wäfchc beftimmt. 

Für den Architekten find Palafl: und Arbeiterhaus L;leicher Headhtun^' wert. 
Kerne y\ul'gabe ili für die Kunlt zu klein — fie vermag auch das belcheidene Heim 
des Armen zu fchmücken und ihm einen Funken ihres verklärenden Feuers zu 
fpenden. 

e) Ausbau; Heizung und Lüftung. 

Auch die innere Aubflattunt; des Arheiterwohnhaufes* darf fich von der Aus- 
flattung des für den fog. Mittellland beftinimten 1 lautes nur wenig unterfcheiden 
und mufs vor allem der ortsüblichen Art cntiprcchcn, vorausgefetzt, dals diefe 
zweckmäfsig U\. Dabei foUen keineswegs Neuerungen, die zugleich Verbeflerungcn 
find, ausgefchlofien werden, fobald fie innerhalb der verwendbaren Mittel aur Aus* 
flihrung gelangen können, insbefondere folche Neueningen nicht, die bei ent- 
rprechender Fertigkeit raumerfparend auftreten, alfo dünne Wände u. dergl. 

Gemauerte Wände erhalten gewöhnlichen Kalkmörtelputz; Küchen mid Treppen- 
hauswänden giebt man bis zu einer Höhe von niittdcftens 1'" einen üelfarbenanllrich. 

Ueber Treppen beRimmen Landes- und Orlsbauge fetze. 

Fufsböden niuilen undurcldäffig fein. Man bringt deshalb bei gewöhnlicher 
Balkendecke unter dem Holzfufsboden eine Lage Dachpappe, Asphaltpapier oder 
Dachleinen an oder legt auch zwifchen je zwei Bretter einen Eifenblechftreifien 
(Bandeifen) in Nut. Bei beflerer, insbefondere bei ftädtifcher Ausftattung ift der 
bekannte fchwedifche, kieferne Kiemenfufsboden, mit Nut und Feder verletzt, der 
wie alle anderen Holzfuf'^böden öfters gefirnif^t werden mufs. zu empfehlen. 

Als Ausfüllung zwifchen den Balken dient am bellen reiner Lehm, da feiner 
trockener band zu viel Staub verurfacht. Küchen, die ZU ebener Erde liegen und 
zugleich fiir Wafchzwecke beftimmt find, fowie felbftSndtge Wafchküchen erhalten 
eine Täfelung aus hartgebrannten Ziegeln oder nicht glatten Fliefen, auch einen 
Zement* oder Asphalteftrich. 



IMache Gewölbe zwifchen Eifentragern oder Stainpfdeckeu und annlicbc An- 
ordaungeu wurdep beim Arbeiterbaus febr am Orte fein. Dergldcheo:ABa^mngen 
haben bereits in der jiingften Zeit ftat^funden. In der Ari^*fiM .KcA|Miie 
Alfredsbdf find die Kellerdecken in Ziegeln nach Syftem Kitine hevgedetlt' ' 

Rewolmte Rriunic erhalten Rohrputzdecken, die mit wenigen farbigeo StfidifeB 
gefchnuickt wcr^ien können. 

Abgefchmackt und protzenhaft wirkend ill die leider auch im Bvirgerhaufe 
Mode gewordene Ueberladuug der Zinmierdccke uiit reichen und fchweren Stuck- 
gefirafen und dergleichen Rofetten. neben denen das Notwendige, die Sduponei^ 
und Schloflerarbeit) oft recht dürftig ausfallt. 

Wände der Stuben und Kammern werden am heften mit ein&cbeii Fllpiä>> 
tapeten beklebt, letztere auch mit Leimfarbe angeflrichen. Bei der 
liehen I^illigkeit der trewöhnliehen I'apiertapctcn ift der Preisunterüdued '4 
beiden .Ausfuhrun^en nur ein ä^eringer 

Die Thürei» der bewohnten Räume find einflügelig , etwa 80 bis MOcm breit 
imd 2,«« bis 2ti«"> hoch zu halten. Untergeordnete Thüren können in der Bveile 
bis auf 60 verringert werden. Bew^liche Thilroberiichter würden zur iMjgfiiflim 
Lüftung der Räume wefentlich beitragen. ^ -*~ 

Das Rahmenwerk der Fenl^er wird. fall> nicht anfsergewöhnlich breite Fenfter 
zur Verwendung kommen, am bellen vierteilig — vierflügelig — gertaltct und mit 
leicht zu l>andhabcnden V'erfchluflcn verfehen. 1 )abei dürfen nicht grofse Glas- 
fcheiben Verwendung hndca, da der Kilatz einer folchcu Scheibe fiir den Arbeiter, 
zu koflfpielig ift. Für unfere klimatifchen Verhältnifle find überall Doppel&fiApy 
nötig, womöglich Kaftenfenfter mit Bascuteverfchlufs, wenigftens fo weit 
ftädtifche Wohnungen handelt. Ueber die für die Schreinerarbelteo zu 
Holzarten aitfcheiden örtliche Bedingunge]!. 

Ftfcrnc, iiisbelundcre gufseiferne l'eiiller iitul aus den bekannten Gründen 
nicht verwendbar, auch desli.ill) nicht, ueit iie durch die reiclie Anzahl- Idei^i^ 
Scheiben zu fehi dem i;"abrikfe»illcr glciclien. f r- y<jmi. 

Ueber aufi^et gewöhnliche Ausführungen findet fich verfchiedenes unter g. 

Im allgemeinen find alte Ausführungen zu empfehlen, und dies gilt ftr'Aiiiftiii^. 
und Innenbau, die Ausbefferungen und Erneuerungen fo feiten wie mOg^fil^ilifiv^ 
anfpruchen. Arheiterwohnungen werden bei der L;r'»rscn Anzahl von Bew-ohne^ 
aatk in Anipruch genommen, wohl auch öfters nicht gefchont und zqgkidt ^wetv* 
«achlafligt. 

Schlecht gcliallcncs AcuLsctc eine» lluuica und vcrnachliiiligte Wohnung wirken 
auf den Bewohner felbft ungünftig und fchadigend. Es ift deshalb dring«^ 
Arbeiterwohnungen in befter Weife auszufuhren und nur da zu fparen, "mo'^ 
Orte ift. 

In der Ri 1 werden in Arheiterwohnungen örtliche Iki^'ungen zur Ausfüh 

i ihil; l;<'1 in;_;ci' , Nur hei grMf-^crcii I f ,ui-anl:igen luul in der Nahe einer leicht 2u 
bcicliaücnd?.'n. lMllr,;rii .i'i-gicjbi^fn W'.ii nu-iiue!Ie werden Sammelhcizun^^r^n An- 

wendung finden, tiie aber Ikta euier [)er< ■nde; en l.'eberwacliung- bedttricn. J-'ur 

nahe der Arbeitsftälte — der Fabrik — gelegene grofse Miethäuüer ladü 
Dampfheizung mit gutem Erfolge benutzt werden. ^l*' -i^ 

( >bwohl im allgemeinen auch bei der Wahl der HeizungMIteo Gliche Ge- 
wohnheiten entfclieiden. tritt hier als Hauptbedingung für den Ofte 
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fein öeafelben fär die ao^ebigfte Verwertui^ des am Orte pretswürdigflen Brenn- 
ftoffes in den Vordei^[niiid. 

Für viele Gegenden Deutfchlands ift heute noch der mächtige Kachelofen das 
Ideal und der Freund der Familie. Seine ^röfsten Schwächen find die c^crin^e Ver- 
wertung des Brennitoffes und die geringe VVarmeabt^he, feine Vor/ui,'e anderen Oefen 
gegenüber die milde Wärme, welche er abgiebt, und fein Relervationsvermogen. 
Er i(l in der Neuzdt wefentlich verbefleit worden, fo dafs feine Wärmeabgabe 
erheblidt geltiegen ift; fdne bedeutenden Abmeflungen treten dennoeh öfters hindernd 
i/o. feiner Verwendung auf. 

Kachelöfen mit einem ^^uf^ci fernen Fiillregulierunterkaften haben fich in Lein- 
haufen bewährt. Der^ileiclien Oefcn find bcfondcrs für Braunkohle verwendbar. 
Für Hn!z. Torf und Bnquelts find die Grundufen die gecignetften ; Steinkohle und 
Kukc vcriangen für eine günftige Ausnutzung Oefen mit Holt und Alclicnfali; am 
bcden fmd Füllöfen für Verwertung der beiden zuletzt genannten Brenniloffe. 

Audi die elfemen Oeüen haben in neuerer Zeit bedeutende VerbeiTerungen 
erfahren; befonders ift nun bemüht gewefen, das Läftige und zugleich Schädliche 
der flrahlenden Wärme zu mildern, bezw. zu befeidgen und durch möglichd glatte 
Oljcrflächen am Aeur>eren die Staub.ihlaf^ernnfj tu vermeiden. Die fjcrinp;en Ab- 
meffungen und das ^efallij:^e Aeufsere diefer Uefen fpricht für dicfelbeii. Die fauberc 
Ausllattung eines Heizkörpers trägt im zu beheizenden Räume uberliaupt zur Auf- 
rechterbaltung der Reinlichkeit nidit unw^entfich bei. • 

Kamine gent^en für unfer Klima nicht; fie genügen kaum in denjenigen 
Ländern, wo fie üblich find. Man unterftutzt auch dort ihre geringe Wärme- 
erzeugung durch beigeftellte oder eingelegte kleine felbftändige Oefen oder ofen* 
artige Einbauten. 

Die Anforderunj,'en , die an einen Zinimerkochofen iür Arbeitern ohnunt^en zu 
ftellen find, werden am bcftcn in den Bedingungen der vom Deutlchcn Verein für 
öffentliche Gefundhettspflege« und vom »Verein zur Förderung des Wohles der 
Arbeiter — Coneordia in Mainz« ausgefchriebenen Preisbewerbung (Ur die hefte 
Konftruktion eines in Arbeiterwohnungen zu verwendenden Zimmerkochofens an- 
gegeben. 

In (licftti Hei1inL;cnpen war gefordert, d.ifs Arheiterfainilien inoerli.ilh ihre; Wohnrirnraers auf dein 
^>tcn Speifen zul>crcileii können, ohne daf& WüCTerdampf, Koch- und Heizgafe in die Ziinmerluft treten und 
ohne ^6 die Temperatur de« Zinners in einer der Gerundhelt mchteiligcn Weife Befteigeit wird. 

Za dicfcm Zwecke foHtc der Ofen iler Anfordenmg gentlgen, daf$ er bei einfachfler, dauerhafterer 
und leich( verftändlicher Eiturichtiuig colweder nur cum Kochen oder nur mm Heizen dienen oder gleiciizeiiig 
für beides verwendet werden luinn. Insbefondere eber foilte er die «tu den Spetfen wibrend des Kochens 
lieh entwickelnden Dimpfe nnd OeftillitiantpKidakte, ohne dels fie fidi xnvor mit der Zimmerlnft ver* 
mifchen, mit Sicherheit rihflihrcn und zugleich eine ausreichende Lüftung de« Zrrnmcrs bewirken. Gröfst- 
moglicbe Vermeidung von Suubabiagerung am Aeuiseren des Ofens, wcitel^gchende Ausnattung de» 
Brennftoflies und Billigkeit der HerAellung nun Zwecke der weiteften Verbreitmg der Oefen in den 
■n^>emittelten KlalTcn waren die ulirigen geforderten bedingungen« Die Wehl dei MnteritiSt «HS welchem 
der Ofen hcrzafUUen war, blieb dem Bewerber anheimgeAellt. 

Das Eifenwerk aKaifersbiutem« in KaifersUtttem fiegte in dtefem Wettbewerb mit eiocui auch in 
feiner Geflaltnng anfprechendea etfemen Ofen, bei dem die Heizung in eine Soaner* und yRnterheiimg 
zerfKDt nrul 'Irr fo eingerichtet ifl, dafs die Zuführung der frifchcn l.uft fc-wohl unter dem Ziinnier- 
fnfkbodeii wie oberhalb desfelbcn ftattfmden kann. I>cr Ofen gedattet zugleich die Beheizung zweier 
Zimmer 



in) Silbe auch: ÜcMUht Bauz. 1691, S. 375. 
Kandteeb der Aiehiithtur. •, a. 
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Es ift überhaupt vorteilhaft, mit einem Heizkörper noch einen oder zwei 
weitere Oefen ohne Heizvorrichtung zu verbinden, welche von den Heizgafen durch- 
ftrömt werden, ehe letztere in den Schornftein gelangen. Eine folche Anordnung bietet 
zugleich den Vorteil, dafs derart geheizte Räume wenigftens fo weit erwärmt werden, 
um fie trocken zu erhalten und den Aufenthalt in ihnen erträglich zu geflalten. 
Die von Born in Magdeburg vorgefchlagencn Oefcn beruhen auf dem gleichen 
Grundgedanken. 

Als die vorteilhaftere Kocheinrichtung für Wohnräume emphehlt Nu/sbaum^"**) 
die Grude"»). -J^ 

Diefelbe ifl nicht Überall bekannt, da nun fttr lie eines brfonderen BrcnnftofTes, des Gnidekokes, 
bedarf. Diefer wird als Abfall der Schwclkohlcnindadrie (aus liraunkuhlen) gewonnen und \(i fehr 
billig; die Betriebsküdcn einer Keueruni; belaufen fich auf wenige Pfennige fUr den Tag. 

Die Grude bedarf eines Schornlleines nicht; es ifl aber dringend geraten, obwohl Ruisbildung 
nicht vorkommt, fie mit einem Schornftein zu verbinden, da dann aller WaflTerdampf, fowie die Sj>eife- 
gertlche in demfellMin abziehen und bei entfprechender Rohrweite eine mJlfsige, Zog kaum erzeugende Lttfiung 
dei Raumes erzielt wird. Da die Grude nur geringe WSrmcmcngen an den Raum abgiebt, fo ifl fie für 
den Sonunergebraucb fehr vorteilhaft. FUr die kalte Jahreszeit mufs neben ihr ein Ofen vorgefehen 
werden. Die Grude brennt dauernd. 

3»" Die Lüftung der Räume einer Arbeiterwohnung ift mit der Heizung zu ver- 

binden. Die verdorbene Luft foll abgefaugt und frifche zugeführt werden. 

Das Abfaugcn der verdorbenen Luft gefchieht am einfachften dadurch, dafs 
man neben den Rauchrohren nur durch dünne gufseiferne Platten getrennte Luf- 
tungsrohre anbringt. Durch die Erwärmung des Rauchrohres, bczw. der gufseifemen 
Trennungsplatten findet in dem mit dem Wohnräume in Verbindung ftehenden 
Luftungsrohr ein Auftrieb der Luft ftatt. Die Einführung frifcher Luft mufs geregelt 
werden können , da anderenfalls zeitweife ein zu grofser Wärmeverbrauch einträte. 

Für die Lüftung im Sommer ift die wiederholt angedeutete Lage der Zimmer, 
bei welcher ein Gegenzug — eine Querdurchluftung — für alle Räume möglich ift, 
völlig genügend. Lufterneuerung und Abkühlung wird hierdurch in einfachfter 
Weife bewirkt. 

Wir können diefes Thema nicht weiter ausführen, machen nur darauf auf- 
merkfam, dafs alle Lüftungsvorrichtungen einfachfter Art fein müfTen, wobei trotz- 
dem eine völlige Aufserbetriebfetzung dorfclbcii feitens der Hewohner nicht aus- 
gefchloiTen ift. Bekanntlich herrfcht in den ärmeren Ständen unferer Gefellfchaft eine 
gewiffe Abneigung gegen frifche Luft und eine um fo gröfscre Neigung für Wärme. 

f) Garten und Feld; Stall. 

Wenn es die Bodenpreife irgend erlauben, follte jeder Arbeiterwohnung ein 
J" Garten beigegeben werden. Der Nutzen eines folchcn ift ein vielfacher. 

arten. 

Das im Garten erbaute Gemüfe gewahrt der Arbeiterfamilie bei wenig Koftcn 
eine zeitgemäfse Abwechfclung in der eigenen Nahrung oder, wenn die gebauten 
Früchte verkauft werden, einen fchönen Beitrag zum Einkommen. Die im forg- 
fältig gepflegten Garten feitens der Familie verbrachte Zeit ift von hoher fittlicher 
Bedeutung: das Familienleben wird veredelt, die Erziehung der Kinder unterftutzt, 
die Gefundheit gefördert. 

>'<) lo: Schriften der CentralHellc etc., Nr. i — und: Posi, J , & H. Albhrcht. MuftertUUen perfbalicher Förferce 
von Arbcilfcbcrn fQr ihic Gcrchjift<jogehürigen. Bd. a. Berlin 1893 

I") i;cbcr Gruden fiehe: l'eil III, Bd j (Abi IV. Abfchn. s. A, Kap. 1, um« b, 4) dicfa •Haadbucba« 
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Kl nian nicht im Itandc, ein grofäcres Stuck Garten zu geben, iu folUc inin- 
dellens dn kleiner Zierigarteii vor dem Haufe dem Arbdter ermöglichen, einen 
Teil feiner freien Zeit der V^kgc desfelben widmen «u können. Man hat alferorts 
hiermit die bedcn Erfahrungen gemacht; Ordnong und Saub^keit haben mit der 
Pflege des Icleinen Gartens im Haufe felbft Einzug gehalten. Es ift eine Freude, 
im Sommer durch die Strafscn der Kolonie (I.cinhaufcn bei Hannover) zu gehen 
und die Garten zu befehen. Ein allgemeines Strehrn ift vorhanden — und der 
eine lernt es von dem anderen — nicht blofs Karcüileln und Kohl zu ziehen, 
foodem auch einen fchön gepflegten Vorgarten zu befitzen.€ 

Ja felbft ein Gartenbeet wird Freude und G^ds bereiten, befonders wenn 
dafiei die Mögtichteit vorhanden ift, eine kleine Laube auffteilen f.n können. 

Die Gröfse der Gärten wird felbftverftändlich eine fehr verfchiedene fein. Sie 
hängt in der Hauptfache von der >Iöhe des BüdenTiretf'^s ab. Aus diefem Grunde 
hat man oft felbft auf ein Gartenbeet verzichten niuflcn, hat aber dafür in vielen 
Fällen als wenigftcns tcihvcifen Erfatz parkartige Gartenanlagen mit Ruheplätzen u. a., 
in nächfter Nahe der Wohnungen gelegen, zur gemeinfchafUichen Benutzung der 
Arbeiter hergeftellt. Gröfsere Gärten als 100 bis 150 q» wird man nur anlegen 
können, wo der Gnmd und Boden fehr billig ift. Die Erfahrung lehrt, dafs fchon 
bei emem Preife von 3 bis 4 Mark für das Quadr.-Meter kaum noch ein Ertrag 
aus den ?.n erbauenden Gemüfcn erzielt werden kann 

Der Gemeinnützige Banverein zu Dresden, deffen H&uTer nahe der Sudtgrenze, aber innerhalb der 
St«dt licgvn, hat jeder Wohonng nur ein Guienbeet von 7»u" Linga und l,«*« Breite geben klfnnen. — 
Die Innerhalb des GcIlXlldeblockes de» Vereines zur Erbauung billiger Wohnungen in Leipzig-Lindenau 
gegen ein EiilgcM von 15 Pfennit; für ilie ^Voche vennictctcn dartcnflUi kr liabcn 301™ Fläche. — In 
der A'rM//> fchen Kolonie Kronenberg lind die Gärten 37 73 1*^. in der Kolonie Dreilinden 50 bis 1254« 
fr«6. — Die Bavfinna l4eß in Halle •. S. bat Ht jede Wohmuig einen Garten von 78«b vor dem 

Hanfe. - N.ich dem Ausfpruclie. ein giofsLT Garten ifl flatt I nfi eine I.ifl, hat die Kaiferliclie 
Torpedowerkflait Friedricbsort 200 <l™ Cartcngrö(se aagenommen, damit der Arbeiter das von ihm 
felbft ta bfauchende Somnefcenare fllr die Kttctie bauen kann. Htem tritt noch ein 5 "* tiefer 

Vorgarten. — In Leinhaufen betragen Garten und Hofraum fUr jede Familie 200 bn 3001'". — Der 
Verein Georgs-Marienhutte Vei fHnabrück hat fllr jctc Wohnung einen Garten von 9,00 Iiis 100 1" 
Fliciw. — O'tirüder A'^rtin^ in KOrting*lorf bei Hannover geben jeder Familie einen Gemufegarten von 
(as 800 V-). 

Auch ein Stück Feld wird man auf dem Lande dem Arbeiter in der Nähe 
feiner VVohntinj^ geben können, auf welchem er einen Teil feiner Nahnmgamittel, 
7. B. Kartoffeln, felbll erbauen kann. Der Wunfeh, ein folches Feld zu pachten 
oder zu beützen, ill vielerorts ein fehr lebhafter, und der Arbeiter fcheut felbft 
einen weiten Weg nicht, wenn mit der Wohnung die Gelegenheil zur Hevvirtfchaf- 
tnng eines Stüdces Land verbunden ift. 

Beim landwirtfchaftlichen Arbeiter, dem fog. Taglöhner, trägt der Befits von 
Garten und Feld nicht unwefentlich xar Förderung der Heimatliebe und Sefshaftig» 
keit bei »"). 

Für Wohnnnf^en mit i^röfserem Garten oder mit I'eld ift etwas Viehzucht 
unentbehrlich, um eine niuglichft gute Ausnutzung der Abfälle zu erzielen^ deshalb 
Iii: für die Errichtung eines Stalles Sorge zu tragen. 

Dtefe Abfalle werden genügen, um ein oder zwei Schweine zu mäßen, und 
auch das Halten einer Ziege ohne merkliche Koften ermöglichen. Nur in feltenen 

"*) Siebe: Vwmn, E. Eiceaet Keim und billig« Wobnunien. Siuttgait 1896. S. 67 «. 

>11) Vnil. auch ; Schmidt, f. INe Bedautunf der KletafarteatadMir in der AfkeimüMtc. Beriin ttvt- 
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Fällen wird der Arbeiter eine Kuh halten und Geflügelzucht treiben können, länd- 
liche Arbeiter ausgenommen, die dann zugleich etwas Feldwirtfchaft betreiben 
werden. Doch entfdieiden hierüber rein örtliche VerhältnilTe und Gewohnheiten. 

Mit Erfolg wird Landbau und Viehzucht aber nur getrieben werden können, 
wenn die I*>au des Arbeiters damit vertraut ifl: und wenn Tie ihre Zeit ausfcMiefS'- 
lich der Haushaltung widmen kann. 

Der Stall liegt, wenn irgend nioi^lich, als felbftändiger Bau \'om \\ Ohnhaulc 
abgerückt hinter diefem, alfo durch den Hof vom Wohnhaufe getrenaL. oder, wie 
in Leinhaufen und anderwärts, zwifchen den Häufem, durah weldie Lage die nicht 
gerade angenehme Ausfidit von den rückfdltig gelegenen Räumen auf Stall und 
Abort vermieden wird. Der Raum zwifchen Haus und Stall ifl womögüdi ab Hot 
zu b^enzen. Es empfiehlt fich dann, Wohnhaus und Stall durch einen einfeitijj 
offenen iibcrdarht -n Gan.Lj mit dcnifelben zu verbinden. Kln folch gedeckter, ent- 
fprechend breiter Uang ii\ für die ilaushaltuntr von Wert l.r dient im Sommer 
als Aufenthalt bei Verrichtung häuslicher Arbeiten, zum Wafchen und Trocknen der 
Wäfche, als Spielplatz der Kinder bei Regenwetter und ermi^licht einen gefchtttzten 
Zugang zu Stall und Abort (Fig. 183). 

Mu6 der Stall befchnnkten Raumes oder der Koftenerfpamts halber an das 
Wohnhaus angebaut werden, fo ift eine vollftändige Trennung durch eine gefchloflene 
Mauer, d. h. eine Mauer, die niclit durcli Thür oder Fenfter durchbrochen ift» 
unerläfslich. lieffer ifl: es, wenn eine zweite fchwächere Mauer in geringem Ab- 
fand, alfo mit Luftfchicht, der Hausmauer vorgeflellt wird. 

Soll der Stall von der Wohnung aus zugänglich fein, wie dies oft bei kleinen 
Häufem auf dem Lande erwünfcht 1(1, fo ift es ratfam, einen doppelten Thür- 
verfchlufs durch Anordnui^ eines kleinen Raumes zwifchen Wohnung und Stall zu 
bewerkrtelliiiiT. 

1 )er Abiland des Stallgebäudes vom Wohnhaufc darf nicht zu gering hcmefTen 
werden. In Leinhaufen werden die anfanglich nur vom Haufe entfernten Stali- 
gebäude bei den neueren Wohnungen 7 bis lU"' vom Wohnhaufe angelegt. LJie 
wenigen Schritte Weges mehr fpielen keine Rolle gegenüber den Vorteilen weiteren 
Abflandes vom Haufe. Der Hauptvorzug liegt in der Entfernung der Düngerftätte. 
Die Döngeigrube mufs auf alle Fälle undttrchlälTig fein. Für leichte Abfuhr des 
Düngers ift zu forgcn. 

In vielen Fällen dürfte es zwcckmäfsig fein, den Abort am oder im Stall- 
gebäudc und die Düngerftätte hinter dcmfelben anzulegen. Aufscr dem Stalle ift je 
nach Art des zu haltenden Viehes Sorge ?.u tragen für den notigen Kaum zur Auf 
bewahrung des Futters, alfo Bodenraum für Heu, Cietreide und Stroh. Hierzu 
dient der Dachraum des Stalles. Wenn für Gninfutter, Kartoffeln, Rüben u. derg). 
nicht in oder neben dem Stallgebäude etn Raum — Keller oder Schuppen — zu 
befchafien ift, müflen diefelben im Keller des Wohnhaufes untergebracht werden. 
Ein luftiger Schuppen neben dem Stalle ift für Unterbringung des Brennstofle« 
beftinunt. 

Fiir Oadtifche Anlagen eignet ficli Vieli/.ucht nicht; Reinheit de-> Haufes und 
Gute der Lütt wurden llark beeinträchtigt werden. Die Abwartung des Viehes ift 
auch eine zu fchwierige, bedingt durch den Zeit und Kraftaufwand, den in vier 
oder fünf Stockwerke hohen Häufem das Treppcnfteigen an fich erfordert. Auch 
die FutterbefchafTung dürfte öfters nicht leicht zu ermöglichen fein. Ueberdies 
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werden die Arbeita-fraii und ihre Kinder in anderer und mdir gedgneter Weife 
gleichlohnenden Verdienft in der StaiU finden. 

Man rechnet für eine allcinflehendc Kuh mittlerer Grofsc inindeftcns IScbm, 
für eine Ziege 6«='"» und für ein Schwein 5*^l>«n Luftraum. Dabei mufs der Stall 
fiir eine Kuh mindeflens 3,oo lang, etwa 2,nn "> breit und mindeflens 'i,-.. ™ hoch 
fein. Für ein Schwein (Maftfchwein) rechnet man nnudellens 2 h«» Stallgrundilache 
und 2,t« n Höhe, wenn nur t bis 2 Stück untergebracht werden follen. 

In Hdbf« hat jeder Schweineflall 2.&o*'LJage, 2,eo™ Breite und 2,o«<° Htthe, würde allb fttr swei 
Si hu eine Raum gewührtru.' — Tn Lcinhaofen betragen die Abmeffungen d« Stallt* fitr ein Schwein, duich- 

iciiniitiicb 2i*»4ii> Grundriächc und 2.10 bis 2>io"* Höhe im Lichtea. 

Ueber dem zu ebener Erde angelegten Ginfe^l bringt nuui den Hiihnerflall 
an. Für ein Huhn rechnet man je nadi der Raflengröfse O.is bis O^b qu, (Ur eine 
Ente etwa O.üo <i">, für eine Gans 0^6 bis 0,io Stallgrundfläche. 

Alle Ställe find genügend zu erhellen und gut zu lüften (Maftvieh bedart 
weniger Licht als Zuchtvieh) 

Der Fufsboden des Stalles mufs undurchläffig fein. 



g) Ausfuhrungen. 
I) Freiftehende Häufer für eine Familie. 

Das Beftreben, dem Arbeiter den Bcfitz eines eigenen Haufes, womöglich 
eines freiftehenden Familienliaufes, m ermöglichen, 0]t heute noch als das Ziel 
vieler Untcrnehrnungen, deren Zweck die Befchaffung guter jA.rbeiter\\ohnungen ift^^*). 

Indem wir vorausfchicken, dafs wir einen folchen Belitz jedem Arbeiter, über- 
haupt jedermann wüafchen, können wir nicht unterlaflcn, auf die Nachteile eines 
folchen Befitzes aufmerkfam zu machen. 

Das Ideal einer Wohnung ift gewifs das freiftehende Haus innerhalb eines 
Gartens in eigenem Befitz und zur alleinigen Rewohnung beftimmt. Ein folches 
Haus ifl gefundheitlich von Wert, gewährt volle Unabhängigkeit vom Nachbar ; der 
Befitzer kann innerhalb feines Haufes thun und treiben, was er will; das Haus 
bindet ihn aber auch an die Scholle, an die Arbeitsftättc. Will er oder mufs er 
feine Thätigkeit anderwärts iuclien, fo wird er in vielen Fallen fein Haus verkaufen 
müflen, was nur feiten ohne Einbufse wird gefcbehen können. 

In fchlechten Zeiten» in Zeilen wtrtfchaftlicfaen Niederganges wird der Belitz 
eines Haufes eine fchwere Laft für den Arbeiter fein; ihn werden die Verpflich- 
tungen, die mit dem Befitze eines folchen verbunden find, fchwer drücken, und er 
wird nicht mehr im (lande fein, dicfen Befitz zu erhalten. Ueberdics wird er ftets 
teuer wohnen; der Mehraufwand an Grund und Boden, die erheblich höheren Bau- 
koRen anderen VVolnumgen gegenüber bedingen dies. Audi die Ausgaben für Lin- 
friedigung, Wegeanlage, EntwäOening u. a. m. find nicht unbeträchtlich; dazu 
kommen die Unterhaltungskoften des Kaufes, die unbequem langen Wege, die bei 
einem Nebendnanderftellen vieler folcher Häufer entftehen, die grofse Entfernui^ 
derfelben von der Schule, vom Markt u. a. m. 

Für den hehtii luilichcn Wcft, den der BclitJ eines eiccncn ILiufc- füi dcu Aibcitet hat, m gc i' igrndc Stelle 
aus: Pb.sot, Lts cüit »uvrUrts d* Muikau/t etc. (S. ai) «U Bcureii dieoeo: 'Lcrtfu*, tn 1SO4, M. . »ruy , mimßrt 4t 
fimflmttitn fuUiftu, vimt i Mnlktti/t, il veuJmi twir U Vitt ewrürt. Aymi^ vmctmtrt Ut /nmtf ä'un amvritr damt U 
tmmffit pt'ü iMtU dtmmmii ä ißi/Utr ämnt t—u /«* äämäM, it M mdr^m JAißtmn pkt/Htm*, *»tl*^ tmtrt amiftt: Ok vMr* 
mmHftf§hM/nfiMt»i A9tcimt$ difmH tut m—u mMM n»trf mtfftm, r^^tmdU U /tmnmi t rifimniit mmlumnt fvm 
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Der Arbeiter felbft wird deshalb nur in feltenen Fällen den Bau eines frei- 

Hiehenden Familicnhaufes vornehmen. Den Arbeitgeber aber /um Bau folcher 
Haufer zu veranlaflcn , wird deshalb ohne Frfolfr fein, weil durch die Höhe der 
Korten für ein folches Haus die Herrtellung anderer guter VV^ohnungen in Ilaufern, 
für viele Familien und (lir die am Ichlechtellen gelohnten Tagelöhner bcftimmt, in 
den mciften Fällen au^fchloflen fein würde. 

Es handelt fich aber bei Errichtui^ von Arbeiterwohnui^nen nicht um Her- 
ftellung weniger befmiders guter, für hervorragende Arbeiter befliinniter Wohnungen« 
fondern um recht vide gute und dabei billige Wohnui^en fUr die ännflen der 
Arbeiter. 

Da e.s fich öfters heraus^'eftellt hat, dafs die Bewohnung eines eigenen I laufcs 
fvir die meiftcn Arbeiter und tur die Dauer zu kollfpielig wird, hat man erlaubt, 
dergleichen Häufer gröfser zu bauen, als für die Bewohnung durch eine Familie 
nötig ift, und hat Untermiete gemattet. Die Grenzen, bis zu welchen fich diefe 
Untermiete erftreclnn darf, find fchwer zu ziehen. Ift aber der Wert des Haufes 



Fig. t6i. 




KeUergerchofs. 



Fig. t6». 




btdficfcbof«. 
1]«00 

T. y . M . r , f . t . ? . M .^- 



Fig. 163. 




Dachgtfcbofii. 



Gntbnbatenralmuig auf dem SteiDkaUenwcrk vm dar Htydt bei SaarbrHdien. 



durch die Mieten entfprechend hoch gefchraubt worden, fo wird das Haus, und 
zwar in fehr vielen Fällen, Gegen ftand der Spekulation und des Wohnungswuchers. 

In Mulhaufen ift nicht ein Haus mehr im urfprunglichen Befitz, dafür aber 
eine Bexölkerung in der einit, und mit Recht, viel gerühmten und bewunderten 
C'iü oiivrilre, die diefer nicht zur Ehre gereicht. 

Anderes ift noch zu erwähnen, was nicht zu Gunften des Einzelbaufes fpridiL 
Die Wohnung ift fchwer hinreichend zu erwärmen; insbefondere aber die Arbdter- 
bevölkening liebt die Wärme. Die Ausdehnung der Aufsenwände eines freiftehenden 
Haufes ift im Verhältnis zur Gröfse und Zahl der Wohnräume eine fehr bedeutende; 
das Haus erhält deshalb zwar bei fonfl rechter Lage gunfligc Befonnung, Beleuch- 
tung und Durchlüftung; dem L;ci.;cnul)er fleht die bedeutende Auskulilung der Räume 
im Winter, die nur durch ununicrbrochenes Heizen dcrfclben ausgeglichen werden 
kann. Hierzu fehlen aber dem Arbeiter die Mittel. 

Dem ift noch hinzuzufügen, dals das völlige Abgefchloflenfdn der Wohnung 
im freiftehenden Einzelhaufe in Fällen, wenn z. B. gegenfetti^ BeaulTidit^fung der 
Kinder erwünfcht, oder in Fällen, wo die Hilfe des Nachbars dringend nöt^ ift, 

zum Nachteil oder Schaden der Bewohner eintritt. 

Meid werden Familienhaufcr für Arbeiter und von folchcn felbl\ gebaut werden, 
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die über dem gewöhnlichen Arbeiter ftehen, die Vorarbeiter, Werkfilhrer, Unter- 
beamte find»»«). 

Mit Bezug auf das in den einleitenden Worten Angedeutete geben wir in 
Fig. l6l bis 163 ein völlig freiftchendcs Wohnhaus für eine Familie, die Gruben- 
hüter%vohnung auf dem fiskalifchcn Steinkohlcnwcrk 7'on der Heydt hei Saarbrücken. 

Das Haus liegt an einem Hange und cnthäli lu einem bockelgerchoü Keller, hiallu^gcn und Aburt, 
n 4l«Mn der Zogang von auAeii «nttgUch HL In Erdgefebofs befinden lieh ein Flnr mit Tfeppe, eincffeiu 
Mcb dem Dachgefchofs, andererfeiU nach dem Keller führend, zwei jjeräumigc Stuben, eine kleine 
beizbuc Kammer an<l die Kttche mit Ausgnfs. Du Dachgefchols enthJUt eine GiebeHummer und 



Du Haas ill die mietfrei llberbfleae DknAwohnung eines fiskalifchcn GrubenbeMOten der ooterften 
Kkfl« (ciace fog. ■atecen Wericsbemitea)^ ift in Jahn 1888 «rbmit und koOet, wi6er dnem Nebengebiiide 



I. 



Fig. 164. 




J\%, 165. 




Erdgefchofi. 



F^. i«6. 




Anrieht. 



1:400 
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Zmi WnTcr in der Arbeitennliedduig Holfterfannlira. 



Fq;.t68. 




Erdge<cbo£k 



für 1900 M.irk und ohne Uauplitr, 7500 Mark. Jcdcnf.ill- ein Hc-wti';, (l.ifs t-in fi.lchf- Haus nur in 
Auoahmei&llen und fttr Perfooea , die tiber dem gewöhnlichen Arbeiter flehen , wird erreichbar werden 



Von der Arbeiteranfiedelung Holfteriiaufen, der jüngflen Anlage von Frieär, 

Krupp in EflTen, bei der insbefondcre auch freiftehende, mit Garten verfehene 
Einfamilienhäufcr geplant fmd, geben Fig. 164 u. 165, 167 u. 168 die Grundrifle 
zweier Häufer und Fig. 166 die Vorderanficht eines derfelbcn. 

"*) Oca ArbclMni der Ktrtgtkhcn $i«inkohl««sr«b<a bei Saarbrikltaa «crdea Hamteafttain «ad VatftMflk aur 
Ina» Wal mh aa fa » gawkWt. Faiiaada BiiliagiiHtaw «. 9. m, fmd ra 



i B. Vor Hepno <le> Hautbauat hat dar Bauaade Mi bei den ihm bcicichaetea Baiawaihwcift«! an aicldrn, wricher 
Dun mit Rai und That <ur Hand sehen und die UeberwaehunK de> Baoei nach Mafacabe der nacblbigeadea BctiinKuni;en 
ttcnelunen «itd 

% 9. Das tu prämiierende Hau* muft einfchlier<lich der ümfafTiingvinauerD ifi'i" Giundfl^tchc und auftcr dar Käcba 
aadl drei bewohnbare Riuaw haben, fowia fal dMea vkr Räumen wenigftens SÜI« Grundfläche cnlbalten. 

Der Fn ü ibod an aiaas jeden Woharawas Mfr nÜMlafteu 4A <■ über daat «aigcbenda« Tcrraia Uegca uad l a li l an i vaa 
Vm^ ah aadl altia KichiiMcaa abfallaa. 

UafiiSiMigMBaaeTB von Woharinatea im K«lierg«rchoft, wetebe aa Erde oder Feit ftofucn and nicht unter das 
VMUMÖea frd Hefen kAoaea, aiilflaa Im Inneren nlt elDcr 10<« (1S<") Harken BackHeiaverblendung mit i'" I.uftfehicht 

aitfCcfuhrt '•citjerj Dicre L4irtfchicht muft mit der Atmurphjrc in Vribimiung flehen uad ib'" unter den FuUboden reichen 
Dichcr, wrsi he ni>;ht einen Vorfprang Ton mindeftem ti i'n vor liic Mauetflucht habca, fiod mit Dachrinnen und Abfallr6kren 
M «crfehen. 

M«) Nach: Schtiftcn der Caabalftalla cK., Nr. i. S. t>s 



}l6 
Bdrpicl 

n. 
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Die Hänfer beliehen im Erdgefchofs aus Flar mit Treppe, zwei Zimmern und Küche mit gemattertem 
luftbarem Speifefchrank ; im Dachgefchofs befinden fich noch zwei Zimmer, jedes mit eigenem Eingang, nod 
genügender Bodenraum vor. Der Abort ill als Anbau gedacht, aber vom Inneren des Haufes zugänglich. 
In beiden lläufcrn wäre Untermiete ohne Beeinuächligung des Familienleben« miiglich. Die AbmcflTungen 
der Rfiume find zweckmifsig. 

In dem durch Fig. t68 dargeftelUen Plane wfire jedenfalls in vielen FSlIen eine Thür, in der Kuchc 
neben dem Sp^ifefchranke gelegen , erwünfcht , damit das anllofsende Zimmer nicht ausTchliefslich vom 
anderen Zimmer aus zugänglich ifl. 

Beide Beifpiele tragen den Charakter kleiner Villen und bezeichnen gegenüber 
den fonft üblichen kaftenförmigen Kinfamilienhäufern entfchieden einen Fortfchritt. 
find aber auch teurer als diefe *"). 

l£ine befondors bemerkenswerte Anlage ift die Wilhelm Meifter Stiftung der 

Beifpiel 

III. Farbwerke vormals Mei/ter, Lucius & Brüning zu Höchft a. M. Der Mitbegründer 
diefer Werke, Wilhelm Maßer, hat die Beftimmung getroffen, 

Arbeitern der Werke, die zwanzig und mehr Jahre zur Zufriedenheit 
der Werkbcfitzer gearbeitet haben, mietfreien Wohnfitz auf Lebens- 
zeit zu bieten. Jeder diefer Wohnfitze (Fig. 169) befteht au.s einem 
kleinen Haufe in einer parkahnlichen Anlage und befitzt einen 
kleinen Nutzgarten, der unmittelbar am Haufe liegt (Arch. : Kutt). 

Kur die Grundrifsbildung, die in vier verfchiedcncn Arten auftritt, war be- Arbeiterwohnhaus 
ftimmend, dafs alle Wohn- und Schlaf rtume ausreichend Sonne haben follten, dafs der Farbwerke 
Untermiete nicht geflattet i(\, und dafs der Kaum- und Koflenerfpamis halber die vormals .Vei/ttr, 
Treppe zu den Schlafräumcn von den Wohnzimmern au* gefuhrt werden durfte. IjidHs&' Brtinin^. 
Auf Rinder brauchte bei der Heftiinmung der Zahl der K&umc keine Ruckficht ge- , 
nommen zu werden An*.: /r.ff. 

Das Erdgefchofs jedes I laufe« enihfilt eine Küche von etwa 7.( 4*>, ein Wohn- 
zimmer von 15.0 4BI, darüber em .'Schlafzimmer von gleicher Grofse, mit zum Teil fchräger Decke, aber 
Aehenden Fenflern, und eine Kammer von der Gröfse der KUche mit gleichfalls flehendem Fenilcr. In 
Anbetracht des Alters der Bewohner ifl der AI>ort im Haufe angeordnet worden. Der Kaum anter 
dem Wohnzimmer if\ unterkellert. 

Die Häuschen lind gefugte Ziegelbauten von möglichfl verfchietlener Form; fic find teil* mit fchwanen 
Falzziegeln, teils mit Dachpappe in doppelter Lage gedeckt. 

Die reinen Haukoflen betragen für das Haus 3500 Mark '•*). 

In der Krupp schen Arbeiterkolonie Alfredshof bei Fffen hat man das in den 

Bcifpicl ' ^ 

IV. älteren AVw//>'fchen Kolonien bevorzugte Syftem, bei dem mehrere Familien in 
einem Haufe neben- und übereinander wohnen, verlaffen und das Syftem des Einzel- 
haufes fall ausfchliefslich durchgeführt (Arch.: Schmohl). • . ' 

Das Grundflück liegt 20 Minuten von der (tufsAahlfabrik entfernt auf einem hochgelegenen, freien, 
gefunden, nach Norden abfallenden Gelände von 197 01K)<1k> Grofse. Hiervon entfallen auf freie PiStze. 
Strafscn und fonf\ige fur befondcrc Zwecke notige Flächen tiOOGOl*". fo dafs für Wohngrundftücke 137000 1"» 
und, da 500 Wohnungen gebaut werden follen, für eine Wohnung durchfchnittlich 274 4o> entfallen. 

Es find Em-, Zwei- und Vierfamilienhäufer mit 5-, 4- und 3-räuroigen Wohnungen, jede Wohnung 
bildet ein in lieh völlig abgefchlofTenes Ganzes und hat ihren Eingang durch den zugehörigen Garten. 
Die freiflchendcn Einfamilicnhäufer beliehen durchweg aus fünf Räumen, von denen drei im Erdgefchofs 
und zwei im Dachgefchofs liegen; die I )oppelhäufer (zwei zufainmengebaute. lotrecht geteilte Einfamilien- 
häofer) enthalten 3-, liezw. 4-räuinige Wohnungen, ebenfo die Vierfamilienhäufer, welche krettzweife geteilt 
find. Letztere lind fo angelegt, dafs die Längsachfe nur um ein geringes von der Nordfüdlinie abweicht 
und fo beide I^ngfeiten und damit fämiliche Räume der vier Wohnungen zeitweife von der Sonne 
befchienen werden. 

Die Stock. werkshöhe des ErdgefchofTes betrftgt 8,40 ■> , während die lichte Höbe der Dachriume 
3,1« "> beträgt. 



1*1) Siebe: Schtifirn der Ceniralftelle cic, Nr. i, S 14S — fetncr: Ücutfchc Baut. 189s, S. adj. 
>n Nach: Ucutfche Bauz. 1891, S, 517. 



249 



¥ig. 170. 





Hell 




Itlliftit 


1 





Haus der Arbeiter- 
kolonie Alfredsbof 
bei EflfiMn. 

"I.oo w. Gr. 
Aich.: SekmM. 



Fig. 171. 



Da «K« Kttdie amdi alt HVehnrann dieat, ift fie in dm 3- and 4-rinmigen Wdnttngen von cot- 

fprechendcn Abmcffungeti ; auch ift der Spfliflein aas demfclben Grunde mcift in einer Wandnifche unter- 
gelinichi. Von der Anlage eines Kochherdes w»r abzufehen , weil die Bewohner i.hne Ausnahme eine 
eigene Kuchmafchine beliuen. Der kleine Vorplatz zwifchen Küche und Veranda ill durch den erwähnten 
Bnocfa, in der Kllche n wolinen, bedia(t. Dwchweg ift ee vennkden, die Treppen 
Keiler-, bczw. Dachßcfchofs nach dem Erdgefchofs unmittelbar in der KQche 
zu laflen, um einerfeita die Kellerluit von letzterer, aodererfeiu die 
Kldiendltaifte von den olieren Sdilafiiimen abrahatten. In der Regel ift mtr die 
Ktldie unterkellert. 

Unter den übrigen Räumen ift eine Ziegelflachfcbicht mit Aaplialtttl)e(|ttf> 
angeordnet, auf der die Lagerhölzer für den Holzfufsbodcn liegen. 

Die AlHirte liegen meift avfwflnlb der Walun^, neben der Veranda, an 
einem auch den Zugang zum Keller vermittelnden Vorflur. Die Abortgruben bi' 
finden (icb voUftändig getrennt vom Gebitide und find in wirkfamer Weife entlüftet. 

Hinfidididi der AusfWtrtmg tft so erwibnen, dafii die Anfienwlade der 
GeUhide teils in Rohbau, teils geputzt mit Eck- nnd FenAcrfalTungen in Ziegeln 
(■gegen die Wetterfeiten mit Ifolierfchichten) gemauert find. Die Dächer find mit 
grauen und roten Falzziegeln gedeckt, das Holzwcrk braun lackiert. Fttr die 
Kellerdecken ift die Aoattbrai^ nach Syflen inSrnw gewihlt worden. 
Sämtliche Häufcr find nn die Waflerleilung und Kanalifation angefchloflen nnd die Strafsen durch 
Gas beleuchtet. Ueber das wechfelvolle, an malerifchen Durchblicken reiche fiüd ^er Gefiuntaolage ift 
näheret in der unten genannten Quelle***) zu finden. 

In Fig. 170 ift ein Wohnhaus fttr eine Familie dargeftellt. 

Seine AbmelTungen betragen Q,»»"' und 7,i9°> (in der 
ROcklage). Es befiehl aus Erdgefchofs und ausgebautem 
Dach und enthält ein Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, ge- 
rlaaaige Klebe «nd Trockenboden. Der Abort liegt im 

Haufe unter <ler Treppe und hat ein unmittelbar in das Freie 
führendes Fcniler. Nur das Wohnzimmer ifl unterkellert. 
Durch glllckltch gewihlte Daebfonnen find bei gefidaloifcner 
Crundrifsbildung maicrifch wirkende Häuschen gefebaflen 
worden. Zahlreiche Abbildungen davon find im IMtcn ge» 
nannten Werke '**) zu finden. 

Die Baakoften bcttagen 9,60 Mark flir 1 cbn and 

71,36 Mark ftlr 1 qm. 

Die mciflen Zweifamilicnhaufcr dicfer 
Kolonie cntfprcchcn faft genau denjenigen der 
Kolonie Altenhof (gliche Art. 323 ff.) \ nur find 
ihre AbmefTungen etwas bedeutender. 

Das Doppclhuus, welches im Erdgefcbofa Wohnzimmer 
und Kilctu-, im Dachgefcliofs zwei Schlafzimmer enthält, hat 
9,T«'> Länge und 9,45'" Tiefe, während die Abmeffungen des 
Haafo, wdchca de* WobuiiMaers eolbehrt, Otra* nnd 
OiM" betragen. 

Die Pläne eines englifchcn frLirtehenden 
W'oluihaiifes fiir eine Familie mit angebauten 
VV irtfchaftsräumen • geben Fig. 171 bis 173 
(Arch.: Mmts^**), 

Die Wobanv befteht in EMgefidiois aut einer Vorhalle, einem Wohnslmmer (A^-*««« s gute 

Stube, Befuchszimmer), Küche mit Anrichttifch und Gefchirrfchnuik , Speifekammer, Raum fUr Brcnnftoff, 
Wafchhaus, Streuabort und Afclieraam. Eine hölzerne Treppe führt nach dem DachgefchoCk Hier be- 
finden fich drei Schlafzimmer, jedes mit eigenem Eingang vom Treppenabfatz aus. 

t**) Noch: N(UMgi!.TaK, A., & £. HütiBXLK. Neabauten etc. Stuttgart. BU. II (1896), Heft it a. 1*. 

»•) MaraiBa, a. a. O. 




KitIgafclioA. 



DaehftrdwCk 



Eoglifches Arbeiterwohnhaas 
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Beifpiel 
VI. 



jai. 
Beifpiel 
VII 



Fig. 174- 



Fig. 175- 





Htdccrchofi. 

1:«00 



DachcefchoCk 



Englifches Arb«iterwohnhaus 
Arch.: Mtnxitt. 

Fig. 176. 



V'erfchiedene SchrSnke find überdies vorgefehen ; auch der Raum unter der Treppe ift abgefchloflen 
und als Schrank benutzbar. Die lichte Hohe der Zimmer, auch der Schlafzimmer, betrügt "i,«© 

Das Haus i(l aus roten Ziegeln mit Hohlmauerung 
hergedellt, das Dach mit Schiefer gedeckt. 

Eine genaue Baubefchreibung ySp(dfiealion) diefes 
Hanfes findet fich im unten genannten Werke '**). 

Das durch Fig. 174 u. 175 in den 
Grundplänen dargeftellte freiftehende Ein- 
familienhaus ift für einen Vorarbeiter (Werk- 
meifter) bcftimtnt (Arch.: Menzies). 

Es enthält im Erdgefchofs aufter der Wohndube, 
Kttche und Speifekammer nuch eine SpUlkUchc, im Dach- 
gcfchofs drei Schlafräumc. Hierzu gehört noch ein 
Nebengebäude von dem Umfange, wie ein folches zu 
jeder Wohnung des in Fig. 183 u. 184 dargeftellten Zwei- 
fami lienhaufes (Doppelhaus) gegeben ifl. Von der Hinter- 
thUr de« Wohnhaufes führt dort ein bedeckter Weg zu 
einem Nebengebäude , welches ein Wafchhaus , Erd- 
klofett und einen Raum fUr BrennAoff enthält. 

Das untere Stockwerk des Wohnhaufes ifl in 
roten Ziegeln ausgeführt ; die Wände des Ober- 
gefcholTes find mit Schiefer, teilweifc gemuftert, l>c- 
kleidet, das Dach mit Schiefer eingedeckt '*••). 

Den enghfchen freiftehenden Häufern 
ift meift eine reiche Gruppierung eigen; 
dies zeigen auch die Arbciterhäufer. Jeder 
wertvolle Raum kommt nach aufsen zum 
Ausdruck und zur Geltung. Diefe Anord- 
nung ift fclbftvcrrtändlich koftfpieliger als 
eine in der Grundfläche fich dem Quadrate 
nähernde gefchloffene Anordnung, aber 
von malerifchem Wert gegcniiber den 
meiften dcutfchen freiftehenden Finfamilien- 
haufern , deshalb als öfters auftretende 
Unterbrechung unfcrcr unfagbar lang- 
weiligen und öden Arbeiteranfiedelungen 
dringend zu empfehlen. Alle Abmeffungen 
der englifchen Arbciterhäufer find als be- 
fchciden zu bezeichnen. 

Der Entwurf eines freiftehenden Ar- 
beitcrwohnhaufes für eine Familie in fran- 
zöfifcher AuffalTung vom Architekten Chanut 
findet fich in Fig. 176 u. 177 dargeftellt 

Die Wolinung befiehl au<i ■ einem grbfseren 
Ranme von 4i&a"> Länge und SiTtm Tiefe, der als 
KUche und Efszimrocr zugleich benutzt wenlcn kann ; 
tu feiten (lesfclben befinden fich das Schlafzimmer der 
Eltern von 4.;« und ;),oi>in Seitenlänge und je ein 
2, To " und 2.*« Seitenlänge. 




Anfidit. 




Erdgcfchoff. 
Franröfifches Arbeiterwohnhans ***}. 

)/mo w. Cr. 
Arch. : ChMMmi. 



kleines Schlafzimmer fUr Mädchen und Knaben von 
Ein kleiner Schuppen , worin der Hausvater feine Arbeiten verrichten 



I») Nach ebcndaf. 
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könnte, ift «1» AbImw gedacht. KeUer nnd Abort, von «niäen antet der Uelneo Vorlndle rafEaflteb, 

bcünden fich unter den Hauptraiune. Ein Gärtchen, grofs gcnog, nm ctirm Gcmllfe n eriHHMii, umgiebt 
das kleine Haus, wdches etwa 6500 Franken koften wUrJe. 

Pie Afcbilektar tcigt bei aller Schlichlbeit die lUod eines KttnfUers. Derfelbe fcblägi zugleich 
vor, tn EfartSni^Mit (Langveiligkeit) bei Ndien«HBder1lrika ^r Hin&r in Teinwiden, ihnen bei 
Richer Grundrifsbüdung je nach Bcdörfni; des Befitiers verfehiedene Stellungen zu geben. 

ErwUnfcht i(l ein Zugaqg xu dem einen kleinen Schlafzimmer vom Efszimmer aus. 

2) Freiftehende Häufer für mehrere Familien. 

Tdlwdfe haben (fie unter i angefiibitiai und andere Gründe dahin gefuhrt, 
zwei, drei, vier und mehr Häufer zu einer Hausgruppe zu vereinigen. Man hat 

mehreren Mäufcrn verfchiedene Wände und das Dach ^cmeinfchaftlicli, aber jedem 
Haufe, und dies ift befondcrs zu beachten, einen tMü^cnen, fclbltandij^en I-.ins^ang 
gegeben, hat aifo jede Wohnung dergeftaU von der anderen getrennt, dafs lie ein 
völhg abgefchloflenes Haus bilden würde, falls fie ihr eigenes Dach erhielte. 

Von den zu einer Gruppe vereinten Häufem find die für zwei Familien be- 
Himmten Doppeihäufer (Double eülie^es^ Mm/om jtanHUi) befonders gefcMitzt. Sie 
bieten fa(^ diefelbcn Annehmtichkeiten wie das freifl:ehende Einfamilienhaus ohne 
feine Nachteile, find alfo den äufsercn Witteningseinflüflen weniger ausgefetzt, find 
leichter heizbar, erhalten von drei Seiten Licht und Luft und find in der Her- 
llcllun^r entfchieden billiger als Einzelhaufer. 

Kbencrdige ilaufer, l'ur drei Familien bellinuiit, treten leiten auf, es fei denn, 
dafa man einen malerifch gruppierten Bau beabfichtigt. Die vermehrten Wand- 
ftädien und die Uber das Gewöhnliche hinaufgehende Dadikonftruktion erhöhen die 
Köllen. Dagegen läfst fich das Dreifamilienhaus dergeflalt planen, dafs ein mittlerer 
Teil als Obergefchofs auftritt, ein vorzügliches Mittel, um in einer langen Reihe 
ebenerdiger Häufer eine Unterbrechung zu bewirken. 

Häufer für vier Familien und fo an<^eordnet, dafs das Gebäude durch zwei 
fich kreuzweife fchneidende Scheidemauern in vier gieiclie Teile zerlegt wird, können 
bei gefcbickter Planbildung, d. h. wenn die minderwertigen, nicht bewohnten Räume 
nadi aufsen, bezw. an die Ecken gelegt werden, fowohl warm als auch billig fein. 
Sie entbehren aber die Möglichkeit der Querdurchlüftung und genügender Be- 
fonnwig. Diefe ebenerdigen Vierfamilienhäufer hat man öfters durch Auffetzen 
eines ObergefdioflTea verdoppelt und fomit in Häufer fiir acht Familienwohnungen 
umgebildet. 

Werden Häufer für zwei oder mehr Familien fo eingerichtet, dafs über der 
im En^efchofs befindlichen FamiUenwohnung eine zweite, felbiländige Wohnung 
im Obergefchofs Iti^, fo iß auf völlige Trennung der Hausflure und Treppen Rück- 
ficht zu nehmen. Ifl dies nicht der Fall, fo ift der Unterlchied diefer Wohnungen 
und folcher in Zinshäufem nicht fehr grofs. 

Ob man die Wohnung in einer Hau??gruppe im Erdgefchofs unterbringt oder 
in zwei Gefchoffe verteilt, hangt von der Hi^he des Rodenpreifes, \on den verfug- 
baren Baugeldern und aucli von örtlichen Gewohnheiten ab. Im allgemeinen wird 
die in zwei Gefchoflen untergebrachte Wohnung billiger werden, wahrend die in 
einem Gefchoffe gelegene Wohnung bequemer ift. 

In architektonifcher Beziehung ift die zwe^efchollige Wohnung vorzuziehen, 
oder man fucht mindeftens durch dnen wenigftens teilweiie zum Ausdruck kommenden 



252 



3«J 
Bcirpicle. 



3M- 



3'5 
Bcifpicl 
II. 



in. 



Fig. 178. 




Zweifamilienhnas in der Ar- 
bdterkoloaie AUenbof '* 
•Um«* Gr- 



Flg. 179. 



DadUHialMii das Platte, Gedrückte eines nur ays Erdgefchols befteheoden Gruppen- 
baues zu mildem. 

Die nachfolgenden Beifpiele werden das Gefägte eriäutem. Die i&«y(^*fche 

Invaltdenkolonie Altenhof, eine hochherzige Stiftun^j F. A. Krupp'?,, dazu beftimmt, 
alten, irn aliden Arbeitern einen friedliclicn Lebensabend zu verfchaffcD, ittdem Ihnen 
kleine Kinzchvohnunt^en mit (iartchen, in fchöner gefundcr Laj^e 
errichtet, zu lebenslänglicher freier Nutzniefsung überladen 
werden (vergl. auch die Stiftung in HöchA [Art. 317, S. 248]). 

E» find Eimd» «ad Doppalhluler, dem t3rpirdie Gnmdri&aaordBniig 
fich an die der Kolonie Alfrcdshof tn^ anlehnt. Nur ber.aglich <Ier Witwen 
hivlier ift der GrundgedaDke dei NebcDeimuiderwohiiens verlailen; hier find 
die Eweutumigen Wohnungen ttbereinaider angtOfdeeC (Arch.: SekmM). 

Die Gnindftttcke haben eine Giörae von 204* FUebe. Die Hfihe det 
Frclgfcfchotres der Htnfer diefer Kelonie betrigt 8.i«f die Uchte HQlie des 
Erdgefchoflcs 2.»o". 

Ein Zweifamilienliaus, diefer Kolonie angeliörend, iil in 
Fig. 178 dargeftellt (Arch.: SckmM). 

Seine .\bmelTungen betngen 8>t4"> und QiSi Jede Wohnung befteht aus Stube unil Küche im 
Erii^cfcliofs und Schlafzimmer un«! 'I'rockcnbotlen im n.ichgefchuf«. Hierzu koiiunt hei iii.iiichcn Wohnungen 
noch eine Kantmcr unter der Dachl'cbräge. Der Spiilflein i(\ auch liicr in einer Wandnilchc untergebracht . 
der Abort hat feine Lege binter der Vennde erbalten; ein 
kleiner Fhir, der zugleich den Kellereingang aafgenommen 
hat, trennt ihn von diefer. 

Der im Orandilft völlig gcfchlotiMie Ben kooant bei 
fdUicbtefter AreUiiektur durch die glScklich gewihlte Dach- 
form und die anfjcbautcn Veranden malerifchcr Gcrtaltung. 
Die Baukoften betragen 1 1 ,67 Mark für 1 cbm und 79,68 Mark 
für Iva»«»). 

Ein Haus fiir zwei Witwen derfelben Ko- 

lonic ifl in Fig. 179 u. 180 in den Grundriflen 
und Aufriflfen dargeftellt. 

Seine Abmeffungen betragen Ötiiii> und G.toi". Beide Ubereiiunder liegende Wohnungen ftnd voU- 
ftindig voneinander getrennt, beftehen am Stube nnd Koehe nnd haben je einen Vor|^ts vad Abort. 

Auch die beiden Kelter und ihre Zugänge und TrcpjKn find vonein» 
ander getrennt. BaukoAen 12,50 Mark fUr 1 cbm und 82 Mark fUr 1 qn. 

Eine Strafsenanficht der Kolonie tindet üch im unten genannten 
Werke «•*). 

Mit geringen Ausnahmen hat man in den Färb- j 
werken vormals Meiftcr, Lucius & Brüning in liöchl\ a. M. * 
feit mehr als 10 Jahren das in Fig. iSi im Gnindrifs \ 
dargeftcllte Zweifamilienhaus zur Ausfuhrung gebracht : 
(Arch.: Kult). 

In diefen HInfem liegen alle Zinnier nadi Snden, all« Ein- 
g.Hnge, Kticlien und Treppen nach Xonicii. l>:e AliiiieflTungen der 
Küche find muglichtl luiapp gewählt, damit die Familie diefclbe nicht 
ab Anfeothalliort wihrend des Tages faenotseo kann. Das Dachgefebofs 
ift gan; .ius(.;cb.-iut ; der Vordergiebel enthllt nodi je ein Zimmer nut 
gerader Decke, der Seiten^irhcl eine fjrt)f«.ere K.unmer mit Ii illifchräger Decke und cincin rechteckicen 
ftehenden Feofter, fowie eine kleine Kammer mit rundem h cntlcr, die noch als freundlicher Schlatraiun für 
eine Perfbn Vcrwendong finden kann. Alle Rinne haben einen eigenen Hingang vom Flor 





Wohnham fUr cwei Witwen. 



Fig. 181. 




Zweifamilienhaus der Farbwerke 
Meifitr, Lueüu 6* Brimimg 
zu HBekft a. M. 

'„K, V. Gr. 
Anh.: KmU, 



>*•} Nach: Ns(.'MKi>reK ft HAhkki.e, a. a. O., Heft it u. la, S. 39 
IM) Siihe «hndat. S. 43. 
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«toifer badttelten Arbeiter ift Gdefenlieh geboten, mit GeaehniigaBg und unter Auffiebt der Venniltuig 
eine oder mehrere Schlafftellen an indere Arbeiter des Werkes, aber nur an folche, zu vermieten. 

Das Acufsere der Häufer ift iüs Ziegclfugenbau aus Feldbranddcincn bergeftcllt. Die Flächen 
6nd hell gefugt, die Lifenen, Bogen u. f. w. mit roten Ofenfleinen verblendet und unter Anwendung von 
gebnadtten FonnAnd «w Eifei^e&ereien dndiel gefngt. Mit der Farbe der Steine verdolgfo ficb der 

btane Tod der Scbicferdldier, das Grtln '1er fatiher gehaltenen Oärtchen und Sp.-tticn- und die WeifsCO 

VorbSoge der Fentler zu einem freundlichen (iefamtemdnick. 

Die Biakoften be trag e n für das Doppelhau«, aoefeblieftlicb des Bau- 
platzes von 5001" Fläche, Anteil an den Eniwäflrerungs- und Wegeanlagen, 
am Brunnen u. f. w., rund 9000 Mnrk, fomit für ein Hau« .$500 Mark. Die 

Häofcr find unverkäuflich ; der fehr niedrige Mietzins entfpricht einer Ver 

:mlii| ^ _ J_ . Anlagekapltrfi v«m etwn 8*/^ Vembnndert, ohne AmeebnmK de. 

^^^_| ^ ^^j Platawertes, der Unterbaltnngs-, Verwaltungs- und fonfligen Unkoften. 

" ' Für eine Neuanlage von Arbeitcrhäiifcrn empfiehlt Kutt 

eine verfchränkte Stellun^^ der Gebäude, wobei die frei- 
bleibenden Eckplätze für die Hrunnenanlage und als Kinder- 
fpielplätze gute Verwendung finden könnten. 

Man bat in Höchft das früher ai^iewendete >^erfiuniUen> 
haus zu Guttften des Zweifamilienhaufes völlig aui||egeben. 
da, abgefehen von anderen bekannten Vorteilen, nach Erfahrung des genannten 
Architekten, das Zweifamilienhaus auch bezüfjlich der Koflen Vorteile gewährt ' '^•'). 

In der letzteren Zeit find in der Arbeiterkolonie Leinhaufen bei Hannover 
Haul'er fiir zwei Familien nach dem Grundplane in Fig. 182''-'°) gebaut worden. 




Zweifamilienhaus der Arbei- 
terkolonie Leiahauren"*}. 
*• Cr. 
Aick.: Sikwirimg. 



B«irpiel 
IV. 



Fig. 183. 




lHigeKlw&. 
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Fig. 184. 




Englifches Doppelwohnhana***). 
ikfclw: Mtnattt. 



Diefc Hinter ünd anfterordentlieh beliebt, aber tener in der Herflenmig. Der Ban eines fokben 
Hanfes koilet nach Abfchätzung 7500 Mark; hierzu kommen noch für Stallgcbäu<le Soo Mark, für Onin«! 
iLn<i Boden 600 Mark und fUr Wege, Brunnen u. f. w. 450 Mark, zulammen alfo 9350 Mark, fonach 
far eine Wohnung 4675 Mark. Das Haus hat 108 «l» GnuidflSche. 

Die Wobmncett fdten ab Mcal einer Arbeiterwohoung, find vollAlindig voneinander getiennt und 
beftehen im Erdgcfchof« aus Fhir mit Treppe, Stube, Kammer und Ktiche, diefe Räume von ziemlich gteidien 
AbmefTungen. Die Grüfte der KUche wird dadurch bedingt, dafs der Arbeiter in derfclbcn zu efTen und 
n wohnen pflegt, na die Wobnftnbe mit den gntcn MSbebt tu fcbonen« Im DacbgeTcbofs findet fich 
eine heixbare Stabe swUchen gwei abgelcldoffenen Bodenkammem. Auf dem Vorphtae könnte ein Verfcblag 

'■»'Jj Verjjl.i Dtulftlie Bau/. 189», S. 518. 

Nach: Schriften ilcr CcntrallleUe etc., Nr. 1, S. 115 
i*<) Kadi: II«x»b, a. a. O., TaC $. 
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tnr Aufnahme eines Streuabort« , welcher durch ein DachfcnAer erhellt und geltlftet «Urde , einen 
geeigneten Platz finden. In unferem Falle find Abort und Stall in einem Nebengebiude untergebracht 

Ein freiftehendes cnylifchcs 



Wohnhaus für zwei Familien (Dop- 
pehvohnhaus) ift in Fig. 183 u. 
184 dargcftellt (Arch.: Menzüs^^^). 

Die Wirtfch&ftsräuine find in einem 
Nebengebfiudc untergebracht und mit der 
Wohnung durch einen bedeckten Gang ver- 
bunden. Jede Wohnung befleht aus Wohn- 
ziioiDer , geräumiger Kttche mit Speife- 
kamroer und drei SchlafrSumen ; jeder 
Schlafranm ifl unmittelbar vom Treppen- 
ruheplatz ans zugänglich. Das Nebenge- 
bäude cnlh&lt Wafchküchr, Streuabort und 
Raum fttr ßrenn(\ofl°. 

Der durch ein Dach gefchUtzte Ver- 
bimlungsgang i(l höchA vorteilhaft; er kann 



Fig. 185. 




Aldi.: Memtüt. 
Fig. 186. 




Erdgcfcbofi. 



DachgeichoCi. 



Englifches Zweifamilienhaus '*'). 



Fig. 187. 




7ur Vornahme häuslicher Arbeiten, als Spielplatz der Kinder im Sommer bei fchlechtem Wetter dienen; die 
Wohnräume werden durch unangenehme Gerüche, die z. B. beim Wafchen der Wäfche enlflehen, nicht 
belSAigt; die Trennung des Wohnraumes vom Nebengebäude gewährt grofsere Feuerficherheit n. a. m. Dms 
Hauptgebäude tritt als gefchlofTener Bau auf (deshalb minder koAfpielig als bei Grup- 
pierung) , der aber durch die Anbauten einen malerifchen Reizes nicht entbehrt'"). 

Ein zweites Doppelhaus desfelben Architekten (Fig. 185 u. 
186'"') mit vom VV'ohnhaufe getrennten W'irtlchaftsräumen hat zwei 
Wohnungen, die aufser den gewöhnlich vorhandenen Räumen noch 
je einen Vorratsraum im Erdgefchofs und eine Wäfchckammer im 
Obergefchofs (Dachgefchofs) enthalten. 

Im Nebengebaude find zwei Schweincftalle mit je einem 
kleinen Mofe angeordnet. Eine l.sui» hohe Planke teilt den 
zwifchen Wohnhaus und Wirtfchaftsgebäude verbleibenden Hof 

Das Zweifamilienhaus in Noifiel (Fig. 187 •-'^), welches vom 
Fabrikbefitzer Menier erbaut wurde, ift nach dem Entwürfe Saulniers 
ausgcfiihrt. \ 

Zu jedem Einzelhaufe gehört eine Bodenfläche von Breite und SO" Tiefe; 
der nicht bebaute Teil wird als Hof und Garten benutzt. Das Doppelhaus felbd 

hat 8 im Geviert und i(l zur Hälfte unterkellert. Am Ende eines an das Haus angebauten Schuppens 
linden fich die um fechs Stufen über dem Erdboden liegenden Aborte, für TonnenfyAem eingerichtet. Die 
Grabenfohle liegt in gleicher Hohe mit dem Erdboden ; die Abfuhr der Tonnen kann alfo in einfacHAer 
Weife gefchchen. Jede W'ohnung beliebt aus Erdgefchofs und Obergefchofs. In crAerem befinden fich 
Küche, zugleich Efszinimcr, und Wohnzimmer; im 
letzteren find zwei Kammern, jede unmittelbar vom 
Treppenruheplatz aus zugänglich , untergebracht. Für 
gemauerte Schränke lA gcforgt. Der Eingang zu dem 
gut gelüfteten Keller gcfchieht vom Schuppen aus. 
Die Zimmerhohe beträgt 3,te'<'. Die nur 25 Aarkcn 
L'mfafTungsmauern find in BackAcinen ausgettihrt, die .irn 
Orte hergeAellt wurden. Ein Ziegeldach bedeckt das 
Haus. — Die HcrAcllunj^skoAcn eines fulchen Doppel- 
haufes betragen S335 Franken '*'). 



Zwei&milienhaas 
XU Noifiel'"). 

Iiw W.Gr. 
Arch. : Sauhutr. 




Fig. 189. 




'W) Nach cbcndaf , T»f 6 

IM) Nach : EticjcUpidü d'mrth, 1875, S. 110 u. Bl. jo6, J07. 
Nach: Amtriettn »rthilttt 1891 . Bd. ji, S. 8 



ErdKefchoft. Dachgefchob. 
Zweifamilienhaus xn Laqueuille '**). 
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* Die E^fenbahngerelirchaft zu Orleans hat in LaqueuUle in der Auvergne Häufer 
mit je zwei Wohnungen (ür ihre Beamten, erbaut (Fig. i88 u. 189^^^). 

Jede Wahnuc teftdit 

«Uä vier heizbaren Räumen, 
Abort , Vorratsraum ^Keller) 
nd Speicber. Du in d«Q 
UnfilfTangsmauern in Hauftein 
ausgeführte Doppelhaus ift 
9,70 II lang und ohne die Vor- 
nmriiuae Ttta* tief, kellet bei 
vonaglicher Ausführunfj aller 
BaiurbcitCD 13600 Franken. 

Die flir eine Wohnnng 
(u zahlende Miete beträgt nach 
der Regel, die für alle in den 
Hiufem der GereUrchaft woh- 
nenden BedienftelCB feftgefleUt 
iil, ein Zehntd flmr Befel- 
dung>»«). 

Die Friedr. Krupp- 
fdie Anliedelung Baum> 
YiisÄ oder Dreilbden bei 
Eflen hat mdft zwd- 

ftöckige, von drei oder 
vier Familien bewohnte 
Häufer. 

Die Feldgröfse der An- 
fiedeloog nabfst S,««!»: fie ift 
von fünf Strafsen mit ^.o» bis 
13,»o°> Kronenbreilc und 2iM"> 
Fte&pfrdbrelte dnrduogen; die 
Hiufer find im Durchfchnitt 
lOiOo nach der Längsrichtung 
und 13,i«"> nach der Quer« 
riditmg v«MiBuider entftnit aad luibni ait gpn frenlgcu Aanaluw» Girtea in d«r Giftlhn von 50 bis 
|85vn flid leOs etffene, tdls fcneiafthafUidw BkMiplilM. Ei find im gnnsen: 

9s Wohna^tcn nit 3 Slanen (43 bis 47 nnd 180 bis 167 cbm) 

50 • »4 • (60 • 75 » » 218 • 250 • ) 

und 16 . 'S« (65 75 . « 206 » 25G ) 

bei einer Stockwerluböbe von 2|io bii StU"* ini Lichten, die laeiH an beifer geflclltc Arbeiter, Meifter 
wd Untetbeente ▼ermietet find. 

Einzelne Hiufer haben getrennte Eingänge, andere fUr zwei oder drei Familien geineinfchaftliche. 
Bei rwei Hausarten find Wirtfchaftsgebäudc vorhanden, die zur Haltung von Ziegen, Schweinen, Hühnern 
und Kaninchen benutzt werden. Wir geben in Fig. 190 u. 191*'''^) den (Jrundrifs und die Hauptanfichc 
eine* Wohobanfo fllr vier nunilien. 

Pei ilicfetn ifl eine voI!t\äii(iii;e Trennunj; der einzelnen Wohnungen ,r« ar nicht ihirchgefUhrt ; fie 
«ttrde aber, wenn man in der fehr geräumigen Küche des Erdgefchofles einen Zugang zum Keller anlegte, 
bis nf die gemenifchnftlicbe Bemitzung des Treppenltiin durchgeführt fein« 

Stille und Abort befinden Cch io einem Aabcn, der dmeh dnen fduiMlen Fiiif(uig mit dem Huife 

10 Verbin<lung Acht. 

Der äufsere Eindruck des llaufes i(l ew durch.-ius angenehmer'*^). 
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Hm« der JCntffUim, Arbeitcraafiedelung Bnumbof'"). 
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Im G^jenfate za den Vierfiunilienhäufern der Kolonie Bainnhof lind <ffiqenigen 
der Anfiedelung Alfredshof meift nur eingefi^oflig und haben auagditules Dach. 

(F%. 192; Arch.: Schmohn^% 

Durch iwci Mittelmaaem ifl <!a5 panze Gebäude in vier Wohnungen mit hrfondrrcn Eingäingeo 
geteilt. Du Erdgefcbofs enlbält die KUche, die zugleich ils Wohnzimmer dient und enilprcchend groft 
ift, und ein SehkfidflUMr. Bfa «dterei Sddi&iBBer imd 

ein kleiner Trockenboden find in dem l'.ohen Dach vorge- 
fehcn. Der Abort i(t in der kleinen Emgaogsballc anter» 
gcbraelit. 

Die Gcfamtlänge des GrundIlUckes beträgt 17i4t'"i 
die Gefamtlireitc in den Vorlagen lO.ic ™ • Da die Längs- 
achfc de» Gebäudes nur wenig von der NordfUdlinie «b- 
wdebt, ift c» mOg^kb, daft die Soane ftnitliehe Wohnrlnne 
befchcinen kann. Das weil vorfpringende und durch zwei 
Giebel an den Lugfetteo belebte Dach verleiht den Ge- 
bilde bis Sil einem gewüRa Gnde eis oMlerifchei Awl^lien. 

Infolge der gttnftigen Er&bnufea, die man mit 
diefem Vierfamilienhaure gemacht hat, pleat IBMIi es hiofiger 
zur Ausfllhmng zu bringen'*^). 

Die Fbpiei&brik von JQBAfrr & Niit- 
kammer in KriebAein bei Waldheim i. Sa. hat eine Ansahl aus EinGunilienhäufem 
beftehende Gehiitdqiruppen für je vier Familien erbaut (Fig. 193 u. 194**^, bei 
denen auf möglichft weitgehende Trennung der einaelnen Wohnungen befonders 

Rückficht genommen worden ift. 

Jedes Haus beüchi au« Erd- und Ubergefchob. Im erfteren befinden üch Flur und Treppe, Stube 
md KScbej beide vwn Fler am snniittelber SQ^Ua^lch; ia leUterm lind eine AmeU veifcUeden gro&er 





Fig. 19s. 
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Haus der A'ruff Iahen Aniiedclung 

Alfredsbor >••). 

' tno w- Hr. 
Atch.: ScMmM, 



Fig. 193. 
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Wohnbaaignippen der Pspietlabrilc von KäUer NietJUmmtr m Kriebftdn'*'). 



Kämmen vntergebradit. Die Aliorte je sweier Hlnfer liegen in Obettefchoft Sber der TVeppe, lubcn 
ein gemeinrchaftlicbes Abfallrobr oad eine Loftmg Aber Dacb, leixtere um des Eindringen von GerfldMn 

in andere Räume zu verhindern. 

Da ein Teil der HMufer an einer Berglehne liegt, wurden die KellereingSnge Uer nach aufscn 
verlegt, was <len Vorteil bietet, dals GeriUfchaflen, Kindermigen o. f. vr. niebt Aber die Trappe gebmebt 

zu werden brauchen. 

Da die Dächer flach angeordnet ßnd, entlällt der Bodenraum. Zu jeder Wohnung gehört ein 
kleiner Blumen- und GemafqEarten. Ueberbante Gmndfliebe der einlebten Wobnu^ 

nacb Fig. 193: 54,>ü<in, Koften 3750 Mark; 



» 194: 57. %o » 



3000 



Der .Mietpreis beträgt gleichmäfsig lUr jede Wohnung 90 Mark jährlich"'). 



>*•) Nacb: NacMUsraa ft Hmirki.k, a. a. U., Hafk 11 u. la, Nr. *j u. s 16. 
l*t) Nach : SebiiAe« drr Ceatralftellc clc, Nr. i, 8. 73 u. H9 a. ff. 
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Die Häufer der Arbeiterkolonie Leinhaufen bei Hannover (Fig. 195 bis 197; 
Arch.: Scßru-ering'^'^*) find einzeln in Gärten gebaut, und jeder Wohnung ift ein Stall 
zugeteilt. Die Grundfläche jedes Gartens, einfchliefslich der Wohnung, betragt 
300 Die Strafscn find mit den Fufsbahncn 7«" breit. 

Im Ilcrbfl 1877 wurden die erden HSufer bezogen. .Sie entfprachen den WUnfchen der Arbeiter 
nicht allenthalben, waren auch zu teuer in der Ilerdellung. Durch fortgefetzte Verfuche und dadurch 
gewonnene Erfahrungen lA man zu Planbildungen gelangt , von denen einige mudergUhig genannt werden 
ntOffen und all Vorbilder für andere Unternehmungen ähnlicher Art gedient haben. 

Wir wählen ein Haus für vier Familien (Hauart F, Fig. 197). Bei diefem Haufe i(l die Anordnung 
fo getroffen , dafs je zwei Wohnungen in ilas Frdgcfchofü und zwei in das Obergefchof» gelegt wurden 
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Beirptel 
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Fig- »95 




VordeniD ficht. 



Scileaaaficht. 



Fig. 197. 



Bauart F. 




Arch. : Sehwering. 



Eidgefchoh. — l'io« w- Gr. 

Häufcr der Arbeiterkolonic Leinhaufen 

(um zu vermeiden, dafs die RSume einer Wohnung in verfchiedcncn Stockwerken liegen), eine Anordnung, 
die geride bei ArbeitcrverhältnifTen für <iie Ilauswirtfchaft und das häusliche I.ebcn Vorteile bietet. Dabei 
wird zugleich eine Treppe auf je zwei Wohnungen crfpart. Die Wohnung beftcht aus Stube, zwei 
Kammern, KUche und Kellerraum. 

I5ci der letzteren Anordnung kann die am Ilaupieingange gelegene heizl>are Kammer von einem 
Untermieter bewohnt werden. Man hat beide ThUrlagen zur .Vui^fuhrung gebracht. Da die einzelnen 
Wohnungeti völlig getrennt wenlen mufsten, find auch vier Hauseingänge erfonlerlich. Der Keller der 
oberen Wohnungen ift vom Treppenhaufe, der Keller der unteren vom Hausflur aus zugänglich. 

Jeder der Wohnungen i(\ eine kleine Stallung mit Bodenraum zum Unterbringen von Vichfutter 
beigegeben. Hier findet auch der Aborl in einem .Anbaue feinen I'latz. Diefe Anordnung hat fich in 
Leinhaufen bewährt. Stallungen und .\borte der vier Wohnungen find zufammengelegt ; hierdurch und durch 
Verringerung der ühcrgrofsen AbmefTungcn der älteren Stallungen, zugleich durch Anwendung von I'app- 
dächem hat man bedeutend an Korten crfpart. 

Die Aufsenwände de* Haufes, foweil fie nicht der Wetterfeite zugekehrt find, bczw. Balken tragen, 
find in Backflein, 1 .Stein ftark mit Hohlmaucrung , hcrgertellt , die übrigen Aufsenmauern IVj Stein 
flark mit Hohlmauerung. Die durchgreifenden Binder find zur Hälfte geteert. Die Balken find mciflens 
Halbbalken. In den Wohnräumen des oberen GefchofTes ifl unter dem Holzzementdachc eine gehobelte 
Deckenfchalung mit Fugenleiflen angeordnet. Die Keller find mit Betondecken zwifchcn Eifenbahnfchicncn 
verfehen. Flur und Küche haben Zemcntfufsboden. 



Mach' Scmi'KKiNC, L. Die Arbeiter- Kolonie Leinhaufen bei Hannorer Hannover tSS«. 
Handbuch der Architektur. IV. 1, a. 
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Da die Keller teil weile unter Wohnräumen, besw. Kammern liegen, fo TiDd zur Befeiligong des 
TiiMicnholifatiboden» fcInraUiciifciiwMuJilmite Heldeiftm in den Bctan mit dofdbmpft «oriai, ciäe Aa- 
ordaa^g, die zu Mifsdänden keine Veranlaflung gegeben hat. 

Di* GefiiDtkoften des 146.t*4» Grundfliche haltenden Ilaufes betragen 13430 Mark, von denen 
9730 Ibik «tf den Bn de> HaaTcf , t6oo Mark auf du Stallgeb&ude, 1200 Mark auf Grund und Boden 
and 900 Hwk auf Wege, Bninaen a. £ w. 



Wig, 198. 



Fig. 199. 





Vierfamilienhaus bei der Hanplwerkftitte 

vrkMn»*}. 



Bahnhof 



cntlkllen. 

Die Koden einer Wohnung betragen 
«•«•»«* 3357.S Mark«»^. 

In dem zweiftöckigea Wohn- 
Innfe filr vier Familien bd der 
Hauptwerkftätte am Bahnhof Witten 

(Fig. 198 u. 199*»') hat man für 

jede Wülinun«^ völlig getrennten 

Eingang gefchatfen. 

Ein an jeder Giebelfeite des Haniies 
aagebaater Windfai^, von wdcheai aas sn« 

gleich <ier Zu^nnj; /um Kfllrr jfder Woh- 
nung des ErdgcfcholTes ilaltfindel, bildet den 
Vorplats derfelben. Hinter den Windfibi%en 

li^en die ZugSnge zu den Trep[ten der Slockwcrkswohnungen. Eine Fortfetzung der Treppe führt in 
den abgefchlolTenen Keller jeder Wohnung des <V>bergefchofles. Das aüt flachem Dach veifehcne Haas 
koftet bei 125 überbauter Fläche 10000 Mark. • 

Za jedem Haafe gelittrt ein McbengebCnd« mit Abort and Stallraam and ein «atfpredwadcr 
Gaitea**!). 

In der Arbeiterkolonie der Kaiferlichcn Torpedowcrkftatt in Friedrichsort find 
W'ohnhäufer für zwei und vier Familien errichtet worden; crftere lind teils ein- 
ftöckig, teil.s zwciftöckig und nehmen teilweife auf LnUrniictc Ruckficht. 

Alle Wohnungen find fo eingerichtet, dafb je«le Familie ihren eigenen Liogang hat. Den ürtliclien 
Gepilugenheiten and den Wflnfchen der Arbeiter wurde infofem Rechnung getragen, ab Familienwohttanfen, 
au:> Stube, Kammer und Küche beftebcad, zur Ausfuhnm^ gelangten. Die Küche wird hier nicht als 
llauptwohnraum angcfehcn ; df>.lialb geiUlt;en 8 'i™ Fläche. L'm zu verhindern, dafs in einem kleineren 
Zimmer gcfchlafen, im gruf$crcn gewohnt werde, wurden beide Zimmer gleich gro£( gemacht, und 
zwar Jedes etwa 15 «i*. Die Höhe der Riame betrigt 2,m«. Jede Woh- 
nnng hat einen Keller von n m'" GrundtlSchc. 

Der in Fig. aoo dargeflellte Grundplan eines Vierfaunlicnhaufes 
giebl in der einen Hilfte das Erdgefcbofs, in der anderen das Obergefehofs. 
Neben den Flur der Wobnnngen im Krdi^v^hors befindet fich die Keller- 
trcp]>c für dicfc Wohnungen. Dit Kclkr der Wohnungen im Obergcfcbofs 
fmd durch Fortführung der Haupttreppen zugünglicU gemacht. 

Die Nebengeblode lind fo ansgeftthrt, dafs fie fllr jedes Haas eine 
WafchkUchc, für jede Wohnung einen .\borl, einen Brcnnholzraum und 
einen Stall fOr Kleinvieh enthalten. I>ie Nebengebäude der zweigefcbofTigen 
Hiafer haben aufserdcm noch etwa 12<i<" BodenflXche Air jede Familie. 
Die Aborte find UXr Eimerabfuhr eingeridttet Eine Afeh* und Müllgrube, 
etwa 1 cbm fifTtiid, in wtlclic m-.ich die J:iiiche .m« drn Kleinviebrtällen 
abtliefscn kann, ill tUr jc<lc Wohnung vorgclchen. Zu jeder Wohnung 
gehört aberdies ein Gemuregarlen von 200 Fliehe ; die vor dem HaaTe 
liegenden Blumengärten haben ')»> Ticte. 

Die GrundiVjcke find iiacii der Straäe EU von hfilxemen Umzlunungen begieaat, im flbrigen dordt 

Stahldraht^aune voneinander getrennt. 



Fig. aoo. 




Vierfamilienhaus bei der 
Arbeiterkolonie der KaiferL 
TorpedoweifcHatt zu Fried- 
richsort***). 

<.IM w Cr 



>v*) Nach ; üduifica dw CcntiaUUlk ctc , Nr. i, S. 187. 
*») Nach cbcndaf., S. 116 tt. 
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Die StraCscn b«ftehen aus 5 "» l>rciteTi , gut chaafTierten Fahrdämmcn ohne Fufsrtcige ; an hc idrn 
Seiten befinden fich KinnAeine, von denen aus die Straften cntwitTert werden. Die MauptcntwäflTerungs- 

fcanlle liegen im Stnfteakfcper. Die Breite 
Tig.tOU Fig. 80S. der Strafe von 5 m gentigt volinSndig, um 

zwei Wagen das Ausweichen xtt ermög* 
lieben. Die Stniien werden wenig be- 
fahren; deshalb find Fufsfteigc entbehrlich. 
Die zu feiten der Stmfsen gcpflaniten Obft- 
bäume befinden ficb innerhalb der Im- 
ztnanngen der Vorgirten. «ad der Ertrag 
iliffer liäumc fällt demjenigen IV, in deffen 
Vorgarten he fich befinden '"). 

Das Hüttenwerk *Lefperance*. 
zif Gaulier hat nach den Plänen 
Goffei s Vierfamilienhäufer, aus End* 

gefchofs und teihveife ausgebautem 
Dach bcflehend, erbaut (Fig. 201 

U. 202 

Jedes Haus i(l vuillländig unabhängig vom anderen und bedchi aus einem Zimmer fttr swei 
Betten von 4*f«X4.f»». einer Kaehe von l.teX8ie«* im ErdgeCdiols imd einem Ktndersimmer für 
7»ci Brttcn im naehgelcbols, swifdien zwei Bodenrinmen dngebeat. Des Woh nrim m er ift tnm dritten 

Teile unlerkeUcrt. 

Die Gröibe det Gartens betrigt 844»; twei Familien bemitien einen Branacn gemeinfchaftlich. 
Die vier Aborte frad meift an der Dnrcbkrenrang der Einfriedigungen mit gcmeinfelMftlieher Grabe 

aaigeordiiet. 

Das Gebäude bedeckt eine Fläche von 148 1"), die Baulcoften betragen 8439 Franken, funach iUr 
die Wobnwig 2109 Franken oder fttr 1 «yn llberbamer FUtclie $9y40 Franken. 

Kinfrieciiy;iing, lUunnen, Wege und «I.t; Honorar ilef Architekten ' .n der Ibrfumme) biozilgerecllnet, 
beträgt der Gefamtkollcnpreis 9936 Franken, fUr eine Wohnung allu 2484 Franken*^'). 

Auch die Häiifer der Ci& omh 



» IM, w. Cr. 

V'iertamtUeobaus det Httttcnwerkes »L't/pirmett 

ra Ganlier»'}. 
Aidh-t G^H. 



Fig. aoj. 



] 



Fig. ao4. 



ritrt zu Courlancy bei Reims 
(Fig. 203 u. 204**') frad nach den 

Plänen Gojfefs erbaut. 

Es find Häufer fttr vier Familien, aus 
Erdgcfchois und einem übergefchofs be- 
(lehend; in jedem Stockwerk befind fficdi 
?«ei Wi)hnungen, die vo!lftSn<Iig vonein- 
ander getrennt find. Die innere Anortlnung 
entfpriebt den Fordenuigen einer gnten 
Arbeiter Wohnung in franzöfifeher AuffafTung. 
Jede Wohnung umfafst eine Fliehe von 
4iö.so «iiB. die Manen mitgereehnet, nnd von 
(3qB ohne diefelben. 

Die Häiift^r Hegen innerhall) eines 
üartcnsi der Gartcnanteil ftlr jede Familien- 
wolumog betrigt miodeftent 80 «i" Fliehe. 
Nur der Brunnen und die Abortgnibe find 
für zwei Wohnungen gemeinfchaftlicb. 
Das Grandmauerwerk bcftcht aus Bruchlleinen ; die I mrairungsmanem find in Backftein mit MürteU 
bewnrf. die Thttr» nnd Fenfkenmnhmangen in BackfleinrobbMausgefllbrt; das Dach ift mit gewöhnlichen 
Ziegeln eingedeckt. Mit Annahme der luiseren Schreinerarbeit, die in Eiche, ift alle andere Holaarbeit 
in Tanne ausgeführt. 



] 





Bidgcfchor». Ol>crgefchers. 
'r'«i» w- Cr. 
Aldi.: G^H. 



Lagtplaa. 

Vietfimilieavolinhans der CUi mmrün tn Coarlancy***} 



XV. 
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»■) MmIi: Siurdifiäte d'mrtJk. 1899, S. M v. PI. n%. 
Nack ahadaf., 8. M u. n. 595. 
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Jede Wohnung bcftcht aus einem Wohnzimmer (Familienzimmer), in welchem zugleich die Eltern 
fchUfcn, von 4,»o<>> Länge und ;{,4o°> Itreitc, zwei Kinderfchlafzimmern und einer KOche von 5 <l°> Fliehe. 
Ein kleines Kabinett, der Höhe nach in zwei Teile geteilt, ift in dem am zwei Stufen vertieften unteren 
Teile zur Aufbewahrung von Kohlen und Getränken bedimmt , während der darüber gelegene Teil al* 
Raum für W&fche dient. Der innerhalb des Kabinetts liegende Aburt hat eigenen Verfchlufs. 

Ein Vierfamilienhaus, welches einen Flächeniohalt von 131,10 4» bedeckt, hat 9740 Kranken Bau- 
koflen bcanfprucht (das Honorar des Architekten nicht inbegriffen); fonach betragen die Koflen (lir 1 qn 
llberbautcr Fläche 75 Franken. Ftlgt man die Kotten fttr Einfriedigung, fOr Krunnen und fllr das gepfladerte 
Schnittgerinne hinzu, fo betragen die Köllen für eine Wohnung 2752 Franken***). 

Die Societi anonyme Remoifc pour f anUlioration des logements h bon marchc 
zu Reims ift 1882 gegründet und arbeitet ohne ftädtifche und ftaatliche Unter- 
ftützung Der Architekt der Gefell f(;liaft, GoJjTet, hat ein ebenerdiges V^ierfamihenhaus 
durch Auffetzen eines Stockwerkes verdoppelt und ein aus Erdgefchofs und einem 
Obergefchofs bcftchendes Wohnhaus fiir acht FamiUen mit völlig getrennten Ein- 
gangen gefchafifen (Fig. 205 bis 207 



Fig. 205. 



Fig. 306. 



,Fig. 207. 




Erdfcfchof«. 





K<:llcrgc(chu('t. 

> «oa w- Gr. 
Anh. -. C»fftt, 



Erdfcfchorf. Ob«rf efchott. 

Vierfaroilienhättfer der Sociiti anonyme Remoift pour 1' amelioralion des logtments a ban marchJ 

zu Reims*"»). 
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Je<le Wohnung in den beiden I lausgruppcn hat etwa 40 l«* Fliehe , ift nach zwei Seiten gerichtet 
und befiehl aus einem kleinen Vorplatz, einer Küche mit Waffcrausgufs , einem gröfseren Zimmer ftlr 
zwei Betten und Schrank, einem kleineren Zimmer und einem SpUlabort (Fig. 205). 

In der zweiten Type (Fig. 206 u. 207) halten die Erdgefchofswohnungen Keller mit Abort, die- 
jenigen des Obcrgefchoffe* Bodenraum. Die Aufsenmauem beflehen aus mit Mörtel beworfenem Bruch- 
(leinmauerwerk . Fenfier- und ThUrumrahmungen und Eckfchäfte aus Backfiein. Jede Gcbändehälfte hat 
ein felbfiändigcs Satteldach; beide Dächer fiofsen mit den Fufsenden zufaromen. 

In der erften Gruppe kofiet jede Wohnung 2723,85 Franken, in der zweiten Gruppe eine Wohnung 
im Erdgefchofs mit Keller 3120 Franken, im Obergefchofs mit Bodenraum 2890 Franken*"). 

Eine fehr intercflante Arbeiteranfiedelung {Cite om'rterc) findet fich in der 
unten genannten Zeitfclirift -"•) befprochcn. Die Häufer gehören zur CompagnU 
des mines d Aniche und find nach Plänen Meuraut'^ errichtet. 

Die Anfiedelung enthält H&ufcr fUr einen Haushalt, fUr zwei, drei, »ier Familien nnd Gruppen 
von fiebcii HKufcrn, teils mit, teil* ohne Obergefchoffc. Die an der llauptflrafse gelegenen, mit Läden 
verfehenen Hnnfcr find fllr «Icn Verkauf beftimmt. Die in der genannten Quelle im Schaubild dargefiellte 
Gefamtanlage zeigt zugleich, dafs der Architekt auf möglicbftc Abwechfelung auch in der Gruppierung 
der Hiufer be<lacht gewefen ift. 

Für die Niederbedienfteten der Königl. Württembergifchen V^erkehrsanftalten in 
Stuttgart, die genötigt waren, aufscrhalb der Stadl, weit entfernt von ihrem Gefchäfts- 
kreis, wohnen zu müfien, hat man vortreffliche Wohnungen in der Stadt gefchafTen. 



M) Nach: Fjuyclo^Jie d »rth itSj, S. 54. 

I**) it»mittur dtt ardt. 187», ilS u PI. 15, li, Jj. 
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Sie Itnd nach den Plänen v. Mwrhlt^ in den Jahren 1869—71 erbaut und bilden, 
durch das anzeigende Gelände gehoben imd inmitten von Gärten gelegen, einen 
retivollen Teil der Stadt (Fig. 208 u. 209). 

Diefe liäufer bezeichnen gleichfatn den Ucbcrgang von der lindlichen Bauweife zar Mietkaferne 
der Gto&ftadt. Ihre Ausführung war nur möglich bei Bodeapreifen, deren Höhe noch nicht vom Wucher 
belliamt «ordoi mr, «ad dadonA, daft der Staat bei der JBilia«in|r nrar ak UntenMhmer, aber nicbt 
als Spekulant auftrat. 

Die Wohnungea euifprechen in Uinüchi aut Zahl und Lage der KKume, Gröüw derfclben und 
dvffch Hionftgen von Beqaonliehkeiicn, die fonft nv dem Bttigcriwali» eigen find, felbft den «dtcA- 
gdieilden Anfurderungen, die man an die VVühnnng eines Arheiieit AeUen kann. 

Je nach dem Bedürfnis, den Anfprüchen and der Befoldung der Mieter find swei Arten von 
Familien Wohnungen, und zwar ans zwei oder drei Zimmern beftehend, erbaut worden. Jede Wohnung 
hat eigeaen, «ht^lcUofleneB Vorplati, von weldicm aua inuner awei-Zinmer «amittelbiur sogtnglieh find, 
«ibread ia dca giflfteren Wohaanfca das dritte Ziauaer aaitldbar dorcb die aadcren feiaea Zugaae bat; 



F^. 308. 




1!« 
I o 



l -i- I ' i i l - i - M ' l ' l 
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Wohanagen für die Niederbedieaftelea der Königl. Württemberg. Verkebmallattea ta Stuttgart***). 

Aich.: V. MtrUk, 



tener eine KOdie mit Speifefehraak nad Waffennagaft, ciaen Abort «ad Kdler «ad Hblikge im 

Kcllergefcliufs , aufserdem einrn eingefriedigten Gcnillfegarten. Die SiagSnge und Tre|>prnh.Hufer find 
bei «Ben Gebäuden an der Kttck/eite, und je fechs Familien habca (eiaen Eingang und eine Treppe 
geneiarcteMicb. 

Bei Bemeflung der Wobnrlaaw and Anlage von TbSrea aad Fenflern i(l befondcrs auf bequeme 
Stettnag der Möbel Rückficht genommen; auch find zwei Zimmer mit feflen W,in<!fchrärikcn .nnjjrflaUet, 

Um den Familien noch weitere Bct|uerolichiicilen la bieten, lind in den uLicrcii Stückwerken 
Kacheaahaae oder Balkone angebradtt. Anberdem find verfchiedene Hlofer, je nach ihrer Lage, mit 
Erkern gefiehmflckt 

Bd allea Wohnungen iil Ofenheizung eingerichtet und fttr gute Lnftung Sorge gelragen, indem ein 
(Jialanf der Zimmertoft mit der Laftfchieht aater dem Fnfibodea hcrgeAcIlt ift, welche zugleich jede 
Schwammbilclung verhütet. 

Die Iläufcr haben drei Stockwerke. 

Durch Hinzufügen einer WafchanAalt ill die Lmrichtung eingemauerter Wafchkcflcl in jeder 
Kvehe etfpart. 

Verfchiedenfarbigc Bauftcinc, Backfleine und Ilolzfachwerk haben für die Wände, Schiefer, F.ilz 
Ziegel oder farbige Thonziegel Ittr die Dieber Verwendung gefunden. Hierdurch und durch mafsvoU und 
am rechten Orte angewandte Arcbitektor treten die Gcblade ans dem anfpmcbilofeB Rahmca der gewöhn- 

liehen Arbeitcrhäufcr heraus und werden Kundwerke, die an >lic fchlichtCB Arbeiten der deutichen 
RenailTance des XVI. und XVIl. Iilirhuiidert* in Württemberg criiiiu rn '"'■}. 

Der Hau der zweiten bcdcvilciulcn .\tila;^c \oii Fainilienuohnun<4cn l'iir Unter- 
bedicndctc der Königl. Wurttenibergirchen \'eikehrsanllalten in Stiiltgart wurde mit 
Benutzung des durch einen Wettbewerb gewonnenen Materials nach den Plänen der 



Mach: APg. Baas. t»J4, S. jt u. Taf, 79—89. 
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Königl. Hofbaufcktion Stuttgart im Jahre 1894 begonnen. Ein im Norden der 
Stadt liegendes Gelände von O^»» 50» Fläche ift in Ii Häuferblocks abgeteilt und 
bietet Raum für 112 VVohnhäufer mit über 800 Wohnungen, eine Badeanllalt und 
eine Kleinkinderfchule. 

Die Bckhlnfer werden TierftSckig, die ZwirchengeUude dreiflSctcig errichtet rnid enthalten drd- 

ttnd sweitimmerige Wohnni^en. Aufser den Zimmern erhilt jede Wohnung noch Kiiclte mit WafTei^ 
leitung, Abort, Speifekamiiier, Veranda vor der Küche in allen Slockwcrkrn mit Aufnahme dcv Erd^efchofTes, 
Keller, Holllege uml eine oder zwei Dachkamoient. Jeder Mieter erhält überdies im (iofe em Gärtchcn 
▼on «tw» 9 <!■ FMcbe^ Je 9 bi» 10 Wohmingea erbahen efaie genelnfchalUicbe WafcblcHdie in befoadefem 

HiatCfgeblttdc. In mehreren EckhSufem find Vcrkauf'^Iäden angelegt. 

Die Hiofer find in Backßeinrohbau mit Gurtgefimfen und FenAerunirahmnngen ans WerkActn 
•vtgeftthn; bei den Fafladen der Etkhinfier find ledergelbe, bei denjenigen der Zwifehaihlilfer bellgdbc 
VerbUndflcine mit roter EckfafTung und deiglddien EntUftungsbo^en über den Fenftem rar Verwendung 
gekommen, während die- Klick- unii Nebenfeiten gewöhnliche-. B:ickflcinm.merWWrk wigCn. Der Sockcl 
der Strafscnfcite enthält eine P'uf^- und eine Dcckfchicht aus Kuntfand- 
fteln and nrifeben dieCu cbe Schicht PoctlaadscBCBtlMton mit nnher 
Granitverkleidung; bei den neueren (tebniidcn oHlreckt fich die Granit- 
verkleidung in glatter Amfidirung mit Hinterbetoniemng auch auf die 
Fuftfdiicbt; der Sockel der Rtick- und Nebenftiten belleht nur «ut 
Portlandzcmenlbcton , ebenfo die Untt rgefcbolnrlnde und Fundamente, 
wShrind die Kellerwaiidungen cinr Vormaucrung von Hackflcinen oder 
Mauerlteinen erhalten. Die Aeilen Dächer werden mit braungklicrten 
Doppelfalzziegeln , die Plattfora mit Zink näcfa belgUchen LeineBTyftem 
ciofedeckt 

Die Baukoften famt Orunderwert» und Vcrwaltungskollen betragen 
bei den Gebinden ohne befooderen Unterbau fUr lci>in, vom Gehweg 
(Foftbohn) bis Hanptgefiowoberkante gemeffen, ai,5o Mark, bei Gebäuden 
mit hohem fntcrbau 23,00 bis *S,So Mirk I'cr uihrliche Mietzins, 
einfchl. Waflierzins, Grubenreinigung und Trcppenhausunterbaltung, beträgt 
vorerA Ar eine zweiEimmerige Wohnnog «04 bu S51 Mark, fllr eine 
dreizimmerige Wohnung 300 bi', 384 Mark , je nach der GiOlse der 
Wohnung und dem Stockwerk des Gebäudes. 

Fig. aio^"') giebt den Plan der Obefgercboffe eines kleineren Eckhanfes, das in jedem Stockwerke 
zwei Wohnmgen enthlU (der Pfeil deutet die Lage des Hattsfluii an***). 

Nach dem in Fig. 211 daigeftellten Plane find die von Frau Emma Haffe 
in Leipzig-Gohlb errichteten Arbeiter- 
häufer gebaut. 

Die als Doppelhaus gebauten U&ufer 
haben jedes 18t»a<" Frontllage md 10,m« Hefe, 
vfillig felbftindigea Treppenhaus, von welchem 
aua der nnmitldbare Zugang zu den Wohnungen 
ftattfindet. Die Anordnung der Zimner Ulkt, 
wie der Grundrift zeigt, grobe Maanigfidtigkeit 

in der W'ohnnngsfjrolse zu. 

Die NormalMohnung befiehl aus zwei- 
fcaftrigem Zimmer, Kammer, Kllehe, Vorphaz, 
Abort, fowic UodenF tUld Kellcrraum. Die in 
jedem Gefcbofs in der Mitte Mbrig bleibenden 
zwei ciafenflr^en Zimmer Mnnen entweder einer 

oder beiden Nacbbarwobnuagea zugegeben oder TcÜbltindig alt kleine Wohnung vernietet werden. 
Letzleres wird durch eine Ausgitf'<<-inrichtung im Trcppcnhnu* crmöfjliclit. ' Die Kammern halien eine 
Tiefe von 5">, um das HintereinandcrAellcn von zwei Betten tUr Erwachfene su ermöglichen. In 



F.Tmilien Wohnungen für 
L nlerbcdieoftete der Künigl. 

Wttittembeic. Verkdus- 
anfbüten an Stntignit **^. 
w. Ot. 




Artidterwobnimfen zn Leipiig-GobUi***). 



so*) Hach: NBVMWsraa k HäranLe, a. a. U , Bd. IV, Halt 1, Nf. 44. 
1*^ Nach: Lclfttig «ad feine Bauten. Leipzig 1»^. S. 4jS. 
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getrennten niedrigen Horgebäuden find lo Wafehtaiafer, eine Rolle» ein Bed (Ar «UBe md kalte BimoJe- 
bäder) und ein Schuppen untergebracht. 

Die HInfer IMien 9« «wwinuider eb, find mit VorKlrtea wfe l ien, und Jeder Familie ift die MB^ 
liellkeit geboten, in nächflcr Nähe ihrer Wohnung einen kleinen Garten zu mieten. 

Ute jährliche Miete für Gürten von 48 4» betrügt 5,00 Mark, von 64 <v^ 7,50 Mark und von 
ISOi" 15.00 Merkel). 



3) Häufer in Reihen. 

Rdhenhäufer bilden den Uebeigang zur gefchloflenen fiauweife. Sie beftehen 
entweder nur aus Erdgefchofs oder aus einem folchen und Obergefchofs oder Dach« 
ausbau und können fUr eine oder zwei Familien Wohnung bieten. Hauptfu hlich 
finden fie Anwendung^ in kleinen Stiidtcn oder Vororten, insbcfondere für Fabrik- 
arbeiter, die in nicht grofser Entfernung von der Arbeitsflätte wohnen foUen, feltcner 
auf dem Lande. 

Häufer in einüiKhen Reihen geftatten eme fehr bequeme Lage der einzelnen 
Wohnungsteile, geniefsen auf zwei Seiten Licht und Luft und gewähren zugleidi 
durch gemeinfchaftlidie Benutzung der. beiden Giebelmauern und durch Ausführung 
von nur zwei FafTadcn eine nicht unerhebliche Erfpamis an Baukoden. Vollfländige 
Trennung der einzelnen Häufer im Inneren, aber auch in den Faffaden ift auszu- 
fprechen. Ucberdics bedürfen larv^'c Reihen cntfchicden der Unterbrechung, fowohl 
in gefundhciiiicher als in arclutektonifcher Beziehung. Doppelreihen entftchen, 
wenn zwei euifoche Hansreihen Rücken an Rüdcen zulanunenftofsen {Back-io-btuk- 
kau/es der Engländer). Bei diefen Häufem ift die Lage der Räume, falls fie nur 
aus Erdgefchofs beftehen, kaum günftig zu geftalten, und da man an der Breite 
der Wohnung das zugeben nmfs, uas ihr an der Tiefe fehlt, wird eine Koften* 
erfparnis faft ohne Rclant^. Haufer, bei denen die kleine Wohnung in zwei Ge- 
fcholTcn urUeriicbiacht 1(1, ermöt^lichen eine belfere l'lanung^ bei beiden Hausarten 
imd aber Helichtung und Luitung manj^elhall. 

Snd Stallungen vorhanden, fo liegen diefe mit Abort und Düngergrube im 
Hofe vor dem Haufe, eine Anordnui^, die kaum als befonders empfehlenswert 
bezeichnet werden dürfte. Die AusftUirung von Häufem -in Doppelreihen ift des> 
halb unflatthaft. 

Bei den Keihcnhäufern der Haufirma fi. Loeß in Halle a. S. lie^t zwifchen ilt-n Hufen tlcr beiden 
HiBSreihen ein ö"* breiter Fahrweg, zur Abfuhr vun Afchc, MuH- und (Jrubcniniialt und zur Anfuhr von 
Bfenoftoir beftinmt, eine Anordnang, die fich ttefflicli liewSbn hat. 

Von den feit dem Jahre i8s4 nach den Plänen 

MUUer's in Mühlhaufen erbauten vorzüglichen Reihen- 
bäufern j;ebeii wir in Fig. 212 u. 213 die Grundrifle 

eines l-'ckltaufes, welches in der .\nordnung und in 
den AbmelTuni^en den ein.;cbauten Häufern diefer 
Reihe volillandig entfpricht. 

Daa Ibas iieftelit au Erdgefchola und Otietgercbols und hat 
6iM" Linge und 6.t»<>> Tiefe, ift ganz nnterkdlert md im Decke 

mit einer 80 hohen Drempelwaml vcrfehen. 

Jedes Ilaus hat einen eigenen Flur mit Treppe und Abort, 
eine gröftere and eine kleineie Stabe (besw. Kammer) and 

Ktlchc mit Ausgang nach dein Ilofe im Kni^'i'fc'iul> . i;n C)bcrgefchofs befinden ("ich zwei geräumige 
Schlaf Huben , beide heizbar. Die lichte Hohe der Räume beträgt in Erdgefchofs Z,**"^, Im Ober- 
gefchofs 2,f«*». 



Fig. 212. 
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ErdgcfcboTs. 



Oberfcfchofi. 



Einfamilienhaus zu Mtthlhaufen i. £. 
Aldi.: MaOtr. 
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347- 

Bcirpkl 
II. 



Vor dem Haufe liegt ein Garten, hinter demfelben Fig. 314. 

ein kleiner Hof. Der Herftellungsprei» betrug 3100 Fran- 
ken für ein eingebautes Haus. Die Hfiufer ftellten fich 
deshalb zu teuer and tu grols fttr den gewöhnlichen 
Arbeiter, gingen aber fofort in den Befilx von Werk- 
fUhrem u. a. über. 

Einen aufserorclcntlich einfachen und 
zufammengedrängten Griindrifs zeigen die 
Reihenhäufer der I larburgcr Gummikamm- 
Compagnie in Maricnthal bei Wandsbeck 
(Fig. 2 14 »"8). 

Jede Wohnung hat im Erdgefchofs einen Flur mit Windfang, zwei Zimmer und Küche mit Aasgang 
nach dem Hofe. Das Dachgefchofs enthält eine fchräge Kammer, im Übrigen Bodenraum, der je nach 




ReihenhEufer der Harbarger Gummikamm- 
Compagnie tu Manenthal bei Wandsbeck ***). 
»)«oo w Gr. 



Fig. 21$. 




AnAchl . 



Fig. 216. 
Grund rilTe. 




Arch. : A'w//. 



ReihenhSufer der Farbwerke vormals J/ti/ler, Lmtiut Brüning xu Höchft a. M.**»). 

Bedürfnis ausgebaut werden künntc. Der Keller i(l unter dem Flur gelegen. Hinter jedem Haafe befindet 
fich ein aus ^<j/^;/r -Wänden errichtetet Stallgebäudc mit Abort. Vorgarten, Hcifraum und Gemufegarten 
vervulldändigen die Anlage, deren üufserc Erfchcinung ein freundliches, genügend abwechfelongsreiches 
Bild gewährt. 



***) N»cb: Schriften dct CcotraineUe etc., Nr. 1, S. atj. 
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Die Reibe beftdit m iwei Eekhlafern mit nigebKiitier Giebelftabe, eiBem Mittdlimfe mit twei 

Frdwohnunjjcn )(lr Invalitk- iiri I f'.-i.hs Häufern nach tiem l;i'-r j;egeb*nen Plane. 

Der Bau der Häufer koUetc 40730 Mark, die dazu gekörigea ülälle, Aborlc, Einfriciligaagco u. f. w. 
6656 Mark, Grand und Boden, ciorcUiefilidi Voistrten und Gmflichnd, etwa 9000 Marit, ElortebMiig 
wd Verfchönerongen 3614 Mark, zurammen 6OCOO Mark. Die Miete für die EckwobnmigeB beträgt 
3,50 Mark wöchentlich, fOr die anderen Wohmuigvo 3,ao Ifark. Du Anlegekapiul veninft Heb zu 2i» 
Vombundcrt »**). 

Bei den Farbwerken vormals Meifter^ Iauws & Bräimg in Höchft a. M. hat 
man eine gröfsere Zahl von Reihenhäufem (Fig. 215 u. 216"^*) gebaut, um einen 

unicfaönen Teil des Werkes zu verdecken (Arch.: Kult). 

Je .-uti völlig fclblläiHÜge Häufer, aiu Erdgefchüfs und teilweife ausgebautem Dach bcftehend, find 
nach auf^n zu einem Ilaufc vereint. In der Regel hat jede Wohnung (jedes Haus) Stube, Kammer und 
Kucke mit Ausgang nach dem Hofe, «o der Stall ftlr Kleiavieb md der Abort ai^battt find, Vbetdics 
noch einen Keller und eine Giebrinubc im Daihc. Die lotrechte Teilung der HSufcr crAreckt fick Iris 
auf die teil weife überdachten Balkooe, die in der gutea Jahreneit mit Blumen befeUt find. 

Die Vorgärten vor den Wohnnngen find nicht voneinander getrennt, foodem ^tnerlfeh ah ein 
Ganze« angelegt und Cfgebcn mit den Eckbauten und durch Abwechfelung in der Anhitektur, fowie durch 
einen ürucli der langen Reihe ein wirkungsvolles Gefanitbibi. Treppen giebel uml D.tcher find mit 
fchwarzen Falzziegeln eingedeckt; funtl cntfpricht die Ausführung derjenigen der in Art. 326 (S. 353) 
bclchriebeneo ZweifamOienbluler. 

Abgefehen von den Eck bauten und mit Aufehhifii der Koilen für den Bauplats v.Cw. betngen die 
BaakoAen eines Haufcs 3500 Mark **^). 

Der Gemeinnützige Verein zu Ncufs, eine Aktiengcfclirchaft, deren Aktionäre 
auf eine Dividende über 4 Vomhundert hinaus verzichten, hat eine Anzahl Rdhen- 

häufer gebaut, von denen wir eine Art in Fig. 217*'") dar- 
fteilen. 

Jedes H.ius , für eine Familie bcflimmt , beficht aus Flur mit Treppe, 
kleiner Stube und geräumiger KUche im Erdgcfchofs. Neben der Küche liegt 
eine kleine Speirekammer mit FenJler nach dem Hofe verfeben; vor der 
Küche ifl ein VViiidfang angeordnet, und nelieii i^icfem liegt der von auftcn 
zugängliche Abort. Der t>crondere abgefchloiTcnc Eingang cum Keller ift von 
der Kflche aus xugänglich. Im Obeigefcbob befinden fidi swei Kammern. 
Die AbmelTungen der Räume, die Ktlcbe auigenommen, find als gering zu 
bezeichnen ; man wird deshalb nicht irren, wenn man anniamt, dafil die KUche 
mttbcwuhnt wird. 

Sehr angenehm wirkt eine gewilie Abweehfeinng, die in den PaHaden 

diefer Reihenhäufcr .luftritt *•*). 

Seit dem Jahre 1887 hat die Haufirma A'. Loeft in Halle a. S. in zwei 
Häufcrgnippen über 600 Kinzehvohnunijen erbaut. Sie will jede Unterftutzung au.s- 
gefchlolVcn wilVen, die den Anfchein der \\ ohlthätigkeit erwecken konnte; die 
Arbeiterwohnungsfrage foU möglichft auf dem Wege der SelbMiilfe gelöft werden. 
Die in den Jahren 1884 — 92 erbaute zweite Häufergruppe umfafst 38 Häufer mit 
insgefamt 420 Wohnungen. 

Die Mehrzahl der Wohnungen bertcht aus einer Stube von durulifL-hnitthch l.'iqni. einer Kammer 
von minderen» 13 im und einer KUche mit Waflcrlciluog von 8 im. In jedem Haufe befindet fich ein 
Kalt- nnd Warmbad nnd vor dem Haufe ein Garten von 72 4** FUcbe. Auch gehört an jeder Wobnong 
ein gewölbter Kellerraum und ein kleiner Schuppenanteil für BrenndofT im Hofe. Zwei oder drei Familien 
mttflen einen vom mittleren Treppenruheplatz aus begebbaren Abort gemeinfchaftlich benutzen. Eine diefer 
Wohnungen koAet je nach dem Stockwerke, in dem fie liegt, i6o, 154 und 144 Mark jührlich an Miete. 

Im Erdgefehofa befinden Geh In jedem Hanfe nnr zwei Wohnungen, jede ans vier Riunicn bcAehend, 
(Miete 335 Mark), wihrend in allen anderen GefchofTen drei Wohnungen nnteigebncbt find. 




Rcihenhäufer des 
Gemeinntltzigcn Vereins zu 
Ncnfi**«). — V«o» w. Gr. 
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M) Nach: DcMfeha %mm. itfii, & S««* 

**) Nach] SdttiAcn der CMnlMle «te., Nr. 1, S. a4a. 
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Ditfe Hictfii kfiuiteii Heb aodi cnDllfti(eii hfl«a, wenn 4i» crAan Hfpodidtca n daem niedrifem 

Ziosfofs a!« 4 Vomhundert gegeben würden. 

Die Höfe der in Reihen gebauten lliofer (loften an einen zwifchen den Hlnferbloclu liegeadaii 
5« brtiMB lepflaftoten Fmhnwg, w» den au die Abfblir voa IIMI- md Graboiialuilt, lowie dj* Anfidur 
TOD BrCMllloff «folgt. Diere Einrichtung hat fich befonders gut bewährt . 

«*; Die neuefte Anlage cnglifchcr Arbeitcrhaufcr in Reiben ill das fchoo in 

n. Art 303 (S. 237) erwähnte Fabrikdorf Port Sunlight *•*). 

Die wirtfdufUiche BcgrtUidung diefes Unleroehmcna i(l bemerkentwert und feil ninichfl crtrtcrt 
«etdea. Am den Retufewioo dee Gefehlflei wMeiiMbai et der Fabrikherr, einen beAimiMea Bmdtfeil 

fOr das Wohl feiner Arbeiter iit verwenden, und rwar indem er da* angrenrende Gelände ankaufte ond 
von Jahr zu Jahr eine Anzahl von Häufern errichtete. Die Auslagen hierfOr fafit er als unveruosUcfae 
Anhfe aaf, deren Emag den Arbeitern an Gnte koaaoiL Oiefe haben daher dareh ihre Miete nidit die 
Kapitalanlage, fondem lediglich die (in England allenlings bedetitenden^ Steuern und .\bgal>cn, fowie die 
Koflen der t'ntcrhaltung und Tilgung zu tragen. Die Mieten fUr die Arbeiter- und Auffcherhäufer bewegen 
Ach zwifchen 3 und 5 Mark die Woche. Von Jahr zu Jahr find auf diefe Weife neue HSafer entflanden, 
fo da& ihre Zahl jetit weit über 300 betrfgt, wihrcnd etwa 100 noch in Arbdt find. Diefe Ulafer 
gewihren jvfn etwa 1500 bia t6oo Perfooen Uaterknnft, d. i. dnem wefentlichen Teile der Arbeiter' 
fehaft der l abnk. 

Der dem Unlernehmen zngehSrende Grand nnd Boden betrigt Uber 80 1**. wovon etwa 841» «nf 

die Fabrikgebäude entfallen. I>a» Übrige ifl in Strafscn angelegt, die allmählich mit IlÄufern bcfctxt 
werden. Die Aufteilung ifl in malerifcher Weife erfolgt, mit kunlllenfcher Benutzung der Zufälligkeiten 
des Gdiadea und trefllicher Verteiiang der öffentlichen Gebinde, ."^pieljiüuze u. f. w. Die Strafiien find 
sua Teil ge b ogen; hie und da find Iläafergrappen snrfldEgerlIckl , um fich um einen Kafcnpht? oder 
eiaen Garten zu gruppieren. Mitten durch den fieh unmittelbar an ilie F.ihrik anfchlie^cnilt-n Hauptteil 
des Dorfe* lieht lieh eine Bodeneinfenkung, die parkarlig bepllanzt und an einer geeigneten Stelle mit 
einer ardiitektooifdi dnrdigebildeten Aeioemea Brücke aberfpennt iil. 

I)ie Häufer find durchweg Kin/elhäufer, IQ Reihen angeordnet, deren luir nUUaige Länge eine 
gntc kttnfUcfifcbc Behandlung noch zuläfat. Im f/mua genommeo find nur zwei GruodfonMn fttr Arbdier» 
hinfer uaA swei iblche Dir Asffeh«^ nnd Unterheamtenhinlin' eingdiattea. Von didcn Grondfonaen 
weichen die Hinfer in der Regd nicht, hie und da nur fo wdt ab, aU es die örtlichen Umftändr jur 
Notwendigkeit machten. AI« Ref;e! , von der 111 keinem Falle abgewichen il\, wurde aufseneltt, 'cdcin 
Haufe aufser einem KUchen- und Wohnräume noch niindcllcns drei Schlafzimmer und ein Uad zu geben. 
Die nnmitidbar neheaeinander liegenden HSufer find fo angeordnet, daft der Grnndrifs des einen das 
.Spie^clhdd des anderen zeigt. In keinem Falle haben die lliiufer Keller, un i immer ifl da» Dachgefchoft 
ausgebaut, swei Eigentttmliddteiten, die bei kleinen liäufem in England beute felbflverlländlich find. 



I i;; 218. Fit;. 2U) Fig. 221. 




Etdgtdhoh. (n.t,g,k\ivU. Erdeerch«r<. Obcigerehob. 

1:400 

f-»^ y4*l iilii.*.-*H*^ — I I II I ' 



Kleinfte Reihenh-iufer Grofae Reilienhlnrer 

des Falifikdorte* Port Snnlight'"). 

Bei der klciiillcu Kl.iUc \un ilaul'cru (Fig. 2iä u. 219"'^ lind die Mal.^c der beiden llanpt- 
«mnier tat englifche VerhSltnifle betrSchtlich , wo in kidncren Ilänfern Zimmer von 8iH bis 8iS* <■ 

Nach: StJin ien dei Ccniralftclle eic, Nr. 1, S 161, 176. 
*") V«rtl-: Ccotralbl. d. BauTcnr. 1B99. S 13«. 
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4iM bb 4^«s für groft {eltca. Im BeteidiiMuig »Kediftabcc fan ErdgefidM)6 ift n bencfkcB, dafr 

fucb englifcher Vorftclhmg fclbft für kleine Verhällnifle die Benutiung desfclbcn Raumes lutn Kochen 
and znm Abwafchea des Gerät et undenkbar ill. Mao loum aUenCulU in der KUcbe eilen, nicht aber 
Rcfaiigungsarbeitca dir» T w A m ai; Mut ditat dir Vonitmm ah Kadk-, Wolni' nd BMIabe, 
ifod fkr die RdupnfHriMita «b HiiiMRmwi voifcfehen ift, n ddüen Seite aveb palbnd dat Bad 
Platz gefandeo hat. 

Bemerkenswert ill die bei diefer KJafle von Haolero durch^eftthrte Vorfcbicbung der Uber- 
gefdM&ftoiit a«r die Flucht eiaea in Erdcefeboft fitaeadea Erlten, wodofch oben Sio« Pku gewoMMn 
find. Die wöchentliche Miete diefer HäaferklafTe beträft 3 bia 4 Sdlilling. 

Die nichfte Klaffe, die grofscn Arbcitcrhäufcr (Fig. 220 u. 221*'*) urafaffend, hat unten und 
oben ein Zimmer mehr; aofaerdem ill das üad hier in das Obergefchofs verlegt. Im ganzen find fo 
iechs wiMüSg gto&e Ziauaer scfciiaflte, die febr irabl einer Familie gute Uaterkanfk gewlbren ktSaaen. 
Die wochentü ! f Miete ift auf 5 bis 6 Schilling feflgefctzt. 

Die näcbfte lÜaiTe, zu Wohnungen iUr Aufleher beftimmt, nnterfcheidet fich nur dadurch von der 
vorigen , daft die MaAe etwas reicblieher fiad vad eta nencr Wiitfi^aAnaam, ciae WafchkOdw aaf dem 
(gröfscren) Hofraume, hinzugefügt ift. In des Mheren BdfpteleD war angeaommea, dalä die Belbigliag 
der Wäfche m der Ab« afchkUche erfolgt. 

Itn Aufbau und in der Durchbildung find diefe drei KlaflTen von lläufem ziemlich einheitlich behandelt. 
Bei der folgeaden Beibbreibung wird fieb aeigen, dafa die Baaart, verglieben mit der «aferigea, «igeaeia 
fpurfam, ja nach unferer Auffaffung in einzelnen Punkten unzureichend ift; es mufs aber bemerki wcrlen, 
dafs die Reihenhünfer für die ärmeren Klaffen, mit denen die heutigen Bauunternehmer ganze Bezirke 
der Varftidte Londons und anderer Städte bedecken, noch weit dürftiger konftruiert find, fo daft die 
Baamt is Fort Saaligbt Ar caglifcbe VerbÜtailb ah gedi^a aazafidiea ift. Die UmUbagimBaera fiad 
in Port Sunlight durchweg aar l Stein = 2^^"' ftark , wn-; für Hütifcr <liefer Art in Entilan«! für nus- 
rcicbend gehalten wird. Im veriiegenden Falle find fUr die fich an der Anfienfeite zeigenden Steine 
tag» fcbarfgeprefste MaTchiBenftetne geaoauaea, welche Iteine Feucbtigkeit aaflaagen. Der Verband ift 

dabei fo gewählt, dafs immer auf vier Lluferfchichten 
erft eine liindcrfchicht kommt. Die geringeren MaucT' 
llärkcn find in England, auch .tbgefehen vom milderen 
Klima, daraus crkllrlieb, daik Decken and Xtaebftubl 
unj;emein viel leicbtaf kooftruiert werden n]^ l oi uns, 
und dals die Deckenbalken , aus ftarken buhlen- 

hölzern gebildet and nur 80 bis 40 <■> auaeinaoder 
liegend, <lcn Druck gleichmäfsiger auf die .Mauern ver- 
teilen als unfere meterweit {,'clc;;ten, ein f;riif»es. Gewicht 
tragenden Balken. Die Decken haben fall nie irgend 
eiae Fttllang, voA der ganze Dacbftabl ift aus Bohlen> 
hul/crn .mfi leichterte zufammengefchnitten. Die in l'nL,'- 
land fehr hohen bauholzprcifc mo^cn den Urgrund für 
diefe Spsrramkelt mit Holz alig<^tijen baben. Sicberlicb 
hat auch das in weiter Verbreitung gebräuchliche Pacht* 
verhiillnis. ilas fog. ! c^ifthold, wonach in.in .luf jjcmictctem 
Boden baut, der nach 99 Jaiiren an den Belitzcr zurUck- 
flUlt, das Seiaige dam beigetragen, dafs in Ea^^laad, dem 
Lande äufscrftcr Gediegenheit auf jedem anderen Gebiete, 
im Hausbau fo viel leichter konftruiert wird ab bei ans. 

Der Erdgefcborsfn&bodea der Bort Sanligbt^Hluler 
ift nur wenig über Erdgleiche erhoben und beliebt ans 
Ziefjelpflsflcr in den Kouhllii'if n und N'-henrSnmen und 
aus llolzpflafter in den Wohnilubcn; beide Arten von 
Pflafter liegen auf einer ]5<» hohe« Konkretfchicbt. Das 
Ziegelpflafter ift der altvererbte Fufsboden 'Ic^ englifcbea 
Baucrnhaufes und fct/t die Benutzung eines Belages aus 
Matten voraus. Die oberen Käunie grellen weit in den iUchftuhl hinein, wobei die Fenfter entweder bis 
didit an die Traofkaate reichen oder ia das Dach gezogen find. Als Dacbdecknng find faft durchweg 
rote Ziegd tob 12 Vi x 28«» Gräfte mit 5« Doppelaberdeckung verwaadt, welche nach ei^lifcher Weife 
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sttf die Lftttco genäselt find. Die Stockwerksktthen find im Efdgefcbob fowoU irie im Obcrgefckfifs 

m 2,1«'" im Lichten angenommen. Dicfes Mafs gilt in England als vollkommen ausrcicheml, wenn nicht 
Ab reichUcb. Die heutige Ricfatang im englifcben Landbattsbaa bevorzugt geradecu niedrige KXume, 
noch bei «ufwXiMUseo Aobgen, nnd iwar aus rein ktalUerUeiien Grtnden, da fick folchen RlnoMa viel 
eker ab hoben ein trauliches Gepräge geben läfsi. Die Zwtlebcnwinde befteben nach cDgUrcher Art 
durchweg «n«! Moh und f:n<l in der WL-ifi- unfircr alitjifprengfcn Hol/wände, jedoch mi* i!rnfflhrn ^o* 
Harken und 80 bis H)cm auseioaiMlerllehcmicn Huhlenhölzem kondruiert, die in der eaghlchen Dccken- 
nnd Dachkooftmktlo« eine folcke Rolle fpielen. Die Facbe find nicht ansgenilt, ffmdem mit Sige« 
fpänen aasgeftopft , um einigen Schall- und Wärmefchutz zu fchaffen. Gleichzeitig foll diefe Füllung, 
auch wenn fie fich fpäter feut. einen wirkfiimeD Schatz gegen Mtnfe gewähren, die angeblich SSgefpäne 
nicht vertragen können. Auf die lotrecbteo Bohlenktfiier lind die in England allgemeiii «blichen kleines 
Und dttnnen PntapiXttchen genagelt, auf welekc in awei Legen der Kalkput» anfgebnicbt iit Winde nnd 
Decken find mit guten Tapeten beklebt. 

Die Koilen diefer Art Mäufer haben im Durchfchnilt l8 Mark ftlr 1 cbm umbauten Raumes betr^en. 
Unmittelbare Uebectmgungen auf untere VerhSitniife find hier jedocb, bei den in EiiRJand viel bttherea 
Arbeit*- und BautlofTpreifen, ausgefchlolTcn N.imentUch die erftcren find durch den Fmllu^ <!cr GcnofTen« 
fchafisvercine n^'iicrtlings im Vergleich SU der immer finkendeo Arbcitsleiftunp: der Rauhandwerker fo in 
die Höhe gtrgHiigen, dafs ftch die Verhiltniße innerhalb der leisten zehn Jahre ganz bedeutend vcr- 
fchohen haben. 

A»f^er den erwähnten drei KlafTen von VVohrihHufcrn ift noch die KJifTc der Unterbe.iiHtcnhäufcr 
vorhanden, die in Fig. 222 u. 223^") in den GruudrilTen dargellellt ilL Ferner find in einer Häufcr* 
gmppe drei gerlumigere WoknhSulln' fttr obere Beamte vereinigt, die au&er den RSnnwn des Erd- and 
Obergcfchüflc'S noch die eines volKländig ausgebauten DachgefchofTcs aufweifen. Oi« AtlCilihnDg nnd 
Durchbildung i(t in beiden Filien clwat auiwindiger aU bei den Arbeilerb&nfem*'*). 



und übereinander — Zinshäufer, Stockwerkshäufcr , auch Mietkafernen genannt, — 
können als freirtehcnde. als Reihenhaufer und in völlig gcfchloHener Bauwetfc auf- 
treten. Da die Wohniin'^.sfra^e in der Hatiptfache eine GnindLtu crhsfra^c 
wird man hochll feiten freiitclicndc, tnancliiiial Rtüicahaukr, am tncillen aber 
Häufer in völlig gefchloflenen Baublocks zur Ausliihrung bringen. 

Di« Bauart dtefer Mietbäufer wird je nach der Zahl der in einem Haufe imter- 
zubringendcn Familien eine recht verfchicdenc fein können; fie ift aber die einiig 
mögliche, w o Grund und Boden teuer, wo Bauftoff im Preife hoch und holie Arbeits- 
löhne find, allo in qrof>cn Stadtrn 

Niemand w ird die L « Ix lilaiule verkennen, tlic ein Ziilaniinendrangen ganz 
vcrfchieden gearteter Mcnlchcii mit lieh bringt; jeder billig Denkende wird aber 
zugleich der Ueberzeugung fein, dafs die Sache nicht zu ändern i(t. Es ifl von 
jeher fo gewefen und wird es bleiben, folange Taufende von Menfchen auf engem 
Räume ihr Dafein fdften muffen. Es kommt einzig und allein darauf an, wie 
folche MietuoliMiuigen befchaffen find 

Kur die Bebauung eines GrundÜuckes mit Häufern fiir kleine \Vohnun<:jen 
eignen fich am hrüen firundfliickc von tfcringer Tiefe, die Ixi aii'^fciiliefslichcT Be- 
bauung mit \ t)rderiiaufern noch eine gunUige Rentabilität ergeben. Zwingt uic 
Höhe des Bodenpreifes zur Anlage umbauter Höfe, fo find letztere möglichft grofs 
anzunehmen ; zugleich ifl durch Gefetz Sorge getragen, dafs eine Bebauung <terfelben 
keineyfalls ftattfinden darf. 

Nach: Ceniralbl. d. aaiivcrv. 18^, S. 1)4. 
»«) Sich«: Dcalfetie Bau«. *«9t, S. 17*. 
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4) Häufer in gefchioffener Bauweife. 
Städtifchc Häufer init vielen Wohnungen in verfchiedenen Stockwerken neben 
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Zur Erlangung foldier Höfe üod Bauilelleii von einer Front und Tiefe wüo- 
fchenswert, welche die Bebauung mit einem Vorderhaufe und mit einem Seitm- 
flfigel geftatten, dagegen die MÖgUdikeit, ein Querhaus anzulegen, ausfchlieisen; 
dabd kann durch Zufammenle^cn mehrerer Höfe, durch Vereinigung derfelben zu 

einem nrnfsen Hofe. Luft und Licht in ausgiebij^cm Mafse tjefchafft werden. 

Tiefe Baublocks kunnen auch in der Weife bebaut werden, dafs man fchnialerc 
Strafsen als die i iauptvcrkehrsflrafsen, Straften zweiten Ranges, innerhalb derfelben 
anordnet; aladami würden felbftverftMndlidi« der Strafaenbrelte entfprecfaend, nur 
wenige Gefcbofle hohe Häufer ohne Hintei^ebäude möglich fein. 

Das Lmere eines Baublocks ifl; wenn irgend möglidi, als Garten zu behandeln. 

In langer Strafse, alfo bei Aneinanderreihen vieler Häufer in einer Strecke, 
follten fchmale Zwifchcnräume (\Vich<\ zugleich als Einfahrten oder Durchfahrten 
dienend, angeordnet werden^ diefclben Wiarden in Hinficht auf Lüftung von grofsem 
Werte fein. 

Auf dem Lande dürfte die Erfaautmg von dergleichen Häufem — Miet- 
kafemen — überhaupt nidit geftattet werden ; der Bodenwucher würde fonft grenzen* 
los. Es durfte überdies in vielen Fällen ratfiun fein, mit der Errichtung von 

Arbeiterhäufern über die Stadtgrenze nicht hinauszugehen. Die Entfernung von 
der Arbeitsftätte wiirde für manclie Arbeiter, bei denen die Arbeitsftätte oft wcchfelt, 
zu grofs, der Nebcnverdienft der Frau und der Kinder erlclnvcrl werden; auch 
können Mangel an Strafsenkanälen , an \\ aller, an Gas u. a. m. unüberwindliche 
Hindemtfle fiir die gefundheitlich und wirtfdiaftlich vorteilhafte Ausg^Ultm^ foldier 
Wohnungen abgeben. 

Ueberdies treten mannigfadie Scbwieri^eiten aufserhalb der Stadt dem Bauen» 
den en^gen, die von den Ortsbehörden, z. R. vom Gemeinderat, ausgehen. Man 
will dergleichen Wohnungen nicht. Finerfeits verhalten fich die Gemeinden oft aus 
Scheu vor etwai;j[en Schul- und Armenlallcn den Aiifiedeluiv^en von Arbeitern 
gegenüber ablehnend^ andercrfeits furchten die ländlichen Grundbeützer, die in der 

>fähe grofser Städte oft recht hohe 
Flg. aas- Mieten flir fchlechte Wohnungen 

fordern, durdi Errichtung von 
Häufem mit befleren Wohnungen 
im Ertrat^ ihrer Grundfliicke ge« 
fchädi^'t zu w<T<ien 

Die Aktienbaugefellfchaft für 
kleine Wohnungen in Frankfurt a. M. 
hat nach den in Fig. 224 u. 225 
dargeftellten Plänen zwei Arten 
von Häufern erbaut. 

Das Haus in Fig. 324*'* enthält in 
4 Stockwerken 16 Einielwoluiungen, deren 
jede, mit Verriebt anf die Kflebe, swei 

Zimmer cnthilt. Der Küchcnhcn! wird 
doreli einen üfen crfcUt, tier zugleich »h Heiz- unil Kochofen dient. Zu jeder Wohnung gehört ein 
Abort, da Raum in der Maalerde, der aber nicbt ran Scblafen benatit weiden darf, and ein KeUer. 

WohnuoKen !n Berlin 
»3Ji »4» ; •«93i S. 65, 70. 

•N) Madit SchiiAcB 
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Hänfer der AkiienbaugefellTchaft ftr kleine WohDungeo za 
Fiankfart «. M.»*). 



dar CtDttaMcUe etc., Ht. nS.aa«»-' Rkr Ift litiaar maA befeadw» ■aiiiBhtaat AAtitw- 

). Dratfehc Ba«. tt^t, S. i4t, lye, i4r, «eo. 
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Die nach dtr RfldcfeRe dct tbnfes gelcgenea Wohnten haben avfterden noch eine kleine Loggia, die 
zu häuslichen Zwecken verwendbar id. Die nach der Strafte gel^cnen Wobnnngen eotbehiai domben. 
Der Flächeninhalt einer derartigen Wohnug betf^gt 8S^"« Die Mieten bdanfen lieh anf I4 bii t6VaA 

monatlich iUr jede Wohnung. 

F^. 236. 





ExJgefchofs 

Hiufergruppe des Jobannesvereins su Dresden. 
Afdk: MnUrr. 

Die nach dem tweiien Gtnndrifs {Flg. i*$ '^*) erbaaten Hiafer halten in jedem Gefcbols nnr nrei 

Wohnungen, deren jede aus zwei Zimmern, Kttclie nnd fonfUgeu Zubehör Iwfteht. Der Ifiatpffcia beltigt 
für jede Wohnung 22 biit 24 Mark monatlich. 

Bei der erften Art von Hlufern koftct 1 Grundfläche 264 Mark, bei der iweiten Art 295 Mark ; 
Tonach koftet ein Hau mit 16 Wohnungen und 183«» GefamtflSche 4831s Mark, ein foldMi mit 
8 Wohnungen und 118 <l» GrundAldie 3333s Marie 
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Eine vortreflfliche Anlage von .\rbeitcrivohnungen bietet üie in i>resden an »«• 
der Sebnitzedlrafse 37, 29 und 31 gelegene Häufergruppe des Johannesverems 
(Fig. 226 u. 227; Arch.: Rüktery 

D»? vom Verein lu einem Preife von etwas Uber 13 Mark für 1 qm angekaufte Grund AUck hat 
eine GröfM «oa 8940 4»< VorderlMa belieht von drei Häufern, die eine fiauAich« von 10S0<1<>> ein- 
nehmeB, 8s Wobnangen and 2 VerInttUiden mit Wohnungen bergen; di« drei Hinterbitiler, die nnr 

ftOO^* Bfxlenfläche decken, haben in 5 GefcholTen nicht weniger aU 57 Wohnungen. Eine breite Durcb» 
fahrt im Mjttelhau . fowie fchmalere Flnrpänpe in der Milte lUr Seitriilinnfer rtcllcn liic Wrbiniinnp von 
der Straise nach dem geräumigen, mit KafenplStzen vcrfehenen, als Spielplatz der Kinder dienenden 
Hofe bcT. Die WoltnangeB find denrt verteilt, dtfs von jedem Treppenvarpints nur drei derlelben, and 
zwar je eine gröfsere , eine mittlere und eine kleine Wohnung, /ugSnglic^i fm l. D.iUei irt (las Treppen- 
ban» für den Verkehr völlig freigehalten. Die gröiseren Wohnungen haben eine Urundfläche von et>%a 
4jj4ni und beflehen niis vier Rlumen, einein ragleicb ib Kllebe dienenden Vorraum, einem zwelfenllrigen 
•ihI cwci einfeoArigen Zimmern; die mittleren, 36 bis 88 Grundfläche umfan'endcn Wohnungen haben 
cm p;nfefiflrij;cs Zirniiur weniger; 'lie Vik'inen Wohnungen cnthalicn Lei ■2^>,^ 1"' GruiuifüiLlie jt tint-n 
mittelbar beleuchteten Vurraum und ein zweifenilriges Zimmer. Von den Wohnungen der i^iinicrhauler 
haben drei eine GnindflScbe von je S4.r<iin; 27 Wobnuogeo babea je 4I«4 4" Gtimdlificbe, und »7 be- 
liehen nur in ><■ i-inetn Wolmraunie von 14,» T" Ümii-nnHclu-, wcKluiii ciiu- niKtcnk.immer lit/l^c-f;cl icn ifi. 
Jeiie Wohnni^ bat einen eigenen Abort. Zu jeder derfclbcn gehört Überdies ein kleiner Kelter. Der 
vcrbleibentie Teil des Kellefgefchofles entbSlt Vl^afcliiiuroe , RKume cur Aafttellung von Kinderwagen 
U. dergl. Für die Bewohner jedes ll.iufc« i(l ji mi eigener Wäfchctrockcnplaiz , fowobl iot Freien al* 
auch auf dem Dachboden, vviri,'efi hfr). In den vorderen Iii ifr.iunu ri flelien zwei Fachwerkbauten von je 24.: 1™ 
Grundtlache, von welchem der eine die Wärcbemaiigcl lur die Hau«i>ewohncr beherbergt, der andere als 
GeriUe- und Werkieagnam benutzt wird. Neben diefen Bauten liegen die zur Aufnubne von Afebe und 
Kehricht u. f. w. heflimini. n Gruben. Hie II jlie t!ei !'r.! . I. und II. ObergcfcholTe* beIrXgt je 8|M"S 
diejenige des III. ObergefchofTes 2it< ">! die des Dachgefchoffes im Liebten 2iao'". 

Die innere Ausftattung der Wobnungea id zwar einfacb, aber in befter Weifo heTgefleUt. Der 
Fuf'.l>üden der fümtlichen Wohnräume beliebt .nis 3 ftarken , l.> <-•» breiten Ricroenfufsbodcn .nus 
fchwcdifchem Kiefemholze, mit Nut und Feder verlegt, fog. Schi(Tsl)o<len. Die Fenfler (amtlicher Wohn- 
räume find mit KaftenfenAcrn (Duppctfcnflernji mit liasculcverfcldufs verfehen; die Thoren iind Vier- 
falluagatbttren, darunter die VorbauatbUten mit ttberfehobenen FlUlnogen ausgefllbrt. Die aus Cüwignnen 
Chamottekacheln hergtllelhen St-jt euufcn find mit Koch- und Wärmeroliren \erf. hen !t) 'i^dem KUchen' 
rxamc beendet ficb eine zwei Rühren cntiialtende Kocbmafchine am gleichen Kacheln hergeAelli. OJe 
Voniehtung tnr Waffereotnalraie aus der Waflerleilung und ein emailliertes Au^u&becken mit Gench- 
vcrfchluf« befmiicn fich eben dort oder för die Einzeldubcn auf dem oberen Treppenrubeplalz, Die 
Architektur iti in Elbfandlleio ausgeführt; die Wandtlächen find geputzt worden. 

Die Koftcn der Baoausfiabrung , einfchlieCilich der GrnnderwerbskoDen. Verzinfung des B.iukapitals 
wibreod der Banzeit, Herftellirog der StiaCwn u. T. w., betragen rund 390000 Mark. Die Mietzinfe 
r • , n f ch iwifchrn 5: und 247 Mark fiir dai J.ihr und betragen dnrchfchnittlicb 4,30 Mark filr 
1 iJiHiciiilache. L ntctvtriuielung ift völlig ausgel'chloffen. 

Ein grofsartiges Unternehmen hat der Befitzer des Hibliugiuphifchen Inilituts, 
Verlagsbuchhändler Hermmm Julius Meyer ^ in Leipzig- Lindenau begründet und 
damit zugleich bewiefen, dafs es dem Kapital mj^lich ift, ohne Beihilfe von Staat 

und Gemeinde der Wohnungsnot zu fteuem, wenn es fich Anlagewertc fchafü, die 
dem kapitaliflifchcii InirrefTc infofern gerecht werden, als He dem aufj^e'.vcndctcn 
Gel 1 eine Verzinfung (nebll entfprechender Tilgung) Ccliaflen, die der im Reich 
herrlchcnden entfpricht. 

Wie der Lageplan in V\<^. 228^'') i^ei^'t, handelt es ßeb nm Bebauung zweier durch Parzellierung 
cntflandener Grundducke von etwa 19075'1'" Fläche. Vom Hau von Einfamilienhäufern muibte .<i -ifil,rii 
werden, weit }iicr..rts die arl eit. tuie Hevölkcrung derartige WohtuinL'rn iiieht kennt und Grund und Lioden 
bereits zu teuer imd, um durch iolche Lofung billige Wohnungen zu IchatTeo. Nur durch den Bau 
meb^gefdiofliger, aneinander gereihter Mietbloler konnte das Unternehmen dauernd gefiebert werden. 



"1) Nach: tcipaig und feina Bauten. Ulptif iBg«. S. 
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Die BebMOnff der beiden Blodn crCalite nidi ätn PUboi lud wittr Leitniig Aumwir's itt R^bn. 
Der gröfsere, 14 755<i<« baitende Block ift mit «6 viergerehoi&cea Wohnbiafem, dner Wefcbbttebe and 

ciwr Kin<!crl)L-v*'ahran(lalt belNiui. Die letitgpnannfpn Hauten, 
an der SUiilcitc (RofsRrafjK) gelcgco, werden nur iwci- 
gefcbof1i£ «uliBefidirt, mn der Soone beflTerm Zetritt nacb 

<lrn im Inneren liegernlun Gürliii 7ti g('f\.itlen- Der .ils 
Garten- und Hofrtiuin freigcUfieae Teil hält lOdOdl*" Fl&che. 

I>er kleiner* der Blocks voo 4d204<" Fttcbe ift mit 
9 Mietbinfein bebeut. Alt Hof «od Gwteo bleiben 82004* 
unbebaut. 

Ein eingebiutes Hau» hat 14"" und Ö.jo"« Tiefe, 

alfo 143 4<B «berbKtttcr Gnmdflicbe, und entbSU Kdleise- 

fchofs, Erdgefchofs, drei Obergefchoffe und DtiLiili. M!cr(. Im 
KeUergefchofs liegt jedestniil die von anficn rtigilaglicbe 
WaJchkttcbe; im Erdgercbof* neben dem Einlange befinden 
(ich 3 FemiHenwobnungen , während in den Obergefchollea 
aitf^er Irlxteren noch ]v ein Einzcl.'iinmcr voriiiniicn tH. 
Jede Faniilienwohnung hat einen verfchhefiUaren \ orplatz, 
in den die dnielne« Rinne mlüiden. Anfaerdera ift die 
Mögliclikeit gewahrt, dem Brd.irfnls »n'.rprechend, eine Vcr- 
gröfaerung oder Verkleioerung der Wohnungen vornehmen w Gr. 

an ttOnnen. ArbeitcrwohnBugen det Bibliographifchcn 

Die Eckbinfer von 17.»«"' Länge und g,;*»« Tiefe, Inftitnta an Leipaig>-IJndeinn**^. 

^Ifo jriftqni (Tnindfläche, befiften im Fnigefchofs einen I^den Aidb.: rtmmtr. 

und 3 Wohnungen, in jedem Obergefchof* 4 Wohnungen. 

In den kleineren EdibX»rern find n«r 4 Wobnnogen in einem flaufe vorbanden. Der Zutritt anr Woh- 
nung erfolgt durch die Küche — ein V'crfuch , zu erfahren , ob für Leipziger VerhähnifTe eine derartige 
Anonlnung richtig ill. Jede Familienwobnung hat eigenen Abort, der von einer Verllogenng dea 
mittleren Trcppenabfatacs aua an erteicben ift. 

Die Bnriehtnng der Aborte ift die ortaHbliche mit 2S <*» im Lichten weiten Thooabfallrobren, die 
in gemauerte Griili'.-ii nuiudtn. «leren Eiitltiftunj; tliirLh gcwtihnliche Rohre l)c«irt.t wirt!. Die Zimmer 
haben Tbonöfen mit eifcrncn Kochkaflen, die KUchcn cinrohrigc Kochmafcbinen mit cifcrncr Abdecknag 
und Waflenraigufa. Fttr die Einxelciromer befinden ficb die .NusgufTc aaf den Treppenabflttaen. Die 
WalTcrvcrforgung erfdgt durch einen vor jedem Haufe angebrachten, fich felbfl entleerenden Ständer. 
Die TToOirlrtichtung gefclurVit i!ui\h Ga^ ; für die Treppenbeleuchtung dienen PetroleumlAmpen. Die 
lichte Hohe der Wohnungen betragt 2.«<i'"- 

Zur Grtlndttng der MXufer fand Kalkbeton mit Znfticen von Pazaotanaeincnt Verwendung. Die 
UmfafTung!tmauern des Kellers beflehen au^ liruchfleincn , alle St:hciilcwände aus Ziegeln; die unter der 
Ifolierung liegenden Schichten find der Itotlcnfcuchtigkcit halber mit Thunfleinen gemauert. In den ( »ber- 
gcfchofTcD find die UmfafTungen 2i bezw. 1 '/i Stein Aark, die Trcppenhaaswinde 1 Stein und die Scheide 
winde *ft Stein flark avagefahrt. 

Die Treppenrtufen nah .Irm Erdgefch«" f«; und den Wafchktichen find aua Granit, dir Gtf.^ofs- 
treppen aas Eichenholz hergeflcUt. FUr Solilbänke und Verdachungen Tand Zementguf» Verwendung. 
Die Balkenftärken betragen {tl X 26 Alle Zimmer find mit ficbtenen StieifenbOden und cinbdicr 
Malerei aus<;cll.ittet. 

Die Gcfaiiu.inlage umf;if>t 314 Wohnungen, bietet alfo Unterkunft tUr ebenfoviele F.tmilien oder 
1300 Kcuuhiicr, da nach dem jcl^^igcn Stand (1S92) eine F.unihc auf ideell 4'/* Köpfe Tich bercclmct. 
Kleine Gartenflticke find 202 vorhandeti. 

licdinj^unj; der Vermietim)^ ifl w r<chentliclie Miet/ahlunj; und achiläfjigc Kündigung, eine Einrichtung, 
die fich trefFlich bewahrt hat. Die Eintiehung der Mieten erfolgt durch Damen gebihleter Stände. Jeder 
Mif»braucli einer Wohnung durch Unter* oder Schtafllellenvermieiuiig zieht fofortige Kündigung nach ficb. 
Bei Feftftellung der Mieten wurden dem l'ntemehmeiv zu Laften gerechnet : Verrihfung des Ban- 

gründe iiebft .\nl.i(4e ilcr Strafstn. , Veriinfutig des. Bauk-npilah, 4'*.. Bauxinfen, 1 • ,, Tilyiings- 

betrag, ^t'o UnierbaUungikoÜen , fowic Uukutlcn fur Verwaltung, Steuern, WalTcr, Treppenbeleuchtung, 
Grttbenretnigen, Befoldung der Hausleule, BrandkalTe, Desinfektion der Aborte u. f. w. Hienns bocdmate 
lieb der j&hrliche Mtetiina einer Wohnung, beftebend aus einer aweifenftrigea Stnbe, einer cmfanlls^gcs 
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Stabe and Klicbe, m&nuncii SSitl» FUcbe, im En]g«fdi«ft rat ijo Mark, in L ObergerchoTs am 

160 Mark, im II. Obcrgcfchofs 145 Mark, im III. Obergefchofs 130 Mark, und für eine Wohnung von 
einer zweifenfthgeo Stabe, zwei einfcnflrigen Stäben und Kttche, xuimmnien 48>a l«* Fläche, im Erdgerchofs 
auf 300 Mark, im I. Obcrsefchofi 300 Mark, im II. Obergefcbors 180 Htrk, in III. Übcq^fcbob 
15s Mark. Der jlbrliche Mietzins einer einfendrigen Stube beträgt 60, bezw. 50 und 40 Mark. Fflr Betitttsoiig 
eine» Cnr^en« rrrifl wochen;lfch 15 Pfennige- /u entrichten. Die Kothen t intr \N ' Imtin^ t^eüen fich im 
Durchfchniit auf j,8o Mark für 1 qm nutzbarer Fläche; dies iil lb'\o biiiiger jIs die ortsüblichen Mtel- 
preife. Die Bankoltoi fllr l4P ttberbanler Flicke einea dncebanten Haufin betrugen 174,50 Mark, 
eines F.ckhaufcs 162 Mark, während fich bei beiden 1 -'ni umbniien Kauincis auf 10,83 Mark ftcllt. Der 
Haushaitplan der Verwaltung fttr die 35 Häufer belauft Ikh fur das Jahr auf 49600 Mark, und die 
feramten Unkoftcn betragen, ausichliefilich der 9*'/o Steuern, 33*« der Bnitloeillliabae ***). 



Fif. 339. 





>tiiKi«ir-llri*ii 



1:400 

waaiaftttit» • »" 

l' 1-t' t 'l'l- l ' l l ' J ' l 1- 1 

Wohnbmagnippe der ArbetlenBiethäufer des Berliaer Spar» oad Bauvereiot ***). 

Aich.; Mtfftl. 



Eine hervorragende und erfolgreiche Thätigkeit auf dem Gebiete des Arbeiter« 
wohnhäufes in Berlin und feinen Vororten hat Mtfftei entfoltet. Er geht in feinen ly 
Arbeiten von einem fog. Normalhaus aus, das in jedem Gefchofs hl der Rc<;cl 
zwei Wohnuni,'en, jede aus Flur, Stube, Kammer, Küche, Si)cifekammer und Abort 
beftehend, enth.Tlt Aiif=:er diefcii Wohnungen find aucli nur aus Stube und Küche 
beftehende vorhanden, die in Berlin der billigen Miete wegen fur die fchlechter 
gelohnten Arbeiter einem leider vorhandenen BedürfniflTe entfpredien. Einer Ab- 

HMidMi der Aichilcktar. IV. a. iS 
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handlung Albrecßu's*^% welche die Arbeiterniiethäufer des Hcrliner Spar* und Ban- 
vereins behandelt, entnehmen wir teihvcife das Nachrtchende 

Es betri£Ft eine Wohnbtusgruppe des genannten Vereins, eine feiner jOngflen Batuosftifarangen. 
]>M etwK 3000 Flüche iMlttnd« Gnmdflttck «ird, wie mi Fig. 329 erfichdidi ift» too Scrrnften 
begrenzt , während es an der vierten Seite an ein als bebaut zu denkendes Xachbargrandfldck andÖTtt. 
Dergleichen fUr die Bebauung mit kleineren Wohnungen günftigc üauplä'ire 1,'rhörc-n in Kcrlin 1 den 
feUeneii Ausnahmen; es i(l daher als ein befondcrs gtinfUger Umfland zu betrachten, dals e» gelungen itl, 
gerade «in (bidies Gellade zn erwerben. Dementlprecbend maftte für die Eckgnndllflcke der bohe Preis 
\(jn 75,51' ^t,^rk , für (!cii illirigen Teil (io M irk ftlr 1 qm bezahlt werden, obgleich das Gel&nde 
hart an der Grenze des Weichbildes der Stadt gelegen id und ttberdtes bezüglich der Grtlndaag einig« 
Scbwierigkeit bot. 

Die KnumverfUgungen find fo getrotTen , dafs mit FreilafTung eines grofsen , nehtfll die Hilfte det 

Gelnndc? ntismachcnden, in feiner ^tu^Icii Auitlcbnimg 40™ meflemlen Hofes, lier gartennrtip sn«:^rOa»'et 
ift, welentlich nur die drei Straisenlronien in der Höbe von fUnf Gefcboffen bebaut lind. Innerhalb 

Fig. 230. 



Fig. 331. 




trdg<!fchcfs 

.Vrbeiterwohnhaux de» Berliner Spar- und Bauvereins"*). 

diefes Hofes erhebt lieh nur, mit der Rückwand an das N.nchbargrundnuck angelehnt, ein Meinem» 
vieigefchuffiges Doppelh.TUS, defTcn Erdgefchofs mit (1< n Vi rilfrliaufcrn in Verbindung fleht. 

Die nach den dici Sira£»en zu gelegenen buuiichkeitcn bilden 10 getreaote Häufer — i:^uuel- 
blufer — mit je einer Treppe, von denen 8 mit geringen Abweichungen dem •NomuibMfe« des 
urfpnlnglichen .I/r/Zt'.' fchcn Kntwurics cnll'prcclicn . während die beiden Eckhäufer mit je 3 \Vohnungen 
ihre befondcre Ausbildung erhalten haben. Von den Normalhäurem enthalten 6 in jedem Gefcboffe 
j« t «IS Stabe, Kmmmer und Kttche beilebende Wobnungen, die beiden teilten je t Wobrnrngen vnti nur 
einer Stube und Kucbe, die, wie bereits erwähnt, in Beriin ein Bedflrfnis find, je 4 folcbe Wobnongen 

tlnd auch in den ObcrgefcholTc-n des Hofgebäudv-* untergcbr.icbl. Die beiden Eckhänfrr cnihallen je 3 
JU& zwei gröfüeren Stuben mit Küche beliebende Wuhuuugcn. Jede der genannten NN'ohnuogea hat ihren 
abgefcbMIinien Flur, eine iSpeilekuamier und einen Abort fiir alleinigen Gebrauch; letxierer liegt aller- 
dings meift hinler der Speifekanraier. Ucberdies gebort xu jeder Wobnnnc eine KcUembteilnng und 

In: Zeilfchr f. Atch. -j. Iiig. iSmS, Wochjmg . S 17, 33. 
li'J Veigl, auch Ai-nR&ciiT, H & A, M>t»»KL. Da» AtlteiCci-Woliohaa« Ikiiui li^ 
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ein abgefchlolTcner Hodcnraum. I>ic gcincinfchaftlichen WafcbkUchen und Baderäiune lind im Dachgefchofs 
onief^Bebnclit. 

r>ie meiften Wohnungen — eine Ausnahme bilden nur die Wohnungen de* Hofgehaudes und 
io jedem Stockwerke je eine Wohnung in den lieiden Eckhänfern — laflen fich in <}uerer Richtung voU> 
ftindig durchlaften. 

Der Betrieb der im ICrdgefchofs liegenden, n das Nnchbargrundnuck anllofsendrn Ganwirtfchaft 
und Bickerei gefchithi sni Rechnun-,' des Berliner Spar- und Bauvereins. In dem einen Fckladea ift 
eine nit der Genullenichait in orgamfchen Zufammenhang gebrachte Konrumanlbül untergebracht. 

bHfefiunt eathm die HfuCetgitippe I85 Wohnungen und ti LXden. Die ZeM der letzteren 
kann nach Rcdnri vermehrt wcnlen. wodurch der Krtrag des (IrundftUckcs wefcndich erhöht würde. 

Die Abmeffangen der auf tier linken iliifte des Crandftttckes gelegenen Wohnungen lind nicht 
anfacdculend ▼ergrBfiMrt worden , gegenüber den in die erfto Bannil lUtoiden Wohnungen der rechttn 
Seite. Selbftverftftndlidl bute diefe VergrObernng der Wolurangea. die anf Wonfeh der Mieter gefdiehen 
tft, eine Erhöhung des Mietpreifes für dicfe neuen Wohnungen zur Folge. 

Von Meß'tl ifl: auch da.s in V'v^. 230 u. 231 darficlklltc Wohnhaus für den 
Berhner Spar- und Hauvcrein enlworlcn und ausgeführt worden. v. 






Aibeitcrwohnhaw dea Berliner Spar» md Banvtmmi an der Efchen- und Ulmenallee*'*). 

Aicfc.: Mtfil 

Bei Planung dc^tclbcn war die Uaupulueiordnung von IScrlin vom 28. November IÜ92 zu berück- 
fichtigen, nach der Ar den Villenvorort Weftend die fo^. alandhauamlfi^ Bebanungc vorgefehriebea ili. 
Die betreffenden Vorfchriften geltatten Bebauung von ' m, bei Eckgnindftücken von < 10 der fKTnmtfläche 
und Anlage von nur awei voll ausgebauten Cefchoflen; doch kann das Dachgefchofs zur Hälfte, das 
Kellefsefchob in drei Vierteln (Or Wohnswecke eingerichtet weiden, fo dafi, wenn das Dachgefchob 
genügend hoch angelegt und das Kelkfgelidio& nahean bu aar Erdgleiche herausgehoben wird, fich in 
iler That drei WnhnfjcfchofTc ergeben. Auf dirfc Weife war es auch bei (liefern Baue trotz de« hohen 
Preifes fur Grund und Boden — 25 Mark für 1 — noch möglich , bei einem Mietpreis von durch- 
(dinittlich 260 Mark fllr eine ans Stube, Kammer und Küche beftehende Wohnung angemelTene Veninfung 
dei Anla^ek.i[>it.ils ni er/ielen. 

Das betreffende Wohnhaus enthält 2 Läden und 20 Wohnungen, welch letztere ohne Ausnahme 
aus Flnr, zwei Stuben, Küche, Speifekammer und Abort bedehcn. 

In Fif. aja ■■*) Ift di* Anficht des Wohnhaufea an der Efcben> und ClatMllcc g^bn, die fo 
reiht den Beweis gicbt , ilafs der Architekt bei .tlter Kinfcliränkiing , die ihm die Rttikfichtnibme auf 
UiUigkeit der Hcrftellung auferlegte, fUr das Arbeiterwohnhaus auch ein Sufseres Gewand zu fchaffien im 
ilande war, das den hohen Zielen enifpricht, die der Berliner Sp«r- und Bauvtrein fich geHeekt hat (veij^ 
Art 356). 
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5) Wohnungen für landwirtfchaftliche Arbeiter. 



Kenn- 



3S9- 
I. 



Die Möglichkeit, ein eigenes Haus durch kleine Abfchlagszahlungen neben der 
Miete zu erwerben, wird leider dem landwirtfchaftlichcn Arbeiter hochft feiten ge- 
boten. Seine Stellung zum Gutsherrn ift meifl die, dafs feine Wohnung ihm als 
ein Teil des Lohnes angerechnet wird, er alfo Miete im gewöhnlichen Sinne 
nicht zahlt. Deshalb find auch freirtehende Maufer fiir eine Familie als Tagelöhner- 
haulcr eme Seltenheit. Sic werden von Perfonen, die über dem Tagelöhner ftehen, 
von Schirnneiflem, Schafineiftem, Kutfchem u. a. bewohnt 

Die Wohnung belleht dann aus Wohnftube, Schhditaibe und Kammer und 
erhält manchmal noch einen befonderen Raum im Dache. Der unterkellerte Ein* 
gan.:-^flur dient zugleich als Kiichc. In demfelben findet ein Sommerherd feinen 
Platz, der entweder von der Stube oder vom Flur aus gehci/t werden kann. Wohn- 
und .Sclilafllubc werden \ on einem Ofen gemcinfchaftlich geheizt. Zur Seite des 
ilaules liegt der Hof mit Stallgcbaude und Abort, zwifchen dem Haufe und der 
DorüftraTse ein kleiner Vorgarten. 

In einem grofsen Teile des Weftens von Deutfchland ift der Arbeiter nigleich 
ein kleiner Pächter, d. h. er hat ein kleines GrandftUck, etwa 10 Morgen, in Pacht, 
welches er bewirtfchaflet. Sein Viehbefland find im Durchfchnitt 2 Kühe und 

1 Schwein. Demnach ift bei der Arbeiterwolinung auch Raum zu fchaffen für das 
Vieh und ferner für die ICrtrii^nilTe licr F.rnte. Hei fo kleinem Betriebe ein be- 
fondcrcs Scheunen- und Stallgebaude zu errichten, durfte kaum ratfam fein; es 
dürfte fich vielmehr empfehlen, hier Wohnung, Stall und Scheune unter ein Dadi 
zu brii^ren. 

Da es ferner nicht ratiam ift, wenn der Arbeiter fein ganzes Getreide bereits 

im Herbfte mit der Mafchine abdrifcht, fondern folches bcffer von ihm felbft 
wahrend des Winters mit dem Mc;4el aus;.^'edrorchen wird, ifl unter diefen Verhalt- 
nÜTen ein angemclVener I ennciiraum erforderlich. Man wird am .'.u eckmafsigrten 
den Tenncnraum gleich an die Wohnung legen, fo dafs man mit dem Erntewagen 
quer durch das Haus fahren kann; am Tennenraum bringt man die nötigen Räume 
für Vieh, fowie Torf oder fonftigen Brennftoff* an. Der Raum über der Tenne 
bildet naturgemäfs den billigften Aufbewahrungsraum Hir den Ernteertrag. 

In Fig. 233 geben wir den Grundrifs einer Arbeiterwohnung mit Einrichtung 
fiir einen kleinen landwirtfchaftliclien Betrieb, in welchem wir nur den Raum für 

2 Kühe etwas zu knapp bemeiVen tinden. Bei diefer Einrichtung ift auch ein 
Doppelhaus in der W^eife möglich, dafs 
die Süille beider Häufer aneinander ftofsen. 
Schweineftall und Abort müfsten dann an 
die Stelle gelegt werden, wo hier der 
Raum fiir Brennmaterial geplant ift. 

Wo der Arbeiter keinen landwirt- 
fchaftliclien Betrieb hat, kann die Finricli 
tung de> W Olnihaufes beliehen bleiben, 
man wurde alsdann an einer Seite des 
Küchenraumes einen kleinen Stall anlegen. 
Auch bei einem Doppelhaus könnte der 

'•'*> Nack: >ch(iAr« der CeMfkUtclte etc., Nr. i, B. ««s 



Fig. «33' 




Fig. 934. 



ii; id • ilir' 




.Arlicitcrwohnli.ui- mit 
LindwirlfchaUlichctn BcUieb. 
'bot tr. Cr. 



Zwcifamlücnh.iU' »nf 
dem Gute Cado» "*i. 
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Gnindrils Verwendung finden» wenn man z. B. Flur und Küche nach der Hinterfeite 
des Grundftückes legte und in oiäfstger Entfernung Stallgebäude und Aborte an- 
oidnete*"). 

Fig. 234**''» zeijjt den (irnndrifs eines Zwcifamilicnliaufcs , welclies der 
Preufsifche Minifter für Landuirtfchaft u. f. w. v. Heyden auf feinem Gute Cadow 
in Pommern hat ausführen laiTen. 

Du Haus eolhilt gerlumigen Flor mit Treppe nach dem Dac1igel'dio&, gralse Wohollnbe (22.tt q">) 
mit dannfloAeodcr Kammer, zweckmSbiger Kttche mit unterwölbtei Speifekammrr. Der Keller lil vun 
• icr Kilrhc iii'i rugänRÜch ; der Ftif'twlcn <ler Speifckatniner liefet uin nichrfro SiulVn hoher als der 
Kucbenfufsbodcn , eine Anordnung, die bei entfprecbender Kellerhuhe an Hudeiiaushub und Mauerwerk 
etfparen II6t. Im Dachgefchob 6iMlet fich anfier dem Bodenranme noch eine Kammer an jeder Giebel- 
feit« flir eiacii Holjtlager. Die Baufumme beträgt 4600 Mark '*°). 

Der Verband zur BelTerung der Arbeitervcrhältnifle im Gebiete des landwirt- 
fchaftlichen Centraivereins der l'rovinz Sachfeii hat der Wohniin^sfratje «^rofsc Auf- 

merkfamkcit zu<;e\vcndet und Muftercntu urfe von Vier- 
Fig. «35. famihenhäufcrn aufgeftellt. Nach einem folchen Ent- 

würfe ilt das Gehöft fUr vier Arbeiterfamilien des 
Barm v. Hettdorf St Ulrich auf Schlofs St Ulrich 
im Jahre 1891 ausgeführt worden (Fi^. 235'"). 

l>ie Anlage befteht aus zwei völlig fclbftandigen Wohnhäufcm 
lur je zwei Familien, einem Stallgebäude mii 12 Abteilungen und 
swei an daa StaUgeblnde angelmaten Ataortgebindeo mit je sarel 
Gruben. I'i* Ganze ill durch eine Mnier eingefriedigt, innerhalb 
welcher der jedem Einzclhaule zukuiuiuende llof liegt. CrUnduogs- 
mauerweric nnd Keller der Wofanhinfer find aua BrachAdaen in 
Kalkmörtel, die Uml.irtuii{^sniauern de* Erdgefcboffes 1' ] Stein, 1a» 
Zvsifchenwäade und die Giebel 1 Stein ftark ans Backtteinen in 
Kalkmörtel ausgeführt. Daa Dach iil mit gewöhnlichen Dachziegeln 
ab Doppddach aaf Latten «ingcdcckt. Die g«BeinfehaftUche Ticn» 

nungsmaucr beider I läufrr trennt auch den I>,uhboilen in zwei Teile, 
fo dafs jede Familie einen abgcfundcrtca Bodenraum bat. Hier kann 
eine Giebellhibe «ngebettt werden. 

Die Anordnung und Gröfse der Räume ift aus Fig. 235 cr- 
fichtlich; SU erwähnen ill nur, dafs der unter dem Flur befindliche 
Keller mit ',t Stein flarken Kappen Uberwölbt and mit Ziegeln in 
Flachrchicht gcfflnftcrt Ul. 

Die Koflcn betragen für 1 qm überbauter Fläche 43 Mark; 
fomit koAet bei 132,«« 1°> Überbauter Fläche jedes Doppelhaus 
5700 Mark, beide 11 400 Mark. Das StaOgebinde mit la Abteihmgen 
koAet 1 500 Mark ; zwei Abavtgebivde mit je 2 Gruben kollcn 900 Mark 
uod 8t> 0« lauf. Meter Eintricdigungsmaiicr 720 Mark, demnach die ganze Anlage 1.^520 M.irk . 

Der Grundplan eines Wohnhaufes fvir zwei Familien auf der Kunighchcn 
Domäne Waldau (Fig. 236) verdient Beachtung. 

DerMbe seigt rwtfchen zwei Wohnhinfem fUr zwei Familien (Doppelhlurem) zwei EinzelhinTer (Reihen- 
bXufer) eingefügt. Jeder Wrihnun;; ift volle Selbftändigkeit gewahrt. Bei den Eckhtufern liegen Flur 
Kttche hart an den Ecken . die Wohnräume nach der Mitte zu, alfo gefchttlzt und deshalb wärmer. 
Die Ränme der beiden eingefügten Einzelhäufer liegen nach zwei entgegengefietzien Seiten, geflaitco 

QnefdittdUlftiag, die zugleich für di« pfiunie Anlagt von Wert ift. 
Die Grör» jeder Wohanng ift dem Zwecke eotTprechend; überdies bflen fich In Pachrsume flhcnll 
em einbauen. 




Vierfamilienhau« auf ScUoft 
St. Ulrich»«»). 
«Itfltw.Or. 



3<«- 
Rtifplel 
II. 



in. 



IV. 



*•») Siehe: Jattsas, O. Dar ßauc rrihf. ücrlin i8<<o, 
*l»l Mach: Schriften der Ceatralftelic «u , Nr. 1, S. 843. 
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.jj^l . Das (Ür die Häufer des landwirtfchaftUdieii Arbeiters in England Geltende 

V. ift kurz In folgendem gq;eben. 

Die Iläurcr werden cntweilcr als völli); voneinander getrennte Reihenbliifer oder ils ZweifuM9kB> 
hiufer (Doppelbäufer) uod dann zwei Stockwerke hoch gebeut. 

Pig. «36. 




1:400 



Scchülumilienhaus auf der Küiiiglichcii lioniauc Waldau. 



Die Rlttne des Erdgefehoffes heben mindellensi 2,it^ (= 9 Fnfi)t die oberen Rlane 2.m* 

(s8 Fufs) !Iühc. 

Des Wohnzimmer foll nicht weniger als 13tM*iin (= 150 Quadratfuis) FUcbe enthalten uod mit 
WudfidirMnken zu feiten des Kamins ansgeftattet fein. Daiiei roll nach Absug der Kaminfliche nnd 
Ansbeaten eine reine Fläche von mindcftens ',i,ot X 3iM"> (10 X 12 Fnfs) Seitenlänge verbleit>ea. 



Hei^cf^ebcn ill dem NVohnrautne eine SjitilkUchf von ri.»Tqi 



?5 Qaadratfofs) Grundfläche mit 



KefTclfcucrung , WuUcrausgufs u. a. Guic Mal»« für dielen Kaum And 'Ä.tt X 2iS*"* (= 10 X 7'/* Fuis). 

Die SpeifelMmmer und der Raum für BreonftofT k<Hioen von der SfMdkliche aus rnglngUch fein 
nnd mit diefer entweder in gleicher FiiWiodenhöhe lifj;en oder in einem };ul gelüfteten Keller untcr- 
gebtachl werden. Der Brennlloff wird auch oft im Schuppen eines kleinen Hinterhofes ttntei]gebracht. 
In diefcm Hofe finden aueh der Abort, fowie die Kehricht- nnd Afchegmbe Platz. Die Treppe nach dem 
Ohergcftbofs Toll, wenn möglich, von einem vor dem Wohnzimmer liegenden abgefclüofrenen Eiogaogsflar, 
in <\em ruglricli die zu drn Wohnzimmern führende Tlitlr liegt , begehbar fein. Da^ heizbare Schlaf- 
zimmer der Litern füll eine Grundfläche von bis ll,uq>>> lOÜ his 120 Quadratfufs) erhalten und 
mit Schrank ansgefUttet fein. Gate AbmelTungen find 8.h X 8.e» ■ (= 12 X 10 Fn&). 

Die Gröfsc je^'s Kinderfchlafzimmers , .uich dicfo . wenn mof^lich, heirtiar, betrage etwa 4.«» 
(=50 Quadratfuf»). Das eine der beiden Zimmer könnte beiTcr 7,4s<l<» (—80 Qoadratfufs) Gründliche 
erhalun; es wurde dann Mr >w«t Kinder hin- 

llBgUdi Kann gewShren. pig. ,37. rig. ajS. 

Diefc Räume fmd vuiicm<<ndcr ru tren- 
nen; dies wird um fo mehr nulig , wenn 
ein fokher Raum von einen Untermieter be- 
wohnt wird. 

Die in l ig. 237 u. 238*" dargedclltcn 
Pläne zu einem zweigefchoffigen Doppclhaufe 
für awei Familien entfprechen in wcfentliclien 

den gefteUlen Aiifor<k'ruiii,'cn fuwuhl in Zuhl 
ab anch in Grofiie der Käumc und ihrer Lage 
an einander. Zu bemerken ifl nnr noch, dafs 

in der Splllkuchc 11 > rmm Haufes ein Backofen neben dtr KcITclfeuerung eingebaut ifl, eine Anordnung, 
die in manchen (iegemicn .ils unerläf:ilich gilt. Dafür ill im Wohnzimmer de« anderen Haufes die Weite 
des Kamms fo grof«, dafs ein zum Backen geeigneter eiferner Ofen cingeftigt werden kann. 
Die Koflen eines folchen Doppelbaufes betragen böchAens 300 it. 





B(4|e(chafr. Dachgeteheft. 

Englifches Zweifamilienhaus auf dem Lande 



Naöh: Omf ätmet, mnd Um t» mmi* iktm Jktmt^jt. Heraasc- *<» S. F. Minmiv. 
1M3. S. »69. 



I. Fwit a. MtwYoik 
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Fif . «39. 



Fig. 340. 



Der Grundrils eines ebenerdigen VVohnhaufes für eine Familie**'), auch als 
Reihenhaus verwendbar und insbefondere der Art des Wohnens in Schottland 
angepafst, ift in Fig. 239***) dargeftellt. 

Sämtliche Räume hefmden fich im Erdgefchofs. Jede Wohnung i(l OXt ein Ehepaar nit twet oder 
drei Kindern beftimnit und beliebt au Einguciflur mit W intirchrank , Stühe , iviei Kammern, von denen 

die grufsere heizbar ü\, äpulkuche und Speifekaromer. 
Sind die Kinder in dem Alter, daft Knallen 

und Mädihcn };elrerinte Schlafräume brauchen, fo 
wird ein Bett im Wohnzimmer Platz Anden mUlTca. 
Abort, Hol»- «ad KoUeoftum befinden ficb in einen 
Mebengebiode (Schuppen). 

wirH fchwer fein, bei Erftlllun}; .iller ge- 
Aellter Bedingungen eine einfachere Grundrifianord- 

nmg n finden. 

Fig. 240**') giebt den Grundplan einer 
Wohnung, aus Wohnzimmer, drei Schlafraumcn und dem iiblichcn Zubehör beflchend. 

Die Rlume greifen ctua« in das Dach ein; dabei ifl aber ihre genngdc Ilühe äi»»™ (= 10 Fufs), 
die gr66te Höbe 84« "> (12 Va Kufs), im Lichten geraeflTen. Aach hier finden lieh Abort und Raum für 
Bmaftoff im Schuppen eines Hinterhofes vor. 

Von einem Wohnhaus für zwei Familien in gruppierter AufTalTung geben 
Fig. 241 u. 242^^*^) die GrundriiTe. 
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Jede Wohnung i(l voUlländig von der anderen getrennt, obgleich diefe Trennung iBfiwrlich (in der 
Arcbitektnr) nicht zum Ausdruck kommt. 

Der Eingangsflor jeder Wdbnnag liegt an Giebel. Von ihn ana betritt nan das Wobminntr, 
welche« mit einem Schlafzimmer in Verbindung fleht, aus dem eine Treppe nach einem zweiten, im 
Dacbgefchofs liegenden Schlafzimmer, letzteres als Giebelzimmer aoagebildel, führt. Neben dem Wohn- 
liaaner wid iinr von diefen «na anglaglich, Hegt die Spdlldlche (WafchkOche), nit Keffdfleaerang und 
Auagufs verfehen, daneben die Speifckammcr. In den zur Auf1)cw3hrung der Kohlen dienenden Kaum 
gelangt man vom Flur aus, wihrend der Abort nur von au£wn begehbar ift. Eingangsflor und Neben» 
riume bilden niedrige Anbauten. 

Die FnrsbSden in den Zinnera des Erdgefcboflct find mit Backfteineo, flacbfeitig in Zement verlegt, 
gepfla(\cri; zur BefeftigODg de« Fnfilbodens in den librigea Rinnen ift eine 15 c* ftarke Betoofdiieht 
Terweodct worden. 

Die im Wohnzimmer befindliche Kammfenerang dient ^eichidtlg zur Bereitnng der Speilca. la 

dem von feuerfcden Ziegeln um^'cbencn Kamin ill aus demfelben M<!(rMl in ktftenftnniger Oüni 
eingebant, deiTen Boden und Rückwand durch einen vom Kaminfener ausgebcntien Zug von der Feoeilnft 

Nach «bcndaf , S. 170, 
n-) Nüch ebendaf , S. 170. 
*M) Kadi: BBagwhi..2if. iSM, S. «S», 
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beflrichen wird. Ein Schieber geiUttet die Regdans der Httu. Die Tliflr dei Ofens befindet fich 

der Scitcnwand des Kamins. 

Der jeder Familie mit «1er Wohnung ttberwiefene Gartea päcgl nicht kleiner als 4i*a * (= '/* ^^t^) 
m fein md in nöglidiller Nibe de« Htafet tu liegen; racb Verden ein Beckofen nnd ein Sdiwetndcoben 
zur Verfügung der Arbeiterfamilie geftcllf. I>ie Farmer, welche ihren Arbeitern das Halten eines Schweines 
nicht gcllatlen, liefern ihnen ein folches fttr den SelbftkoQrnpreis, welchen der Arbeiter in Wochen tücben 
kleinen Abzahlnngen zu crAatten verpflichtet ift. An Stelle des Gartens 
wird dem Arbeiter m s ncbnMil ein Stadt Aekerlend sogewieliBn. 

Dr.- hier in den ( ;run<lpI5ncn dnrfjcflellte Haas ift msffiv in H.ick 
{lernen, die EinfalTungcn der lliUr» and Fenileröänongen aus Sandflctn, 
erbaat, du Daeh ntt Schiefer gedeckt •*•). 

Ein ZweifamiUenlutus nebll Zubehör, wie es die 

Königl. Preufsifche Domänenverwaltung in ihren Multer* 
entwürfen empfiehlt, ift in Fig. 243 dargcftellt. 

Das einftöckige, maßivc Gebäude ill 15.«4™ Isng, S,«|in tief, 
tdlweife «nterkeUert nnd mit einem Doppelpappdach verfehen. Es ifl 

in der Querrichtung lotrecht geteilt, fo dafs für gute Durchlüftung der 
einzelnen Wohnung geforgt id. Irgend welche Gemeinlunkeilen der 
beiden Wohnungen find nicht geplant. 

In beiden gelangt nnn ans den Flur, der die in der entTprechen* 
• ien Gebludeecke lic;;cndc Trcjipr .lufpenommcn hat. firs\. hl m die 
geräumige Küche mit Speifekammer, die wegen de:> unter ihr befind- 
lichen Kellers ttm einige Stufen erhöht tft, als auch ia die in ihren Ab- 
meßnngen Terbiltmsmäf»ig bedeutend auftretende Stube. An letztere 
fchliefst fich eine einfcnftrifj!- K.immcr an, die in der einen Wnhming 
nach der Strafse, in der anderen nach dem Hofe zu liegt. Itu Dach- 
gefdiofs find zwei Kamneni, eine Rludietkammer nnd dn grttfsefcr 
Bodenraum vorgefehcn. 

Stallgeb&ade und Abort liegen am anderen Ende des Hofes, und zwar ill (Ur die eine Wohnung ein 
Stall vorgefeben, in dem anch dne Knh Fiats finden kann. 

Das in Fig. 244 dargeftellte Vierfanoi- 

lienhaus für ländliche Arbeiter ifl ebenfalls 
den Muflerentwiirfcn der Knnit;!. Preuisifchen 
DomänenverunlturiL; cntnoinmen. 

Die Abmeliuugcii de» einiluckigen mafiiven Ge* 
blndes betragen 84.*t X 10.<t Auch bei dicfem ift 

'Doppdpappd.ich j;c| l.in' Ihi krcu/vvrifc Teilung d'. ». 
Hanfes gcüallet keine Querdurchluftung der einzelnen 
Wohnung. An dm Schnulfeiten liegen die Treppen 
od Küchen, fo dafs die >\'ohnr:iumc — Stube uml 
Kammer im Erdf^efclinfs — n.u h der Mif»- <'c^ (>e 
bäudcs gelegt u erden konnten, eine Anordnung , die 
für die Wannhdtung derfelben von Wert ift. In der KOehe hat 




Muflerentwurf lur ein 
Zweifamilienhaos der KönigU 
Prenis. Domlnenverwaltunc. 

t'.oo w. Gr. 




MuAerentwurt für cm Viertamilienbaiu der 
Königl. PreuJs. 

Hms w.Gr. 



Für Abort nnd Stall find im Hofe befonden Gebinde errichtet. 



6. Kapitel. 

Wohnungen des Mittelftandes. 
(Sog. bürgerliche Wohnungen.) 

3»*. Bereits bei Betrachtung der Arbeiterwohnungen find Wohnungsanlagen gegeben 

worden, die bei nur geringer Vergrörserung der dort vorhandenen Räume den 
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kidnfteit Wobmuigen des Mittelftandes, alfo den Anforderung«!! des Handweikers, 
des kleinen Kaufmannes, des Beamten, des Rentners, der nach angeftrengter Be^ 
rufstMtigkdt der woiilverdieiiten Ruhe pflegen will u. a. m., entfprechen würden. 

Wir verweifen auf Fig. 167 u. 168, fowie 171 bis 175 u.a., die Arbeitenvohnungen 
von 3, bczw. 4 Zimmern mit Zubehör <,'eben, und betrachten dicfe als die eine 
Grenze, während die andere, willkürlich ge/.OLjcne Grenze durch Wohnunijcn von 
6 bis 7 Zimmern und Zubehör bellimmt fein foll, umfangreichere Haufer alio zu 
den Herrfchaftshäufern zu zahlen find. 

Befondere Betrachtung verdienen die kleinen Einfamilienhäuler, die in neuerer 
Zeit infolge gröfseren Wohlftandes und erneuter Würdigung der Vorzüge des Allein- 
bewohnens eines Haufes zahlreich entflanden fmd. Bei diefen konunt es Haupt 
fachlich darauf an, mit befcheidenen Mitteln und \'crmeidiing alles entbehrlichen 
Aufwandes eine den jeweiligen Sonderwünfchen entfprechende Familienwohnung^ zu 
fchaflen. Für die Aufsenarchitektur verbleibt oft nur die Möglichkeit, durch Grup- 
pierung der MaiTen, durch gefchickte Fenfleranordnung und Dachbildung eine ge- 
wiHe Wirkung zu erzielen. 

Für die Errichtung folcher Käufer, die gern mit kleinem Garten au^;ellattet 
werden, eignen fich entweder ruhige Strafsen, entfernt vom Stadtinneren, die jedoch 
die M()iL,dichkcit bieten, durch zahlreiche und billige Verkehrsmittel (Pferdebahnen, 
elektrifchc Halmen i fowohl das Stadtinncre - die Gclchaftslage — als auch die 
Umgebung der Stadt leicht erreichen zu können. Zwingt der Beruf zu einer VVoh- 
nungslage im Inneren der Stadt, fo muffen die Obergefchoffe der Gefchäftshäufer 
als Wohnungen dienen, oder es werden umfangreiche vielgefchoflige Miethäufer mit 
zahlreichen Wohnungen in minder wertvollen StraCien zu fchafTen fein. 

Im allgemeinen kennzeichnen fich die Wohnungen des Mittelflandes dadurch, 
dafs Vorräume, Treppen, felbft Wirtfchaftsräume, leider oft zu Gimftcn der Empfirngs« 
räume, in ihren AbmefTunc^en auf das notwendige eintjefchränkt werden. 

In architektonifcher Heziehuny — fowohl im Auisen- als Innenbau — bilden 
die liäufer des MiUelltandes eine ununterbrochene Reihe dergellait, dafs an der 
Schtufsgrenze liegende Häufer das Gepräge herrfchaftlwher Wohnhäufer annehmen. 

n) StädtiTcfae WohahattCcr. 

Unter dem Namen »Stadtifche Wohniiauler« follen nur iiaufer der Grofs- und 
MittelAädte verilanden fein. Doch fmd auch Pläne von Häufem au%enommen 
worden, die ihrer Lage nach zu den Landhäufern zu zählen wären, wenn fie in 

ihrer Gefamterfcheinung nicht das Gepräge ftädtifcbcn Charakters trügen. 

Diefes Gepräge kennzeichnet fich zunächft durch die gefchloffene Grundrifs- 
anläge, alfo durch einen im Grundrifs nur wenipf gruppierten Bau, zu dem in vielen 
Fällen euic bedeutende 1 lohenentwtckelunj,' im Aufrifs tritt; die Höhe des Boden- 
preifes zwingt hierzu. Der Eigentümlichkeit feiner Verkehrslage entfprechend, wird 
deshalb im Stadtinneren das im Grundrifs äufserft zulammei^;edrängte, vielgefchoffige 
Haus die R^el fein, während in den Vorftädten die Höhenentwickelung abnimmt 
und der Grundrifs an Fläche gewinnt; oder mit anderen Worten: je mehr fich das 
Haus vom Inneren der Stadt entfernt, um fo mehr wird es (ich in feiner Gefamt* 
erfcheinung — und mit Recht — dem Landhaufe nähern. 
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3'* Nur fdten tft es dem Architekten vergönnt, den Bauplatz iür das von ihm 

B«ti<n>iui planende Haus nach eigenem Ermeflen wählen zu dürfen; meift tft die Bauteile 

^"'^ in den Bcfitz des Käufers übergegangen, bevor der Architekt feinen Rat erteilen 
konnte; ihm lie^jt nur oh, die T-a^^e tli:s BauwcrkL-s innerhalb des Grunduückes 
anzuordnen, und er übernimmt hiermit auch die Verantwortung über diefe Lage in 
Hinficht auf i innniclsgcgcnd, Nachbarfchaft u. f. w. 

Auf alle Falle ift zugleich feine erde Pflicht, den Baugrund felbft zu prüfen. 
Sowohl Unterfttchungen über Tragfähigkett, als auch über Grund walTer und Grund- 
Inft u. a. m. find eingehend vorzunehmen, alles mangelhafte und ungefunde zu 
befettigen. 

Die Sonnenlage mufs befonders beruckfichtigt werden, felbfl wenn dadurch 
dem Haufe eine aufscrgewöhnliche Stclhmtr im Gnindftück gegeben werden mvifste. 
Dem Architekten liegt ob, durch feine Plaiuing fowohl in gefundheitlicher, als auch 
in wirtfchalilicher Hinficht Nutzen zu Ichafifen. 

Mensies**^) behauptet, dafs die Jahresperiode, während welcher gefeuert werden 
mufs, bei rein Cudlicher Lage eines Raumes um zwei volle Monate von der einer 
rein nördlichen abweiche, und macht zugleich auf die beträchtliche Erfpamis an 
BeleuchtungsflolT aufmerkfam, die bei fonniger Lage des Raumes zu erzielen und 
nicht 7A\ unterfchätzcn ift. 

Der weitaus gruisie Teil der Stadtbewohner wohnt zur Miete in LeipziLj 

Miel* und ^ 

Eigcnhiuifer. Z- B- 1*0 Vonihundcrt), wälirend das Eigenhaus lieh nur auf die obctlle Klaife der 
Bevölkerung befchränkt. Wo das Eigenhaus auch für die mittleren Bevölkemngs- 
klaffen die Regel i(t, wie z. B. in Bremen, beftimmt es — ebenfo wie das Miethans 
in feiner Art — den Stadtcharaktcr. 

Beide Hausarten können der offenen oder der gefchloffenen Bauweife an- 
gehören 

YernuUelnd tritt der Gruppenbau auf, eine Veremiyuni; mehrerer Haufer zu 
einer Gefamtanlage durch gemein fchaftliche Holanlagen, manchmal allfeitig freiflchend 
zwifchen mehreren Strafsenzügen — alfo eine In/ttia nadi römifcher Aufl&flung 
gelegen. Diefe Anordnui^ ermöglicht allerdings äulserfte Ausnutzui^ des Bauplatzes; 
auch die äufsere Geflaltung kann» wenn nicht übertrieben wird, gewinnen; jedoch 
tft ein Zuwcitgehen in diefer Gruppenbildung zu vermeiden. In der Regel fehlen 
grofse luftige Höfe. bcOmrlcrs find die Kckh.iufer in diefer Beziehung oft recht 
fchlimm bcflellt, wie manche W'iener Anlage zeigt. 

liausreihcn, aus nur wenig Haufern beflehend, ohne gemeinfchaftliche Hofe, 
alfo nur eine Hausreihe von normaler Tide bildend, eignen fich vcHTcUglicfa fär <fie 
Vorftadt Ihre Zufammengebörigkeit wird durch Vorgärten wefentlich unterftützt 
Ueberdachte Pforten, die zu den Vorgärten führen, oder Laubengänge, die bis zur 
Hausthür reichen, werden 7:ur malerifchen Wirkung einer folchen Baugruppe oder 
Hausreihe in hohetii drade beitragen. 

Alle folrhc .Xn'aL^en be<linf:fcn nur in den MaiTen Gleicli^^ew icht ; die einzelnen 
Häufer können im üiimdriis und Aufrifs ihre volle Selbltandigkeit bewahren. Eine 
gewifle Einheit der Gegenüber in Ihren oberen Abfcblüffen, alfo bi der Dachbildung, 
in den zur Verwendung gelangten Bauftoffen und in der Farbengebung ift dabei 
allerdings anzuftreb«i, insbefondere dann, wenn die Anlage nur aus einer geringen 
Zahl von Häufern befteht, mithin als Gefamtbild betrachtet werden kann. 
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Da. in der Regel eine lelchere Gruppierung des Haufes ausgerdiloflen ift. An- ^»»«^ 
und Ausbauten deshalb weniger am Orte find, weil fie nur feiten benutzt werden, 
läfst man dem (lädtifchen Haufe als Erfats fiir die Gruppierung eine reichere Formen' 

gebung bei künfllerircher DurcIitHldui^ der Kinzclformen zukuinnicn und fucht 

7tic:U:icli ilurrh wertvolle IJauftofTc 711 wirken All/u hauftcj wiederkchreiuicr Formen- 
reichtum ]\\ jctloch zu vermeiden , da er ik't> lan;^'\\ ciiiL; wirkt. K<.iclit)(.-\\ cL^tc 
Hohenentwickeiung wird nur feiten und nur dort am Urlc Icui, wo fie gewürdigt 
werden kann. 

VoUftändig verfehlt ift das Uebertra^n grofser Architekturmotive der Palaft- 

architektur auf kleine AbmeOungen. Dabei entdeht immer etwas Unwahres und 
deshalb Unkünftlerifcbes, 7.ugleich etwas in Beziehung zur Strafse Unpraktifches, 
weil dergleichen Architektur u. a. den Aus- und Umljück ftörend hemmt 

fajlil fafjt: <-I)ie palaflartige Ausbildung des Wiener Mtt'thnuit iit eine 
jener AuswuclUe unnaturliclicr Zuftände, wie fulche das moderne Leben in grofser 
Menge zu Tage fördert. Es ift nicht der Architekt» oder wenigflens ift er es nicht 
in erfter Reihe, der folche Zuftände verfdiuldet hat: er mufs leider mit ihnen rechnen, 
und er hat meiftens nicht den Mut oder die Macht, fic zu bekämpfen« 

V'ollrtändig verfehlt wäre es auch, zu Gunften des Aeufseren das Innere in 
feiner Ausgcflaltung und feinem Schmucke zu vernachlafri-en 

Liegt das Gebäude in einem Ciarlen, fo ift der das Haus uniuiUcibar um- 

Stellung 

gebende I'latz itct» fo anzuordnen, dafs die Räume durch allzuhohe l'flanzungcn d« 
nicht verdunkelt und durch Verhinderung des Lufibtutrittes und der Sonne nicht feucht 
werden. Da die Architektur zur Landfchaft übergeführt werden foU, fo ift in der 
Nähe des Haufes ein Blumengarten, in architektonifchcn Lir^ien gehalten, anzulegen, 
der von felbfl die oben erwähnten, das Haus florciulcn 15cpflanzungcn ausfchiiefst. 

lieim Hhimcn^^artcn am Haufe ifl vor allem auf S\mnictric und MrifTengleich- 
gewicht und auf harmonifche Farbenftimmung in der HepHanzung kucklicht zu 
nehmen. 

i) Einfamilienhäufer. 

u) 1-rciftchende fladtifchc Hi n fa m il ie n h a u f c r. 

Das Ideal einer W ohnung ift jedenfalls das in einem genügend grofsen Garten 
gelegene freiftehende Haus, das nur einer FamiUe ab Wohnung dient oder nur „>chuiuw 
einen Haushalt aufzunehmen beftimmt ift. Seine Vorzüge und Nachteile fmd bereits 
bei den Arbeiterwohnhäufem befprochen worden (in Art. 314, S. 245); Ae bedürfen 
hier nur der Ergänzungen. 

Wenn nicht ganz befondere, wichtige Gründe vorliegen, laut man ein folches 
Haus nicht in lU-r Narbbarkhan vier br> fiinf Stockwerke hulu t I iauUT. Uurch 
Straiscnlärm und anderen Uorenden Verkehr, durch Staub-, Rauch- und Rufs- 
bdäftigungen und die unangenehmen Schatten der das Haus umgebenden hohen 
Häufer würde der Genufs, den das Haus bei richtiger Li^ gewährte, verloren gehen. 
Selbft bei billigem Bodenpreife würde die Wahl eines folchen Bauplatzes eine Ver- 
irrung fein, um wie viel mehr bei den hohen IJodenpreifen , die im Inneren der 
Grofsftädtc ut;d feihft der gröfsercn Mitteliladtc die Ke;_^-1 find \\"lr fiiulen deshalb 
das freiftehende I jnlamilienhau'^; mit RLcht in den \'orftadtcn der GrofsUadt, abfeit^ 
von den V'erkchrsltrafsen, und in Städten mittlerer Gröfse, 

^) U: Jalubadi dn NicdetötUficidiilchn Gcw«ibcv«i«iB«, Jahrg. I, S. i S 
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Das Haus wird ein febr verfchiedenes Gepräge zeigen, wobei der Stadtteil, 

worin es liegt, in erller Linie beftimmend wirkt. In der befcbeidenflen Art gleicht 
es fafl dem Arbeiterwohnhaus: felbd die Anzahl der Räume entfpricht in vielen 
Fällen der im Haufe des belTcr geseilten Arbeiters; nur etwas ^röfscr gclancfen die- 
fclbcii zur Ausführunfj; auch vermögen kleine Xcbcnraumc als Zugabc die Wohnung 
beliaglichcr zu gehalten. Die Grundrifsbildung ill überhaupt eine freiere, den be- 
fonderen Wttnfdien des Bauherrn angepafste, obgleich dem Grundrifs Inuner eine 
gewifle Gefchloflenheit der UmfaflTungen verbleibt. Durch die hohen Bodenpreife 
bedingt, kann nur hödift feiten ein Bau, blofs aus Erdgefchofs begehend, erriditet 
wcnicn, fiimlcrn :' \ci und mehr Gefchofle nehmen die Wohnung auf; öfters dient 
auch da> Dachgcrchols noch für Wohnzwecke. Bei kleinen ! lau fern liegen in der 
Regel die Wohn- und W'irtfcliaftsräume im Krdgcfchofs, wahrend liie Scliiafraume 
mit Zubehör in einem Obergcfchufs untergebracht lind. Bei uniiangreicheren 1 lautem 
werden die Wirtfchaftsräuoie öfters in ein Sodcelgefchofs gelegt; dabei bleibt das 
Erdgefchod für Wohn- und Gefellfchaftsräume beftimmt, 
und nur ausnahmsweife findet man letztere bn Ober» 
gefchofs angeordnet. 

Dns Maus darf einer gewiflen fchlichtcn Schönheit 
nicht entbehren, die ihm zugleich ein architektonifc h 
eigenartiges Gepräge verleiht. Dies gilt fowohl vom 
Aeulseren als auch vom Inneren des Haufes; keinesfalls 
foU elfteres auf Koften des letzteren berdchert werden. 

Das Haus Gemsheun in Worms (Arch.: H^mm) 
zeigt im Grundrifs des Krdgefchofles (Fig. 245*") einen 
geräumigen Tlur, drei zu einer Ouppe vereinigte Haupt- 
raunic und die Küche mit Speifekammer , fowie den 
Abort; einige andere Wirtfchaltsraume (Hügclzimmer, Wafchkuche u. f w.) liegen 
im Untergefchofs (Sockelgefchofs), während die Schlafzimmer, ein Fruhßückszimmer 
und ein Schrankraum im Obergefchofs, Fremden- und Mädchenfhiben im ausgebauten 
Dachgefdiofs unteigebracht fmd. 

Fig. S46. Fif. «47. 

4-4" 




Haus Gcroshein ta Wonm'*'). 

BtrigcfdwA. — Km Gt. 
Aich.: Htfimamm. 





Einfuntlieohaiu zn Dresdeo'**). 
Aich.» «* VMmittr. 



K) llaA: ComlU. d. Buncnra 11981 S. twj. 

«•> Duth G«« der Aidiittklc». 

•1) Nach: NauMSitm, A. E. HiaaatB. M 



Villa Waldfchmidt im WeOend bei BerUn">J. 
Brdi 

Utpcig. Bd. n, Heft 



Digltized by Google 



285 



Die Architckturteile der im Charakter deutfchar Reiuifiance gehalteoen Fafikden find au» gdb- 
gnmoD NabcfkadOein heigeOdlt, die Mkaerflldicn mit dunkdroten VcrUeodera bekleidet «nd die DidMr 

mit deatfchem Schiefer gedeckt. Die Bau* 
Fig. «48. Fig. S49. koAen betrugen 38 000 Mark. 

Ein naht" an der Stadt<;rcnzc 
von Dresden, an der Bergftrafse, 
gelegenes Einfiunilienhaus (Arch.: 
Lojfow & VUkwega^ ift im Grund- 
rifs des ErdgefdioflesuiFig. 246**«) 
dai^edellt. 

E« bcfteht aus Sockdgcfcfaofs, welches 
die HausmannswohDang und die Keller ent> 
hält , aus Erdgcfchof* und einem Obeige- 
fchofs, bezw. teilweift aus^^ebaulem l>ache. 
Der als Turm ausgebildete crkcrariige Vor- 
bau, das reich bewegte Dach und die Art 
ilcr Au>fuhrung — das Haus irt ein orn»- 
mental farbig behandelter Pulzbau mit nur 
mäfsiger Venmdug too HaufteiD — geben 
der Attfriiabildaiig den Charakter einet 
I^andhaufes. 

Von einem Kinfamilienhaufe 
in Stuttgart, L'rbanftrafse 56 (Arch. : 
Heim & Hcngerer)^ aus wdrsem 
Sandftein in gotifchen Formen er- 
baut, find Abbildungen in der unten 
genannten ZeitfchriA gegeben*'*). 
Die im Charakter feiner italienifcher SpiitrenailTance gehaltene, 1S92 erbaute 
Villa Waldfchmidt im Wertend bei Berlin (Arch.: Seeling) enthält im Sockelgefchofs 
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Wohnhaui eine« Arclea tu Brookljni*'^. 
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Efdcefchori 




Fig. 252. 



Wohnhaus zu Pillsburgh 




L.andh.ius ""). 
ErdgcfcboCi — V«M »• Gr. 
Aich.: JMr». 



M) BUiier für Aich. u. Kuaft{wbe. 1(9$. S. 31 B. Taf. 4t, 4* 

1**] Nach : Tcchoiker ft«o, Nr. a. 

»*} Mach: AmtrUmm ArtkiUct, IM. 31 (Nr. S. 109. 

M) Hadh: Baemnoi. A. W. fMHtgt$! «r MM m «cmm^ MiU»>/. Naw-Yoric iM«. Taf. IX. 
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Pförtnerrtubc mit Küche, eine Wafchkuche und zwei \\ irlfchaltskelier; die Kaiinie 
des Erdgefchofles seigt der in Fig. 247->>) dargeftellte Grundrift; das Obergefchors 
hat ein Wohnzimmer (über 

dem Salon gelegen), drei «SS- ng. 354. 

Schlafzimmer und das Uber 

dem Kin^antTsfliir angeord- 
nete Had aufgenommen. 
Leber der Küche befindet 
fich ein Schranicraum, in 
dem zugleich die nach 
dem Iddnen Turme füh- 
rende Treppe Platz ge- 
funden hat. 

Zu bemerken i(l nur noch, 
dils der Quaderfchinuck der Faf- 
faden nicht plallifcb, fondein in 
die ZetnentflSchen fgrftflitOMtig 
eingekratzt id. 

Die Bnkoftcn betrugen 
etwm 55000 Mirk, einfchlieUich 
einer Sammellicizuni:. 

Die in Fig. 248 u. 
249*33) dargeftelltenGrund- 
rifle vom W ohnhau.s eines 
Arztes in Brooklyn (Arch. : 
Danmar) bedürfen einer Erklärung nicht 
und kennzeichnen das Haus als Frame 
htmjf (Holzhaijsbaui. Das Sprechzimmer 
hat befonderen Zugang aus dem I'reien. 

Aeufserll zufammengedrangt zeigen 
fich die in Fig. 230 u. 251 *-^*) gegebenen 
Gnindrifle eines Wdinhaufes zu Pittsbut^Ii 
(Arch.: Bartierger). Das Haus entbehrt 
zwar einer geriuimigen Halle, erfüllt aber 
fonft alle Hedingungen, die an l in rolche>> 
Wohnhaus (Reßdcnce) gellellt werden, in 
vortrefflicher Weife. vHacklleinbau.) 

Bei dem kleinen, nur aus Wohn- 
zimmer, Speifezimmer und Küche be- 
gehenden Landhaufe in Fig. 252 (Arch.: 
Bates- fei nur auf den hübfchen Ka- 
minplatz im Wohnzimmer aufmerkfam ge- 
macht. 

-53 -54 * ■'' /-eigen den diund- 



Obei 

\Vohnh«us 7.1 Ncw-Haven ••*}. 
Aich.: Sl^fm. 



Flg. 155. 




rifs vom lirdgefchofs und Ubcrgefchofs 
eines Wohnhaufes zu Xew- Häven (Arch.: 



KeUcfgcfeMb. 

1:100 



EidflcUMb. 



Wohnhans su Bloomfield *■*). 



i«) Nadii Stiemttfic mmtrkMt No. 30. 
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Stil/on), das als eui lehr atUprechcndes Beifpiel eines amerikanifchen freiltehenden 
Familienhaitfies gelten kann. 

Die äafscrft zufammengeditogtea Gmndriffe bedftrfen «iaer BiUlmag nicht. Auf Waadfchribike 

il\ befonrleror Wert gelegt wunien. Die gerSumtj^e Halle mit dem Kaminpia'; unter der aus alter Eiche 
bcrgellelltea 1 laupttreppe giebl ein malerifches Biki. Die AusAattuag i(l eine ge<liegenc; u. a. haben nur 
haxte lUlter Vermndwg gefimden. Die FailiMle facAeht am Badcfteinen mit Gltederuneeo »n bnuincm 
Hauflein und Terrakotten; gefchnitttes HoUwcrk uod Schicfar bilde« die VerldcidlUig der Fachwinde. 

Die Koften betragen rund iiooo D.-i!tar<. 

Das mit hüblcher Vorhalle ausgellattete, in Fig. 255 bis 25Ö->^'; dargeflelhe i^y 
Haus zu BltxHnfield (Arch.: Aäam) enifpricht in der Geiamterfcbeinung und der "ix.'*' 
Gnindrifsbildun^ mehr einem ei^lifchen Haufe. Es ift in Hauftein gebaut und mit 
Sehiefer eingedeckt 

ß") Angebaute Ttädtifche E i ti f auiilie ahäul e r. 

Den Uebergang von den fA^iftehcndcn zu den eingebauten Häufern bilden J"*- 
Häufer mit cinfeitiger Brandmauer oder — je nach örtlicher Bauart — mit gemein- 



fchaftlicher Brandmauer (Kommunmauer). Sie treten entweder als Doppelwohn- 
büufer — Doppelvillen — oder als Eckhäufer einer Hausgruppe oder Hausreihe auf. 

Bei den Doppelvillen ift der Wich durch g^enfeitige Vereinbarung xweier 
Nachbarn aufgehoben worden. Hierdurch wird felbftredend der Abftand vom 

Nachbargrundftücke auf der der Brandmauerfeite gegenüberliegenden Seite ein 
gröfserer bei dcrfclbcii I'ruiitbrc-itc des Haufes, oder letztere kann verpfröfsert werden 
bei Aufrechterhaltiing des vt>ri;errhriebcnen Wich-. Ilicnihcr entfcheiden Baugefetze, 
die dann rncilt die zulaüige Fiontbrcilc beider 1 iaufer bertnumen. 

Jede Hälfte einer fog. Doppelvilla ift dazu beftimmt, einen Erfatz für das frei- 
flehende Familienhaus zu bieten» und thut die» auch annähernd, wenn alle Ge- 
meinfamkeiten vermieden werden. InfolgedefTen find zufammenhängende TerratTen, 
Balkone u. a. ro., felbft wenn hierdurch eine bedeutende architektonifche Wirkung 
erreicht würde, zu vermeiden. Der Wert des Kigenhaufes geht verlnrcn oder leidet 
niindellens darunter, wenn die ircnnuHLj nicht voUllandig durcliijcführt wird: denn 
aucli bei befreundeten Familien ift zeitweife eine volle gegenfeitige Unabhängigkeit 
erwünfcht oder nötig. 

Die beiden Hälften eines folchen Doppelhaufes brauchen weder im Grundrifs 
noch im Aufrifs durchaus völlig gleichgeftaltet zu fein; nur in der gleichen archi- 
tektonifchen Bauweife und womöglich unter Aufrechlerhriltiiii;_f der wichtt'ijflen Hori- 
zontnicn muffen beide Teile verbleiben; fic nnichten alfo gleiche Stockwerkshöhen 
und damit gleiche Höhenlage der FcnftcrbrulUint^en ^eij^cn 

Ein wefentlicher Unterfchied in der Ijnmdphinbildung und m.sbefondere durch 
die Lage der Wirtfchaftsräumc bedingt. Bei kleinbürgerlichen Wohnungen fmd diele 
&(t immer im Erdgefchofs, nur ausnahmsweife im Kellergefchofs untergebracht 

Bei dei^lelchen kleineren Wobnungen, öfters auch bei Wohnungen mittleren 
Ranges, legt man Treppe und Flur womöglich an eine minderwertige Seite, alfo 
nach der Nachbarfeite oder nach Norden, weil man anderenfalls wertvolle Strafsen- 
raume verliert. Der I .incjani^sflur — der Windfang — findet dann, um an Kaum 
zu fparen, oft unter einem i rcppenlaufe feinen Tlatz. 

Um mögltchft viel Frontzimmer zu erhalten, kann die Treppe auch in das 

- •') N*«ch: BuitJimg Httvi, Ud. |j, S. 197. 

V«r|l. 4i« Depipehrilla mm Sachtaiiax S4 u. 86 ia: Kala und Mae Bantaa.- KOla x8BI. S. 6I7 u. «96. 
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Doppclwnhnhau» zu Hadeu-Baden ***). 
Etdgercbob. — w. Cr, 
Aldi.: yHMi. 



Innere des liauies gelegt und dutcli Dachlicht erhellt werden. Bei tiefen Grund- 
ftücken ift ein Lichthof unerläßlich. Das Ueberdnkommen zweier Nadibam zur 
Anlage eines gemeinfchaftlicb zu benutzenden gröCmren Hofes ift in den meiften 
Fällen von Wert 

In ihren Höhenabmeflungen entfprechen die Häufer den frelftebcnden Einfaniilien- 
häufern und find bcfonders dort zu finden, wo i:^erchloffene Häuferreihen unterfagt find. 

Indom auch an dicfer Stelle wiederum ;uif die Arbeiterwohnungen gleicher 
Bauwede, u. a. auf Fig. iSi bis 185 (S. 252 bis 254) verwiefen wird, folgen einige 
Beifinele, die nach der Größe der Wohnung geordnet find. 

Ein Doppelwohnhaus in Baden-Baden 
(Arch.: Vüam) ifl durch Fig. 259 »>) im 
Gnindrifs des Erdgefchoffes dargeftellt. 

Das Haus belleht aus Sockel-, £rd- und Ober- 
gefcbob und grofstenleib amgebautem Dache. Im 
SodtelfefdialB jed» fibwbilfte find KSche. Bügd- 
rimmer, WafchkOclie , ein geräumiger Keller uml eilt 
Kuhlenratun untergebracht. Im Obcrgefcliofs bctinden 
ßch drei Zimner, den Rlumen det ErdgefcholTes 
cntfprechcnd , Bad und Spülabort, Der fchlichten 
Grandrifsbildung cntfpricht ein fchlichter Putzbau mit 
mäfsiger Verweudung von llauAein; Erker, Halkone 
«ad Venndea lind in Holnrchitektar, die Dach- 
giebel «1$ Fechwerkbauten ausgeführt. 

Die BkUkoIlcn betrugen 60000 Mark, eine das Vorland fchUUende Mauer inbcgnlfen. 

Das durch Fig. 260**") im Grundrifs des Erdgefchofles gegebene Familienhaus 
bildet ein Eckhaus einer Häufergruppe am Zimmerweg in Frankfurt a. M. (Arch.: 
SauoTveuf). 

Es fctit fich aus Sockel nn.I I-"«g- 260. Fig. 26I. 

Eidgefchofs , zwei ObergefchtUTcn 
and teiiweife aoigebautetn Dache 
xttfiuninen. Die WirtfcluiU^rftume 
b'efjcn im Sockelgefchofs ; die vier 
Zimmer des Erdgefchofles find vom 
Treppenilnr su wnnittetlMr saglog- 
lieh und rtehen unter lieh in Ver- 
bindung. L'm das wertvolle Eck- 
cimmer, das im Obergerchofs mit 
einem Erker aasgeftatict ift, auch 
im Erdgcfchofs möglichft gcräumi|; 
zu gctUlten, ill der Hau&cingang an 
die minderwertige, dem Nachbar zu- 
gekehrte Seite Rclegt. An derfelben 
Seile, alfo am Wich, liegen auch 
Treftpe und Abort Die Breite des 
Haufe« betrSgt 10,»t "> md die 
gtufite Tiefe 18, on"'. 

Die FalTaden lind in rutem 
UainCuldAein mit nur wenig grOnliehem Sandftein ausgefttlirt worden. 

In gnifscren AbmclTungcn treten Faniilienhäufer mit einfcitiger Brandmauer 
als Doppelhäufer u. a. in Frankfurt a. M. auf. Das im GrundriCs des Erdgefchofles 

-l") N.irh .Ni 1 Mii-i ti .V Hai.i 11 r, a. .. O . ll.l. \ I, Heft 

Nach: Frankfuit a, M. und reine Bauten, f rankfurt a. M. iS86. S. 31«. 
VuSk cbndar.. S. )i4- 





Rtdcefcluils. — i'iM w. Gr. 
Familienhau» zu Wohnhaus zu 

Frudtfart a. M.««). Fnnkfart a. M.««i). 

Aich.: StMfrtMAi. Aickt Kagfir, 
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^Fig. 261***) dargeftellte Haus in der Weftcudllrafse 47 (Arch.: Kay/er) iii für die 
nanbildung diarakteriftifch; die Zahl der in diefer oder in ähnlicher Weife ans* 
geführten Häufer ift fehr grors, namentlich im Weften der Stadt 

Das Ibtu befleht aus Sockel- nod Erdgefchofs , zwei ObergcfchüfTcn , von denen das xweitc alt 
Halbgefchofs aunriu, und tcitweife zu Wohnzwecken autgeluiulcm Dache. Hie Wirifchafisräume liegw 
im Sockelgcfchols: das Erdgefchofs cnthltlt vier Zimmer, die von einem Vorraum, in dem der Speifcn- 
aafzng Platz gefunden k«t, ttanitlelbar ragioglich «od unter fich verbunden find. Der Eiiig«]!^, dae 
kleine Halle bildend, und der Abort liegen in der Wichfrite. dem Nachbarhaufe rucewcndrt. 1 )ie grrärimi(»e 
Trepp« erh&lt ihr Licb| von der Kttckfeite des I laufe» und erhellt zugleich den Vorraum, der Überdies 
Liebt dafch ein Kenfter über der IlMstbtr erkilt. Die Fnmlilnge des Ilnftt betrigt 15.ot"» und die 
Mittlere Tiefe 16.^»«. 

Kin Üoppchvohnhaus in Hannover, Heinrichlliafsc, von 12, jm ^ l"'r('ntbrcitc 
und 14,7 0 mittlerer l iefe, iil in der unten angegebenen Zcitfchrift ^ * abgebildet. 



Fig. a6s. 



Fig. «63. 




V \ \ ] ! 



1:200 

4 — f — 



\ — I — » — i — I 

Funilienham ScbmoU in Eflen***). 

Aldi« i SchutfM^ 
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Die Wirtfcbnltorinae find im Sockdlgdcbofii, die Em|iftngt' oad Woharliime im Efdgcfehob. die 
SchlafrSamc im Obergefchofs, Uber dem noch «in llalbgefchob . angeordnet ift, voterg^racht. Kcnaiibnee- 
architektnr mit gediegenem Aoibau. 

Von den beiden HanriilUlcn b»t diejenige mit dem kleineren Garten 60000 Ifailt, ^ endete 
64 500 Mark gekoftet. Die Köllen des Grundemerbes haben fich auf 50 Mark für l«!«», die GefiuntkoAen 
des eigentlichen ÜiUK S auf 220 Mark für 1 <1"' Überbauter Fläche gcndlt. 

Als V'orlladthaus möge das fowuhl in tler (irinuirifsbiklung, als auch im Auf- 
rifs aufserordcntlich anfprechende l'amilienhaus Schmohl in RlTen (Arch.: Sckmokl) 
betrachtet werden. 



s«n Sielwf DcutliA« Baut. t«SI. S. jli. 

^•1) N.icii: Fcftgatic dr« Arch!trktea.Vct«Im (U ScuMgait. StuMiati iS««. Tat a«. 
Handbuch der Architektur. IV. t, a 
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El bildet mit einem zweiten Hanfe ähnlicben Umbnget und gleicher Bauart ein Doppclhaus und 
befteht aus Keller-, Erd-, Ober- und Dachgefclu'fs. Die beiden wichligftcn GrundrilTc find in Fig. 262 
u. 263**') dargedellt. Die vortreffliche Lage der Käume zu einander, ihre AbmetTungen und die An 
d«r M6btiefaQ{ liad befonden bewhtensimt. 

Die vortreflflichen GrundriiTe und Schaubilder eines 
Doppelhaufes in Worms (Arch.: Ho/mam) befinden Ach in 
der unten genannten Zeitfchrift***). 

Die Hälfte einer umfangreichen fo«,'. l)<j])()elvilla in 
VVornis (Arch.: Scfiäfer) ift im Grundrifs des lürdgefcholTes 
in Fig. 264=** ) dargeftellt 

Du Haus bedeht aus niedrigem Kdler-, einem Erdgefchofs, einem 
Oljcrgefcliof; und au«^'ebautcm rtcilcn I'aclic ; Ul>cr dem Haupteingange ift ein 
Turm angeordnet. Der äufscrd anfprechcndc Plan bedarf einer Erklärung 
aidit. Im OberedelH>& befinden fieh Schlaftimmer der Ellem wid Kinder, 
ein Fremdenzimmer, Bad und ein Kleiderranm. 

Die im Charakter einer frei behandelten deutfchen Renaiflanoe ge- 
heltene fch(!oe Anfienarchitektur ift in Hauftein und Baekftein awgeßlhrt. 

Eine Doppelvilla in Stra&buii^ (Arch.: 2Sigtet) ift in 
dem unten genannten Werke abgebildet**^ 

Für die äulsere imd innere Geftaltung der 1893 er- 
bauten, in der Comeniusftrafse zu Dresden gclei^cnen Haufer- 
gruppe (Arch.: Kraft\ kam es darauf an, auf der bevorzuc^t 

gelegenen und wertvollen Bauftelle Familienhäufer zu errichten, die zwar höheren 
AnfprUdiM beadiglich der Geräumigkeit und der Ausflattung entfprechen follten. 




DoppdviO* cttWi 
Aick.: 



Fig. S65. 




l' l ' l 'i i i>rH'^*h^ 



Hlufeisnippe «a der Gmentusllnilte tu Dietdca**'). 

Afdt.: Krmjt, 



3'*) Siehe: t'eiiliaibl i;.iuvr!,i i ' , S. J15. 

1*^) Naih : Architekionirchc Kundichau lügo, Taf. 83 u, (4. 

M*) Nach: Lkiii, K Archiiekiiii det G<fmwari. Berlin Taf. 73 tt. 7«. 

MI) Nack: Baugwkt-Zlg. 1894. S. 453- 
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deren Prch aber die Summe von je 70000 Mark nicht überfchreitcn durfte. Dies 
zu erreichen, war nur durch Bildung einer Ilausgruppc möglich. Damit atjer 
jedes der drei Häufer leicht verkäuflich wurde, mufste einerfeits die Dreiteilung im 
Acui'scren zum Ausdruck gebracht werden; andererfeits mufsten drei gefonderte Gärten, 
deqglddien Lauben und Sitzplätze vorhanden fein. Femer galt es, die Bedingung 
SU erfüllen, dafä das Erdgefchols eines jeden Haufes au6er der Küche womöglich 
noch vier Zimmer enthalte. 

Wie der in Fig. 265 dar^eflelltc Grundrifs zeigt, iH letzteres bei den beiden 
Eckhäufern volldändig, beim mittleren nahezu erreicht, da das grofsc hallcnartige 
Vorzimmer eine gute Ausnutzung gemattet. 

Die ^efchickt grnppierten, im Sinne einer tellMerten dentfcheo PrchrenaiiTtMe gebiMeteo Falbdeii 

find io fSchüfcbc^tn Sanr!l\ein ausgeführt, und zwar wurde n deti Mächen ein ^rlbcr dunklerer Stein 
m grflocktcr Arlicn, zu den Architekturteilen hellerer, gelbgrauer, gefchhtlener S.in-iftein verwentiet, 

l>ic Speifeziminer Ciad mit HuUdecken und Wandlifelungen au^eflattet. Für die Heizung werden 
nur Oefen verwenckt. Die Geftntbeefumne bdief fich «nf issooo Mark, 4. i. *t» Merk Mr 1«k flber- 

i>»Utcr Fläche o<?rr !5 Mark für 1 cbm umbnutcn R.iumes. Die Thünn iO der EiflfHcdifllOf find ttbCT- . 
baut und geben damit eine at^cnehme Unterbrechung im Stralsenbilde. 

y) Hingcbautc ftädtifchc I; i n 1 a m i 1 1 c n h ä ufe r. 

Das berechtigte Verlangen nach eigenem Befitz und du- ! I ihe der Bodenprcife m*. 
haben in der Stadt febr oft zur I>richtung mehrgefchoffiger eingebauter Einfamilien- — m-— 
häufer auf fchmaier Hauflelle gefuhrt. Vereinzelt haben auch andere Gründe diefe 
fchmale, langgedreckte Grundrifsform bedingt. In Hamburg z. B. war es lUr jeden 
Kauftnann von Wert, einen Speicher an einem WalTerwegie — einem Fleet — zu 
befitzen. Infolge des Beftrebens, Plätze am Fleet zu erwerben, ftieg der Wert der 
Grundflücke nach Maf^abe der Wafferfronten. Es entwickelte fich eine fchmale, 
ticfgeftreckte Grundflücksbildung, die Hir die Grundrifsbildung des Haufes beftimmend 
war und der Stadt eigentümlich geworden Diefe Grundrifsbildung gelangt oft 
felbfl bei völlig freier Lage des Gebäudes und auch dort zur Anwendung, wo die 
Abiidit oder die Möglichkeit einer weiteren Bebauung des Platzes in gefchloflener 
Reihe durchaus nicht voriiegt. Fig. 428'**) giebt ein Beifpiel einer folchen An- 
ordnung. 

In Frankfurt a. M. find in den letzten Jahrzehnten diefe Häufer wieder zur 
Geltung gekommen, befonders durch Unternehmer gebaut. Im Anfange waren der- 
gleichen Familicnhäufcr frcillehend; mit dem Steigen des liodenpreifes begann man 
fie als Doppelhäufer aufzuführen, und als auch dies nicht mehr gewmnbringend war, 
wurde der Wich beleitigt und das Haus zwifchen zwei Brandmauern eingebaut 

Aus demfelben Grunde haben Bremen und Cöln a. Rh. das eingebaute Familien- 
haus in vortrefflicher Weife zur Ausführung gebracht 

Der grofse Wert diefer Häufer liegt vor allem darin, dafs fie den Forderungen 
de- mittleren Bürgerftandes cntfprechen. Der fleifsige Handwerker und Gcfchäfts- 
mann wird in der Lage le in, ein eigenes Haus zu erwerben oder nach dem Befitze 
eines folchen zu itreben, da für ihn das Ziel ein erreichbares ifV. 

Dennoch fcheitert die weitere Ausbreitung diefer Hausart meid am Koften- 
punkte. Man wohnt im Einzelhaufe teuerer als im Miethaufe bei glekher Zahl und 
gleicher Gröfse der Räume. Der Koftenpunkt wird aber in den meiften Fällen durch 

Vercl >uch: Hamburit und feine Bautva etc. HAtuburg iSyo. S. fjt u. Ooo, 
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den hohen Preis des Bauplatzes (des Grundftückcs) bedingt, oder in anderer Weife 
au^ed rückt -. der Rauplatz wird durch die Bebauung mit einem Famiiienhaufc nicht 
entfprcciieud ausj^'cautzt. 

Deflenungeachtet foUte das Streben aller» die in der Vermögenslage find, dahin 
geriditet f<nn, ein Eigenhaus au befitzen, und diefem Streben foUte allerfeits die 
voUfte Unterftützung zu teil werden. Sei es, dafs die St.idt felbft eintritt, foweit 
es fich um BefchaflTung billiger Baupliitze und milder Handhabung der Baugefetze 
handelt, fei es, dnfs die t^leich zeitige l'>bauung vieler folchcr Häufer auf dem Wege 
lüli der Unternehmung durch Gewähr von Baugeld zu billigem Zin3fui's oder in an- 
derer Weile befördert wird. 

Dafs diefe Fordeningen unerläfslich find, beweift a. B. Hamburg. Die Zahl 
der Einwohner, deren Wohlftand es erhuibt, fich die Annehmlichkeit eines eigenen 
oder auch nur gemieteten Famtlienhaufes zu erfreuen, nimmt — jeden&Ils haupt- 
fächlich infolge der grofscn Steigerung im Werte der Bauplätze — fchon feit Jahren 
ab und der Bau der pröfseren Miethäufer (Etagenhäufer) zu*'"Y 

Die eingebauten fchmalen Einfamilienhäiifer treten fowohl im ^tadtinncrcti, als 
auch in der Vorßadt auf. Der Unterfcliied /-wiiclicn beiden liegt meill nur darin, 
daC» letalere, da fie mit Vorgärten verfehen find, bei fond gleicher Planung mit 
erfteren, eine Gruppierung der Fafladc geflatten, während bei erfteren, die durdi- 
weg in der Strafsenfront liegen, diefe Gruppierung nicht mdglidi i(t. In Harobuiig 
und Bremen bcfitzcn die Vorftadthäufer aufscr dem Vorgarten noch einen grösseren 
Hintergarten; beiden wird ftets eine bcfondere Pflege zu teil. 

Die Breite der Einfamilienhäufcr fchwankt zwifchen 5 und liim; duch koniajen 
in alten Städten, z. B. in der Aitdadl von Cöln a. Rli., in denen die Parzellierung 
die ättfserfte Grenxe erreicht hat, auch Häufer von 3 bis 4 ^ Frontbreite vor: letztere 
dürften jedoch nur als Notbehelfe gelten. 

Dreifenflerhäufer haben Frontbreiten von 6,«o bis 10,oo VierfenAerhäufer 
9,«o bis 13,00 «n. 

Die Tiefen der Grundftücke (d. h. die Haustiefe mit Hof und Garten, bezw. 
Vorgarten) bewegen fich zwifchen 20 und 50 vereinzelt kommen auch geringere 
Tiefen vor. 

Bei einer Frontbreite bis au 10 •» haben fich typifche GrundriiTe gebildet, 
darüber hinaus treten freie Planbildungen auf. Es ift auch einleuchtend, dafs bei 
annähernd gleichen AbmelTungcn der Grundftücke und Erlullung desfelben Bau- 
programms nur wenig verfchiedenc Lufungen möglich find; dcflTcnungeachtct ergeben 
fich durch Bcriickfichf Inning der Gew . .Iinluitcn und l'rfüllung pcrrönlicher Wunfche 
de-i Bauiierrn, in-beü.nderc bei .'\nürdnung der Räume zweiten Ranges, Grundrii»- 
bildungen verfchicdencr Art. 

Die Höhe der Häufer wird je nach ihrer Lage und daraus abgeleiteten Bau- 
gefetzen beftimmt. In der Regel beftehen Käufer kleinerer Art aus Eidgefchofs, 
einen) Obergefchofs und einem Dachausbau, während bei größeren Häufem meift 
noch ein IL Obergefchofs ziu' Ausführung gelangt. 

In unferer Betrachtung \i\ bi-i Ifäufern. die vier Zimmer im Krd-efchofs be- 
fitzetJ, die Grenze gezogen; umfangreichere Häufer foUen zu den Herrfchaftshäufem 
gezählt werden. 

Die Architektur diefer fchmalen Häufer braucht durchaus nicht eintönig und 

M) Siehe «bcodaf., S. SSS* 
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langA^'cilig zu fein; dem Architekten (lehen genfigtHld Mittel zur Verfugung, dies zu 
vermeiden. Ein Erker oder eine Loggia können zur Untcrbrechunt,' und zugleich 

zur Erhöhung des becjuemen Wohnens beitragen ; ein ge- 
fchmücktcr Giebel wird nicht minder am Orte fein. Die 
Frontwand eines Hauptraumes kann, wenn es (wie im Mittel- 
alter) die Sdunalfeite der Strafse in Hinficht auf Liditein' 
föhrung verlangt oder wenn ein Blick aus dem Räume die 
Schönheiten eines öffentlichen Gartens oder das reichbewegte 
Leben einer fchön ausgeftatteten breiten Strafse geniefsen 
lalTen Coli, in 1-enllcr aufgelöft werden, die dem Haufe ein 
charakterilbfches Gepräge geben. Die Architektur braucht 
auch durchaus nicht reich zu fein; man braucht nur, wie 
auch aus dem obigen hervmgeht, ein Schmuckftück hie und 
da, an geeigneter Stelle, anzuordnen***). 

Auch Vorgärten können architektonifch mitfprechen; ihre 
Mitwirkung ift keinesfalls zu untcrfchatzcn Bei Anordnung 
einer langen Reihe von I laufern wird überdies das Linfügen 
mehrerer, die gewöhnliche Breite iiberfchreitender Häufer von 
Wert fein. Der inneren Ausftattung der nur mäfsig grofsen 
Räume wird eine zierliche Architdctur zu (latten kommen. 

Unterfchiede in den Fuisbodenhöhen der Räume eines 
Gefchoffes find möglichft zu vermeiden. 

Das 10,1(0 m breite und 18,o<> m tiefe Einfamilienhaus in 
Fig. 266*''*) gehört zu der Haufergruppe am Zimmerweg in 
Frankfurt a. M. (Arch. : Sauerwein), von der em Eckhaus in 
big. 260 (S. 288) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargeftellt ift. 

Bs beliebt au Sodiet- «nd Efdgefehob, swei Obergefeboiren und 
teihveife aus(jch.iulcm Dache. Die WirtfchaftsrSumc finf! im Sockelgefchüfs 
UDtergebracht ; im Erdgefcbofs befinden fich vier Zimmer, die unmiUelbaren 
Zugang vom Treppenflnr «OS befitsea and unter fich in Verbindang ftehen. 
Die Treppe wifd durch Deckenlicht, der Abort und der Flurteil vor dein 
Efsiimmer, wo auch <lcr Spcifcnauf/uy Thitz gefunden h.it , werden durch 
eioeo mil dem ^iachbarhaufc gememfchafüichcn Lichtfehacht erbellt. Die 
Hfnfer haben Voiiglrten. 

Zur FaiTadc i(l vorwiegetui rutcr Maisfiwdlletn, »m Ickioen Teil ein 

grünlicher ^anlirt^•l^ verwendet worden. 

Das 12,00 m breite, am Kaifer Wilhelm-Ring 9 in Coln 
gelegene Familienhaus (Arch. : ZVmAt; Fig. 267 giebt ein 
gutes Beifpiel eines Haufes mit einem Anbau (Flügel), der 

Küche und Zubehör aufgenommen hat. Beide Räume liegen 
in gleicher Höhe mit den Haupträutnen und find von den Vor- 
räumen aus bequem zu erreichen. 

Auch die Planung des etwa ll,5u ™ breiten Wohnhaufes 
in Cuin, Salierring 45 (Arch.: Kißart*^^), ift als eine vortreff- 
liche zu bezeichnen. Sie entfpricht derjenigen des vorher- 
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keinesfalls in das Gewicht fällt, da ein geräumigem Sprechzimmer den SSuga^^^^jj^. 
Salon vermittelt 



*M) Vscb: UcMT, Hr AidiiKliittr der G«C«swM«« BMidll. Barite ta9a — fcfMf: 
«md; BeHin uod feig« Buite». Bctlio ilyt. T<il lU. & oB u. tji. »v^-iTl 
Nach; Stnbburs und fcfaw Bautm. SUkMuiis 189«. S. 559. * tZjS. 
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Das Wohnhaus Härtung in Chariottenbutg, Knefebeckftralse 15 (Ardi.: Heoiuti^ 

ift 18.SS -89 vom Architekten fiir eigene Bedürfniflfe erbaut worden. Seine Eigenart 
bedeht darin, dafs der Hof nach der Strafse gelegt ift und durch eine Durchfahrt 
unmittelbar mit dem Garteti in Verbindung fleht 268*''*). 

Aof die Lage der KUche ioi Hauptgcfchofs und ihre Verbindung mit den Wohnräumen ift jodenfalls 
befoodwer Weit gdtgt «Ofdeni «U dureb dtefe Anonlenng a«f «we »n geeigneter Stelle gelegene, geiiomige 
Gartenbslle vcnichtel werden murstc. 

Im Obergefchofs befinden fich d«s Woliiuimmer Uber dem Zimmer des Herrn, ein Gaftzimmer 
Uber dem Zimmer der Frau uad das geräumige Schlafzimmer ttber dem Efuiinmer, fowie ein Baderaum 
md Abort. Ueber der Gntenhalb, den WiiddmftwlBineii und der Diirehftlin lind diei Ideinm Zimmer 
und die Mriftchciikammer untergebracht. Die f >urch})ilduiifj der FafTade lehnt fich in ihrer künftterifchcn 
Haltuaf, befonders aber in ihrer AusfcbmUckung durch buntfarbige Malereien (in AV/m'fcben Mineralfarben 
ran Otto Hupp in SchleiCdieim «tugelMirt), m Tnokr Braten aa. Die Arcbilektoiflieder find mm rotem 
Maiafandtlt n hcrgeftellt, die Wandflächen weift feptttct; du Holxweilc ift rol Ugeftricbeo, dtt Dach oilt 
Fniaziegelu gedeckt. Die Baukofl^n betrugen 76000 Mark. 

Mehrere typifche Grumlrifle eiiipchauter buigerlicher Wohnhäufer in Bremen 
find auf S. 411 u. 412 des unten antjetuhtten Werkes abgebildet**"). 

Das Ibus Klehi in Strafsburg, deflen Erdgefchofsgrundrife in Fig. 269 
dai^eftellt ift (Ardi.: BHw & Btrmgrr)^ trägt den Charakter eines vornehmen 
Familienhaufes und foll den Uebergang zu den herrfchafUichen Häufem bilden. 

Im Kellerj^rfchofs befinden Tuh die Wirtfch.iffüräume; das Erdgefchofs hat die GcrcIIfcheftMlailie, 
das Obergefchofs die Wohn- und Schlalzimmer aufgenommen; auch das Uach i(l ausgebaut. 

Du boer« ift fehr reich nnd gediegen nntgeftattel, die IVeppe ans Eichenholz mit GetlÜei $M 
Pitc]i>pi»e'H«ls. 

Die FafTaflen find aus Kalkftein (Savonnitre) in feiner fninröftfcher RenitilTance errichtet. 

Das in den beiden Haiiptf^efcliorkn und der StrafsenfalTade (Fig. 270 bis 273*"^') 
dargeltellte Haus in Antwerpen, Rue äu piagc (Arch. : J. Jacques Winäirs)^ foU 
als Beifpiel eines Familienhaufes dienen, in wdchem das Erdgefchob dem Berufe 
des Befitsers dient» die Feft- und Wohnräume in den Obei^fchoflfen liegen. Es ift 
zugleich ein Beifpiei eines aufserordentlich liebevoll durchgebildeten Haufes, fowohl 
in Bezug auf Grundrifsbildung, als auch auf Architektur und Ausftattung. 

Das Hau» hat 8"' Krontbrcite und 15"> Tiefe. Die Höhe des fflnf Stückwerke umfAfTcnden Gebäudes 
(Giebel iDbegrifTcn) beträgt von der Kcllcrfohle bis zur Giebelfpitze 27,oon. Im Kellergefchol» lind die 
Wiitfehaflirinme miteifebnwbt, ha Brdgefcboft die Arbcitirltme des Architekten {Wmiiri) and leiner 
Gehmfen, in der Verlängerung des Vorplatzes Treppe, Abort. Kleiiierablage uii t oin W.irteiimmcr. 

Du I. Obergefchob enthält einen Speifefaal mit da ran flo (sende m Zimmer der Frau, die Bibliothek 
and einen kleine« Wintergarten mit Springbrunnen. Die beiden Hanptiinme find wie diejenigen im Brd- 
gefchofs durch Arkaden getrennt; der Speifefaal befit/t einen vom Fubbodeil bb lur Decke reichenden 
Pracbtkamin aus Petit Grunit mit roten MarmorHiulen und farbigen Inkruftationen aus den Brlichen von 
Soignies, im oberen Teile zwei Mofaikbilder. Das Bibliotbekzimrocr zeigt an feiner linken Wand einen 
Mich bemalten Kamin deuUcher Reaatflance Tora Jahre 1559. 

Da« II. Obergefchofs enthält die Schlnfzimmer <ler Familie mit Erker nach der Strafsenfcite, An- 
klctdezimmer, Badezimmer und Kinderzimmer. Das III. Obergefchofs mit Loggia hat die Fremdenzimmer 
■Mt Sebtafflnmeo, du Dachgefchofs die Schlafrlame ftr die Diencrfchaft und Speicher aargenomflien. 

Die Architektur dei Aenfseren, in Hauftein und Backftein ausgeführt, trägt den Chankttf der 
vlSmifchcn Renaiffance vom Ende des XVI. Jahrhumlcrts und ifl, wie clic .Xrchitckttir des Innem, mit 
befondercr Liebe in reicbiler Abwechfelung und dennoch einheitlich durchgeführt. 

Du kleine Oar t eu gim k MÜ ick wird vta einem hüchft malerifdi wirkenden Ifinteigeblnde, du eine 
Sanmlnng von GipsabgUflTen vlämifcher Kunflwerke enthSh, ihi;ertlil f 1 

Eine eingehende Schilderung des Haufes fmdet fich in der unten angegebenen Quelle'*'). 



**♦) Brereco und feine Bauten. ÜieiMa 19M. 
Nadij Deutfchc Bau*. tUS, S. jm. 
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Das im Jahre 1890 in Paris, Boulevard Berthier, erbaute Familienhaus (Arch.; 
VII. Dupuy \ Fig. 273 bis 275 •^') ift auf einem Grundftiicke von 220 Fläche mit einer 
Frontbreite von 8,00 «« und einer Tiefe von lO.so " errichtet worden. 

Es enthSlt im Erdgefchofs einen Flur mit der Haupttreppe, durch ein ThUrobcrlicht erhellt, Salon, 
Speifezimmer, Sprechzimmer, Anrichteraum und Nebentreppe, beide nur mittelbar beleuchtet; im I. Ober- 



Fig. 276. Fig. 277. 




Erdsarchofi. OberceCehob. 

Einfamilienhaus zu Paris, Rut de Longckamps^^*). 
Arch : Roufftmu. 



gefchofs drei .Schlafzimmer, Badezimmer, Ankleideraum, Sptllabort, Wsrcheraum , nur durch Glaswand 
gegen die Haupttreppe abgefchloflen, und Dienerzimmer; im Dache find zwei Ateliers und in einem 
Giehelliaa ein Dienerzimmer untergebracht. Die Wirtfchaflsräume liegen im Kellergefcbofs. Eine Luft- 

«•) Nach: EmcycUfidit iTarck. 1891, S. 179. 

»•) Nach: RAr.tBXBT, a. a. C, lief. 14, S. 13 n. 14. 
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heizon^ dient allen RSumen. Die lichte Höbe des ErdgefchofTcs beträgt 3,it">< Die Schwierigkeiten in 
der Erhellung der in der Mitic des I laufe» liegenden NebenrSuine hat nun durch Einla^'c von zwei Stocken 
Glaifuf^bodcn befeitigt. Die grofücn Atelicrfender werfen ihr Licht durch die Glasböden in dat Bade- 
zimmer, den Ankleidcraum und den Verbindungsgang. Der SpUlabort des I. ObergefchofTes und die 
Dienfttreppc find durch einen bis Uber Dach flcigenden Schacht erhellt und gelüftet. 




Dm an der RUckfeite des Haufes gelegene Atelier hat blofs 3,io m Höhe, ill mit einem nur wenig 
geneigten Dache verfehen , deffen tietfte Stelle in der Mitte des GebSudes liegt, um das lotrechte Fcnfter 
des vorderen Ateliers fo wenig als möglich zu decken. 

Das Haus i(l unter mäfsiger Verwendung von bellem Hauflein in B.ickf\cin ■!lM|^ilh''' i"'*' 
Haupttreppe aus Eichenholz hergeflellt. 



*») Nach: Emcy<t»f4äi* tartk. iS86— 1SI7, S. 98 u. Ft. 106S, 1069. 
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Die Bmukoflen betragen (3100 Franken «1s Honorar des Architekten inbegrifTen) 65000 Franken 
(= 52 000 Mark). 

Bereits bei Befprechung der Höfe (in Art. 82, S. 74) wurde ein Einfamilien- 
haus in Pari.s, Rue de Longchamps (Arch.: Roujfeau), genannt. Es befteht in feinem 
vorderen llaupttcile aus Erdgefchofs, einem Obcrgefchofs und zwei Dachgefchoffen, 
während das Hintergebäude nur aus einem Erdgefchofs befteht. 

Die io Fig. 276 u. 277*^*) darKellellten beiden llauptgerchofTe bedOrfen einer Erklärung nich;. 
Zn bemerken i(l nur, dafa im I. Dachgefchoft — das Dach iil fehr Aeil und ermöglichte die AnUge 



Fip. a8o 



Fip. 281. 



Fig. 28a. 





Kelletsefchof*. 

A. Laden. 

B. Eingaog tu dcD Woh- 

Dungen. 

C. Treppen. 
D Flure. 

B, Vorzimmer. 
Salon*. 

G. Schlarrlmnter. 

H. Kammern. 

/. Manrardeniimmcr . 

7- Flurgiogc. 

K. KüciwB. 

L. Wafchkuche. 

M. Rolüctikeller. 

..V Vctfchlag 

O. Hof. ^ 

P, Aborte. ^ 

>(m». b«iw. >/«oo *• Gr. 




IV. Obvgcrcbob. 



Fig. 284. 
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lotrechter Winde — drei Schlafzimmer mit den zugehörigen , durch Dachlicht erhellten Ankleidertnmen 
untergebracht find. Da> II. lUchgefchuf« hat ein fehr geräumiges Billardzimmer, da» Badezimmer und 
zwei Zimmer fur Dicnerfchaft aufgenommen. 

Die in moderner Gotik geh.-ilteue Architektur III in ihren wefentlichen Teilen in Häuflein aiugefuhrt, 
das Dach mit Schiefer gedeckt. 

Da.s an der Strafsenfront nur 7,6o » breite Familienhaiis in Auteuil bei Paris 
(Arch.: Chanut) giebt in feiner vorzuglichen Grundrifsbildung eine feine Vorftadt- 
wohnung (Fig. 278 11. 279'""). 

Ein kleiner architektunifch angeordneter Carlen ill dem Haufe vorgelegt; eine Freitreppe führt 
in eine Flurhalle, von der aus man in das durch Deckenlicht erhellte Treppenhaus gelangt. 

Der grofse Salun und das Spcifczimmer find von hier aus unmittelbar zuginglich ; der kleine Salon 
ifl letzterem als Anbau beigefügt. Emc V'erand.a, mit l'reppc nach dem Garten führend, liegt vor dem 



Ml) Nach: Bevarkt, a. a. O , PI. 
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Speifeiiromer. Unter der Innentreppe gelangt man in die Küche, der eine kleine Terrafle vorgelegt ifl. 
In die im Kellcrgcfchofs liegenden Wirtfchafis- und I liencrfchaftsräume kann man von innen unter dicfer 
Treppe, von aitfsen durch eine kleine Treppe gelangen, die neben der Terraflcntrcppe liegt. 

Das Obergefcbofs enthält zwei geräumige Schlafzimmer, zwei Ankleidezimmer, von denen das eii»e 
mit Badeeinrichtung ausgelUttet und einen SpUlabort; das ausgebaute Dach hat die anderen Familien- 
räume aufgenommen. 

Die in Haußein und Backflein ausgeführten FalTadcn wirken bei 
aller Einfachheit und zugleich bei einer gewiffen Eigenart äufscrfl vor- 
nehm. Auch das Innere i(\ in vortrefflicher Weife durchgebildet. 

Das in bevorzugter Lage von BrüflTel, Boulevard du 
Nord (Arch.: Beyaert), auf aufscrft bcfchränkter Bauftelle 
errichtete Haus in Fig. 280 bis 285 *»'') enthält aufser dem 
Gefchäftsraume im Erdgcfchofs eine l'amilienwohnung, die 
in den anderen GefcholTen untergebracht ift. Die Wirt- 
fchaftsräume haben ihren Platz im Kellergefchofs gefunden. 

Die kUnlUerifch wertvoll durchgebildete Faflfade (Fig. 2S5) gehört 
zu den bellen Leidungen der Architektur in BrüfTel. 

Ein nur 6,00 •« breites und 13, 00 «» tiefe.-* Familicnhaus 
in London, Berkeley Square 3 (Arch. : HuntlY-Gordo»\ ift 
in Fig. 286 bis 291 *"*| dargeftellt. 

Es hat in feinem Sockclgefchofi, zu dem man vom Erdgcfchofs aus 
und zugleich von der Ruckfeite des Ilaufes gelangen kann, die teilweife 
durch Lichtfchächte (^Areas) erhellten WirlfchaflsrSume un<l das Zimmt-r 
der Haushälterin, unmittelbar am Nebeneingang ^^elegcn, aufgenommen. 
Im Erdgefchofs nehmen die Vorräume die vordere Hälfte des B.iuplatzes. 
das Speifczimmcr mit feinen Kaminplitzen {Ingltnook) die hintere Hälfte 
ein. Zwei Wohnzimmer find im I. Obergefchofs untergebracht, während 
in den beiden folgenden (JbergefchofTcn die Schlafräume und im I )achc die 
Dienerfchaftsräumc Platz gefunden haben. Das Haui ifl ein vortrcflriichcs 
Beifpicl äufserder Raum.iu^nutzung. Die fchlichte Haufleinarchitcktur giebt 
dem Haufe ein flattliches Gepräge "'). 
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Als zweites Beil'piel eines eni^lilclicn F.infamilienhaufcs, das 
zugleich den Uebcrgang zu den herrfchaftlichcn Haufern bilden 
möge, Ul das in mehreren Grundriflen (Fig. 292 bis 294 dar- 
gdtellte, 1892 erbaute Haus in London, Cadoj^an Gördens 5 

(Arch.: Knigkt) gegeben. 

Du nur 7.<i"> breite Hau% befteht aus 
Sockdselehoft mit den Wirtfchafuräumen, Erd- 
gefcWs, drei Obcfgefehoflcn and DadtgieM» 
timncr. In jedem ilcr Stuckwerke fiixl twei 
Zinmcr angeordnet, die durch die Treppen 
vonrinander getrennt werden. Der EnglSnder 
hält dus bei uns geforderte fog. Ineinander* 
gehen der Zimmer fttr unniitig ; er liebt «Irren 
Abfcblufs voneinander. Dafor iA. die Diele 
wolniUch av9telUttel; ihre Dnrehfdureititng 
läfst das ZcrrifTcnfein der Wohnung nicht .mf- 
kommen. Allen Räumen ift eine intereflante 
Form gegeben; die in Gruppen gcoidneten 
Fenfter «nd Brktr fofgcn 9lt tnote Raam' 

wiritungen. 

iiintcr dem Wuhnhaufe liegen die Stal- 
Iflogca, die in der in Londaa flUiehen Weife 
fieb nach hinten heraus utf eine kleine StaU- 
fiir« {Mewij öffnen. 

Die Fliehen der Faffade find mit hart- 
fabnnaten gewöhnlichen HandAeinen vorge- 
inauert; alle Gefmiff , Ff nrtergcwände. Friefc 
und verzierte Teile find an Ort und Stelle von der Hand des Bildhauers eingcmeiffclt und gefchliffen. 
Haalleni ift nur wenig wwendet urordMi. 

Ein Reifpiel eines liufserft lufammengedrangtcn aincrikanifchcn Einfamilien- 
haufes (Reiheidiaus) ift in Fig. 295 u. 296 (Arch : TutthiU*^^) im Erd<,'efchofs und 

einem ObergefcliolV darejcflcllt. 




xn. 




Einbadlicnliana m I.ondon, Ctuhgim Gtrdms 5**"). 

*k» w- Gr* 



Fig. 295- 



Fig. 396. 





Awe rik anif cfa e« Einfamilienlms**^ 

>hM w.Gf. 
Afdi.: natm. 



Nach Ml Ill^Mv■-. Die entclirche Raukunft der GcBcnwarl. Berlin 19a«, 
»•j N««h: Ti rrHiLL, W. B. fAecitj rt/i4*mu. New Votk 1890. S. 17. 
*■•) Macht Techaihcr ilyi— 9t, S. •« «. Ct. 



Von den beiden in den Grund- 
riflen völlig gleichen Familienhäufern 
SU Brooklyn» Wafhington Avemu 
(Aich.: Dtamar & Fifcher\ Fig. 297 
u 29R"»). ift jedes 20 19 l-'ufs 
im Hauptkörper, während der An- 
bau 14 25 Fufs betragt. 

Kttcbe und Zubehör befinden Ach in 
Sodielgefdiort: die Obergefcibofle endulten 

SchlafsinUBCr, Bade/immer nnil Räume für <litf 
Dieneifchalk. Ftlr die innere .\u»t\auung find 
nur harte HSiacr verwendet worden, und zwar 
in den Flurglngen und Treppen .ms hellem 
Eichenholz, im Efwimmer aus dergleichen 
dunklem Holte and in den oberen Stockwerken 
aas KitfiehhaBBliols. Die Aufsenarchitekiuf — 
eine gute RenaifTancc — ift im wefcnttichen 
in BackAcin und Terrakotta ausgelUbrt, Häu- 
flein hat nur wenig Verweadong gefomdea. 
8. « tt. Tat «T. 



40.J 

Beispiel 

xm. 



410. 

ikitpicl 
XIV. 
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XV. 



Die FaffadeTi eines Doppt-lwoluihaufes in New York (Arch. ; Ware), von etwas 
gröfsercm Umfange als das in einer Hälfte durcli die im vorhergehenden Artikel 
gegebenen Gnnidrifle dargeftdlte Haus, find in Fig. 299""^") abgebildet, ^ 

r - - Fig. 298. 




F»mllknhlttfer m Brookl]^, lf<iy4///^-Av; ^fMUM**-^). 




2"! .Stadtifclie Miethäufcr. 
«) Freiftebende ftüdtirche Mtethäufer. • '• ^'rr^'Wl^* V 
l>t::n^ehcnde Miethäufcr, auch Mictvilkn genannt, mufrcn öfters als Iirfatz dcs^ 
faUwMH i^igenhaufes gelten. Sie finden fich insbefondere in den VorAädten 



4ii 
W«4- 




Kig. 299. 
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und in Städten, wo durch Baupolicdgefetae ein gcwifler Abftaad der einzelnen 
Häufer voneinander — ein Wich (Bauwich) — vo^efchrieben ill. In Stuttgart be- 
trägt diefer Wich «, während Frankfurt a. M. auf fiimdidien Grundftttcken 
aufserhalb der Promenaden (ur Bauten aller Art einen Abftand von 2»ii » von der 

Nachbargrenze vorfchreibt. 

F.rftcre — die Vorftadthäufer — flehen mcill inmitten eines Gartens, der den 
einzelnen Familien zur Benutzung überwieien wird, bilden dann oft die Fortfctiung 
der inneren Stadt, die in gefchtoflener Bauweife auftritt, vermitteln gleichfam den 
Uebei^;ang zum freiftehenden Eigenhaufe oder bewirken eine wofalthoende, auch 
gefundheitlidi höchft wertvolle Unterbrechung zweier in gefchloflener Weife be- 
bauter Teile einer Stadt. 

Dicfe Gebäude haben viele Vorteile, befuiulcrs wenn ein breiter Wich vor- 
handen ill. Sie lind von allen Seiten zu erhellen und zugänglich zu maelieii , 
(latten alfo, den Eingang an eine minderwertige Seite zu legten und raumerfparend 
mit der Treppe zu vei^den, ermöglichen überhaupt eine gute Grundrifsbildung 
und tragen auch hinfichtlich der untergeordneten Räume zur BelTeTung der Wohnungs- 
verhältniife des Mittelftandcs nicht unwefenttich bei. 

Dringend crwünfcht dürfte es allerdings fein, diefen Gebäuden die Höhe von 
ein^jcbnuten Häufern geben zu dürfen, fobald ihre Lage dies erlaubt. Da die Haufer 
von der Luft umfpiilt werden, fo wird ein c^unlli.;cr I>uftwcchfel erreicht; auch der 
Strafsenllaub wird mmder lailig, weil er lieh über eine gröfsere Fläche verbreitet ; 
felbft die Feuerficherheit wird erhöht Die nicht überbaute Grundftücksfläche könnte 
wenigftens zum Teile der Ho^röfse abgezogen, hier alfo erfpart werden. Breiten 
Wich vorausgefetzt, würde überdies jedes Haus als ein felbftändiges, völlig unab- 
hängiges Architekturgebiide, bei dem auch die Seitenfaffaden entfprechende Berück» 
fichtii^ung finden müfsten, zu behandeln lein; dadurcii wurde die mitunter überreiche 
.Architektur der Strafsenfaffade 'gemildert uerticn, da man die Seitenfafiaden zu diefer 
wcnigt\ens annähernd harmonifcii zu Himmen verpfliciiict wate. 
J*^, Nur in feltenen Fällen werden freiftehende Miethäufer für eine Familie oder 

luufcr 

fBr einen Haushalt erbaut. Gefdiieht dies, fo entfprechen fie im allgemeinen dem 
eine Fmüie. £|genhaufe gleicher Art; nur wird ihre Planung eine folche fdn mülfen, dafs fie 

fich für l'rfüllung der Bedürfniflc verfchieden gearteter Familien eii^net. wobei 
felbftverftändlich in rfonliche Wünfche der Ikuohncr nicht immer Befriedigung, Ge- 
wohnheiten nicht mimer Berückfichtigung finden können. 

Sie dienen dann meift für Bewohner, deren Beruf den Erwerb eines ciy^enen 
Haufes crfchwert, da fie ihren Wohnfitz öfters wechfeln müffen, alfo für Militar- 
perfonen oder Beamte oder auch fiir Fremde von vorübergehendem Aufenthalt als 
zeitweifer Erfatz des Eigenhaufes. 

In verfchiedenen Städten, z. B. in Dresden, ift das (iretftehende Miethaus 
beffercn Rant,'cs, dciTcn Wohnungen fich fog. herrfchafilichen Wohnungen an Um- 
fang nähern, belondeis behebt, wahrend es in Berlin — wenige Ausnahmen ab- 
gerechnet — noch nicht eingebürgert ift, für die Vororte Berlins aber jedenfalls von 
Bedeutung werden wird'-"'». 
*H Dergleichen nur für zwei Familien beftimnite Häufer nähern fich dem Familien- 

häufe, wenn in der Planung möglichfte Trennung beider Wohnungen Beriickfichtigui4; 
mi Familien, findet. Dies kann fo weit geheu, dafs zwei verfchiedcne Hauseingänge vorhanden 

Vcrcl. ! Deutfcb« Baiu. iS»«, S. 6i> ft. 
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Fig. 300. 



find, die Haupttreppe all'o nur für die Bewohner des Obergefchoffes dient. Zufällige 
Störungen, die in der Benutzung der beiden Gefchofle (hUtfinden, find allerdings 
nidit zu vermeiden, bd gegenfeitigem guten Einveraehmen der Bewohner aber auf 
ein Mindeftmafs einzufchränken. 

Die Häufer beftclieii nieifl aus Sockel-, Erd- und Obcr- 
gcfchofs und teilucil'c aus^'cbautcm Daclic Küche und Zubehör, 

t iMtt lf^ Mädclienkanimer für die Wohnung im l-.rd^cfchoN wi rdcn dann 

^ ^ ^ oft in das Sockelgefchofs gelegt, während die genannten Räume 

iiir die Wohnung des ObergefchoflTes in Dachausbauten unter» 
gebracht find. Für die Ketierräume diefes Gefchofles kann eine 
kleine Treppe voriianden fein, die nur fiir feine Bewohner dient. 

Die Höhe des Bodcnprcifes und die dadurch bedingte Klein* 
heit der Bauplätze wirtl das Haus nu-ift zu einem «^cfchloflencn 
Haue, d. Ii. einem niclU t;ni]5pierten Baue ^cllaltcn, wobei An- 
und Ausbauten jedoch durciiaus nicht auszufcliiicfsen, vielmehr 
erwunTcht find. 

In der Aufiifsbildung muls die Architektur das Gleichwertige 

beider Wohnungen zum Ausdruck bringen. 

Die Häufer für drei oder vier Familien, die in Stuttgart, 
I'rankfmt a. M und Hannover befonders gepflegt werden, find 
in gleicher Weife wie die nur von zwei I'amilicn bewohnten 
Häufer zu geflalten. Für das freiAchendc Miethaus kleinfter 
Art mufs wiederum auf Kap. 5 (Arbeiterwohnhäufer) verwiefen 
werden. Fig. 161 bis 177 geben Beifpiele hierfiir. 

Der Bauplatz des in der Kreuferflrafse zu Stuttgart (Arch.: f. ßok) gelegenen 
freiftehendea Miethaufes (Fig. 300****) hat 10,71: ^ Strafscnfront und 22, hm Tiefe. Von 

erfterer find l.ia zur iJilduni,' einer gemein Ichaftlichen 
Einfahrt mit dem Nachbargrundiluck abgegeben. Die 
Hausmafse find 9,i4 >■> Breite und 14,&8 »> Tiefe. 

Uns SockelseCehofii (Untocefchor») vom S.**" Htthe ealbllt eioea 
GefchSftsraui», Wafchküche, I Itjlzlcye a ; i\as Enlgcfchof« hat .S jo"", 
das I. Obergefchoft 3.»oii>, da» II. Ubergefchofs S,*»«, das Dach- 
gefchob 2iaa* und der Dacbbodennuin l.at» lichte Höhe. Die 
KellerrSume befinden fich unter dem SockclKrfchof'i FUr die Rc 
naifTancearchitektur hat Hauflein . für die Wandtlächcn Hackdem 
J 5 p. || j [] ^ I Verwendung gefunden. Schieferdach mit Plaitform in HuUzcutent 

3 K Ti f K r !_ J I «tisgeftthrt. Gvie innere AnsfUttaag. 

" ■ Ein zweites, vortreffliches Reifpiel eines freiftehen- 




Micthaus SU Stuttgart, 
Kreuferftrafw**'). 

Arch : •>. St*. 



Fig. 301. 




iicn 



Micthaufes zu Stuttgart U\ in Vvj^. 
des 



1OI 



Miethatts tu Stuttgart***). 
EtdfrfdMCi. >Mo w. Gl. 



Nach: Baogwki.-Zic. 1I91, S> 9»f. 

Mach: X«wm.o. Die SMCtea PofM* d«> tUdtifcbeo Wohahaofes io DaulfeUand. Zcitfebr. d. Aich, u, laf.'Vcr. 
M9. S 947, 409, 4$t, $19. — Andi ab SoMfetabdnick ctfeUcaca: Haimevcr itt«. 



4IS- 

lUofer 
für Jr«i 
oder 
vier FuriUca. 



41«- 
BctfpW 

I. 



im 

(inuulrits des l'-rdf^efchoffes dai^'clk-Kt. Hier i(l der 
Kren zu emer geräumigen, 4,iu breiten, gut be- 
leuchteten Halle ausgebildet, die rechtwinkelig zur 
Strafse gerichtet ift. 



4'7 

IkiCpicl 
II. 



Der Eingang für '!en Aufscnvcrkehr lie^jt fcitüch im Trejipenti.iufc an der iil)lichrn unlirdcckten 
Einfahrt, den 2*»" breiten Wich. Fur die Bewohner des ErdgcfcbofTes und ihre Oade öffnet ficb der 
Er», dndi «bcb Windftng gefclitUil, nach den Gerten; im Obergefchoft wird «r rar Loggia. Eine 
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befondcfc Treppe Ar die WifdchKftsriume ill niebt vorhanden, d«ftir jedoch «in eigener , durch ntei 

ThUren geC:h'.\\.z\cr Ausgang nach dem TreppcnlKinfc. Hio von <!cn F.ichwerkwinden abjjelüncn , tief in 
dea Raum eintretenden Schornftcine fiod (amtlich in den Ercn gelegt und durch Anortlnung von Wand- 
Idirinken auch hier verfteckt. (Der Nirae dn Architekten ift in der unten angegebenen Quelle nicbt 
genannt.) 

Bdfpiei ^^'^ Micthäufern muTs auch das Haus zu Karlsruhe, Jahnftrafsc 14 (Arch.: 

IIL Warih), f^erechnet werden-'") 

1 )ic aus fünf Zimmern, Kuche und Nebenräumen Ucftehcndc Wohnung des liei'ttzcrs, Maler C, Brünntr, 
von dem a«eh die vottrelFliche, reidtfarliie» Bemalnng der in Renallbaoefannea gehaltenen Paflädeo hermfaft, 
befindet fu li nn Obergefdioft nnd teilweife im Dadigefcbofs, welch letaierei überdies ein Ueioeres Atelier 
anfgeoommen hat. 

Die Wobnvng im Erd^fchob ift vermietet. 
Brirp.et Auch das freiftehende Miethaus zu Sfait^;art, Ecke der Silberburg- und Herzog- 

IV. flrafsc (Arch.: Sckmid & Burkhardf)^ fei hier nochmals erwähnt (fiehe Fig. to, 

Das Haus befteht aus einem Erdgefchof», das mehrere Lfideo aufgenommen hat, drei Ol^crgefchotfen 
«md Dach(;crcho[s. Die FaiTaden find ans rotem Hanlbronner Sandilein und heitern Backftein mit teilweifrr 

Verwemlung von Malerei herKcIlcHt. 

Die Stuttf;arter Baugefctic, die zwifchcn ?\vi i Nu iil».irli.aif<'in t-im n freien !\ '"m WilIi' fordern, 
demzufolge auch an den lur Straf&cnfront recht v»inkei ig ftchcnden Seiten der liäulcr l.icht lugcfoiirt 
werden darf, ermtfgliehen eine derartige Verwertung der ungewöhnlich kleinen, eigenartigen Hanüelle. 



ff) Angebaute ftädtifche Mietbäufer. 

\\ttx- ^ eignen fich befonders für Mietwohnungen, weil ihre Frontlängen die An- 

feiätraas. läge zahlreicher Zimmer an der Strafse in einer Gefchofsebene ermt^lichen, unter 
Einfchränkung der Zahl derjenigen Zimmer» die vom Hofe ans erhellt und gelüftet 

werden. ICin freraumiger Hof ifl deffenungeachtet ftets von Wert, da es anderen- 
falls für die W'irtfchaftsräume an Kaum gebricht und wertvolle Wohnräume für diefe 
benutzt wcnkn iniifren. 

üeber die Abmellungen lolchei zweiteilig angebauter Hauier, die eine I'lan- 

iMflnaica. bilduttg ermöglichen, bei der Wirtfchaftsräume , Treppe, Aborte in ctuiprcchender 
Weife nach dem Hofe gelegt werden können, Frontzimmer für diefe Zwecke alfo 
nicht zu verwerten nötig find, bedarf es einiger Worte. 

Es beeintr H :!iti:^t in einer Reihe von acht und itiehr Häufern eines Gebäude- 
blockes — mittlere IVontlani^en vorausgefetzt — ein eingebautes Einzelhaus nur 
wenig, wenn feine Breite um ein Ljerintfes Mafs — fa^eii wir 0,',n bis 0,7', «« — - ge- 
kürzt wird; das Eckhaus da^^egen wird aul'serordentlicli in der Planung gewinnen, 
wenn es in feinen Abmeffungcn derart gehatten illf dafs ein genügend grofser Hof 
iiir Erhellung und Lüftung der Treppe, der Wirtfchaftsräume, der Aborte u. f. w. 
zu ermöglichen ift und deffenungeachtet zwei Zimmerreihen von der entfprechenden 
Tiefe verbleiben. Man wird deshalb das durch geringe Abmindening der Breite 
der Einzelhaufer '.y-wonnene Maf^ den I^rkhäiifern zugeben, um einen geräumigen 
Hof zu crhal;- n I'.ei <ien ILi'.ifein initlicrci Grofse lind (h >halb Abmeffungcn von 
'11 bis 2.")"' I iuiulangc - die iirechung der Ecke nicht beruckfichtigt — für eine 
gute Grundrifsbildung unbedingt nötig. 

lieber die Lage des Einganges entfchexden der Wert der Strafse und die Ab* 

EinganB»! meffungcn, bezw. die Geftalt des Bauplatzes. Bei gleicher Frontlänge des Haufes 

und der . 

Trepp«. f»! Sich«: Blatlar f. AicH. u. Kunfthdwk. 1(9;;. !=. 19 u. Tat. )>. 

i't) Kach : Dentfche Bai». 1**7, S, 3»$. 
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und «gleichwertigen Strafsen ift die Lage gleichgültig; find jedoch die Fronten in 
ihrer Lange fehr verfcliieden, fo legt man den Eingang und mit ihm die Haupt- 
treppe meifl an die kürzere Front, da dann für die Treppe die gröfsere Tiefe des 
Gnindftückes lur Verfügung fleht. Bei diefer Lage ift vorausgefetzt« dafs fedes Ge- 
fchofs des Haufes nur eine Wohnung au&unehmen beftimnit ift. Sind die Strafsen 
nicht gleidiwertig, fo legt man den Eingang meift an die minderwertige, um an der 
wertvolleren Strafse ein Zimmer nicht entbehren zu müflen. 

Bei umfangreichen Wohnungen und auch dann , wenn zwei Wohnungen in 
einem üefchofs unterzubringen find, befindet fich die Treppe annähernd in der Mitte 
des Haufes, befonders wenn die beiden Wohnungen nahezu gleichwertig fein lullen. 
Der Eingang liegt dann meift an einer der beiden Seiten, fo dals man auf kürzeftem 
W^e zur Treppe gelangt; nur In AusnahmeflUlen wird er an der Ecke angeordnet 
werden 

In der Regel wird die Fcke des Haufes gebrochen — abgcf^umpft — und in 
den Obergefchorien durch einen Ausbau — Frkcr oder Kalken - gefchmückt. Um 
dies gut bewirken zu können, mufs die abgeltumpfte Ecke eine Lange von 3 bis 
4 unter Umdänden auch mehr befltzen. Das Eckzimmer gilt dann meid als das 
wertvoUfte, weil es zwei Straben beherrfdit, obgleich es, insbefondere wenn es von 
einem Vorplatze aus unmittelbar zugäi^lich fein foU, felbft bei nicht unbedeutenden 
Abmeflungen fUr die Möblierung ungUnftig ift, da genügend lange Wandfiächen 

fehlen, auch tier Ofen den Raum 
felbrt llark beeinträchtigt. 

Die Bebauung von Lckgrund 
ftücken ift teuerer und fchwieriger 
als die von Zwifchenplätzen, erfte> 
res durch die Strafsenironten, letz- 
teres meift durch zu geringe Ilof- 
abmefl'ungcn bedingt, abgefehen 
von den oft überaus unregelmäfsi- 
gen Bauplätzen felblL Für den 
Architekten zählt die PlaaUldung 
zu den interelfanteften Aufgaben. 

Nur wenig tiefe, einfeitig an- 
gebaute Häufer find meid durch 
Strafsenregclungen — Strafsenver- 
breiterungen — cntüanden. 

Das im Grundrifs des Frd- *u 
gefchofles in Fig. 302*'*) darge- 
ftellte, einfeitig angebaute Miethaus 
in Heidelberg (Arch. : Bauer) dürfte 
an der Strafsenfront die Länge von 
18,011 m nicht iiberlchrciten. 
L* enthält m jedem Gefchoü fcch:> Zimmer, KUcbc, Spcilckammcr, liad uiiii Abon, ilaupi- und Uicnll- 
tfq>pe, ferner geiaeiafcbaftltclie WarchkOdie in Keller und die flir jede der drd Wohnungen nMigen 
Kammern im DnchgefdioJs. b letzterem befindet iicb Sberdie» noch eine Wohnnag von drei Zimmern 
und Zubehör. 



ns) NMh: DMitfdw B««t. ttSj, S. %$. 



Fig. 302. 




Mieibau ra Heideibeig. 
Avdk.: tmmtr. 
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Fig. 304. 



<»»• 

Hcifpiel 
II. 




Micth.ius zu .München, an der Thererienwiefe. 
I. Oboiafcheb*»}. 
t!400 




n Droden, 
«wifchen Aanlicnflnfie nnd IforitnOee. 
U. OteiifelHb»«). 
Aldi. 



Der VorphU erhilt reichlich Licht au* dem Trcjipcn- 
häufe. Für die Aboffte ift im KeUeigcfchofs ein ToDnrnnura 
vorgcfchcn, der von buImd umitlcHiir BUgänglich ift. 

Die reiche, im Sinne deuUcher Rcntiflance geiialteae 

Architektur ift in rotem M.uilbrontifr Sandflcin hrrgcflrllt : fiir 
die Wandflächcn haben lederfarbige V'erblendziegci Verwendung 
gdtanden. Die Bankoften beredmen (ich, einftbUelUich der 
Zeoientbetonfohle, auf r\ind 85000 Mark; die Koften des Bau» 
plattes betrugen 15000 M.irk. 

Ein einfeitig angebautes, als Teil einer Haus- 
gruppe m der Therefienwiefe zu München errich» 
tetes Miethaus ift im Gnindrifs des I. Obergefchofles 
in Fig. 303 "'■) dargeftellt 

I>aN l)i< zur llauptgefimsoberkantc 15, do"» huhc , m »l'-r 
kurzen Seite 17iio™, an der längeren Seite 31iOo°> lange Ge- 
binde beilekt aus Erdgefchofi, zwei ObergerchoflTen nnd teil- 
weife anagebautein Dache und enthält m jidtm Clcfchuf^ zwei 
Wohnungen, aus fünf Zimmern, Küche, MagdzimnuT, Bad und 
den erforderlichen NebcnrSumen bcdehcnd. Vier Dachxiinmer 
find den einzelnen Wohnungen siq^eteilt. Das ganze Ilaus ift 
unterkellert. FiiiKlaincntc umi Ktlkrinaueni fin.! aus Stampf 
beton, die Übrigen Mauern, mii Ausnahme de:» Erkervorbaue» 
Uber dem Erdgefehofs, der aus franjeöfifchem Kallcftein her- 
geftetlt il\ , fmil in Hackftcin gemauert und mit Kalkmörtel 
geput/t ; Gcfiinfc und Ornamente fin«! m Zement aiitj^eira^fn. 
Die Dachdeckung bcitcht aus Zicgiiplailcn. I.>ie innere Aus- 
AattvDg ift als eine gediegene zn bezeicbnen. 

Kack: SUddantfcbc Bai», it^y. S. loB. 



Fig.joS' 




Wohn- und GefchSftshaus ni Ivudapcft. 
11. Obergefchoial»). — 1^^« w Gr. 
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gcfchob werden all Gefchiftsrlunie benuttt. 
Fig. 306. 



Das im Grundrifs des II. Obergefchofles gegebene, einfeitig angebaute Haus 
(Fig. 304*'') bildet die Ecke einer Hausreihe, die zwifchen der Amalienflrafse und 
Morttzallee m Dresden liegt (Arch.: Beehn). 

Es beAebt aus Erdgefchols, vier ObergefchofTen und ausgebautem Dache. Erfteres und da< I. Ober- 

Selbftverftändlich gicbt rtcr mittlere I.ichthof, bei der 
bedeutenden Höhe des Haufes, den Käumen der unteren 
Gcfeboflie mr «in adifiiget Licht Die AicbUektar ift 
in einer kräftigen, kUndlerifch durchgebildeten deulfchen 
RcuUIance gehalten «od, wie die Maaerflichen, in Elb- 
CudfttiD ausgeführt. 

Als Bdfpiel eines zwdfeitig angebauten 

Mtethaufes diene das in Fig. 305 •'*) im 
Grundrifs des II. Obergefchofles dargeftellte 
Wohn- und Gefchäftshaus zu Budapeft (Arch.: 
Korb & Giergl). 

b CBttllt m feinein Erdgefcbob and I. Obe^ 
gefcheft Gefcliifttriiimc. Der mit einem Windbng «m> 

gcflatlete Hausflur liegt unter dem Zimmer des Herrn. 
Ein Perfonenaufzug hat geeignete Lage unmittelbar neben 
der Trenie gefmidea, wihrend der flir Wirtleheftsnfcdw 

beflimmte Aufzug bequem von der Kitdw bCBUtdwr 

iAi er ift vum Hofe aus zugänglich. 

«• .1 V tr I I . . Das zweifciti^^ angebaute Eckhaus in 

Mielhaus za Wien X, KeplerplaU a. 

ob.,irii*.fc»»).-«.4«w.c,. "W*"» ^' Kcpicrplatz 2 (Fig. 306; Aich.: 

Arch.: DmcUr, Drtxler*'*^^ von 22,00 «■ und 23,5o ■» Front- 



4»6. 
Ikifpicl 
Ul. 




Beirpiel 
IV, 



4al. 
BeUlpicl 
V. 



Fig. 307. 




lüethant sa Leipsig, Stephaalhrarse. 
OlMfgcrclMriSiT) — 1,'too ». Or. 
Arch. : Btt/tHhtrg, 



Durth r.iite de« .\ic".iteVten erhallen. 

Nach: Neut>AMea uod Concurreoien 1895, Taf. 36. 

Nach: Ailt. Bmm. tS»*, S. H «. «. 73. 
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länge mit eiiMm Licfafhof van 3 x 4 n SeiteiUänge annähernd b der Mitte der tiber- 
bauten Fläche, befteht aus Erdgefchofs und diei Ober^fcfaoflen. 

Es hat im Enlgi rcTi ofs Gefchäruräume, im I. Obtigefchofr «uw frStere Wohnung, aus fUnf Zimmcni, 
Vonimmer, KUche und Bad begehend, und zwei Wohnungen, aus nur zwei Zimmern, Voninuner und 
Kttche nifammengefetzt, in den übrigen CefchoiTcn je vier Wohnungen aufgenommen. 

Schlieliie BaroekurchUektnr. 1 flberbtiiter FlSche koAet 267 U«rfc (= i3S,ao Guldoi). 




4»^. Ein zucifcitif; ausgebautes Mictliaiis ( Eckhaus 1, an der Grenze Ues hcrrfchaft- 

•»rirpid. Hchen Miethaufe^ ftehend, zeiyt Fig. 307 in einem Grundrifle des Obergcfchofle*. 
Es bildet mit einem zweiten ein Doppelhaus mit einheitlicher FalTade und II1 1882— 8| 
in Leipzig, Stephandrafse 10 u. 12, erbaut (Arch.: Bofmbirg). 

Naicli: liciptic und ferne Bauten. LeipiiK iSga. S. 411. 
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Dw Hans bedeht aus £rd- und drei Ob«rgelcbotreii. Die Käuine belitzen normale Gröfsen. Der 
webMnrebdMhie Gfwidri& emOgUeht kidit die Teilwig der Obergefehofle in svei WobBangen. Die 
in den Formen italienifcher RenailTance gchaliene Architektur i(l in Sandrtcin aufgeführt, lüe \V«nil- 
fläcben find im wereotlichea Ziegelrohbau, becw. bemalter Puu. — Die Baukodcn betrugen fttr 1 qm uber- 
baiiter Fliehe 339 Mark tmd filr 1 ^ OBibMlen Raunet 1640 Mark. 

Eine Gruppe von drei Häufern, zwtfchen der Ffirftenftrafse und Gluckftrafae 
zu Dresden gelegen, mit gemeinfchaftUch zu benutzendem Lichtbofc und äufscrfler 
Ausnutzung des Bauplatzes ift in Fig. 308*'^ im Grundriß des ErdgefchoflTes dar- 
geftellt {Arch.: Becher). 

Die il&ufcr bedehen aus Erdgefchofs, drei ObcrgefchuiTen tmil ausgebautem Dache. Ihre zum 
Teik reidw Archilektnr ift in den Fonaea der deatfebcn RenalOanee in Elbfandftein anfeflibit, wikcead 
fir die Mauerflicben donkdroter Badtfteia Verwendang gefunden hat. 



430- 
Beifpid 

Vir. 



Eingebaute ftädtifche Mtethiufer. 

Unter B, in Kap. 5 (bei Befprechung der Arbeiterwohnungen) find bereits 
mehrere Grundrifebildungen gegeben worden, die eigentlich dem I'ulgenden ange- 
hören. Dies waren die Pläne von umfangreichen drei- oder viergefchoffigen 
rtadtifchcn Mictliaufern, die nur deshalb in das Kaj^itcl iiber Arbeiterwohnungen auf- 
genommen wurden, um dielem einen Abfchhil-s untl damit eine gewiffe Selbftandigkeit 
zu geben. Das Folgende möge als unmittelbare Fortfetzung des in Art. 352 (S. 268) 
bereits Gegebenen betrachtet werden. 

Bei Erfiillung eines beftimmten Programms ergeben (ich insbefondere beim 
ftädtifchen Miethaufe, welches unter Aufirechterhaltung aller anderer Bedingungen 
(Baugefetze, örtliche Gewohnheiten u. a. m.) flets auf die vorteilhaftere Raum- 
ausnutzung ausgehen mufs — von kleinen unbedeutenden Einzelheiten abgelehen — 
gcwifle ( jruniirifstjpen , bei denen die I^gc des Hausflurs, der l'reppc, der 
Aborte u. a. m. nur unter tcilweifer Aufgabe des Programms und dann in der Regel 
ZU Ungunflen der Wohnung geändert werden dürfen. Es find gleichfam Grund- 
gedanken, die bei den verfchiedenen Grundrifsbildungen zum Auodruck gelangen, 

dergellalt, dafs felUl Gewohnheiten, Sitte. 
Volkscharakter u. a. diefe Gedanken wohl 
etwas zu beeinflufTen, aber nicht zu befeitigen 
im ftande lind. 

Diele verfchiedenen Grundrifstypen 
foUen im folgenden durch Bdfpiele erläutert 
werden, denen einige allgemeine Bemerkw^n 
beigefügt find. Nur die am haufigden auf- 
tretenden Arten des eingebauten Miethaufes 
haben Berücklichligung gefunden. 

In Fii^ v>') u. 3!0 (Mitte) find Grund- 
riüc von Haulern dargcllellt, die nur aus 
einem Vorderbau beftehen. Die geringfte 
Frontbreite diefer Häufer dürfte 5« fein; 
ein Mindeltmafs der Tiefe läfst fich allge- 
mein nicht geben. Bei geringer Frontbreite, alfo bei bis lO™, entfleht ein Tiefbau 
nach Art der in vielen Beifpielen gegebenen eingebauten Linfamilienhäufer; Front- 



Fig. 309. 




Midha«* sa Ldpaig. Beeihovenftrafie 3. 



lrf|cfelMa*i*|. - 



w. Gr. 



Acch.: Seimig fr- JtA/igr. 
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Häufer mit 
Dur (iaem 
Vordarbaa. 



Dwdi Gate dea Ardiiuktni «dmlic«. 
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breiten von 15 bis 20 zeigen bei normaler Tiefe , d. h. bei Anordnung von zwei 
Rdhen von Zimmeni in der Tiefe, Grundriisbildungen, bei denen die Wirtfchafts- 
raUime, Müdchensimmer, Treppe tt a. m. auf Koften der Wohnräume oft zu karg 




bernclien lind. Mcift nuifs miiuleftens das Trepjicnhau.s vorgelegt werden. <JlM^^erc 
Froutbreiten als die zuletzt genannten treten feiten auf, weil die Ausnutzung des 
Hinterlandes dann eine zu geringe ift. 
^i,^ In Leipzig kommt eine Art eingebauten Miethaufes öfters vor, bei der die 

I. Aborte vom mittleren Treppenruheplatz aus zuganglich find. Diefer Uebelftaod ift in 
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dem im Grundrils des Hrdgelchofies dari^eftcllten Haufe, Beetlu)\ ennrarse i {Fig- 309; 

Arch.: Schmidt & Johligi^'^^), allerdings zu Ungunftcii des Treppcnhautes vermieden; 

der Abort Kl hier vom Inneren der Wohnung aitt zugänglich. 

Die Fraotbreite de« ans Erd(e(dio(i and vier ObeigefcbolfiMi beftebendca lliufee, das in jedem 
G«(iclu>lt mri Wobaiu^D eafgeDoinaiea hat, betrtgt 22« and die Tiefe ]4"*< 

Der in Berlin an der Schickledbafse gelegenen, aus drei Häufcrn begehenden 
Wohnhaus^ruppe ift da*; in Fig. 310 (Arch : S^i-'t'r/^-*") im Grundrifs eines Ober- 
gcfchofTl-s (lar^clk-lltc, die Mitte bildende 1 laus ciUnonuiicn. 

E» hat ctwjs Uber 21 ™ Fronibrcile und 16«" l iefe and beRcbl «us Erdgcfchol» mit Läden, aus vier 
Obergefelioffea «ad ans im milderen Teile augebantem Dadle. Jedes Gcfchol« entbllt ««« Wolmungen. 
Der ilauseingang liegt unmittelbar vor der Haupttreppe, die fowoM durch DachllelK« «Is avcb dnidt eitwa 
Lichthof erhellt wird. 

Die fafKfft wirkungsvolle Baugruppe ift io den Formen de» Baiodlftili» gehalten. Battkoften 
iSlooo Maik, d. i. flir Icbn uafaanten Raiunea i^h Mark. 

Das Hinterland — entfprechende Tiefe vomu^efetzt — wird bcfTcr durch 
einen dem Vorderhaufe angefügten Flügelbau ausgenutzt, der in der Regel die Wirt- 
fchaftsräume, Dienftbotcnraume , das Badezimmer, wohl auch da«< Schlrtfzimmcr auf- 
zunehmen beflimmt irt. Bei gtolserer I,an!2fe if^ eine Ncbentrcppc litiiiycad crvvünfcht. 
Bellimmte Mafse der Strafsenfrontbrciie des Haufes laüen lieh nicht geben, da die» 
ganz davon abhängt, wie hoch der Flttgelbau gefuhrt werden foll» bexw. wie hoch 
diefer nach den ärttichen Baugefetzen unter den gegebenen Verhältniflfen geftihrt 
werden darf. Die Anlage folcher Flügel kann fchon bei Häufem von 12 bis 13 m 
Frontbreite beginnen und ergiebt vortreffliche Wohnungen. 

Die Kinii^iini^ zweier Nachbarn zur Aiisfuhmncf eines gemeinfchaftüchen Flügel- 
baues wird Acts vurtcilhafi fein. Dasfcibc gilt vun den Lichthöfen. 

Der Hauseingang befindet fich bei Häufern von der obengenannten Breite in der 
Regel an der Seite des Haufes, die dem Flügelanbau gegenüberliegt, bei grölserer 
Frootbreite und insbefondere bei Häufern, deren Gefchofle zwei Wohnungen auf- 
zunehmen beftimmt fmd, in der Mitte des Haufes, weil die dann unmittelbar am 
H lu^flur -— nicift Ihirclifalii t — gelegene Haupttreppe eine Teilung jedes Gcfchoffes 
tilaiibt, bei der annähernd gleich grofse und auf kürzcl^em Wege zu erreichende 
W ohnungen entliehen. 

Von einem eingebauten Miethaus in Dresden, Albrechtllrafse (Arch.: Herrmaim 
& Martin)^ mit nur kurzem Seitenflügel, der Treppe und Aborte aufgenommen hat, 
zeigt Fig. 311 **^) den Grundrifs eines Obergefcholfes. 

Ks ift ein charaktcritlifches Beifpiel einer l)resdencr .Mictwuhnung initiieren Ranges. I'b> Haus 
hat eine FnMitbreile von U;,^»"» und Hao*" gröfste Tieft- im \ orderhaufe und bclliht aus Sockel- und 
Erdgefcboft, drei Übergefchollcn und vollftludig ausgebautem Ddchc l>cr llaosem^ang ift im Cmod' 
rdä dnrck dnen Pfeil anfedentel. 

Die Reaiiflanccarchitektur des Hanfe«, fowie die klanerlUckca lind in EU>fandllein anigeftbrt: auch 
d4t Innere ift gedicf^cn .lu-idellüitet. 

Das zwcileitig eingebaute, mit einem Seitcnfliigcl ausgelliillelc Miethaus in 
Berlin, Leffingllrafse 17 ^Arch.: Müller & Hajehff), von dem in Fig. 312"«) der 
Gnmdrifs eines Obergefcholfes gegeben ift, hat das fog. Berliner Zimmer vermieden 
und an der Stelle, wo diefes fonft in der Regel angeordnet wird, das durch Decken* 



414 
Beirpict 

u. 



4}S 
%*orderbau 

mit 



«3*. 
hlTpli 
Itl 



IV. 



^•^J NacIi : Lcipvij; lind feine B.iulen l>cipii£ S 416 

Nach. DcuUcite Uitui. lät^a, S. joi — fetnor. iicilia uud icioe Uautco. ikiUa i^/i. Ul, b i^<j, >j; u 

Nadi: AiehiitkiowlGlie RHadfchaa iMj. Taf. «9. 



Digitized by Google 



3i6 



licht erhellte iVcppenhaus eingefügt, neben dem ein, 
wenn auch nur fchmaler, aber unmittelbar erhellter 
Vorplatz (Warteraum) liegt 

Das Itaus beAeht aus KeUergerchofs , in dem der in Berlin 
Ulilii hc ("icfchäftsUdcn untergebracht ift , Erdgcfchofs und zwei 
UbergerchufTen. In jedem Gcfchofs befindet fich nur eine Woh- 
wng. Dit FrontlHvite des Hanfes betrigt IS,»*" «nd die Tiefe 
des Vorgartens T/.o"". 

Die Anlage eines X'ordorbaues mit einem Flügel 
in der Mitte und einer Rcilie von Zimniern im Flügel- 
MiitcUOtti- bau fetzt eine Frontlange von etwa 18 bis 20 
voraus, wenn völlige Unabhängigkeit vom Nachbar 
erreicht und der Flügel annähernd gleich hoch wie 
das Vorderhaus werden foll. Die I k-r(\ellung ift felbft- 
verftändlich koftfpieliger als der Bau eines feitlichen 
Flügels; dafür find die dal'elbll gelegenen Räume heiler 
zu beleuchten und zu lüften. Lichthofe werden aller- 
dings nicht zu vermeiden fein. Bei zwei Reihen 



438. 

Vordeibau 
mit 




Mietliius zu Dresden, 
AlbrechtOnfse. 
OhutMkokMfi. — Min w. Gr. 



Zimmer im Flügelbau bedarf das Grundftück unter nomnlen Verhältniflen einer 



Fig. 31a. 



Flg. 313. 




Miethaus zu Herlin, 
I^ingnral'se 17. 
Oberge<ch«r»*M). 
Arch.: MiUitr tf H»/thff. 




'«M'llli« I Vit,:. I^^Vf» 




Micthaiis ru I'ari<, 
ItoulcvarJ des Marlyrs, 
I. ObergcrdMb«**). 
Afch.: TWAtf. 

f!««0 




Miethau<^ ni llannovrr. 
HobeozollcrnAnfse 28. 

MccMwftMt). 

Aich.: WHf: 



»)) Nach: C»utte d<t *rch. H 4m AI/. 1864, S. 169. 
>M} Durch die Giile de* Arehitaktcn. 
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Dop|>elhauj> zu Ucrlin, Klopnockdrafse 25. 
EritiWwftW»). - 'Im W.Gr. 



Breite von etwa 22 bis 25 Die Anlage tritt feiten auf, obgleich fie für die 
Grundplangenaltung infofern von Wert ift, als die langen Flui^nge zu den Wni- 
fchaftsräumen in Wegfall kommen. Auch braucht das Grundftiick nicht fo tief 

bebaut zu werden, wie bei einem feitlichen 
Fig. 315. Flugclbau, um die gleiche Anzahl von 

Räumen zu erhalten. \'on Vorteil ift die 
Anlage jedoch eril dann, wenn mehrere 
Nachbargrundflücke in gleicher Weife be- 
baut werden, alfo gemeinfchaftliche Höfe 
entftehen, die dann auch den Bau eines 
Mittelflügcis bei geringerer Breite des Bau- 
platzes, als vorher angedeutet, ermüi^lichen. 

Den (irundrifs des I. Obcrtjt IcholVcs 
eines Micthaufes mit Mitteltlugel in Paris, 
Boulevard tUs Martyrs (Arch.: Trilat) 
gelegen, zeigt Fig. 3i3"*)- 

Die Str«fscnfront des Ilaufes belrägt ISii«™ 
und die GrundAUckstiefe 32.M ■■>• Das Vorderhaus 
enthilt im Efdgefcho(s VerluuCdiden ; die anderen 
Gefidiofle haben je eiM F«mllieiiwohn«ng, ans fiebcn 

Käumcn henehcn<l, aufgenommen, währen«! im Flügel- 
bau in jedem Gcfcbofs zwei nur aus vier Käumcn 
befteheade Wohnungen untergcbnchi find. IHe 
neben der Küche des V.irdcrhaufcs licKeniic Dienft- 
treppe i(t au>fchiief»lich fttr diefcs beiUmmt. 
Die beiden rdnnlcn Ibfteile i« feiten de« Flttgelbaiiea find um Tier Stufen Uber di« dmVorder- 
luufe angehörenden Hofteile eriiBht, nm den Flugelbau emporzuheben und lugleich feincBi ErdgefchoCi 

die ihm zukommende geringere Höhe tu geben. 
Fig. 316. in der \'i>rdcrrront 18"' breites, mit einem Mit- 

teltlugel ausgellattetes, umfungreiches Miethaus zu Han- 
nover, Hohenzollemftrafse 38 (Arch.: Wd/e), ift in 
Flg. 314'**) im Grundriis des Erdgefchofles dargeftellt. 

Aus dem n i; eiin m Windf.ing verfeheiien Il.iu^^flur gelingt 
uian in das gut erhellte Treppcnhau», in dem die Stufen Tlaii ge- 
funden Iwben, welche den Zugang /um Erdgcfchofs Termittdn. Der 
Vorpiati der Wohnungen wird durch einen neben dem Treppenhans 
angeonlneten Lichigang erhellt. 

^'^'g 3 1 5 *''^) giebt ein zu Berlin, Klopftockllral-e -'5, 
gelegenes Haus für Wohnungen mittleren Ranges, deiicii 
Grundrifs das Motiv des Mittelflügels zeigt (Arch.: 
Höniger & Rey/eJür). 

Icdts Gcfk.'iMlV li.it ,«ti Wöhningen aufLjenommcn. Die beiden 
Trr|>pcn, fouie die Flurginge werden durch einen Licbthof erhellt. 
Die Frontbreite des Ilaules betrigt 25» und die Tiefe 84 

Fig. 316**") giebt den Grundrifs vom £rd- 
gefchofs eines eingeb.iuten Doppelhaufes zu Strafsburg .Arch.: Ku.ier & Afüller). 

Es find Dreifenllerhäufer, aus Vorderhaus und Mittelflagel beHchend, mit nur je 811'" Strafienfront. 
liei denen Keiler- und Erdgefchofs eine Wohnung bilden, während die beiden ObcrgefcholTe die zweite 
Wohnung au^enommen liaben. Eine eigenartige Anordnui^, die anderwirts iMum ftattbaft fein dürfte, 




Doppelhaus tu Siraftbnrg. 



' UNI 



W.Gr. 



.\rch. : Knarr Ar- MuUtr. 
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Nack: Berlin und feine KauKD Bti!in i8/. Teil III, S. 144. 
t*i Mach: Stoadburg mikI fein« Bauua. Sirabbarg 1S94. S. s/k*. 
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ift die omütttllwre Znglafliehkcit der im Brdgefdiofii liegenden wertvollen Rlnnte — Sekn «od Ef«- 

ziroiner — vom Vorpl.it« der Treppe aus. Tier innere Ausbau des Ilaufes ifl geiJiejen. Ftti die in 
deutfcher Kcnaiflknce gehaltene Faßiide bitbcn wcifiter VogefeotuuiAeui und Siegersdorfer (Scblefien) Vcr- 
Ucndnegd Verwcadang gefunden. — Bamhoilen 90000 Unrk. 

Bei einem Haufe mit zwei SdtenAügeln bedarf es einer Frontlänge des Vorder« 
haufes nicht unter 20>n, damit der Hof eine genügende Breite erhält. Die Maupt* 
treppe liegt metft in der Mittelachfe des Vorderhaufes und wird vom Hofe aus 
erhellt. Bei Durchfahrten wird oft ein Teil der Treppe im Erdgefchof-^ zur Seite 
crllcrer angelej^t und durch einen Ruheplatz zu dem über der Dnrrhfalirf liet^endcn 
Treppenteil gefuhrt. In den übrigen GefchofTen kann dann die ganze i icppc inren 
Platz wieder über der Durchfahrt finden. Bei längeren Flügetbauten find Neben- 
treppen nötig, die dann als Wirtfchaftstreppen fUr die Wohnungen des Vorder- 
haufes, als Haupttreppe dag^en fUr die öfters in den Flügelbauten angeordneten 
kleinen Wohnungen dienen. Die Höhen letzterer werden manchmal eingefchränkt. 



Fig. 317. 



Flg. 318. 




Mielhane n ßerlin, Grursbfcrenftrarse 60. 

Arck: JSiutmuim. i'n» w* Gr. 
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Miellnus ru Hrrlin, LeffinglUtlse 34. 
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IX 



dcTgcttalt, dafs der Flüjiclbau cm Oclchols mehr als der Vorderbau erhält. Hciicr 
dürfte es fein, das Vorderhaus mit eigener Nebentreppe aus^ullatten, um ihm voilc 
Selbftändigkeit zu geben. 

Als ein Beifpicl gelte das 25,&a « breite und 31,«o "< tiefe Hans zu Berlin, 

Grofsbecreiirtrafse 60 - .Arch.: Ensmaim). 

Ki bflU-lit ^us iiiici:i hohen Siickcl^cfL-hul* , welches iii-.-!irLre Vr rkaufsläden aulfjcnotnmen hat, und 
aus i;rdi;cfchüfs und drei Ubergckliwltcn. Iii Fig. 317" } Hl tier drundrib des ErdgeichotTc» (Je* fog. 
Ilochparteire») dargvftelh. Die Aus(\.itiung de» Hnttfcs enifpricht allen Foidemngen der Nenxeit; felbft 



Noch: ßjugrtks iSyJ, S. »6i. 

*» Naeb; Blatter f. Aich u. KuoAhiJwk., Jahrs. VH (1S94), S. »i u. Taf. «s- 
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Fig. 3«9. 



für KoUcmtbl^ «od Ar Anlillge, die verfdiKeftIwrc Spcirerdutidte — «1t Brbb fttr IStleIntHike — 
Mdl dem Keller nnd zurück nach der Küche befördern, i(l geformt. 

Wird einem feitlichen Flügelbau noch ein Querflügcl beigefügt, fo entfteht ein 
dreifeitic^ umbauter Hof. Als mittlere Frontbreiten sielten dann die beim Vorder- 
haus mit einem Seitenflügel angedeuteten Mafsc. lüne luniLjung zweier Naclibarn, 
in gleicher Weife zu bauen, alio den vcrgrofscrten Hof gemcinfchaftlich zu benutzen, 
wird Acts von Wert fein. 

Ais ein Beifpiel diene das 1893 erbaute und im Gmndrifo eines Obergefchofles 
in Fig. 318***) dargeftdlte Wohnhaus zu Berlin, Leffingftraise 34 (Arcli.: Meffiel). 

Das IS.To" breite nnd SS.Jo" tiefe Hau«; fnihäl! in 'rdcm Gefchof» eine vordere Wohnunp \<<n Tirben 
und eine hintere Wohnung von vier Zimmern nebft den erforderlichen Nebcnrinmen. An der FatTaüe der 
Stnfaeofeile find FlIcbcB md Zierteile in Kalkpats aeageftthrt: mr das Erdgefchoft hat eine Bekkidang 
von lederfarbenen Verblendriegcln. Die Zit-rwcifi- <!er Gicl>cl It-Iiiit fuh :in liic für den HeUban ei^ 
iundenen Formen der Hildesheimer Giebel an. Es i(l der Verruch gemacht worden, dieHe Pomen für 

den Pntcbau n verwerten, ohne Tie geradezu nachzuahmen. 

Die OdanthanlBoaefl hetngen ao6ooo Marie, d. i. 380 Uufc 
IHr 14» nnd 24 Mnrk f(ir 1 cHm. 

Für einen Bauplatz von 15 Frontlang;c und 
Tiefe in der Altftadt von Dresden ift der in Fig. 319 
im Grundrifs eines Obergefcliofles dai^;e(lellte Entwurf 
gedacht (Arcli.: Weif^ae/i). Lage und Anordnung der 
Höfe ift durch die benachbarten Grundftücke bedingt 
Das Haus wurde aus Erdgefchofs und .drei Oberge- 
fchoA'en beliehen. 

Treten zum Vorderhau fe zwei Seitenflügel und ein 
Qucrflügel, fo entfleht ein allfeitig umbauter Hof: ein 
Binnenhof. Bei diefcr Bebauung kann der Querflügel, 
wie das Vorderhaus, auch zwei Reihen v<m Zimmern 
haben, von denen die eine Reihe ihr Licht vom um* 
bauten Hofe, die andere, an der Rückfdte gelegene ihr 
Licht vom Hinterhofe oder Garten aus erhalt Haus- 
einpan;^ und Haupttreppen liefen in der Reyel in den 
Mittelhauten der Quergebaude. Bei dergleichen Anlagen 
irt ein geräumiger Hof dringend nötig. 

Die Frontbreiten folcher Häufer bewegen fich in der Regel zwifchen 20» 
und 25". 

Eine Acndcrun;^ der Planbildung tritt ein, wenn der Ouerflu;^'el nur eine Reihe 
Zimmer bclitzt, die ihr Licht gröfstenteils vom Hofe aus erhalten, das Haus alfo 
dreifeitig umbaut ill. 

Eine zwcckmäfsigc Grundnlsbilüung zeigt das in Fig. 320*"'-*) dargeftellte, 
1892—93 erbaute Berliner Miethaus (Arch.: Krengel). 

Es «nthOt nnter dorcbans nutzbringender Verwertung des 20,ooin breitcA und etwa 48,Mm tiefen 
GrundftUckcs im Erdj;efchof5 ?wei Wohnungen von funf, bezw. frclis Zimmern mit Zubehör, im 1., II. und 
IIL Obergefcbois je zwei Wohnungen von ficbcn Zimmern (das Schranklimmer mitgerechnet) und Überdies 
im Voidethavfe. das mit einem IV. Obergefchols verfehen ift, noch eine Wohnung von (iechs Zimmern, 
veitronden mit zwei in der Manfarde des QoergebSudes goyotinrncn Atrlitrränmcn. 

Die geringere Frontbreite zwang den, den in der Mittclachfe befindlichen tingang mit der polizeilich 
vorgefcfariebenen Durchfahrt zu verbinden. Der AicWekt hat et verftandcn, diefer Dnrch&brt durch 
gefdiickte Teilung nnd aichitdctonifche Ausbildung das Unbehagliche tn nehmen und fie su einem llansJInr 

tat) Mach: CsnlralU. d. Baewnw. itgj, S. 494 — «Md: Bcdie imd Um Bautan. BnOn 1196. Bd. Ol, S. «40. 




Miethaus für DrcMlen Altft.idt. 
Obergcfchoti. — 'fMii w. Ct. 
Aich.: Hr«(fatm€k. 
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von fcbiBon' Ramnmkttng ra {«ftaken. Die HMp(gefiBllof»> 

treppe tritt fcitlich m un.T ifl r^mn tt1)cr die Durchfohrt in die 
Miltdacbfe des Haufcs binUbergezogeo. 

IMe knoiäimng der VordcRnatncr ift die in Berlin 
feit langer Zeit Ubliclie, aech dvrcb die Einwirkun^'cn der 
zur Zfit ;;i'.icn«]en Battoriiniinp nur wcnij; veränderte An- 
genehm ift die KUne der Seitenflügel, die fich aus der Form 
des Hofes ergiebt. Um lelzteiea find an den dtei svrttolc- 
liegenden Seilen ilie Neben- tuif? Wirtfchaftsräume gereiht, 
wihrend die Scblafzimmer willkommenea Ausblick nuf den 
Kauigirtea balien. Gewinn für die nicli Soden gelegenen 
Vofdemnuner lind die halb eiagCMgenen, halb vor die Front 
hinausgchauten Halkonr von rrichlichcn Abme(Ttini;«*n tmd i)er 
freilich iinincr je zwei Wohnungen gcaicinfamc Mittekrkcr, 
Afdiitelcraraiotive, dureli welche die Front vomebnticli ihr Ge- 
prSge erhalten hat. Im IV. Obergefchof» find den feitlichen Räu- 
men der hier durchgehenden Wohnung breite Lsuhcn vorgelegt; 
das Miltelzitnmer hat Uber dem Erker einen freien iVllanaustrilt. 

Die AmUmttuBg des Flnia und Treppenhaules, (bwie 
der Wohnungen itt. gediegen und behaglich, aber ohne jeden 
falfcben Prunk durchgeführt. 

Die FaiTade ift im Ptttsban mit Verwendang von Knnft- 
fteia und nur wenig Snndftein hergeftellt. 

HaukoUen 2 1 5 000 Marlt, d. i. 353 Marl( (ttr 1 4"> ui)d 
1 7 Mark fUr 1 ehm. 

^^"^ Häufer mit mehreren umbauten Höfen, bezw, 

mitowhiei«» Gärten, treten im Miethausbaue feiten auf; nur 
"«Bfap*" höchft \\ citi^'L'hcndcr Bebauung eines tiefen 

Baublockc*^ I5crlin iiiul Paris) tnul bei Xtubc- 
bauung alterer Stadtteile, N iclk-iclu zuifehen zwei 
Strafsen gelegen, und dann incill in Städten, die 
früher FeAungen waren. 

Die Baubehörden geftatten cUefe weitgehende 
Bebauung befonders bei Errichtung von Häufern, 
die in ihren unteren GefcholTcn zu Gcfchafts- 
zweckcn, alfo al> Kaufladen und Magazine, und nur 
in den oberen (^lelchonen für Wohnzwecke dienen. 

Hier tritt nur eine \\ lederiiolung der zuletzt 





• C V > .i 



Mielhaus zu Berlin***). 
%(• w. 0». 

befprochenen Hauäart ein. 



KcBDSiichauag, 



b) LändUche WohnhäuTer. 

Zu den ländlichen Wohnhäufem zählen alle Häufer, welche die Art des Lebens 
auf dem Lande durch ihre Geftattung zum Ausdruck bringen und der landfchaft- 

liehen L'mil;« l)un^ angepafst find. Daher foUen aufser den Häufern in) Dorfe auch 
die Wohnhauier kleiner Städte, der Vororte gröfsercr Städte und der in jüngfter 
Zeit zahlreich entftandenen X'illenkolonien, fobald fie das Gepräge ländlichen Cha« 
raktcr.s trafen, aufgcnoiinnen werden. 

W ie bei dem rtadtifchen Wuhnhaufe laffen fich bciliinmlc Grenzen auch beim 
Landbaufe nicht feftHellen \ wie dort, wird auch hier mit der Betrachtung der kfdnften 
Familienwohnung zu beginnen uad mit derjenigen des Henrenhaufes, bezw. <)es Land- 
fchloffcs .11 fchlief^en fein. 

Neben dem F.igenhaus i(l auch das Miethaus in die Betrachtung aufzunehmen. 
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Lebtteres ift zwar nicht die Regel« fonileni tritt, anders als in der Stadt, erft in 
zweite Linie; doch müfTen aufser den vielen Arbeiterhäufem die grofse Zahl von 
Beamtenhaufern aller Art und t'if Pächterhäufer zu den Mietl^rtufern gezählt werden, 
wenn auch viele in ihren Einrichtungen den Familienhäufem entfprechen und das 
Verhältnis des Mieters zum Vermieter ein anderes als in der Stadt id. 

In der Folge ift das Haus des bäuerlichen Landwitte» dem Haufe des Mittel- 
ftandes, dem fog. bttige rlidi en Wohnhaufe in der Stadt, der Herrenfita und das 
Landfchlofs dem ibidtifclien Henfdiaftshanie — Palaft und Sdilc^s inb^riflTen — 
gegeniiberge(\ellt, obgleich durch diefe Trennung eine allfeitig begrenzte Sdiddung 
des Stoffes nicht erreicht wird. 

Mehr als beim ftädtifchen hat man beim ländlichen Haufe auf geeigneten Bau- 45«- 
platz Wert zu legen. Gern wählt man eine wenn auch nur wenig erhöhte Lage, 
die leichten, ntäüsigen Winden Zutritt geflattet, vor Aarken Winden aber gefcbützt 
ift. BaugrOnde, die der Einwirlon^ des Grundwaflers unterworfen find, vermeidet 
nun und fucht wenn möglich eine Bodenart, die an fich fär Gartenlcultur geeignet 
ift, oder eine fotche, die ohne zu bedeutende Köllen für dHefen Zweck verbelTert 
werden kann. 

Gutes Truik- und Nutzwaffer iÜ in der Regel durch Brunnen oder auch durch 
Faffung einer Quelle, ailo durch Herileliung einer kleinen Waflerleitung zu befchaffen. 
In waflerarmen Gegenden werden für Befchaffung von NutzwalTcr Ziftemen angelegt, 
die das Regen waflRer vom Dache aufn^mea und, wenn auch nur notdürftig, den 
Wafferbedarf decken. Sie laflen das Wafler nicht fo rafch verdunften als offene 
Teichanlagen und halten es frifch. 

Vor allem hat man die Hiinmelsgcgcnden zu berückfichtigen. Ifl die Richtung 
einer vorhandenen Strafse in diefer Beziehung ungunflig, fo darf man fich nicht 
fcheuen, das Haus innerhalb des Grundttückes fo zu ilelien, dafs der Sonne moglichft 
viel Hingang in die Wohnräume gewährt werde; man kann dies durch geeignete 
Gruppierung des GrundriiTes am heften erreichen. Deigldchen Anlagen geben über- 
dies oft malerifdie Bilder und find deshalb von Wert. 

Auda die Umgebung kann für die Lage beftimmend fein. Der AliHand des 
Haufes vom Nachbargrundflück id: fr» grofs zu beniclTen, dafs nicht ein Nachbar 
in feiner Stube hört, was in der Nachbarbehaufung gciprochen wird . 

Lange gerade Strafsen mit Haulern in gleiclic Flucht geflellt, bei wenig Vor- 
garten, find zu veraieiden. 

Der Eindruck eines Werkes wird abgefchwächt, wenn der Befchauer neben dem 
Werke, das er eingehend betrachten will, zugleich die Nachbarfdiaft ftreifen mufs. 

Abd^^^) empfiehlt, den Abftand der einzelftehenden (kleinen) Häufer in fol- 
gender Weife 7.U beftimmen. 

Da in unft rcn Hreitegraden die Länge des Schattens eine? Haufcs auf einer 
wagrechten Flache am 2\. Dezember jeden Jahres bekanntlich etwa das Dreifache 
der Haushöhe beträgt, darf bcfonders auf der Südfcite eines Haufes das Nachbar- 
haus höchftens auf eine Entfernung der drei- bis vierfachen Haushöhe nahe gerückt 
werden. Die Strafsenbrdte würde auch nach diefer Regel zu beftimmen fein, wobei 
die Vorgärten zu berückfichtigen wären. 

Ifl die Ml )<:^lichkcit vorhanden, fclionc Fernblicke vorn Haufe au'^ geniefsen 
zu können, fo wird man die Grundnfspianung danach treten, felbfi derart, dais 

*M») Im Aa«., U kleine Haas mil Qmtm «tc. Wien, Peft u. Lcipcic 1193. 8. 4«, 

Huabncli dar AtcUlelctur. tV. t, «. 21 
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minderwertige Räume. , • u ' •■♦^P' 

In der Regel 'ÄvA da^ L.inill'ni'«; in ■Hnf-m Cai-ti-n. (•!ct hei :::riir-.cn AbnictTnncren 
zum Parke wird. Scibli bei iiitiiicti.n <iiMKt.n jidiici m;in ilaaii cincrti ImÜ- oder 
Ziergarten und einen von diefem getrennten Kuchengarten an. Letzterer foiUe fo 
gelegen fein, dafs'er vooi ICUcheiiafitfet] des Hkute Icictö zugänglidi itb*^ .<r*'-^--' 

Die NShe eioer vom Haufe luia leicht ni emidienddi Vwlrthiail^^ 
geüd erwfinfcbt. , v 

Aus dem bisher Gef.igtcn erhellt, da'"^ l iini I.andhaufe fowohl die Grundrifs^' 
als Aufrifsbildungen aufserordentlich verfchicdcne fein können. Befm !;inc!!ichca 
Higerthnitfp'. fisr eine Familie bcflimmt, ift überdies der Grundrifs ri icii nKlir üis^ 
beim iLauUitiicn Haufe gleicher /\tt das Ergebnis perfönlicher Wuniche und Go^ 
«ohidieitefi der Bewohner, die in fieh ihre Berechtigung tragen und^anlJ^iitliUii; 
find, ielbft wenn fie den Anfiditen anderer widerfprechen foUica; düier -dln ün? 
mciglichkcit, beftimmte F^Iant\pcn geben zu können \m allgemeinen tritt das Wc^tÄ-' 
bedürfoi."^ für die Familie in Jen VOrdcrgriind, wahrend die GefeUfdiaftarfiaqitoi,^«M^ 
in zweiter Linie Berückfichtigung finden. • , " - 

Da in der Regel die Möglichkeit vorliegt, über den Hauplatz frei veiiugtn^ 
zu können, wird man von innen heraus bauen, d. h. man wird die Rauo^c io 
dnander anordnen, wie fie den BedflrfnifTen des Hauswefens am beAen 
die au&ere GcfbJtung ergiebt fieh dann von felbft und bedarf '■ itiuf eiBCff* -i.— .a:. 
tonifchen Regelung. .Stets iil auf gute Verbindung mit dem Garten Rück ficht zu 
nehmen, um den Zugang ins Freie mögliche zu erleichtern; Innen und Auf-t ii find 
gleichfam zu vereinen, Wir allem find auch Anbauten in folcher Zahl und (ji r-^e 
zu befchaften, dafs der Aufcuüialt im Freien felbft bei fcitkchteot VV«tter mo^ 
lieb iit. 

Bei guter Gruppierung der einzelnen Bauteile, gefchicicter Fe 
und entfprechender Verwendung der zur Verfügung ftehenden Banftofie ^'tSäffStKl^ 

zu fcha'^r. II ,Ui.s trotz feiner Einfachheit einen beliagtichen, behäbigen und zugleich 
angenehmen Finrlruck herv'orrMft, Nur wenige bevorzugte Teile *~ Hauadlttr,^<liia|i^ 
oder Frkcr — wird man um Sciimuck bedenken. ' A 

Das Zuwcitgehen in der Gruppierung, das Vermeiden jeder Symmetrie, auch 
dort, wo fie am Orte wäre, verbunden mit der Sucht, an Erkern, -TiniMft^-;<lt'#hK^ 
möglichft viel zu leiften, die geradezu imoötige und unbequeme Aiioidnvif Vor»^ 
ichiedener Höhenl^e der Räume in einem Gefchofle hat allerdings ' audl JUalÜf ' 
pcfcl-afil n . die ileii Anforderungen einer \\V>hiuing unl'erer Zeit nicht entfprechen, 
ilimi /utck .d['> nicht erfüllen untl /ii;^leieh da> liauen felbO wefentlich verresK^m. 
Man \ei;;ir-t ^'nnaclill: nur 7m oft, daf'^ manches nialerifclic Maus erfl im ! n iti. der 
Zeilen dem iiedurhiis hcrausgewachfcn uiid nicht urfprüuglich war, ua*i vcigifst 
zugleich, dafs vieles, was der Art zu leben vor Jahrhuncterten entfprach,>)|^y; 
lächerlich, mtndeAens als verfehlt bezeichnet werden mufs, - ' - '»1^6^ 

I henf. I verfehlt irt die Sucht, dem landhaufe ein ftadtifches und damit an 
geblich \-uriK!liiiie> <iiij';i'^e /m i^ehin. Durch den Ueherflnfs an kleinen Wohn 
rnunu.-n mit i.nin>i"i^' \njlen und t^rolsen l'enllcni umi 1 huren, durch c?:'c iib^rmäfsig 
holien Dachet , weicJie W- ihnr;uir:u- , hefoiuler^ "^chlafraiime aufzunehnn n beftffnmt 
find, wird ok da^ Wuhlbehagen des Bewolmcrs befcluankt oder vpUig vcnuditcl. 
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Inwieweit Giuiidrifä- und Aufrifsbildung vom Baupiau und feiner Lage abhangig 
find, UA\ im folgenden nur angesleutet werden. 

In der Ebene wird fidi das Landhaus bei wenig bewegtem Grundplan als 
lan^eftreckter Bau geftalten und in der Regel nur aus niedrigem Sockel-, Erd* und 
Obergefchofs mit nur mäfsig hohem gefdiloflenem oder wenig gegliedertem Dache 
beftehen. 

Der mit Vorbauten und Um|:;ängen ausgeflattete Bau mit bewegtem Dache, 
im Erdgefchols aus Stein, in den Obergcfchoffen in Fachwerk ausgeführt — das 
Holz lebhaft braunrot oder ftumpfgrün geiarbt — Ül fiir den bewaldeten Berg- 
abhang und das wellige Hügelland geeignet 

Auf eng begrenztem Felfenvorfprunge oder auf Heiler Klippe am See wird 
der dem Felfen abgerungene Bauplatz den Grundrifs zufammendrängen und ihn 
der P^elsgcHalt anpaffen. Das keck in die Hehr Rrebende Haus wird gleichfam 
mit dem Felfen verwachfen. Reichbewegte Umrifte, fteiie Lecher, Giebel und 
Türme werden es charakterliieren. 

Am flachen Meeresufer» auf umfangreicher TerralTe, mit Söller oder Turm 
ausgeftattet, liegt das im Grundrifs gefchlolfene Herrfcfaaftshaus. Es wird in feiner 
würdigen Ruhe, dem glatten Meeresfpi^^l gleich, fich dem Gefamtbild harmontfdi 
einfügen. Breite Freitreppen» die zum Ufer führen, werden die Bedeutung des 
Haufes erhöhen. 

Das tief im Walde [^^legcne Blockhau?; oder der Sturm und Wetter trotzende 
wuchtige Steinbau mit Umfchau gewahrendem Turme, beide können dem Jagdhaus 
zukommen. 

Während die Villenkolonie, von der Stadt entfernt gelegen, den Landhaus- 
charakter noch zum Ausdruck bringen kann, verlangt das Vorßadthaus das Ueber- 
fuhren der Architektur in den Stadtcharakter, und zwar um fo mehr, je naher das 

Haus an die Stadt rückt und je dichter die Bebauung ift. 

Diefer üebergang vollzieht lieh oft fo, dafs bei einem in feinen Umriffen nur 
mafsig bewegten Grundrifs das II. Obergefchofs des Haules als Dachgefchufb ge 
halten ill, wobei das Beftreben, den Räumen womöglich lotrechte Wände zu geben, 
vorwallet. 

Den reich g^liederten Hausgruppen oder Käufern in Reihen wird der land« 
fchaftliche Hintergrund zu Hatten kommen. 

I) Ländliche Wohnhäufer ohne Wirtfchaftsbetrieb. 
a) Ländliche Einfamilienhzufer. 

(Villen.) 

Das Landhaus {Chälet) Topler in Zürich (Arch.: Gros\ Fig. 3-1 u 322"') «1 
trägt den Charakter der Graubundner Ildlzhauten und dient als Sommerwohnung. |, 

Nur die Mauern de» Keller-, bezw. SockcIgtfcUoÜes und die Schornllcine lind io Stein ausgeführt; 
im Sbff^D ift das Haus ab Block, oder Strickwandkonftiiiktton in Hola erricbtet, wobei <lie Wandhölier 
eine Stärke von 10X25«" haben. D.ts vom weit vorfpringenden Dacht \\\\\ gifchütrtc Ilokwerk 
i(l in feiner Naturfarbe gciaifen nad sweitoal eingeölt worden; die Abfafuogen und teilweife auch die 
Vertiefin^o find sur Belebons dct Canien mit rotbrauner Farbe benult Das Erdgercbo&aHUienrerk ift 
mit SgnflitomaleKi gcfchmtickL Die f \rm% Kumt de. hat das Haaa, «aeb in lBD«en gut am« 
geftattet, flir 94000 Mark 30000 Franken) hergcftelU. 

**<) Nadk: AiehHtlciMirdk fUmAehaa ttf», Taf. 6. 
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Erdcerdioh. 
Arch. : Gr»i. 



Chtltt Toplcr lu ZUnch«»';. 

Das Erdgefchofs des nach Art der Tiroler Holzbauten errichteten Haufes dient 
W'irtfchaftszwecken. 



N.ch: Der Archilekt i»9S, S. 15. 
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Fig. 323. 




Fig. 3«4. 



Villa Carola auf dem Kahlenberg bei Wien'**}. 

Atch.: p. Witä,»/»U. 

Das in Fig. 324"^) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargeftellte Landhaus in 
Pörtfchach (Arch.: Gr^ iil jedenfalls nur (lir die Bewohnung während des Sommers 
bellimmt. 

Det Teil dn Ifanfes, wdeher Fhirballe, Speifetlnner, Kfleiw aod Ticppe enthllt, bat nw eis 
EcdgelclioA mit wenig Decbnubaa, wibreod Uber dem verbleibeodeo HaaiteU nocb ein Obeffefieboft 

niit Loggia angeordnet tfl 

Der derbe, aus Urucliltcin hergcdclltc Bau mit fcinco als 

■Krttppelwahne avsgebildeteii , mit Ziqtela eingedeckten Diebern 

giebt den Charakter ciiu> 1 andUauft s m vor'rffflichcr Wtifc. 

Die in l'ig. 3-5 ' «iurch tieii (irundri;s des l-".rd- 
gefcholfcs veranlchauliclitc \'ilia (Arch.: Marniorek) 
befindet ikh auf einem ehemals als llarkes Bollwerk 
gegen die Türken dienenden Hügel, dem aLöwerc, 
der heute, nachdem die Befeftiguiigen verfchwmiden 
find, tinc Anzahl Villen und Häuschen tra^t, in denen 
wohlliabeiuli: Heuohncr der Stadt Ocdenburg den 
Sommeraiifenthalt zu nehmen pllegcn. 

Bei dem hier gegebenen Plan des ErdgefcbolTes einer felchen 
VÜk ift binannfOgen, dtfi die AnUge anf fterk anfteigendem Ge> 
ländc errichtet \'\ . ut-lchr« dir im Kellergerchofs K""^''" ^^"den liegen- 
den Koche und Dicntträume aulscrhalb der Erde anzuorduea geltaUete. Das Dachgefchufs cntliäU einige 
Ffcmdottiaatcr. Die Aicbitektvr tri^t den Charakter eines LandbanTcs im Sinne des fog. Scbweiaerftüs. 

Si^ Nach flbcBdar.. 




Laad bans cu PörtfcbacH. 
Mfefcbofs***). — 1I4M w. Gr. 

Arch : Crm/. 
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Koakanwaea ta OelUmlch aad Vagara 189$« S« te u. Taf. 4«. 
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Villa auf dem I^wer bei Ocdcnburg. 

IrSOO 

«901 :]<»aT«>it« 

— I — 1 — f— ^ i—i-i — 1 — 1 — i 

Arch.: Mmrmartk, 



V. 



Die drd vorhergenannteii Häufer waren nur für die Beirohnung im Sommer 

beftimmt 

ICin Famiüenhaus klcinftcr Art für dauernde Bewohmiii}^' ift in \'\<^. 32^'". 327"*> 
(Arch.; Hetm & Si/>/>l< dar^cftcUt. Es gLhort der Kolonie OHheim-Stuttgart an 
und beiielit au» Erdgcfchols, Obcrgefchofs und ausgebautem, rteilem Daciic. 



Fig. 326. 



Y\f,. 32S. 










E2S. 







Ei()c«rciu6- ObcrgiElldiefs. 

Haus der Kolonie Oflhcim 
bei Stutigart 




EiflftlBUienh.-ius zu Zdricb. 
BnJgefcliori»«). 
Aldi.! Hmmfir»B)mitr, 
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Villa Hauff zu Bensheim. 
EidKefcliabnT). 



SM) Nach: PrWFBIl, E. EtRcnc* Heim und biilii;e Wohnunscii. Stiitti^ari Taf. IV. 

*M) Nach: KecMciSTB«, A. & E. UtoBRLB. KtubautcB. Uipaig. Bd. IV, Haft ii. 
»1) Nach ebcadaf.. Dd. V, Heft 3 s. 4- 
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Das kleine Einfamilienhaus in Zürich, Ebeldrafse 25 (Arch.: Hau/er- Binder^ 
hat im Sodcelgefchols Wafefaküche und Keller aufgenommen. Fig. 328'") giebt 
den Gnindrifs des Erdgefchofles. 

Im Obergefchob find drei Schkfsiiiuner, den R&umen des ErdgerchofTcs entfprechend, und ein Bad^ 
untergebracht ; im Dachge(cbo& liegen noch swei SchUfzimmer und die Mägdckaramer. In jedem 

Gcfchofs befindet ficb Überdies ein SpUlabort. 

Du mit «eil amladeadeB Dache migeibltate Hau 
ifl ein fchlichter rut/ha« mit wenig Haufteinteilen; nur 
der turinartige Aulbau, Uber dem gröfaercn an der Ecke 
gelegenen SehUitimiBer errichtet, ift nw Pachwerk ber^ 
geftdlt. 

Die Villa Hauff in Iknsheim a. d. B. 
(Arch.: Metzendorf \, deren Hrdf^cfchofsgrund- 
rifs in Fi^. 329*^') wiedergegeben be- 
lleht aus Sockel-, Erd- und Obergcfchofs, 
fowie ausgebautem Dache. 

Zar fein geelledcrten Remifliuiceniehitektnr ttl gtttncr 
Hiiurtrin vcrwrmltt «onlfii. die MaucrftSchen haben rot- 
gelbe Vcrbleodxiegel crbattcn; das Dach iA mit Schiefer 
tedflckl. Eiafachn, aber gediegen« Aasftattung. Baa- 
koflen 97000 Mark. 

Das in Lofchwitz bei Dresden am Ufer 
der lilbe in mäfsiger Höhe erbaute Land- 
haus (Arch : VVeifsbiw/t), von dem der Grund- 
rifs des Erd^cfcholVcs in Fig. 330 dargcllellt 
war für zwei ältere verwitwete l'Vauen, und 
zwar zunächft als Sommeraufenthalt, beftimmt; 
es follte jedoch fo geplant werden» dafs es 
auch für die Bewohnung im Winter dienen 
konnte. 

Der Hauptcinpang liegt nach Norden an der Dorf- 
(Irafse. Die Haupträuine And nach Üllcn und Süden, 
b«w. Weften cericbtet; fw (ewibren fchtoa Fernblicke 
nach der fächrilcheti Schweiz, nach drm f^cgentilicrlicjjcn- 
den Blafcwitz und nach Dresden. Bei Anlage der Veranden 
ift hiemf Rtickricht gentHnmen worden. 

\fa Sockelgefchors befinden ikh Kacbe mit Vor> 
küche (unter dem Spcifc/iriimcr) , Mridchenkammer, Bad 
(neben der KUche), Hcuuu^sitnlagen u. f. w. ; im Uber- 
gefchors find ein Wobnsimmer, swei Schlaftinuner, Kleider* 

rSuDie nnd eine M.Hdi licnknmnicr uniergf bracht. 

Die fchlichte Architektur des 1 laufe» lil in Sand- 
ftein anigeftthrt; die. Winde find gepuui. Aach das 
Innere ift fchlicht fehalten, ohne jedoch karg augcftattet 

in fein. 

Iki dem durch den Gnmdrifs des Erd- 



Laodhaus zu Lofchwiti. 
Erdfefclwä. 
Aich.: lytifitmtk. 
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Wohnhaiu tu Coswig. 
Eidicefebalsn*). — ^«o w. Gr. 
Ai«b.: Kiffkr. 
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ranfchaulichten 



Wolinhaulc eines Arztes in Coswig bei Meifsen (Arch.: Käppier) ill zunächft zu 
bemerken, «fols der ßefitzer des Hanfes Inhaber einer Heilanftalt ift, weshalb die 
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nur im Erdgefchofs vorhandenen Wirtfchaftsräume etwas umfänglicher als bei einem 
EinfamiUenhaufe ohne Sonderzweck find. 

Das Haus befiehl aac Erdjrefchofs , Obergefchofs und teilweife ausgebautem Dache. Die fchlichte. 
itbfprechcnde Architektur des GebSudes ift in Häuflein und BackAein ausgeführt, das Dach mit Schiefer 
gcdeckt. Der grof'^ Schomflein dient der unter dem Speifezimmer angeordneten Sammelheizanlage. 

Die Villa des I.andrats zu Licbenwerda i. Schi. (Fig. 332 bis 334; Arch.: Loffow 
&r Viehweger"^^^) befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs. 



F'g 333 
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Vorderanficbt. 



Fig- 334 
Aich. : 
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£rdgcfcho/t. 



Villa zu Liebenwerd****). 



Die vornehm ausgcflatteten Gcrellfchaftsräume fmd im Erdgefchofs, die Schlafzimmer, Fremden- 
zimmer, Badezimmer und Nebenräume im Obergefchofs untergebracht und durch eine in Eichenholz 
ausgeführte Treppe verbunden, die frei in dem als Diele ausgebildeten Vorzimmer liegt. Die Küche nebft 
den anderen VVirtfchat'tsräumen befindet fich im Untergefchufs ; ein Aufzug dient zur Speifenbeförderung 
nach der Diele. 

Der Sockel des Haufes befiehl aus Bruchfleinmaurrwcrk von Granit und GrUnflein (Diorit); die 
NVandflachen find mit dunkelgclhcn Vcrblcndziegeln bekleidet, Gefimfe, ?'cnflrrumrahmungen und Zierteile 
aus dergleichen noch dunkleren Ziegeln hergeflellt. Die Baukoflen betrugen 58 000 Mark. 

Das Haus bildet mit dem Kreishaus und Stallgebäude eine einheitlich durchgebildete Baugruppe. 

>**) Uutch Güte der Archtukien. 
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Ein Landhaus, das durch feine 
cigcnarti'.a- (lertaltung und befon- 
ders durch i'cine lebhafte farbige 
Behandlung angenehm auffallt, ift 
das in der Jagowftrafse der Villen» 
kolottie Grunewald-Berlin gelegene 
Wohnhaus des Architdeten Bodo 
Ebkardt 335 bis 337="'"). 

Es wurde vom hclitzcr im Jahre 1893 
erbut nad enibllt im En)eereho& die 
Wohnräume, im Obergefchofs die Schlaf» 
räiiuie der Familie nebll eintr kleinen 
W'ubuung tur die Schwiemel muUcr. Im 
Kellcrsddioft, da* cnwn befonderen, für 
("irrchäft>leute und Dienftboten beflimmti-n 
Zugang bat, find aiüiicr den Cefchftftsräumco 
des Erbaners («tnent grobes ZeichaisiniBer 

und klcint-rcin ArbeilSUBIIier) die febr ye* 
räun'.i.,'i' Kuchc, eine gröfscre WafclikUche 
und eine Anzahl Vorraisräumc unlcrgc- 
bndit; es fteht mit dem Erdgefcbofr dnicb 
eine beCbodere Nebentreppc m Verbimlung. 
Om Erdgefcbob (Fig. 336) hat einen Aalt- 
tiebea Emgang dvrch eine lefar bebiglidi 
ausgcdattcte Diele erhalten, in der nament- 
lich ein grufser Kamin in der Arhfe des 
Einganges ein bcdeui£ame& und dabei (Itm- 
ntmgsvoUes Motiv abciebi. tMipaig und 
Haupttreppe find in Bezug auf l'laizau»- 
nutJEUDg febr gttnftig verbunden, da die 
Eingangsibttr unter dem mittleren Treppen- 
httfe angeordnet ift, wodurch ein in der 

Hohe noch ausreichender \Vin<Ifang auf 
bei}ueme Weife entlland. Der Fiat« unter 
dem lettten Treppenlanfe ift als kleiner 
Ablegcruum ausgebildet. Die Zimmer haben 
übliche, niclit allzu reichliche AbmelTuogen. 
Doch läfst fich bei dem in der Mitte ge- 
legenen Rfwimmer fllr geldlige Zwedte 

die bewcj;Iiclif (ilisw.ind, welche es von 
der vorgelegten verglaften Halle trennt, 
entfernen und dadurch ein Raum von an- 
fchnlicher Gröfse gewianCB, Ein mit der 
Wand feil verbundener, grofser Anrichte- 
fchrank cnihült in der einen Hilfte den 
KtcbenMi&ng. Des «n das Eft ti rorn ff r sn* 
fchliefsende Wobntimmer hat c-incn fchöncn 
Schmuck in einem kleinen , crbuht lie- 
genden Erker erbitten. Im Obergelchofs 
(Fig. 337) ift der Kaum Uber dem Efs- 
ziminer in zwei kleinere Stuben getrennt. 
Der Kaum Uber der Halle wird zum ger&umigcn Söller; auf dielen oilnen fich die fUr die Schwieger- 
beftinmten Räume: ein Wohniimmer und eine ScUafftnbe. Eine neben dem erfteren angelegte 

>»9S. S. 411. 
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Fig. 336. 



Fig. 337. 
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Land h aa s Ebhardt in der Villcnkolonie Grunewald- 
Berlin »••). 
Ardi.! 



*M) Nacb: CmitalU. d. 
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CMkttche vervoUnindigt diefe befondere kleine Wobnoog. G«rcbickt ili Uber der I reppc der Kaum 
für du BRdettBOier gewomeii: «s liegt wegen «ter fUr den damieriiccenden Tieppenltuf «tforderiichen 
Aaf^ngibölM etm l,io ™ Uber der Riidcnglciche des ObergefchofTes und i(l von einem Abfatz der 
Bodentreppe axis zuginglich. Im Dacbbodearaam ünd noch eine MXdcbeaftube oad ein grofses Fiemdeo» 

ziouncr untergebracht. 

Das Haus ift als Pntsban anf einem Soclcd von Rathcnower Backftetnen errichte. In dem Giebel, 

den r>achnu«;hautt-ri, <Itm Hin rrtrhenden Dach und dem kleinen Erkerausba'« im Erdgelchof« ift fichtb.ire» 
Holzwerk angeordnet, das einen liefen und lebhaften Ocliarbcnaiiftrich in leucblenden Farben erhalten 
bat, eine Art der Behandlung, die aufserordentlteti frifch wirkt und fllr ein Landhaus vontt^idi am 
Platze ift. Auch die beiden Fenfterüden zur Seite des unteren grofsen Giebelfenfters find rot angeflrichcn. 
Zu der Tchon dadurch bewirkten lebhaft farbigen Wirkung des ilaufes trägt noch das in /.uJ^^^'tafchta 
Falzziegeln gedeckte Dach wefeutlich bei. Das Haupldaeh ift als Zeltdach gebildet. In feiner Mitte 
mündet ein «mrangrelcher Schomfteio aut «md giebt dort von ftlbft eine wirkungsvolte BekiOonng ab. 

Seinen Kopf ,'rt( ein fchmieflrcfi-rnt-r Auffn:,' mit 
Blitzableiter und Wetterfahne. Reichere fc hm ledeci ferne 
Ventiemngen 6nden fich ancb am gror«en Giebelfenfter 
und am Gitter des Söllers. Auc3> «Sief« Schmiedeeifen 
ift lebhaft farbig behandelt. Obgleich foiifl bei der 
äuC&ercn Geftaltung des Kaufes jede eigentliche umamen* 
tale Zttthat vcnnieden ift, fo ift d«cta ein vorlrelTlicIier 

Gefaniteindruc'-: rrrcicli*.. 

Auch im Inneren ift ein dem Aeufsereo ent- 
fpreclienderi einfach fcblichter, dabei aber farbig ftim- 

mungsvtdler Eindruck erzielt. Die Decken und Wände 
find meift fchlicht und einfarbig. Nur die Decke des 
Wohnzimmer» im Erdgefchofs hat angetragenen Stuck, 
diejenige des Speifesimners eine reichet« Ausbtldnng 

in ll.iti orh.iltcn, (l:i5 im Sinne de«. Miif fViItcrs Vi.ä'iiL; 
gülden, rot und blau bemalt ift. Die Decke der I)icie 
hat Puizfelder in Hobrahmen. Die belTeren Thttren 
im Inneren find ohne Verkleidung in die M:iuerofrnungcn 
eingcfctzt. Die Heizung erfolgt durch Dauerbrandofen, 
die kachclofcnähnlichc Umhüllungen erhalten haben. 

Vom 1893 erbauten Wohnhaus W. Meyer 
in Hannover (Arch.: NeAl) ift bereits in 

Fig. 114 (S. 151) der Erdgefchofsgruiulrifs 
wiedergegeben, ualircnd Fiij. 33^-'"') den 
Gnindrifs de?? (.)berL^cfchorrcs darllcllt. 

FUr die Geftaltung des äuficrll anfprvchendcu 
Ifoulea wmr malagebend, dafs das Torhandene kleine 

eingefchoffige iiLifltve Gartenh.nis, Hcrrtiizimmor. Kinder- 
zimmer und Treppe umfan°end . nicht befciiigl werden 
durfte. Angebant find EfBiimmer und Salon und eine 
mit Fenftern zu fclilicfscndc \'or.iniIa ; ein Obergefchofs ift hinzugefugt. Im Dachgefdwfr befindet fich 
noch eine Gi'-l)o!lhi!>c. D.ifs <U'.n neu hin/iii^> fil^-rfii Räumen des Ertlgefchofrcs eine etwii» erofscre Hohe 
gegeben wurde al> denjenigen dc& alten Baues, hat für die Zimmer de» Obcrgcfchoffes eine verfcbiedene 
fufsbodenlage >nr Folge gehabt, deren Ausgleich in ungetwnngener Weife cur Anordnnng erbebter 
Eftraden an <icn l-"cnflrru;iii<l<.n der heiilen üluT <5ein alten H:iufe erbauten Zimmer fiilirl',-. 

Der Keller enthalt die Kuche mu den Wirtfcbatisgelairen und die WarmaraiTerbcixung. 

Die nalGven Winde des ErdgefehoiTcs find in fcblichter Weife geputzt ; daa nur wenig vorkragende 
Obeigerchofs wird von einer Facbwerkw.ii-.d umMilolTcn , d< r im Inneren — dnrch eine LuHfchicht von 
ihr i^elrcMOt — eine Zii L;fltn;imT von ' ^ Stein Stärke vorgofeirt ift. Das !^um Fachwerk verwendete 
Ejchcnhoh i'.l ungcoU geUavI cu. Eckplullcii, l!.ilkenkupfc u. a. m. find mit Schnitzeretca — teilneife 
hmnorlftifcher Art — verziert. In den gcjnitcten Feldern de« Paehwerket And eiofiwbe Otiummte ana> 

ütdk: Deaircfee Baux. i8yj, S. 133. 




Aich.: NtkL 



Wohnhana W. Mefer su Hannover. 
Obcrg«rclieA**iJ. — w, Gr. 
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gdnatxt, wie ao alten beflifchen Bauerobänfero. Die grof!>en Flächen des Haaptdacbet find mit getccrim 
Duhpftunen, die UeineB Didier des Ericen, der Dachgau pen o. f. v. mit Scbtefer ia dcotfefaer Weile 
eingedeckt. 

!>ir Ausflatluti'^ dfs Inneren i(l jjeclirfjen ohne T Decken mit fichth.ircn Bilken und pe 

puutcn Zwikbenfclücrn, Wände teilweire gctikfelt; famtliche i-enfler habca nur in den UnterIlUgeln groCse 
Sdwibea, im oberen Teile VMvtr^tmng. Am rekhAen ift der Erker de« BbnoiaMis eiHgeftettct, den 

in einer Reihe von (llasliil.Icrn — Scenen aus dein I,ehen der heilij^tri Elif.ihtth befonderer Schande 
Tcrliehen wurde. Die n^ukollcn, cinfchlief&lich der Hetzanlage, haben nur 35000 Mark betragen. 

Für die Grundrifsbildung des in den Fig. 339 u. 340'"*) dargefleliten Land- 
haufes Jacoby in der Villenkolonie Grunewald, Cafpar-Theyfsftrafse (Arch.: CfJkm), 
war in erfter Linie beftimmend, dafs die Wirtfchaftsräume wie die Haupträume im 
Erdgefchofs unterzubringen waren und diefes fafl ebenerdig gelegt werden foUte, 
um eine bequeme Benutzung des Gartens zu ermöglichen. 
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Fig. 340. 
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Vill» Jacelqr in der ViUeokolooie Gnnewdd-Beriin 



Eine nlbige Steigung des lUuplaties fSrderte die«, nudite aber avch du Kcüergefchob ftr 
Wohn- und Wirifchafiszwccke unirxiiylich. In diefcm befinden fich aufser einem Badetimner und Abort 
fOr die Diencrfchaft nur Vorrat^räulne, Wunkcllcr und die Hfi/ungsanla^^e. Ftir die Planung war Uberdic« 
mafsgebend, dab an der Nordlcite iwci groCsc Atclierräuwe ;^ein Kuptcrllechcr- und ein Maleratelier) 
aonl^ea waren, wofelbft fie avch durdi ihre Lichtfldle nun AuMlmck gebracht find. Die fchlidite 
Architektur giebt den Char.ikier dr-: llaufi-. m fchöner Weife. Dem Acn&eren eatfprechead ift anch 
der innere Ausbau einfach, aber gediegen gehalten. 

Die BankoAcn halten 66000 Mark betragen ; bei einer Oberbanten Grondlilche von etwa 2904« 
koAet Iqn rund 228 Mark. 

Das kleine, in feinem .-Xufrifs ei^'cnartitjc Landhaus Catlaneo am Lago maggiore 
ift in den Grundnlli-n des lüd- und < »bcrLicIcliork:-- und einem Schaiibild in Fi^. 341 
bis 343*"*) dargeftellt i^Arch.: />i>//i). Die .Architektur tnachl in ihrer Eigenart 
einen günfligen Eindruck. 

Das kleine Landhaus (Pavillon) zu Nizza (Arch.: Lt/cJk'^ Fig. 344 u. 345**'*) 
befteht aus Erd- und Obergefchofs; hierüber i(l zum Teile ein Halbgefchofs, zum 
Teile ein Söller angeordnet. 

*"> N'jch: Centralbl d B:i..v. w i ,-, ^ 4-,. 

i»*) Nach: Plakat, J'. tlatitatuMt /aftiexit'rtt. Pari» o. J. a. Serie. 
*•») Mach: Ahm«» 4*$ mrth. «r du Mt. S. «r. 
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Fig. 342- 
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Landhaus CatUneo am La^o maggiorc 
Aich.: Sf/fi. 
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ErJficfchofv Oberfefthof». 
Landhaus zu Nina'*'). 
Atcb. 1 ti/cA. 



Fig. 346. 



Fig. 347. 
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Villa zu Bais-Coloinbc&'**j. 
Atcb : Kamftm. 
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* Die Hmupthlbdt ift nach Mitug mit dem Blick auf das Meer gerichtet; die im Erdgefchob mit 
Halle (Gderie) «nd im Br^dUMft aiit aiMU S60cr augeltattate PalEide Uect na^ Wcftes, der 

in SSdrii anfjenehmfteo Wohnunpslage; nach Norden liefen Trepp«, Abort u. f. w. Die geputzten 
Maoem lind in Backfleio. der Sockel, die Pfeiler der Halle und der Balkon in Haullein ausgeführt. Das 
aor wenig geneigte De^ ift mit Ziegdn eingedeckt. Zur Verflignef ftenden 9600 Mark (ai laooo Fnakcn). 

Als G^enftüek diefes kleinen gefchloflenen Btfues fei ein Luidhai» im Bois- 
Colombes gegeben (Arch.: Rancon\ Fig. 346 u. 347*'"). 

Znm Gmndriia des Erdgefchoffet (Fig. 346) ift mir n bemerken, da& Aari^teinnm und Kttche 
in «bem Anbene vateigebrecfat find. Der Fnfiboden dicicr Rlome liegt etww Mher ab derjenige der 
Hnptflnme im Erdgefchob, deigeAalt, dals dannler noch genflgend hohe, n ebener Erde zu begehende 
Rlume verbleiben Im Ober^^efchofs und Dacbgcfchofs find Schlarnrntner Wllergebacllt, die teilweife 
mit Kabinetten vergehen lind. Beide GefchofTe find als Fachwerke gcballeii. 
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Villa an Paris, Btruletard dt BtlUtgme. 
ErdgefclM>(«M}. 
«Imgmt. 



Fig. 349- 



Fig. 3$o. 



Die im Gnindrils des Erdgefchofles in Fig. 348 (Arch.: Magne*'>^) dargedelite 
^nila zu Paria, Boulevard de Biudognt, befteht aus Sockelgefcfaols, Erd- und Ober« 
gefdiofs und teilweife ausgebautem D.iche. 

Dss Sockelgcfclu.f^ lut die Wirtfchafis- und Dienllbotenräumc aufgenommen; im Obergefchofs be- 
finden fich vier ächlaizimincr, von denen drei Ankleiderftume belitzcn, und ein Wäfchenittm. Im Aeufseren 

ift das Hau «in glatter Pauben mit nur mlftig geneig* 
tem, weit ausladendem Dache, ticr durch Verwendung von 
Backflcinen und farbigen, glafierten Thonfliefen (Kricfe 
n. a.) belebt wird. Das Treppenhaus ift ab Ttom ge- 
halten; die vordere Freitreppe i(l utx-rd.tcht. Der Geftmt» 
cindruck ifl ein »nfprechcndt-r im I nicht pewöhnüchrr. 

Ein Pari Ter V'orlladlhaub. Boulevard Brune, 
aus Keller-, Eid- und Obcrgefchofs, fowie 
ausgebautem Dache beftehend, in fchlichter 
Haußein- und Backfteinarchitektur ausgeführt, 
zcif^cn Fig. 349 u. 350 (Arch.: Ptancq*^"^ in 
den Hauptgrundriflen. 




E'dgfrchof* 



OherEefchof. 



Wohnhans zu Paris, Bmäevard ßtwu*"^), 
Unaw.Gt. 



*■*) Nach; «$t^ßnuti«m m»^*rm* 1S9J— 94, Fl. 71. 
*■•) Nach: RaovnraT, a. a. O., Lief. 7. 

Nach: t/mm. mmmbt dt tm et^fir. itgs, n. «9. 
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IH« üttueB^agja. im fihafes teti^goi im ErdgefcboA von Huenaitle M MMenoitte 9.i#i« ia 
der Länge «od Srf«* io d«r Tiefe. Saloo uid SpeiCtiiiHaier haben im GnindcUt mir je 8it« wd 4iM* 

Seitaiiinge;. 

*^ Ein charakteriftifches Beifpiel eines enHifchen Landhaufes mittlerer Gröfse tu 

jSl Stanmore bei London (Arch.: Miteheli) ift im Grundrifs des Erdgcfchoflcs in 
Fig. 35 I dar^-eik-ilt. 

Durch eiuc kleine Vorhalle gelangt man in die geräumige Halle (Diele), die zum Wobnzimmer 
und SpeifeiiiiiiDer fthft. Die XMche «micibt man, nediden nui den AnrichtcnnuD oder die Spl B i afffc e» 
die von einem NcbenciBgkqf zagSog^h ift» dvcebfefaiitlaii von diefe» Nctfiwi^nfp Mie-fiad 



Fig. 351. 
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die Spciftkammer, der Raum tilr BreunftoiT und ein Spülsbort .-u brpcbrn Kin zweiter Spülabort, «nfrr 
der Treppe gelegen, hat den Zugang von der Halle aus. Im Ubergerchofs find ächlafrSume, Bad und 
DienfkboleiirSnine untergebradit. Oer Sdsere Eindmek des in BadcAeia aaagefllbrten Hanfes ift iafeerft 
bchibig. 

473. Ein in feinem Aufrifs hochnialerifches Landhaus — ein Künftlerheim — ift 

bei nur wenig bewegtem Grundrifs in Fig. 352 bis 3S4»'*>) dargcftellt (Arch.: 

Jüarraän/r). 

D.TS Frdgefchofs enthält Wohnzimnirr, Spcifczimmer uml FrttbftOckssinuner, Küche und Zubehör 
mit eigenem Eingang; ein dritter Eingang tuhrc ans dem Garten in daa Treppenhaus. Im Obergefchofs 
befindea ßeh drei Schbfritiaie, von denen der dne Kanm mit Ankleideximmcr aui^ftattet ift, anlaadem 
Bad «ml S|>ül.iljof f. Das Atelier lifj^t «her dem Speifeziinmer im Giebel des Dachc^rchofTe'; , in dem 
aofscr diefcm durch zweimalige Stockwcrksvorkragungen verlängerten i^nm noch zwei ächlalrüuroc und 
«wei VomttTiaDC witergebracht find. 

Der Gefamteiodrack da Hanl«» ift ein anberordentlieli woholicher and behagliclier nglcicb. 

trt- In Fig. 355*^*) ift daa Haus des Pfarrers zu Cudham bei Seven-Oaks (Ardi.: 

"55;.'' ^»««) «" Grundrifs des Erdgcfchoflcs dargcftellt. 

Die Mittilhalle ohne Deckcnticht reicht durch zwei Stockwerke; eine Galerie im ObergefcboA 
veni l'ti 1' T Zitgan;; 7U den Schlafräiimen. Wie die in weifsem Ilauftcin , rotem Hackdein und roter 
und weilser IcrracoUa hergcflelltcn Falladen des liaules, fmd auch die in geringer Entfernung rom 
Haufe liegenden SuU- und WirtfclMftsgebiudc nnd das G&rinerhaus gebant. 

Die Koften der GeUmlanUge Itetrugen ungeführ ■ 80000 Mark (— 9000 g). 



»6«) N*ch: An h t •, • fd e Rundtclwu ipu, Taf. t*. 
*0*) Nactil Suuti'^t itu'i, V.d. 43, &. 600. 
Nach: BmUer, Bd. jf , S, it. 
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BaitpM 



In bef<Hiden charakteriftifdier Weife ift die englifcfae Pianbildiiiig eines Iwr 
eine b^terte Familie des Mittelftandes beftinunten Haufes zu Wandswortii (Areh.: 
Ctf/&«a).im Grtindrifs des Erdgefchofles (Fig. 356 zum Ausdnidc gebracht 



rig. 3SS- 



■ Iii ^ 




Haus des Pfarren zu Cudham. 
Enige<ieh«r»*l^. — ■;««» w. Gr. 
Aicb.: Amw«. 




VtW »■ Or. 

Hans m Wand^wortb. 

IMtotfchob*»). 



4»«. 



xxm. 



477- 

Beifpisl 

XXIV. 



«7«. 
Beifpiel 
XXV. 



479' 
Bcttpid 
XXVI. 



^ie 357- 




Fig. 357 (Arcli.: Newttm*^*) ftetlt dn englifches Landhaus im Gnmdrifs des 
ErdgcfchofTes dar, als ein charakterHlifches Beifpiel einer Wohnung des begüterten 

Mittel ftandcs. 

In Fig. 358 u. 359 (Arch.: Trn'ail^^'') find 
die ürundrilTe eines Haufes gleicher .Art gegeben, 
bei denen insbefondere Zahl und Lage der Wirt- 
fcluftsräume Beachtung verdienen. 

Fig. 360 u. 361 '^^) geben die Grundiifle einer 
Villa in Steinway (Arch.: Danmar & Fifcher). 

Das Gebäude inif« 12, i» X l«.""' ( - 40 V, f>0 Kuf»); 
der Keller ift 3i«&™ ( - 10 Kufs), das I. Obergcfchofs S.ioui 
(s 10 Vt Fttb), das U. Obergdcbors 2.*«b (a 9*^ Faft). der 

Dachbixlcnrauin 2 ■■»"' (— ' ' Kuf<; tiut h. Der Unterbau be- 
fleht aus liaudeinen , der Überbau aus Holz mit in Zink ge- 
prefttcn Onistnciiien. Das Hat» ill mit allen netKeitlichen 
EisrichtOqgen reichlich verfehen und wird durch Dampf {^clirixt. 

In fcinrin Aeuf'icrcn bietet Usus ein guic-^ lU-ifpiel (icuti'i.h .imerikanifcher Architektur im -^til 
einer modernen RenailTancc; es bit-tcl alle Vorteile dortiger BauueiCe , ohne deren Abfondcrlichkeitea 
miuimiaclien. Pia Bavkoften betragen etwa Sooo Dollars. 

D.is in zwei GrundriflTen (Fig. 362 u. 363'**) wiedelgegebene Haus in Wood- 
haven (.Arch.: Danmar & Fifcher\ ift im Ilauptkörper l.').»!« (= Fufs") lang 
und cbcnff) breit und mit allen liequemlichkcitcn einer amerikanifchen Villa aus- 
gemattet. Die fcitlichc Veranda ift l'o eingerichtet, dafs fic durch Glasthüren 
und abnehmbare Fenfter verfchlolTen und als \\ intergarten {jOon/ervatory) benutzt 
werden kann. 



EqgUrdics Laadbaw. 



EidBafehoM») 



Arch.r .VV-Tt*..«. 



w. Cr. 



*■>) Nach; BmU4i«g mrwt, Bd. 36, S. 660. 
*>() Nach ebeadar, M. 4S. S. 7««. 
•U) Nach ebeodaf.. Bd. s«. S. <5<- 
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Englifches Landhaus 

Aldi.: TrMui/, 
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Ein kalifornirches Wohnliaus für eine kleinere Familie ift In Fig. 364***) 
SvS dwgeftellt. 

Von einem Vorplätze aus gelangt man fowohl in das Empfangsfinatner «!s auch in dis Speifc/imnier, 
da« zugleich aU Wohaciminer dient. Bei GefeUfchaften köncen beide Zimmer bequem ala ein Raiun 




Pif. 361. 




VOk XB SteiDway"«). 



Obctgaftkob. 



betraut MidM. t>w eiae Tkllr «Im Ebmumn* fUirt m tiam Mmakn Flnr , «ob 4m ms «tte 
Rlaae n^biglidk fiad. Dis HanptiimBer ill mit «inem gerlnmlcen Erker, fowi* mit 



Fig. 36«. 



Fig. 363. 




1 1 > 1 * t • 




Obatga&iiafri 



fiMO 

••■Tat»«*«* 

i-l-l' j i l't' H *H — 



WobDliiai xn Woodtuwii*»). 
AkIi.: Bmmi m r » J^Atr. 

bileuchtcicn Wafchrauin und Wandfchrank ausgcfUttct ; auch das zweite Zimmer, zu dem man, an einem 
Wfifchefcbrank vorUbercchend , fowoh) vom Flur aus als auch durch de« Wafcbottia gelangt, Iwfitzt 

*M) Sacli: Taehaikar 1890— «i, S- i(t «. tiu 

•») Nacli ebcadar., S. B9 «. 99. 

IM) NacK; Scitntific tmtrkmm »SSy. 9fr. «6. 
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eioen gut belenchteien Wandfchrank. Der Baderautn bat aufscr 
der Bidewtoae noch Wafditifdi mid SpVUboct m^eooBmen. 
Aaf d«r andeicn Seite des Flurganges liegt ein FrtlhAttckt- 
timiner, das anch ab Schlafzimmer benutzt werden kann, wie 
das Speifesiminer den Bedarfniflien der Familie genügt. Der 
nidift» Kaom ift die Ksdic. Bin Dnrdigancmnn , ia dem 
SchubkaAen und Fächer angebracht find , f\f?!t die Vcrbindong 
zwifchen Kflche und Spctfesimmer her; eine geräumige Speile» 
kaminer ift rorg/tUkta, Etat Treppe, ta der NIbe dei rtck« 
w&rtigen EingaBCCt gdicn, flihit in du Oachfefcliolf, «ddlM 
oar Bodenräume enthält. 

Die Koflen der Ausfahrung belieJen lieh auf rund 
3000 Dollars. 

Das Doppelwohnhaus in Grunewald, Lynar- 

ftrafsc I a u. 3 (Arch. : Schulze) , von dem in 
f^'S- 365^'^ der äufserft einfache und gedrängte 
Grundrifs vom Erdgefchofs eines llaufcs dargeftellt 
ift, beileht aus Sockel-, Erdgefchofs, Obergefchofs 
und ausgetautem Dache und enthält 10 bewegbare 
Räume einfdiliefsUch Dachftuben und Ifödchen* 
kammer. 

Die Wandflächen find wcif>i gcput/t ; Fetiflerumrahraungen 
und Mauerecken, fuwie andere Arcbitekturteile And in rotem 
BadiAcin MsgtAdirt; das Hdsiretk ift bnnn gdialten. Als 
befonderer Schmuck haben farbige Malereien Vcrwcndmg gefunden. O*^ Hew hat im guten anr 
JOOOO Mark gekoflet, d. i. ftlr 1 cbm ig,,,) Mark. 

Die Hälfte eines englifchen Doppelwohnhaufes in Purley i'ark Croydon (Arch.: 
Wüäams) zeigen l ig. 366 bis 368 >^") in den Grundriflen, die einer Erklärung nicht 
bedürfen. 




Kaliforaifches Wohnhaus. 
ErdgaiGlwbiM). - ^ w. Gr. 



481. 
Bcifinel 

xxvin. 



48>. 

rtcifpicl 
XXIX. 




Fig. 366. 



Wohnhaus sa Grunewald. 
BidgrfrinfiMi). - 1^ «. Gr. 
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Fig. 36«. 



] Schlafzin. 



Schlaliim 
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I. ObiTgcfcliuft, 

Wohnhaus zu Purlejr Park Croydon*'*) 

i|ias *• Or. 
Aldi.: irttHaatf. 



II. ObMfaUnA. 



Eine eigenartige franzöfifche Anlage irt die folgende. Das zwifclien zwei 
breiten Strafsen gelegene Grundlluck umfafst, wie aus dem Lageplan (l'ig. 370) 

*") Nach: CaaualU. d. Bauvcnr. 189], S. 3}a — uad: Bctlin und fciac Bauleo. Bcilin 1I96. Bd. III, S. i6a n. 163. 
■U) Nack: BmtUbtg tum, B«. 4t, S. 3M. 
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erfichtiich, eine Ilausgruppe aus vier Ilaufcrn, zwei dergleichen aus je drei Häufern 
und zwei aus je zwei Häufem beftehend. Von den letzteren find in Fig. 369 u. 
371 «i") die Grundrilfe der verfchtedenen Gefdiofle gegeben (Arch.: LHkord^ 

Eine kleine Vorhalle vermittelt den Zugang zu einem fctinialen Vorplatz, von dem aus man zur 
Rechteo in da» Arbeilszinuner de« Hem imd zum Abort gelangt ; zur Lioken U^en Kflche and Anrichte- 
nam; swifehai SpaifttiMMer mä S«1oa ift die Treppe eingefügt. Die Verbindong der bdden lUhme 
bcmykt «n Flaigaaig unter dem Treppenruheplatz. Im Obergefchofs befinden fich twei Zimmer, t» 
d«iiCB twei «it«r der Dacbfchrlge gelegene AnkleiderKune gehören. In die unter Selon and SpeifriiMier 



t«g- 369- 




Keller- und t(d(cichor>. 



/ VierhSufergruppr. 
», j. Urcihüurcrgruppca. 
4t S* ^niÜtBeftui iiiPiwn* 



Fig. 370. 




IMU Ii Veritlllll 



FmnzSATdie Wohnhinnan1ige *"). 



F>g. 37 >■ 




Obetfefchoffc. 
Afch.! LMairtL 



gelegenen Keller gelangt ni^in miitcls einer (icint-rtun Treiipe unmittelbar aus «iciii Freien. Die Zimmer- 
hohen im Lichten betragen im ErdgekUufs 2,6oi" und im t »bergefchofs, das die Ualken zeigt, bis zur Decke 
8^e«>: der KeUer ift in Uchtea hoch. Die Wöbnrivme fan Brdgefebol» find mit Sch h g Wdea ant< 
gemattet. 

Die Hiofer find im Sockel in Bruchftein ausgeführt: die Wandtliche:i haben Mörtelputz erhalten, 
die Eclwn und Fenfter zeigen Verftirkvngen . bezw. Umnhmangen in /legL-lrohban; die Didier (etwa 
ttOler 45 Grad geneigt mit uberhangenden Sjiarrenküpfen find mit Ziegeln eingedeckt. 

Die franzöfifchc W'cftbahngcfcllfchaft hat in Colombes bei Paris eine .Anzahl 
mcill freiftehender Miethaufer (Arcli.: Li/ch) errichten laflen. die hauptfachhch als 
Gruppenbauten von vier, huiw. drei Häufern, aber auch als Duppclliaufer und Einzel- 
häufer auftreten und fowohl in der Grundrifsbildung als auch in der wechfelvoUen, 
frifchen Fafladenentwickelung der Beachtung entfchieden wert find. 

I)ie vüllig voneinander getrennten Hau»anteile (Einielhäufer) beflehen an* Erdgefchofs, Obergcfchofs 
und Dath.iusbauten (auch ein II. ( 'bcr^^tTilnifs iü irihvcifc vorhanden) und enthalten entwcilcr im Krrigrfchof* 
Vorplatz, Treppe, Ktlchc und Aburt und cm Wohnzimmer, im Obergcfchofs zwei Schlafzimmer, oder in 
erlleren swri Wohnaiauner auber den genannten Rinnen, in letaleren drei Sdilalnnaer md, wie erllcfv, 
vcrfchic<lcnc Räume im li.iche. iMv kiiume (!es F.rdgefchofTes — die Kttche öllcfS anilfgeaMBnen — find 
unterkellert. Jeder Hausanteil bctil.'l einen kleinen (»arten ""V 

Die in den GrundrilVen dargellellten W'ohnhaufer lur Unterbeamte in Port Sun- 
hght bei Liverpool (Arch.: Owen) zeigen alle Beftandteile eines initderen englifdien 
Wdtnhaufes (Fig. 222 u. 223***). Die DachgefcholTe find voUfländig ausgebaut 

Bei den für Bofton beftimmtcn Reihenhänfern (Arch.: Heal)^ die in Fig. 372 
u. 373'*') im Grundrifs des Erdgefchofles und einem Schaubild daigeflelU find, ift 

I**) Nach: Vtiv. »»Malet 4r U ttttßr. t>97, S. s u. PI. 3. 

Siehe {enflru^licH moJtm., Jahrj. :i, S. 54 u. PI ^ bii 14. 

Nach: MtTiiEML>, H. Die englii'chc ßaukuolt tn (jcs<nuart. Beitia 1900. S. 56 u. Taf. ti. 
Nach: Amirieam anküttt, Bd. 19, S. 74. 
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Vilienkolcmieii 
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ZU bemerken, dsf<? die frhmn!cn ruck Teil ];,'^<_it Anlxuitcn nn I. Ubc-rijclciior^ nur hei 
den beiden an den i!-cketj bcrindlichcn Maulcrn voriianden und dal's im Ii. Uber- 
gefchofs die an der Rückfeite liegenden Räume nicht durch Teile von Viebeken, 
fondern veikUrct und geradlinig abgefchloflen lind. 

Von den verfdiiedenen feg. Vittenkolonien» die dem ntir mäftig B tiji ll fcBi te n 
die Erwerbung eines kleinen f aniilicnliaufcs ermöglichen, fei zunachfl die Familien- 
bättfcrkolonie Nymphenburg-Gern bei München c^ennmil i'Atcli Ih llmami Littmann). 

Um billige ürinrer y\\ hffchafTm und utü dus lu'woliiien d'-riclhen auch wirt- 
rchafüicb gut zu ermöglichen, hat man m der genannten Kolonie hauptlachlich 
Familwnhiiifer ia Reihen erbniL Die Breüe der «ittadtn Gnmdftficke wwdiÜiit 
im allgemeinen awifchen 6,so und 8,0«» und ftberfte^ das kUtere Ifafr mir i» 
FälleOt in denen befondere Wünfehe zu befriedigen fmd. 

Die Illurer b^ftehrii in der Rpgel «us Erd-, über und l'achgefchn<'-, - rti ifilen find nich nur 
Erd- ttUil LMcfa£efcbo£» vorkaoden -.^ lutd eaüulteo meitl twei Wottaräumc nnd Kttdbe ^ i^rdgeichoüi. 
Pie IVepp« Ift f«br «ft n di« RtdifeHc der Hiaftr fd^; acbcD Otr liegt <te 

VtffuA möglich , iA jedem Räume vom Flur aus ein befondercr 
k Sauen die AbmcOTungen nicht Uedcuiende fein; ab«r lie geatgeo. 

Zwifcbeo den Üogeran Grappen find Ideine iiviSiAmSm BibmI- oder DoppdUMftt eingefügt , dl> 
maSt ucbitekloaifch etwas reicher «ntgelUttet find all Onippcnliliifff md Gdegenheit gegeben habeiit. 
Eigenartiges ru fchaffen. Ab^r niirS bei den gefchlolTencn Grujjpen hat man n?i"^ \ I > , l.ü 'unt; ni tlcr 
GeAaltoog d«r Euudbäufei gcfucht, wotu die viel begehrten KUollkratelters nicht unweientiich beitrugen. 
Die Aiidiilditiur der HlflCer ift entweder eine freie deMfehe RendllMee in Potabn mtga VcfnenlnK 
von Fmchwerk oder ein fchlichtes MUnchencr Uarock. 

Die Häufer befitien kleine Vorgirtco, die StraCuni fuul mit ÜAnnen beüeUl. 

Ia Fig. 374 bis 377'-^ find iwei folcher Halugnippen dargeftetlt, die nadi deaa Vofkcrgehcnd«kk 
«Imer EkkUranf nicht bedürfen. 

Die Prcifc der Iläufcr bewegen fich zwifchen 6100 und ^1. 0 Mut ; . Im ^ lirir K Mitlellage 
til die zwifcbea 9500 uikI 18000 Mark (Angaben ttU Latwäilerung una \\ aiicrveriorgung inbegrifien^ 
Die Enrichtug der ciIImi Gnippenbwite« bcpum in Jahie 189*. ' ' 

Die von denfelben Architekten in das I^ben gerufene Waldbdionie F^nifl- 
Ludwigshöhe, etwa 5 fudlich von München gelegen» ift lÜr Erbaumig VOtt Pik' 
milienhäufcrn \on 20000 Mark an aufwärts berechnet. 

Während die eben genannte Villcnkolonie im wcfeiiüiclica Keihenhaufer 
errichtet, belteht die Eigenart der Kolome I'afmg (Arch.: ExUr) darin, dais hipr^ 
ausfchliefsUch freiftehende Einfamilienfaäufer, von einem Garten omgeibent aur Ail»^* 
führung gelangeo. 

Eine grofse Anaahi diefer reizenden Häufer find in der unten aagegebeiK» 
Quelle abgebildet»»). ; 

P) Ländliche Miethiufcr. ' . ' K 

Vom Wohnhaus des Taglöhners und des Gutsbeamten abgeftliiaC 
ländliche Miethaus ein Eneugnis der Neuzeit. 

Man bedarf dergleichen Miethäufer, fei es, um den Unbemitteiteil Be- 
nutzung ciiur gefunden und billig«l I,andwohnung fiir da-s ganze Jahr zu ermög- 
lichen, fei CS. den nur mäfsig Bcg\ilcrtcn da> Landleben zeitwcifp geniefsen zu 
hilVcn. ohne dafs er i^ezwungcn ill, das üalthaus zu benutzen, allu leinen Haushalt 
i'eibli fuhren kann. Suwohl im Dorfe, als auch in den zahlreichen VillenkoIop^Ml 
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der Neuaeit bedarf es überdies der Mietwohnungen für die vielen kleinen Handwerker 
— Schneider, Schuhmacher u. f. w., die innerhalb des Dorfes oder der Kolonie 
ihrem Berufe obliegen mttffen. Auch mancher Beamte, der feinen Wohnort oft 
wechfeln mufs, id nicht im (lande, ein eigenes Haus befitzen, weil er mit dicfem 
Hedtzc ficli (nni} r-ine Laft aufbürdete, die in der Kegel beim Verlcaufe nicht un- 
bedeutende Verlufte bedingt. 

Zu den ländlichen Miethäufem treten noch die Woimhaufer, die eine grofse 
Befitzung fUr Infpektor, Verwalter, Förfler u. a. m. und för die zahlreichen über 
dem gewöhnlichen Arbeiter (Taglöhner) ftehenden Unterbeamten, wie Vögte, Hof* 
meifter, Schäfer u. a.» denen fich die HSofer för Gärtner und Pförtner anfchliefsen, 
nötig hat>**). Endlich müifen noch die Wohnungen der Pächter grofser Güter 
genannt werden. 

Für viele diefer Haufer wird der Name »Miethausc nur ungern gebraucht; 
er ifl aber nicht zu vermeiden, weil derartige Haufer nicht Eigentum des Bewoh- 
ners fiml-und, foweit fie von m^reren Famnien bewohnt werden, in ihrer Geflal- 
tung, insbefondere Im Grundriis (z. B. in der Lage der Trq>pe und Vorräume), den 
Chac^cter des Miethaufes tragen. 

ländliche Miethäufer werden als Hinzelhäufer oder als Hausgruppen, allen- 
falls auch als Häufer in kurzen Reihen auftreten können; das umfangreiche, für viele 
Familien beftimmte vier- und mchrgefchoffige Haus (die fog. Mietkafernc) gehört 
nicht auf das Land. Ebcnfo ift die Anlage gefchloffener Baublocks gefetzUch zu 
verlneten. Da die Vorteile und Naditdie der verfchiedenen Bauweifen — fmftehendea 
Emfiraiillenhaus u. f. w. — bereits In Kap. 5 u. 6 (bei Befprechung der Arbeiter 
Wohnungen und flädtifchen Häufer) erörtert worden find, foU dies hier unterbleiben. 

Eine Unterfcheidung diefer Miethäufer läfst fich einigermafsen durch folgende 
Einteilung vornehmen Die Häufer nach flädtifcher Art werden fich immer unter 
Beriickfichticfun;^ der dem Landleben entrprechetiden Sonderheiten von den Miet- 
häufem gleichen Ranges in der Stadt nicht wefenUich unterfcheiden , höchllenfalU 
einen nur wenig um£uigreidien Wirtfchaftsbetrieb, Air die Familie beftimmt, ermög* 
liehen, während bei Beamtenhäufem öfters ein umfangreicher Wirtfdiaftsbetrieb, der 
über die Bedürfniffe der Familie hinausgeht, A^attfindet, bei Fachtwohnungen felbft» 
verftändlich der Wirtfchaftsbetrieb zum Lebensberufe wird. 



a) Häufer nach ftädtifcher Art. 

Die Berechtigung, gewiffe Miethäufer auf dem Lande fo zu bezeichnen, liegt 
darin, dafs, wie in der Stadt, der Befitzer eines folchen Haufes das p^anze Haus iwvfe r, 
oder nur einen Teil desielben gegen einen Geldbetrag, der in bcllimmten Raten 
zu zahlen ill, an andere zeitweife zur Benutzung übcrläfst. Von den verfchiedenen 
Bauweifen gelangen auf dem Lande freiftehende Einfiunilienliäufer folcher Art noch 
feltener wie in der Stadt zur Ausfuhrung, da in der Regel die Billigkeit des Grund 
und Bodens die Erbauung eines folchen Haufes als eigenen Befitz erleichtert, die 
Koßcn der Ausführung auch in den meiften Fällen i;crinL;er find als in der Stadt. 

Zahlreiche Beifpiele der in Kap. 5 (Arbeiterwohnhaufcr j^ci^cbencn I jntamilien- 
haufer werden, wenn man die dort vorhandenen Räume nur um weniges vcrgröfsert, 
bezw. einen Wohnraum hinzufügt, allen Anforderungen, die an ein Einfamilienhaus 

Mi) Hiiftt Hb FAimr und Uhrcr Ob4 Ucr «Jebt ait «olkciieauMii. 
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kleinfter Art auf dem Lande zu ftellen find, entfprechen. Auch wird der Unter- 
fchied in der Planung zwifchen einem Einfamilieohaus in eigenem Befitz und einem 
dei^leichen Mtethaufe bei der gerii^n Anzahl von Räumen kaum nennenswert 

fein, es fei denn, dafs man bei erfterem durch 
An- und Ausbauten den Charakter des Land» 
haufes mehr zum Ausdruck bringen will. 

Es Tei deshalb auf die für Arbdterwc^- 
nungen in Fig. i6t bis 177 gc^benen Bei- 
fpiele verwiefen. 

Freif^ehende Häufer für mehrere Fami* 
Hen, entweder aus zwei bis drei Gefchoffen 
(Dacligefcliofs inbei^rifiL-n hellsehend, oder 
Doppelhaufer oder Gruppenbaulcn kommen auf 
dem Lande als Miethäufer öfters vor. Auch 
hier gUt aunächft das bei den Arbdterhäufern 
unter g, 2 Gegebene (Fig. 190 bis 197 u. 208 bis 
211), dem einige weitere Beifpiele folgen follen. 

378 '''^) giebt im Grundrifs des 
Erdgefchones ein kleines fur zwei Familien 
als Sommerwohnung bellimmtes Landhaus 
(Arch.: Lange & Avanao)^ bei dem eine 
Freitreppe den Zugang zu der im Ober- 
gefcbofs Hegenden Wohnung vermittelt. 

Die Wohnungen bcftehen aui Vorplatz, Wohn- 
zioimer, Schlafzimmer, Kttche , zugleicli Scblafftatlc fUr 
ein tHenAialdcbai, Bad «od Abort. I>er Kkurn unter 
der Fftitfcppe dient Wirtfchaftszwccken. 

Das in Putzbao, becw. verfcbaltein Fachwerk mit 
ttberhiagendem 1 )ach «ugefllbrte Hänichen i(l von male- 
rUidicr Wirkwif . 

Ein Einzelhaus der Kolonie Oftheim-Stuttgart mit Wohnungen von drei Zimmern 
zeigt Fig. 379 im Erdgefchofs und ( )bergcfchofs (Arch.: Hntn & SifpU). 

Das an der Siralsenfront ö.jon» lange Haus befiUt eine gröfste Tiefe von 
9iM« und befteht m Kellergefchoft, ^td-, Ober- «nd Dachgerchofs. Jede Wob* 
nung, der Abort inbegriiTen , liegt anter einem VerrcUnft; die Wobmuigeil im 
ObcrgcfchoO< find mit Küchen vcrandcn ausgcflattct. 

Ein Aufbau im I Jachgcfchofs ermöglichte lilr zwei Zimmer und die KUche 
lotreebte Winde. 

Ein anderes kleines Miethaus, für zwei Familien beftimmt, 
ift im Krdgefchofs durch Fig. 3S0 dargeftclk Arch.: W'cifsi'acliy 

Es enthält im Sockelgefcbofs aufj>cr den Kellern fUr beide Ilausballungen 
Doch Ktlcbe nnd MSdcbenknmroer ffir die Wohnung im Erdgefcbofs, » denen mm 
mittels einer Treppe vom Flur des Krdgefchofles aus gelangt. KOche und lUdcben* 
kammer für ciie Wohnunf; il< s < M,erßcfch<i(Tes finil in emcm Iinclinufbau unter- 
gebracht und durch eine kleine i r<.-ppc mit der Wubnung verbunden. Die Aborte 
Mtsta allerdings nberbalb der Wobnung, eine Lege, die bei dergleicben Mittlem — Atdi.; MHm a> 5Qyfr. 
fie werden meill nur im Sommer bewohnt — 7u entfchuldigen ifl. 

Ret dem in Fig. 381 dargeAellten Grundrifs des Erdgefchofles eines Land* 
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Landhaus fUr zwei Familien. 

Erdgtfchc.rtl-'') 
Aich. 1 Langt if Avmmt». 
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Wolmhau* der Kolonie 
Oftbeira-Stnttgart. 

'Um »• 



*«) Schick, Avahzo & Lamsr h. m. VS» duaSAm VWa. htAm o. J, Tat. ja a. ji 
Sit) Nachi PpBirpR«, E. Zigcnet Heim Bad billige Wohauagca. Stungart iSgtt a. 
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haufes (Arch.: Wei/sbach) lag die Aufgabe vor, ein Haus zu planen, das fowohl 
von einer Familie allein, als auch von zwei Familien bewohnt werden kann; die 
Lage der Treppe und Vorräume mufste hiernach getroffen werden. 

Die Käume in dem gegebenen GrundrifTe find fo benannt, als ob «tat Haus nnr eine Funilie 
bewohnte. Im Obeigefchoft beßnden lieh dann Kindenioimer» SchU&immer oad Zubehfir. 



Fi(. 380. 



Tyn. 381. 





Zweifamilienhaua. 
Efdgafehoft. — «. Gr. 
Aich.: HV^Ubr*. 



Landhaus fttr eine, bezw. zwei Familien. 
.1 Wtlfikuk. 



Ein 'Doppelhaus klemfter Art mit Vorgarten in der Kolonie Ofthehn^Stutmart 
(Arch.: Hiim6tS^U\ Fig. l%2**% in dem jede Wohnung nur aus zwei Zunmemi 

Küche und Abort befteht, ift fowohl in der Hälfte des ErdgefchofTcs als nuch des 
Obergefchoffes dargcftellt. Im Dachgefchofs findet fich je eine dritte Wohnung. 
Durch richtige Lage der Treppe i(t jede Wohnung unter einen Verfchlufs gebracht. 



495- 
Bdfpick V 
VL 



Fig. 38s. 



Fig. 383. 





EnlgefchoCk Obergerchof>aN). ErdccfchoA. 

Doppelwobnliialin' der Kolonie OftbeiB-Stttttgutt. 

Vtw w. Cr. 
Arch.: H*im A« Sp^. 

Die GrundrifTe von der Hälfte des ICrdgefchofles und ObergcfcholTcs eines 
Doppelhaufes derfelben Kolonie (Arch.: Heim & Sipples mit Wohnungen aus je 
drei Zimmern, Küche und Zubehör bertehcnd, zeigt Fig. 383^*»). 

Im Dadigcfdioft finden fieh zwei Wöhningen, von denen ein Zimmer, Kflche oad Treppenham 
loUechte Wände befitzen, während die anderen Räume unter der Dachfchräge liefen. Im Kellcrgefchoft 
ift ftr jede Haushaltung (wie bei allen Häufem der Kolonie) ein Keller und eine Hi.lzlcfje vorgcfehen. 

Bei den H&ufern der Kolonie CHlhetm-Stuttgart betragen die Stockwerkshühen 3,oo bis 3,1« die 
ZwifdwniMikea wkXt FnfibodeB vnd Deckenbelag nehmen hiervon Otie* in AnCpneh, ib dab als Kdite 
Zimmerhöhe 2,t» bis 2,«"' verbleiben. Die Kellerr-iumc werden ineift in einer Höhe von 2,10«", Wafch- 
kttchen 2»iioii> im Lichten hergefteUt und And in Backflein gewölbt. Die lichte Höbe der Dachwohnungen 

SM) Nach elMDdar., TaT. II. 
MI) Mach e b a ada f.. Tat IH. 
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betilgt b deo Wobarlium 8it» bis 2ß9»^ Die Haadiareii haben als MiiidefUiBhe 2.t*" 

wenn thunlich Oberlicht; dabei haben die EingangsthOren 0.t«B| die Durchbogst hürcn 0,*»'^ Breite. 
Vom Keller bis zam Erdgefchofs führt eine Treppe aui Haaftein, von da an bis in da$ Hanptgerchof? 
eine geftemmte Holztreppe mit Wangen und Fntterbicttein ans Tannenholz und Tritten aiu Eichenholz; 
die Breite der Tceppe swUidicn deo Wangeo bMitft 1^*. Die Winde des Tieppenhanfes fowic die 

Unterfeiten der Trrp]>r find mit (lipsmortcl grjiutit und fjrfil/t. Den Ziig.ing zum Kehlj;e1'H!l WSfche- 
trockenboden) vermittelt entweder nur eine Leiter oder in gröfseren Häufem eine geftemmte Treppe an* 
Tannenbolz. 

Die UinfafTungsmauem im KeUergefchofs find vom Grund aus bis auf Fofsbodenhöhe des Erd* 
gefcholTcs aus Beton (Sand, Kies und i'ortlandzement). Der Sockel ifl als Spritzbewurf mit Portlandxement 
gepntxt; vom Sockel aufwärts find die UmfaflTangswftnde der Vorderfronten (Strarsenfeitea) aus Verblend- 
deinen in Tcrfehiedenen Karben «nier fparfiuner Verwendimg von Haufteiaen hergeftdll, die Rflek* nnd 
Nebenfeiten in mten VcrMendrtcinrrn gemauert und ausgefugt. 

Die WandAärke der Umfa(fun|;smauem betrügt im KeUergefchofs Ü^i", bezw. 0>*«"i im Erd- 
gefebofs und Obergefchoft Otss"* vad im Dacbgefeliols OkuB. 

Die (\eileren Dachflächen find mit roten, brannen oder fckwvsblaacD FahsicgclB, die IlaltrenMD 
mit Zink oder llolzzemcnt eingedeckt. 

Weiteres Uber die Ausführung dicfer Bauten findet fich in der unten'**) angegebenen Quelle. 

Die Köllen (einfdd. der Granderwerbnng) fdiwankten in der crften BauweUb tmUxihen 8900 nad 

9700 Mark für ein Haus tnit Zwcizirnmerwulinun^'cn ; bei den Hlafetn SSit Dreis iojnerWObnnngea 
bewegen lieh die Gefamikol\en zwifchen 10400 und 11 300 Mark. 

Die Baukoflen Dir ein alleinftebendes Hatis berechnen fich avf etwa 800 Merk höher ab bei der 
HXlfte eines Doppelhaufes, wenn beide den gleichen Grundplan und ganz ähnliche innere Ausflattung haben. 

Bei den in den Jahren 1894 und 1895 gebauten Iläufern cnlftand durch Steigerung der Baupreife 
ein Kodenmehraufwand von etwa 300 bis 600 Mark für ein Haus mit Zweizimtuerwobnungen und voo 
700 bis 800 Mark für ein folehes mit Dreislnnierwohawigeo. 

Ein Doppelhaus, fiir 6 Familien beftimint, ift im Gnindrils des ObergefcholTes 
in Fig. 384 gegeben (Arch.: Weifsbach). 

Jede Wohnung beftcht aus einen Vorplatze, drei Zimmern, KUche, Speifekanimer , Kttchenbggin 
tmd Abort. Bin grttfterer, von der Kfldie ans zu benntiender Schnnk wird dnreh das Treppodians 



Fig. 3«4. 



Fig. 385. 




Doppdwohnh lus f(ir 6 Familien. 

Obcrgcfchofi. 




i;«oo 

■•••«•»«iiie 

i- t 'l'l' l ' l ' l 'i- l ' l - l 



Doppdwohnh »u^ ftir 6 
Arclk: Wtr^Mwi. 
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gelüftet; zwei andere feile Schrinke find in den Zimmern angeordnet. Die mit fog. Omameniglas gc- 
fehloflcnen Fenfter der Speifekammer nnd des Abortes b^ionen erft etws ],Tesi Aber dem FaMwdoi 

und mUnden in der l.a^^xi. Im Kellergefchors kann aulter den Wirt fchaft -kellern noch eine Wafchkttch« 
(zugleich Baderaum), unter der Küche gelegen, angeordnet werden. Da» Haus ill in Backneinrobban nit 
ttberhingendem Dache gedacht. 

«^e Eine andere Gnindrifslöfiui^, bei der annähernd die gleidieii Bediagungen 

wie in der vorhergebenden Planung erfüllt worden find, giebt Flg. 385. 

M*) PraiFrea, a. «. O., S. im K, 
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Das auch für fecfas t amilicQ b«l\immtc Uoppelhauä belitzt Wohnungen, die aus Vorplatz, drei Zimmern, 
KOcbe mit Spciftftlmuik od Abort beftehcn. Eine Vcnad* ift der Klldw «»sdegt.- Je eiM Freitreppe 

mit flberdachtem Ruheplatz führt zum Treppen- 
hatts; der Zugang cum Garten, bezw. Hof ündet 
«Bter der Treppe ffaitt. Die ea der StnÜMfroot 
dei Haufes gel^eseii RJUune des DedigefcbofliN 
find Giebelfluben. 

Die Grundri ffe in Fig. 386 u. 387 
(Arch.: Wä/e^'^) zeigen ein Haus, wo- 
rin die Wohnung eines HSuslers, dem 
eine Mietwohnung für eine Familie nebft 
Stall dir ein Maflfchwein zur Verftigui^ 
fteht, eingebaut ift. 

Die Wohnung des Befitzcrs beAebt aus Ein> 
gangsflur, zwei Stnbefii KUdtCi Speifeltamner «ad 
Abort im Erdgerchors, iwei Ktmmem in einem 
vom Treppcnruhcplati ans tu erreichenden Halb- 
gefchufü und einem Keller. Die Mietwohnung 
«nOllt eue Stöbe, «vei Kemowro, Kode, Speife- 
Itunmer, Abort and Keller und hat felbftändigen 
Zngmg, der unmittelbar in das Treppenhaus fuhrt. 
Zo den Stillen gelangt m«o fewoU SOS dem Freien, alt udi am dem TrcppeabanCe. 

() Beamtenwoliahiitfer. 

Jedes gröfsere Gut bedarf einer Anzahl Beamter, fUr die ihrem Range ent- 
fprecbende Wohnungen zu befchaffen find. 

Die Wohnungen der Vorarbeiter, Aufleher, Sdiafmeider, Gärtner, Pförtner u. a. m. 
unterfcheiden fich von den Taglöhnerwohnungen nur dadurch, dafs man ihnen einen 

Wohnraum mehr als diefen Riebt, vielleicht auch die Räume etwas vergröfsert und 
befler ausftattet. F.ine folche Familienwohnung würde fonach mindcllens aus fol- 
genden Räumen beitehen ; Eingangsflur, drei Wohnräumen, Küche mit Speifekammer 
oder Speifefcfarank, Keller und Bodenraum. Diefen Räumen wird nodi oft eine 
Kammer im Dachraume hinzugefiigt. In einem Nebengebäude oder in einem Anbau 
an das Wohnhaus wird noch Gelafs fiir Unterbringung des Viehes, der Futter- 
vorräte und der Heizftoffe gewährt. 

Für die in landwirtfchaftlichen Induftriebetrieben Thätic^en, wie Brauer, 
Hrenner u. a., wird man feiten eigene Wohnhaufer bauen, fondcrn ihre WOhmingeu 
in daä Betriebsgebaude legen, um den Betrieb möglichll zu lordern und etwaige 
Störuiq;en fchndl befdt^en zu können. Nur bei umfongrddien Betrieben findet 
man ein e^nes Haus für den Meifter und feine Gehilfen. 

Ein kleines Fförtnerhaus, das, aufser dem nötigen Zubehör im Erdgefchofs, 
aus zwei Zimmern und Küche (//) bcfteht und im Dachgefchofs noch mehrere Kam- 
mern enthält, ift im Grundrifs des Erdgefchofles in Fig. 388'^*) datgeftellt (Arch.: 
Banque & Pio^. 

Den Grundrifs vom Pförtnerhaufe eines englifchen l ierrenützcs zeigt Fig. 389*"'^). 
Das I&a beAdit nur aas Erdfefdiofr and Dadtbodeannim wkl cathllt eiae VorliaUe, die einer- 
fieiu in die Wobnftobe, andercrfcitt ia die Kllcbe flibrt; beide Riome fmd mit eriwtattigea Vonbanten 

ni) Nach: äammlunc von EniwOrfn MtliMotiBchsr GetMÜtndagaa fiir das KBaigiakh SmUm. DNidca ». J. Bl. 3. 

Neeb: Der Architekt 189$. 
*■) Noabt Mawiiis, a. a. O., Taf. 
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(Bay-uiiniwt) ausgefUttet, die einen freien Ausblick, iniberondere auch auf den Hauptzugaog des Grand- 
Auckes, gewihrcn und zugleich architcktonifch belebend wirken. Nor zwei Schlafiimtner waren verlangt 
Ein bedachter Weg, zu dem man durch eine Hinterthttr gelangt, führt nach dem Wafchhaufe, neben dem 
ein nur aus dem Freien zugänglicher Krdabort und ein Kaum für BrennflofTe liegen. Das llans i(\ ein 
Backileinbau mit Schieferdach; die Giebel find teilweife in Fachwerk ausgeführt. 




Fig 389. 




«. Ktkhc. ,^ . 
Pfortnerhaus. Pförtnerhans 
Erdgefcholi u'). — >)(na »• Gr. eine« cnglifchcn Herren- 
Aich, t SMmimi Pim. \ ^ fitaes***}. 



•1 Fig. 



390. 




/. Stube. 
Gfirtnerhutt 
einer Villa zu Dresden 
Aich.: Erhard, 



503- 
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Das in Fig. 390"*) im Grundrifs des Erdgefchofles dargeftelltc kleine Gärtner- 
haus (Arch.: Erhard) gehört einem herrfchaftlichen Garten in Dresden an. 

Die Grundrifsbildung i(l fehr zweckmäfsig. Im Obergefchofs befinden fich zwei Giebelkammem 
und ein grofser Bodenraum. Das anfprucbslofe Ilfiuschen in feiner fchlichtcn Bauart mit wenig geneigtem 
Dache macht einen angenehmen Eindruck. 



Fig. 391. 



Fig. 392. 





Eitlccfckofi. 



Ob«rg«lclioA. 



ObergSrtnerhaus eines englifchen Ilcrrenfiucs***). 



I, 



4M 



Gr. 



Die GrundrifTe vom Erd- und 
Obergefchofs (letzteres teilweife Dach- 
gefchofs) eines Haufcs, das einem 
Vogt oder Obcrgartner eines eng- 
lifchen Herrenfitzes zur Wohnung 
dient, find in Fig. 391 u. 392 (Arch.: 
Menzies^^^) dargeftellt. 

Die Wohnung bclleht im Erdgefchufs 
aus einer kleinen Vorhalle , ilic in das Trep- 
penhaus fuhrt, einem Wohnzimmer, Küche und 
.Speifekammer. .Simtlichc RSumc lind durch 
einen Nebeneingang zu erreichen und aus einer 
Schreibftube (Atnisllube) fUr den Verkehr mit 
den .Arbeitern, die mit einem kleinen Vorplatz 
aasgedatlet ifl, alfo unter doppeltem Verfchlufs liegt, 
den SpUlaliort. 

Das Haus ift in rotem Backflein , im Obergefchofs mit Schieferbchang , ausgeführt und das Dach 
mit Schiefer gedeckt; die Schomfleinköpfe find befonders ausgebildet. 

Alle diefe kleinen Mäufer und andere Nebengebäude können in ihrer Geftal- 
tung und Farbe derart ausgeführt werden, dafs fic in Verbindung mit der Bepflan- 
zung eine Zierde der Befitzung bilden. Oefters befinden fich Pförtner- und Gärtner- 
haus oder ein W ohnhaus für Dienerfchaft in der Nahe des Herrenhaufes dergeftalt 
angeordnet, dafs eine Gebäudegruppe entfteht, etwa in der Nähe des Parkthorcs, 
das den Hauptcinlafs in die Befitzung gewährt. Sie verlangen dann felbftverftänd- 
lich eine Ausbildung, die zur Architektur des Hauptgebäudes gedimmt fein mufs 



Afch. ; MtnaUt. 



Das Obergefchofs enthält vier Schlafzimmer und 



•U) Nach: Allg. ßaui 1838. S. loi u. Bl. ao«, 306. 
n*) Nach: MixzKS a a. O., Taf. 4. 
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und fomit das Ma& der fonft für dergleichen Gebäude angewandten AusAattung 
iiberfchfieitet. 

Auch in Verbindung mit den Stal^ebäuden laflen lieh dergleichen Häufer »tr 
Bildung angenehmer Gruppenbauten verwenden. v. 

E\no fchi'mc malerifche Anlage diefer Art bietet die Hausgruppe, beflchcn l 
aus Fförtnerwohnunt^ und StaHung neblt Thoranlage der Villa Ebeling in Wannlee 
bei Berlin (Arch. : Lrämunn & SpindUr^'^^). 

Die Beamten im e^;endichen Sintte de» Wortes, alfo die Wirtfdiaftsinfpeklopai 
oder Verwalter I zu denen auch die fiir die Waldwinfcbaft nötigen Beamten, alfo Ar 
die Förfter verfcfatedenen Ranges, zählen, bedürfen Wohnungen, die je nach dem 
Bildungsgrade und der gefcllfchafilichcn Stellung der Betreffenden recht vcrfchicden 
find. Für die aus dem Arbcitcift;inde hervorgegangenen Untennfpektoren bedarf 
es Wohnungen, nur wenig unifangrcichcr als die oben erwähnten für N'orarbeiter ti. a,. 
uaJirend die über diefen (Ichenden Beamten Wohnungen erhalten, die jhrcr tirofse 
und Ausftattung nach denjenigen des mittEeren Bauemftandes ähnlich oder gleich 
fein mfiffen, falb es fich um Familienwohnungen handelt. 

Die Wc^nung eines verheirateten Infpektors, deflen Frau dann meid aufser 
für ihre eigene Küche auch für die Beköftigung der unverheirateten Knechte und 
Magde, fowie für die Milchwirtfchaft nnd die Pederviehzucht 7.\\ forgen hat, bedarf 
folgender Räume: lungangsflur, Arbeitszimmer des Infpektors, WOhnzinnner , Efs- 
zinuner, Kinderzinuner, mindeliens zwei Schlaf/inuncr, ein Frcmdeaziinmer, iMadciicn- 
Icaouner, Küche, Speifeicammer, Wafchkücfae, Keller und Bodenräume. Das Arbeits- 
siauner mufs fetbftverlländlich fo gelegen fein, dals man von ihm aus den Hof 
möglich gut Uberfehen kann und dals es auf küraeftem Wege aus dem Freien ai 
erreichen ift. 

Zu diefen RaunKii kommen manclimal noch Stuben, die den nur zeitweife auf 
dem Gute befchaftigten Handwerkern angewiefen werden. 

Anders verhält es fich bei einem Haufe für einen unverheirateten Wtrtfchafts- 
beamten, der mit einer Wirtfchafterin gemeinlchafUich an der Gutsverwattung teil- 
nimmt. Hier wird auf eine entfchiedene Trennung der beiden Wohnungsanteile 
Rttckficht zu nehmen fein, dergeßalt, dafs der dem Infpektor und feinen Gehilfen 
nngewicfene Teil, alfo die Wohn- und Schlafrfiume derfelben . ihren eigenen ge- 
räumigen F.ingangsflur erhalten, wahrend der andere Teil, aifo die unter der Auf- 
ficht der VVirtfchafterin (lebenden Räume, ihr Wohn- und Schlafzunmer, das Efs- 
zimmer — meift zugleich Gedndeftube — Küche, Vorratsräume und Keller auf- 
nimmt. Die Gefmdelhibe erhält dann oft einen eigenen Zugang von einem Neben» 
flur aus. Die Schlafkammem des weiblichen Gefindes liegen metft im Dachgefchofs. 

Im Wohn- und Wirtfchaftshaus des Verwalters der Mufterökonomie Louifenhof ^ji 
bei Frankfurt a. M. (Arch.: Burmts) \(t ein gutes Beifpiel (Fig. 393 u. 394*'^) ^ti!*' 
gegeben. 

Das Ibn CBthAt im Erdgefchoft, mlMr mehreRD Wohnrloroen, die Gefcbifti- amd WirtMufli. 
riume de« Vcrmlten nnd zogleich ein mit eioeip erkerartigen Ai»b«u ausgcftattctcs Zimmer mit tmmittel- 

barem Ausgang nach dtrn Garten nir Bcnutiung der Hcrrfchaft dicftr flut^i.mlagc. Ein fehr };erSamii;e« 
ItS'Msamct fUr das ücrindc lA detu Wuhnbau» «ogcbaut. In» Obcrgclcliols bciioUcn tich zwei bchlat 
zlnrner, ein KaWnett (Bad, AnlüetdetinMiierr), zwei Kiaderziiainer, ein Fiendcntinmer und der Abort, 
In einem Knicllock find Scliliilzininier tVU dfts Gefinde, GcfSte. nod Vorntsrinme nntergebncht. 



>M) Siehe: Licht, H. Archiicktur der Gcgenwati. Berlin tlM^yy Taf. (4. 
U>) NMh: AOg. B>ui. il}8, S. 8» u. Bl. 77-8«. 
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Dm jeta^ TnmtimMr war «nllnglidi ab TwibenfcMag vo r pfabw, wivde aber ««gea fcincr 

eine Randfchau gewähren den Lnge al'^ Ausficht^turtn für die Ilcrrfchaft ausgenatio;. Im Kellergefchof» 
lind eine Wafchkttche, ein Haushaltungskeller , ein Wein- und ein AeplelweinkeUer, ein MilchkeUer, ein 
Rmmu fliir den Milchlnv, aiae Riadicrkaminer vad ein KoUenbdler iinteifcbiacht. 



Fig. 393. Tig, 39*. 




Wohn* ud WiitfdiaftaliaBi das Verwalten dar Maftertkoooaiic LoaUcnhof*'^. 

Aich.: MmmlU. 



Sockel, EckTerftiikniiten, Fcnftar- and Tharetnfarrungen find in rateni SandfteiD ausgeführt ; gröfsere 
Flldian find mit Spriubewurf ■wetUbto, huw. in Backfteinrohban bergeftellt; die liditbafcn Hok- 

konftruktioncn (Fachwerk) find leicht mit Oelfarbe laficrt und lalTen die Holifafer darchfcheinen ; die 
DIcher find mit Cauperfchiefer gedeckt. Baiueit 1864—66. Die Baukoflen betragen 78436 Marie 
(= 4S 7S6 Calden). 

508. Zu den Beamtenwohnungen zählen auch, wie bereits erwühnt, die Wohnungen 

\v,im«gt. ^ Forftbedienfteten, der Förfter und Forftwürter (Waldhüter). Die Wohnungen 
FeiaMieaacie.fj|er letzteren entCprechen denjenigen der aus dem Arbeiterftande hervorgegangenen 

Vorarbeiter. Sie erhalten dicfclbc Anzahl von Räumen für Wohn- und Wirtfchaft- 
zwecke mit derfeibcn Zuj^abc von (jclafs für Vieh, Futtervorrate und Heizllofie wie 
diefe, entweder in einem Nebengebäude oder m einem Anbau des Wohnhaufei» 
untergebracht. 

Bei den Wohnungen der Förfter whd ein Unterfchied zu machen fein zwifchen 
den Wohnungen einSs wUTenfchaftlich gebildeten Forftmannes und eines FörAers, 
der nur wenig höher als ein Forftwart fleht ; zugleich ift auf die Lage der Woh- 
nungen Rückficht zu nehmen, infofern, als bei entfernter La<,'c derfelben von einer 
Stadt oder einem Dorfe, dem b'örller für die Sclhllbclchailunt,' der unentbehrlichflen 
Lebensniittel das hierzu nutige Land zur Bewirtfchaftung uberwiefen werden mufs. 
Alle diefe Iläufer liegen am tieften annähernd in der Mitte des zugehörigen Wald- 
bezirkes, womöglich an einer Fahrftraise und, der Feuersge&hr wegen» auf fireieni 
Platze; fie erhalten einen eingefriedigten Hof mit Brunnen, und rnüfTen ftark und 
feft gebaut fein, da fie den Witterungseinflüffen zu trotzen haben, auch Reparaturen 
möglichd zu \-ermeiden Und In Gcflalt und Farbe müflen fie zu dem Walde 
ftimmen, gleichfam mit ihm vcrwachfen. 
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Wohnhaus für einen niederen Foril- 
b«dienfteten. 
El4|«rcheri*»). - l'4«a » Of. 
Arch.: Fi/chtr. 



Fi?- 395- Das in Fig. 395 ^»^) im Gnindrib de& Erd- 

gerchofles da(||€fte1lte Haus (Arch.: F$/tk&) dient 
dnem niederen Forftbedienfteten, einem Heger der 
Fürftlich Oettingen-Wallcrflcinfchen ßcfitzungen in 
] (ardtfcldhaafen bei Bopfingen (Württembeig), ab 
Wohnung. 

Im l>acligelctu>U befinden i'ich noc)i Stube und Kamaer. 
Der Ruun Ober dem Stadel, «ber Stall und Holalege dient 
ab Futterboden. I>as Haus ill im Erdt^efchoAs als Hackncin- 
rohbau ausgeführt, während das nur wenig vorgekraglc (Jber- 
gcfchofs fchlicbles, angenehmes Fachweik mit in Ziegeln ge- 
decktem Satteldadi seigt. 

Als ein reizendes Blockhaus ift die Forftwart- 

wohnung im .Schweinagrund bei Altonrtcin i. Th. gertaltet •"*•'•'). 

Das ( )berförfteigchöft zu Fifchbach beHeht aus einem Wohnhaufe und 
Stallgebäude mit geräumigem eingefriedigten W'irtfchaftshof. 

Erfteiet enthSlt im Erdgefchofs, nnmittdlnr vom EmgangslUir zugänglich, eine Kanilei, daran 
Aofsend ein Sitzungsziininer mit crkerartii;fiii Vorl»n, Venndft und Freitreppe, alfo unmittelb&r aus dem 
Freien zugönj^licli ; forrier zwei \\ olin- utid zwei Sclilaf.-iinincr <!t-r Knmilic . Kuche , Spcifek.iirmu-r 
üclindellubc und Abort, l'ic drei gcnaimlcu Räume lind durch einen Flur vuin Wirtfchalt^ihot aus m 
hieben. Im Obergefcbofr befioden fich mwh nrei Stäben, eine Kammer, Rlucherkamoier tmd Boden» 
räume. Das Kcllergefchofs hat eine grofse WafchkUche l'6,^o ' 4 &o"') mit dem Backofen anler dem 
Hanptcingange, fowie zwei \'orra!*räiii!ie aufgenommen. I>ic Baukoften lietrugen 49000 Mark. 

Beim Förftergehöft in Dudwciler bei Trier lind Wohnung, Stall und Scheune, 
dn Haus bildend, unter einem Dache. 

Die Wohnung beAeht im Erdgefchof-. aus einem Eingangsflnr mit Trcpi'C , zwei Stuben , zwei 
K.immcrn, KUclio inii liackofen nnd Speifekainmer ; im D.icli gcfchofs befinden fich noch eine Giebclllubc. 
zwei Kammern und Ut>er dem Uackufen die Küucherkammer. l>er Wirifchaftaanted r.eigt in der Milte 
die Tenne, avf der einen Seite derfdben KubAall nnd Abort (letzterer ift auf kOneAem Wege vom Flur 
der Wohnung au?, zu crrriclicn^ , aui der anderen Seite den Schncincrt.ill und den Ilolzrrium; über dem 
Stallgeb&ude liegt der Heuboden. Der Hof ift mit einer BruchAeiomauer umfchlofTen und hat hinter dem 
KubftaU und Abort die [>ungcrgrube aufgenommen. 

Das Geblude ift in Bnekflcin «usgeflilirt, das Itedi mit Zlegebi gedeckt. Die Baukoften betrugen 

SI9OO Mark. 

Kin unifaiigreiclies (iebaude auf der llciri'chaft Klcinitz i.Xrcli.: yiurke/}, die 
Amts- und Wohnrauinc cuica überforfters, tuuic alle Kaumc cnlljallcnd, die zum 
Wohnen und Bewirten lahirddier Jagdgälie nötig find, ift in der unten genannten 
Zdtfchrift"!) veröffentlicht. 

In der NKhe von Herrenhänfern oder in befonders bevorzugter Lage im Walde 
werden diefe Hüterhäufer architektonifch wertvoll ausgcflaltct. wie Fig. 396^*-) zeigt. 

\[\ cla< Haus eines Hulzhiiters (Waldhüters) mit Nebenbau zu Madresfield (Arch.: 
h'arebroüier & Robertjon). 

Das Wohnhaus enthSlt im ErdgefcboTs Vorhalle, Wohnzimmer, Kuche und Vorralsraam, im Uach- 
geTdioft drei Sdilnfriam«. Durch einen mit Maaem umgebenen Hof vom Haufe getren n t, befindet fidi 
du Nebengebäude, worin eine Wafchkiiche mit liackofen, ein Kaum fllr .\fche imd ein folcher ftlr Ktihlen, 
finrie ein SpUlab«)rt untergebracht find. Das in Backllein nnd Häuflein ausgeführte kleine Hau» i(l von 
nulerifcher Wirkung. 
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Die Stadt Wiesbaden hat einen ausgedehnten Grundbefitz herrlicher Eichen- 
und Buchenwaldungen , deren breite Fahrftrafsen und ftundenlange Waldwege der 
öffentlichen Benutzung völlig freigegeben (Ind. Zum Schutze und zur Pflege diefcs 
koftbarcn Befitzes find aufser einer gröfseren Zahl von Waldwärtern zwei ftädtifche 
hörftcr angcftcllt. Um eine wirkfame Ueberwachung, insbefondere der verkehrs- 



Fig. 396. 




Wohnhaus ein« WaldhUlcn zu Madrcstield***). 

Aich.: Fnrthrotlur fi- Rthtrl/tn. 



reichftcn Zugänge zum Walde, zu ermöglichen, cntfchlofs lieh die Stadt, jedem der 
bcitlcn l'örrter ein W<»hnhau> im Walde zu erbauen. Das in Fig. 397 u. 398-*'^. 
dargellellte Förlkrhaus (Arch.: Gemmer) fand feinen Platz im Norden der Stadt 
am Waldesfaum des Dambjichthales und verlangte eine gewifte Rückfichtnahme auf 
die fich hier neuerdings rafch entwickelnde Villenkolonie. Durch einen malerifchen 
.\ufbau in farbenfreudiger Hrfcheinung i(t bei aufserfter Befchränkung der Archi- 
tekturformen diefem Verlangen in fchoner Weife Rechnung getragen worden. 

'•'j Nach: Sud'lculfchc tijut- 1E9S, S 357. 
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Im Erdgefchofs enthält das llaiu zwei Zimmer, Ktlche und Abort, die f&mtlich vun einem Vorplätze 
aus unmittelbar zugänglich And. Auch <lic Thiiren der im Obergcfchofs untergebrachten beiden Giebel- 
zimmer und der unter der Dacbfchräge liegenden Kammer münden in einen Vorplatz. Im Kellergefchofs 
liegt nach vom, der Sudfeite, ein Stall, der, begundigt durch das nach der Strafsc zu fallende GelSmle, 
zu ebener Erde unmittelbar von aufsen zugänglich ill. Die übrigen Räume dienen als Vorratskeller. 

Eine aursergewöhnliche Anordnung hat die Treppe erhalten. Im Kellergefchofs beginnt fie im 
Vorkellcr und läuft — mit der Pfeilrichlung in den Grundriffen (leigend — in einer halbkreisförmigen 
Windung um die Scheidewand zwifchen dem Vorkcller und dem unliegenden Wirtfchaftskeller , an einem 
Ausgang zum weAlich liegenden Hofe vorbei und mündet im Krdgefchofs in der Küche. Am Ausgang 



Fig. 397- 




Förfterhaus bei Wiesbaden*«»). 



zum Hofe ill ein Mittelruheplatz eingefchaltet. Im Vorplatz des ErdgefcholTe'^ beginnt der nach dem 
Dachgefchofs in gleicher Weife verlaufende Treppenteil. Diefe Anordnung hat zu einer Kaumcrfpamis 
geführt und bietet den Vorteil, dafs vom llofc aus der abwärts gerichtete Lauf der unteren Treppe 
unmittelbar in den Keller, der aufwärts gerichtete unmittelbar in die Küche fuhrt. Ao diefer letzteren 
Stelle befindet fleh ein Thttrabfchlufs. 

.\uf der Odfeite, dem G.irtcn zugewendet, ift in der einfpringenden Ecke eine Veranda eingebaut, 
die vom Mauptdache mit überdeckt wird. 

Der Sockel befleht aus rohen , grauen Uruchfleinen , die in «ler Nähe von Wiesltaden gewonnen 
vvcnlen. Du Sockciroauerwerk i(l gefugt und mit einer Kollfchicht aus gewohnlichen roten Ziegell\einen 
abgedeckt; alles aufgehende .Mauerwerk iH aus Ziegelflcinen hergellellt unil mit einem rauhen Spritz- 
bewurf geputzt. Zu (amtlichen Fenller- und ThUrumrahmungen fmd rute Ziegellleine , weifs .iu»gclugt, 
verwendet worden. 
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Du Dachgefchor« ift in llolzfachwcrk errichtet; die Cetkcbc find t Stein (Urk auigeinnuert und 
äufserlich zwifchen dem Hulzwerk glatt verputtt. iL' -K» it.h 

Der rauhe Putr. dei Erdgefchofre« i(\ in einem gran>{^nHchen Tone, der glatte Verputz zwifchen 
den Holzgefachen in einem weifsen, gering ins Cielbliche fiiiclcndcn Tone gefärbt. 

Das Hauptdach i(l mit glafierten Falzziegeln , das Treppenhausdach in feinen geraden Teilen mit 
gltrierten Turmziegeln, in feinem runden Teile mit dergleichen konifchcn Diberfchwanzriegeln eingedeckt. 
Der Grandiun de« Dache« ill ein faltet Rot; die Kirde und Grate Hnd fchwarz, und von den FirÜen 
abwärts i(l ein aus Rot, GrUn, Gelb und Schwarx gebildetes Spitxenmudcr hergeAellt. 

Das Holzfachwerk ift mit bratiner, die FcnflerlSden lind mit grüner Lafurölfarbe, die Fenftcrkrenae 
mit weifser deckender Oelfarbe geilrichen. Die Fen(\er des Flures und des Treppenhaufes , fowie der 
obere Teil des grofjien Wohnzimmcrfenders auf der Sudfeile haben Bleiverglafung erhalten. 

Die Baukuflen haben im ganzen 13200 Mark betragen. Hiervon entfallen 940 Mark auf eine 
etwa 200"" Innge befondere Quell wafTerleitung, die in einer aus Grottenftcinen gebildeten Hrnnnenfafiung 
neben dem ölllichen Aufgang im Hofe mündet. Das GebSude kodctc alfo 1 1 560 Mark; bei {Uiio<li" 
überbauter Fliehe und C40,mi <^^'" umbauten Raumc<i fleltt ficb fcunit der Preis für Iqni »uf 133,70 Mark 
und fUr Icbra auf 18,04 Mark. 

5«s- Das Förftergehöft der Stadt Leipzig (Fig. 399 u. 400) bcfteht aus Wohn- 

J^y"' haus und Stallgebäude (Arch. : Licht). 

Hrflcrc-s enthält im Erdgefchofs eine Vorhalle, einen Vorplatz, das Gefchlflsiimmer des F'örfler» 
mit kleinem Vurzimmer, zwei NVohnftuben , Küche, Speifekammer und Abort, ^tährend im Obergefchofs 



Fig. 399 



Fig. 400. 




Eid(cfcho(« 

hT-W-f-f't'l-iM-f 




Ii 400 



Förftergehöft der Stadl Leipzig. 
Arcb : tJekl. 



5«« 
Beifpiel 
XV 



vier Wohn- und Schlafzimmer und eine Kammer untergebracht find. Im Dache lind aufser Boden- 
kainmem ni>ch ein Giebelzimmer und die Mägdeknmmer eingebaut Das Haus ift voIKländig unterkellert. 
Aufser den Wirtfchaftskellern hat noch eine mit befonderem Zugänge von aufsen verfehene Wafchkttche 
im Kellcrgefchofs Platz gefunden. 

In Rczug auf die landfcbaftliche Umgebung wurde auf eine inalcrifcbe (iruppierung und farbige 
Erfcheinung des Aeufseren befunderer Wen gelegt. Die Architektur ill in rotem Rochliicer Porphyr 
ausgeführt, da« Dach mit gl-nfierten Dachziegeln eingedeckt; die Wände find ueifs geputzt. 

Das Wirtfchaft.sgcbäude ifl im Erdgcfchuf« maffiv. im Dachgefchofs in ausgemauertem Fachwerk 
errichtet und mit Schiefer gedeckt. Es enthält zu ebener Erde einen .Schweineftall, eine Fuiterkaramer, 
einen Gerileraain und einen Raum zur Ann>eM'ahrung von erlegtem Wild, im Dachraum einen Futierbodeo. 

Für beide Gebäude, die Einfriedigung, den llrunncn und für PHafterungen (landen 31760 Mark 
zur VerfUgung (1887 erbaut). 

Für das Königreich Prcufscn gilt das Nachftehcndc 

Die Gröfse der Wohnung eines Oberförfters ift je nach der Ijige des Gehöftes verfchieden, da 
hier die mehr oder minder grufse Entfernung von der Stadt infofem »on Einflnfs fein wird , als bei 
entlegeneren Gehöften fuwuh! auf Wohnung eine- Hauslehrers oder einer Erzieherin für die Kinder, ab 



>««) Nach: Baukunde d«i Archiltktrn. [>d U. Tcit I lAufl Bciiia 1197. S. sBt ff. 



357 



Mcb mf di« AnAMÜime von GilUo Air die Naclit Rttckficht tu nehmen in. In der Regel genügen 
8 Zimmer mit den erforderlichen Kammern iin<l r>jnili};en Nebenr&umen. I)ie Grufse der n gewihrcndcn 
Wirtfch^liNfSuiiK- hängt vom Umfange des dtr Sitlle /ugehöiigcn l>ienft!andes .il>. Kin Ohcrlörflcr 
darl lioohllciii 13 Stück Allvieh, 5 Stück Jungvieh, auf^tcrdem das erforderlicbc Zug- und Kleinvieh 
ludteii, deffira Zahl in federn eiwelReQ FaUe, dem wirklichen Bcdttrfbi» enri^recheod, su belUflunea bleibt. 
IlMfelbe gilt ' i h vuin Scheiinenraiune. ObcrfDrilcr erhalten darehÜBhaitlUdi SObiaSOba. höchflens 
DicnfllMd gegen malsige facht. 

Bei den Woliimngen «od den Wirtfchaftarimie« der Förfter haben ßch gewiiTe Normen gebildet, 
da die Beddrfninc dicfcr ItcamtcnklafTc fM gleichartige find und Abweichungen von der Regel nar durch 
die «erfchiedenen üegeniUii tif;cnen Gcwi.hnbritcn und klimalifchen VirlirillnilTe eintrcttn. 

Die durch Fig. 401 11.402^'*; dargellelltcn GrundrilTc geben die einem Furflcr gcw.niirten Käume. 
Im Keller des ISi««** hingen and Siao* tiefen Wobaluuifc» find mläer den erforderlidien Vomtarlnmen eine 

Waich- und Bai I.fluln- , \ on auftcn nnmitlcU'nr . uprinjjlicli . mi ! eme Ki illkair.mcr uiiier^^t l raclil . Im 
Eldgcücbois liegen FJuf, KUcbc, Speifekammer, drei SluUeo lUr die F.tuiilie und eine Cieltndeliubc, im 
Dachbodenraum eine Stube, twei Kammern und die Rineberkammer. An geeigneter Stelle des GcMftn 
wird ein kleines Abortgebäude mit zwei Sitten anfgeUdlt, unter denen ein Kaden auf Schlitten nr 
Aufnahme der Auswurfftoffe Platz findet. 

Der böchlle ViehlVand, der dem Förfter zu halten geftattct ift — und hictnadi wird die Gröfte 
dct StaUg^tede« bemeffen — befteht «na s Pferden. 7 Stflek AUvieii» 3 Stick Jungvieh, einigen Schweinen 
und Geflügel; an Budenrauiii far Heu knniuien hier?u S'jO cbm, Dai Scheunengebäude uuU.ifst eine 
roiulcre Tenne und zwei lianfen mit zulammen 470 cbm Inhalt. Neben dem einen Uanfenraum ift ein 
HoUAall vorgefeben. FörAer erhalten 12 bis 15 ha, hScbilcna 101» Dienftland gegen mlfsige Pacht. 



Fig. 401. 



Fig. 40t. 
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KTlViRrntiofi Frducrchof». 

Wuhnhaus fUr einen kön%l. Förllcr in l'reufscn***). 
Hm w. Cr, 



.Vutnahmen hiervon linden felb^veriUndiicb ftatt. Wo im allgemeinen nur wenig Dicndland 
gewährt wird, wie in Gebirgsgegenden, find die RanmbedUrfoiffe für die Wirtfthafttgebittdc geringer; 
die Stallr&nme werden hSufig in unmittelbare Verbindung mit dem Wohnhaofe gebracht, um ihre Zuging- 
liehkeit während der rauhen Jahreszeit zu erleichtern. 

Für die Ausluhrung des Wohnhaufes lU Mafiivbau vorgcichricbcn, bei Ställen und Scheunen 
jedoch, WD anlifllg und vorteilhaft; Fadiwerkbnu geftattet. Feuerfichere Bedadiung, namentlich Ziegeldach 
füll .Anwendung finden, Scliieferdach dort, wo es j;ebr:iuohlich um! preiswert herzullellen ilt. Fttr Wirt- 
fchafisgcbäude können u. a. auch doppellagige Pappdächer zweckiuäfsig fein. 



C*! r ;i i h t V r w (1 Ii fi h \ .1 fr r, 

Die (ifofse eines Pächterwolinliauics ill vom l'achtcrtra^r licr Domäne ab- s«?- 
hangig zu machen, lic wird indelTcn dabei nicht unter ein gcuiiics .Mindclhnars 
hinabgehen, andererfeits nicht über ein gewifles HlJchihnafs auffteigcn dürfen; denn AariUnuar 
auch für eine geringwotige Domäne müflen Wohnräume ziun Unterbringen einer 
Pächterfamilie, wenn auch im befcheidenften Umfange, vorhanden fein; andereiftäts 
aber foll felbft auf der ertragreichften Domäne doch eben nur eine PachterfamiHe 
ein ausreichendes Unterkommen finden, ll.s liarf die ,\bficht, die hskahfchcn I.io'rj'cn- 
fchaften fo gut al^ möglich zu nutzen, und der Gefichtspunkt, dafs die Gebäude 
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dabei nur Ilfittel zum Zwed» fmd, nieonls ai» dem Ai^ verlcnren werden. Au» 
dieren Gründen fdlen auch bei ertragreichen Domänen fär alle Anlagen, «reiche 
lediglidi der Neigui^ des zeitweiligen Pächters» dem Luxus oder einer befonderen 
Bequemlldikeit dienen, fiskalifche Mittel nicht aufgewendet werden. 

Ferner ^ih als Grundfatz der Verwaltung, dafs die Herflicllunf; alle r innerer« 
KinrichtunL;eii und die Befchafifung von Ausrüftunc^sgcgenftanden, welche von der 
Neigung und dem Gefchmacke oder dem Bedurfniflfe des jeweiligen Nutzniefsers 
abhängen, wie Wand- und Deckenanftridie, Tapezicrungen, Thürverdachungcn, Bade- 
dnrlchtungen, WafchkelTel, Schellenleitungen, Sprachrohre, Aufzüge u. deigU, dem 
Pächter auf alleinige Köllen überlaflTen treiben. 

Handelt es fich um einen Neubau infolge Brandfchadcns , fo können die vor 
gedachten Einriclitunj^en jedoch gewährt werden, falls diefelben in dem durch 
Brand zerl^örten alten (iebaudc vorhanden ^ewefcn find und die BrandentTchadi- 
gungsgelder auch noch für ihre \\ iederherftellung ausreichen. 

Bei etwaiger Umpflanzung der Wohngebäude nüt Minnen ift auf eine an- 
gemeiTene Entfernung der letzteren von den Gebäuden Rückficht zu nehmen. Der 
Abiland ift im Hinblick auf iks filtere Wachstum und die Ausbreitung der Baum- 
kronen fo grofs zu wählen, dafs die Verdunkelung und das Feuchtwerden der da- 
hinter gelegenen Räumlichkeiten nicht llattfinden kann und dafs die Aefle nicht 
das Dachwerk berühren und durch Bewegung bei W ind befchädipfen können Ks 
wird übrigens darauf Bedacht zu nehmen fein, vorhandene Bäume, welche den Ge- 
bäuden offenbar zum Nachteile gereidien würden, zu befidtigiai. 
Q^^^ Die allgemeine Gnindrifsanordnung eines Pächterwohnhaufes foH tbunlichft 

uff^iMy einfach gebildet werden. Wenn auch die Wttnfdie des zeitigen Pächters <fabei in 
^Jl^ Rückficht zu ziehen fmd, fo darf doch nicht aufser acht gelafTen werden, dafs das 
Gebäude auch der Nutznief^iing fpäterer Pächter dienen foll. 

l)icieni^fen W'ohniauine, welche nur zeitweifc benutzt werden, namentlich die 
Fremdenzimmer, werden zweckmäfsig im DachgefcholVe Platz finden. Durch Ver- 
wendung eines flachen Daches mit angemeflenem hohem Drempel lälät fich der 
gröfste Teil des Dachbodenraumes überhaupt zu Wohnzwecken nutzbar machen. 
Diefe Wohnräume wurden entweder Balken<tedcen mit halbem Windelboden un- 
mittelbar unter dem Dache — diefe Balkendecken haben lediglich ihr Eigengewidit 
zu trag^en und können daher entfprcchend leicht i^cbildct fein — erhalten, oder es 
finti tiic Unterfeiten des nur wenig fciita^en Daches felbll als Decken zu benutzen. 
Im letzteren Falle cmphehll Ikh die Anordnung emer Zwifchendecke zwifchen den 
Dachfparren. Die Entlüftung der Unterleite des flachen Daches, wddie audi hier 
nicht aufser acht bleiben darf, wird, um die Erwärmung diefer Räume in der kalten 
Jahreszeit nicht zu erfchweren, durch Schliefsen der Luftlöcher nach völligem Aus- 
trocknen des Baues zu befchränkcn oder ganz abzuflellen fein. 

Um cjefundc und tmckcnL I rdgefchofswohnraumo zu erhalten und die Ucbel 
ftändc zu vermeiden, uelclu llct^ mit nicht iinterkeüei ttn Wohnräumen verbunden 
fmd, foll jedes Pachicru ulmhaus mit einer voiiitandigen Unterkellerung veriehen 
werden. Die dabei fich ergebenden Kellerraume werden in allen Fällen zu wirt- 
fchaftlichen Zwecken Verwendung finden können. Die Keller foUen fo tief in den 
Erdboden eingefenkt fein, dafs fie auch für ihre Zwecke brauchbar find, in ein< 
zelnen Fallen werden daher teilweife Erdanfchüttungen erforderlich fein. 

Behufs thunlichUer Koftenerfparung kann es in Frage kommen, die Küche in 
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da^i Kcllcrgefchofs zu verlegen, um die Grundfläche des Gebäudes in engeren 
Grenzen halten und das Erdgefchofs durdaw^ ßlr Wohnräume ausnutzen zu können. 
Sobald der Faclitertrag die Anfwendui^ etwas höherer Baukoften rechtfertigt, em- 
pfiehlt es fich indeflen, die Küche im Erdgefchofs anzuordnen, damit die Hausfrau 
diefclbc in bequemer Weife erreichen und benutzen kann. 

W afchkuchcn, welche nutigenfall< im Keiler unterzubrinq^cn find, feilen, wenn 
angängig, bequem zu einem unmittelbar in das Freie fuhrenden Kellerausgange 
liegen, um lange Wege filr das Waflertragen zu vermeiden und Feuchtigkeit und 
Unreinlidikeit vom Haufe fem zu halten. 

RoUkammer und Wafdiktk^e in einem Räume zu vereinigen, ifl nicht zweck- 
mäfsig, weil die feuchten Diinfte der heifsen Wäfche die Rolle fehr bald zu ihrem 
Nachteile anq^reifen wurden. Doch ftehen bei befchnmkten Kellerraumüchkeiten 
ck-r \'crcini>,runt; von Rollkammer und Plättftube, bezw. Uackraum und VVafcliküche 
kerne Bedenken entgegen. 

Mk das Verlegen von Wohnräumen in das Kellei^efchofs nidtt zu umgehen 
und kann für diefe Räume eine maffive Fuisbodenbefefligung nicht als ausreichend 
und zwedcdienlich erachtet werden, fo ift zur Verhütung von Schwammgefahr Holz- 
dielung in Afphalt anzunehmen. Doch ift für Gefmdeftuben und dergleichen im 
Keller jederzeit ein mafftvcr Fufsbodenbelag — einfaches Ptlaftei aus Hartbrand 
llcincn. allenfalls mit Alplialttllrich - als cfcnüßcnd anzufeilen. Wohnräume i\u 
Kcllcrgefchofs foUen möglichil auf der Sudfeite, niemals an der Nordfeite ein- 
gerichtet werden. 

Die Anordnung der Speifekammer mit ihrer langen Seite an einer nach kalter 
Himmelsrichtung liegenden Auisenwand pflegt ftch nicht zu bewähren, wie auch 

die unmittelbare Verbindung zwifchcn Küche und Speifekammer fiir die Speifen- 
vorrate mancherlei Mifsilande, infolge des Kindringens der Küchendünfte , nach 

lieh zieht. 

Bei der Hemeffung der Stockwerkshöhen wird vielfach über da.s Hedurfni.s 
_ hinausgegangen, wodurch nicht aliein die Baukoften in unnötiger Weife verteuert 
werden, fondem auch die Heizung der Räume in der kalten Jahreszeit erfchwert 
wird. Als zweckmäfsige lichte Gefchofshöhen werden daher empfohlen: 2,4 o für 
das Keller^cfchofs, S,sa bis 3,20 « für das Erdgefchofs und 2,«o bis 2,«o<n für das 
ausgebaute Übcrgefchof« 

Auch bezuglich der tjruf^cnabiucUungen der Thuren wird häufig zu weit ge- 
gangen. Einflügelige Thüren von O.90 bis 0,äi lichter Durchgangsbreite und 
2,00, bezw. 2,1 OKI Höhe werden im allgemeinen dem Bedürfnifle von Wohnräumen 
genügen. Gröfsere zwei* oder mehrflügelige Thüren dürften nur in Anwendung 
kommen, wo es fich um die zettweife Vereinigung einzelner Räume zu gefellfchaft» 
liehen Zwecken handelt. Hei der Anlage von Thüren und Fenflern ill eine /wccl: 
mäfsige Möbelftellun;4 zu heriickfichtigen , und häufig wird die rechtzeitige An- 
fertigung einer Ausltattungszcichnung im Einvernehmen mit dem Pächter er- 
wunfcht fein. 

Es ift in den meiften Fällen vorteilhaft, den nach Innenfluren ausmündenden 
Thüren an Stelle der oberen Füllungen matte Verglafung zu geben, um die Er* 
leuchtung der I'lure bei Tage zu verben'ern und das abendliche Licht in den Zim- 
mern auch auf nicht erleuchtete Flure einigermafsen wirken und namentlich von 
diefen aus die Lage der Thuren der erleuchteten Zimmer erkennen zu laffen. 
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Bezüglich der Fenfter ift zu erwähnen, dafs in den dauernd benutxten Wolui* 
räumen Doppelfenfter oder Läden zuläfiig find. Auch in Küchen und Speife« 

kammern werden Doppelfenfter häul^ gute Dicnf^e leiAert, da dn&chc Fender in 
(liefen Räumen erfahrungsgemäfs mancherlei Alifsftandc henorrufen , zumal Küchen 
im allgemeinen zueckmaf->ii; nach einer kalten Hinimcl^richtunGT liegen. 

Die Anlage der Aborte ift, fofern das Vurhandenlein emer Be- und lintwaflc- 
rung nicht anderes rechtfertigt, ländlichen Verhältniflen entfprechend einfach zu 
halten. Teuere Abfuhrwagen find zu vermeiden und Tonnen oder Kotkaften auf 
Rädern oder Kufen zu befchaffen. Für gehörige Entlüftung fowohl des Tonnen- 
raumes, als auch de» Sitzes und des Abortraumes i(l Sorge zu tragen. Die Ab* 
merfun^en des Abortraumes follen nicht zu klein gehalten fein, um ihn auch bequem 
benutzen /m können. 

Die Befchaffung bcs^ eglichcr .Nachtltuhle, Streuaborte u. dergl. ilt den Fachtera 
auf alleinige Koflen zu überladen. 

FUr Ofenarbeiten haben (ich in den Koftenanfchlägen zu Bauentwürfen viel- 
fach zu hohe Preife ausgeworfen gefunden. Es fei daher hier bemerirt« da& im 
allgemeinen für Hauptwohnräume gute, halbweifse Kachelöfen als angcmenfen an- 
zul'ehcn find. Für untergeordnetere Räume gcniij^en dunkle oder bunte Kachelöfen. 
In manchen Gegenden werden auch eiferne Oeten am iMatzc fein. 

Offene Vorplätze, bedeckte Vorhallen u elergl. follen ftets in leichter, billiger 
Bauweife zur Ausfuhrung gebracht werden, fufern ilure Anwendung überhaupt ge- 
boten fcheint. (Gültig für das Königreich Preufsen.) 

2) Ländliche Wohnhänfer mit Wirtfchaftsbetrieb. 

(Bauernhäufer.) 

Das ländliche Wohnhaus mit Wirtfchaftsbetrieb um&fst das Haus des bäuer- 
nchdicht«. Landwirtes und des Ackerbüigers. Die folgende Betrachtung wird Ach im 
wefentlichen auf das crrterc errtrccken, da dk- Unterfchiede zwifchen beiden Haus* 

arten fo geringfügig lind, fie kaum der llrwalmuni; hediirfen 

Die Gefamtheit der zum Betriebe einer 1 .;uul\\ irtfchafl L,feluiri;^en Gebäude 
heifst Gehöft. ICincn wefentlichen Heltandteii hiervon bildet das Wohnhaus des 
bäuerlichen Landwirtes: das Baucrnliaus. Seinem Range nach entfpricht es dem 
Einfamilienhaufe des Bürgerftandcs und tritt, wie diefes, in fehr verfchtedenen 
Gröfsen auf 

Der I^ueraftand ill mit Beginn des XIX. Jahrhunderts ein anderer geworden, 
als er ehedem war. Die Zeiten hiul \orübcr, in denen der Bauer — ein unfreier 
Mann, ein H rii^ : . der Anfpruche an (!a<? 1 eben zu Uellen nicht wagen durfte — 
lieh mit der beieiicidenlten, oft geradezu eib.uinlichRen W ohnung begnügen nuifste. 
Der Bildung^ijrad, deu er zu erwerben nötig hat, um zeitgemafs zu wirken, läfst 
ihn auch eine gefellfchaftlich höhere Stellung als früher einnehmen und zwingt ihn 
zugleich, für fleh und feine Familie ein Heim zu fchaffen, das diefem Bildungsgrade 
entfpricht. Da die> Ikts unter Beruckfichtigung feiner Vermögensverhältnifle ge- 
fchchcn füll, fo wird fein Hau.s auch der Grofsc des (irundbefitzes entfprcchcn rnufien. 

Leiitr *lic I-tgc «ka lUucrnilandcs in der zweiten lialt'ie des XVJU. Jahrhuaderts giebl Oto 
;•. J/ÄMi-A'/trn/^« folgende Schilderong: »Wi« traurig ill es, wtnn der Bauer Öne fremde vorige Ente Aber 
I^nd fiiiren mnti, indes <!ii • zige eigene feine Gir^ctuviirt dringend fordert; wenn er ein I'runkgeblitde 
juifiihreti helfen mafs, indes feine nutzbare liuue zertälU: wenn er eine« lecKH HöfUchlccitsbriefea wtgea 



ab Bote «iisgeCdiiela wiid, inde» feiae Aetbende Mutter udt iliin veriati|>t; wmb er ont a, mh 4 Pferden 

(lundcnwcit kommen mufs , um ein paar laMfi'iul Sihriitc weit zu fahren, w.i-, ein Pt'cr.1 hätte ziehen 
können; wenn er meilenweit koininen muß, uui einige Meiler Zins zu entrichten, die ihm auf immer 
kein Menfch erlafleo kann; wenn er nach vollbncbtem Emtetage die Naclit aber feinet Herrn Hof 
bewachen nuifs; wenn er 8 Meilen weit fahren inufs, um einige Scheflel Magazinkorn noch 4 Meilen 
wfhfr zu rüiren. ijo vererbt der Vater dem Sohae und diefer dem Eolicl die Bflrde, nnd von ihr ill 
keine Erlufuiig« *'^). 

Die Hebung des Bauernflandes ift felbAvcriländlich neben Urfachen allgemeiner 
Natur — in Deutfchland durch Hebung der Volksbildung und Einfiäirung der all- 
gemeinen Wehrpflicht — eine Folge der Fortfehritte des landwirtfchaftlichen Ge- 
werbes überhaupt, und dicfe Fortfehritte find ganz bedeutende. 

Durch fachL^cmafsc Bodenverwertung, insbefonderc durch cla> Thair ins 
Leben {gerufene hruchtwcchfellyltem, welches den Hackfruchtbau ausbildete und im 
Kartortel- und Rübenbau jene hohe Nutzung und Kultur des Grund und Bodens 
mit fich führte, die unfere Jetztzeit kennzeichnet, lag der erfle Fortfchritt. Dabei 
entftand zugldch die Verfchmelzung der reinen Ackerwirtfchaft mit der gewerblichen 
biduftrie*^'''); vor allem aber übte die Erbauung der obengenannten beiden Hack- 
früchte den fegensre lehrten liinflufs auf den nachfolgenden Körnerbau. Audi der 
kleinere Grundbefitzcr ift durch den Hnckfruclitbau einfichtiger in der Benutzung 
feiner Felder und dadurch uoiiUiabender geworden 

Durch Anpflanzen geeigneter Futtermittel, insbefondere durch Aufnahme der 
gelben und blauen Lupine in den Feldbau, und ihrer Verfütterung war ein weiterer 
Fortfduritt gemacht. 

Hand in Hand mit diefen Errungenfchaften traten Hebung der Viehzucht 
durch beflere Fütterung und Wartung des Viehes ein. Staunenswerte Fortfchrittc 
hinfichtlich der Milch- und Fleifchgcwinnung wurden durch die 2^üchtung edler 
Raffen erzielt 

Das Kintuhren der Mafchine überhaupt, insbclondere der Damplmafchiue m 
den VVirtfchaftsbetrieb, fowie die Verwendung der Elektrizität haben nicht minder 
bedeutende Fortfehritte bewirkt. 

Die viel verbreitete Drefchmafchine hat fetbft in kleinen Wirtfchaften den 
Fl^eldnifch und mit ihm die grofse Tenne und umfangreiche Scheune verdrangt 



'l^) Noch: MiCitKUCM, E. . <t K- NKnosmcH- Gctchichl« der deulfchco Laniiwirt/chAf«. Nach Lamgttknl^ gicicb- 
amif «■ Wellie beaiMiel. j. AuS. Berlin tlyo. 8. i>t. 

SM) Im J.\hre 1S95 wairn im Dculfclicn Reiche 



J'.) Wrichi- Atiidihiiuns dir Drnuttting der Mnfchincn in i, n l..advtiitrch.\filichi'n Belticlieii iltt l)<iitrchcn Keiches 



Wenn io dicfec Aufftcliunit bei dcu SjcmsifchilMa eine Abnabeic crklieint, io wiid Uici üatau( luiuckgetuiiii, da(> 
ilMr SMile l>rilUMfcMi»w ia Gcbntuctt gcoommen werden. Nicht bcHickruhitii fmd hier Hacknarchinca (mr Badkabcarbai- 
fang) und MUchccaUiAicea (aur BMitcrlMiciniaB). 



4J9 * • Sutkefabtiken, 
47ögit ' * Getrcideraiihlea, 




^IJJ Betriebe niil niccbraiirrcini, 
II}I44 • • Rubcnbiiu lur Zuckerfabiikaiion, 
'4**9 * * K«»ofielb»u lur Brenaeici ned 
Starkcfebrikstioa. 
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Aufser der Verwendui^ der Mafchine im Wirtfchaflsbetrieb find andere hodt- 
wicht^e Neuerungen eingeführt worden, um die Ertragfähigkeit des Bodens <u 

erhöhen, wie z. B. die Verwendung künftlicher Düngemittel und der Dnünage sur 

Trockenlegung naflfer Felder. 

Der fachgemäfse Gebrauch dicft:! Neuerungen aller Art verlangt einen nicht 
unbedeutenden Bildungsgrad. Landwirtfchaitliche Schulen verlchiedenen Ranges 
bieten die Mittel zu feiner Erreichung und geben der Jetztzeit die Berechtigung zu 
fagen: Acterbau und Viehzucht werden wiflenfchaMch betrieben, 

a) Bauerngehöft. 

Von den Bauerni4ehölten wird in Teil 1 laibband 3 (Abt. III, Abichn. i. C, 
Kap. 11) diefes Handbuches noch eingehend gefprochen werden; hier bedarf es 
vor der Betrachtung des Wohnhaufes ein^r Worte über das Gehöft als Ge- 
fiMntheit 

Die Art des landwirtfchaftlichen Betriebes fpricht Ach in den ihm dienenden 
Gebäuden aus: »V^iehzucht verlangt mehr Gelafs als, reiner Ackerbau; Obft- und 
Weinkultur macht nndcre ICinrichtunc^en nötig als Wiefenbau. Sofern nun die Ställe. 
Keltern und Keller m \ crbiuduiig mit dem Wohnhaufc untergebracht werden, 
werden fie notwendig feuie Erfcheinung und feinen Charakter beeinflufTeu. Schon 
aus diefem Gefichtspunkte wird es erklärlich, dafs das Haus des rheintfcben Wein- 
bauern mit der Zeit ein ganz anderes Ausfehen aufweifen mufste als dasjenige des 
oberbayerifchen Milchproduzenten, da.'^jenigc des Harzer Rori^manns ein anderes 
als jenes des Kifchers auf einer Halli^infel, wenn fie auch beide aus demfelben 
Urtypus hervorgegangen wären. Das Bedürfnis, \vert\ ollere Sämereien unter Auf- 
ficht zu trocknen, mancherlei Hantierung, die mit .Staub und (ier.iufch verbunden 
war (z. B. das Brechen und Hecheln des Haulo , im I rcicn, aber g^en Sonne 
und Regen gefchützt, vorzunehmen, mag da und dort einen Anftofs zur Herftellung 
bedeckter Vorplätze und Ginge g^beii haben, der anderwärts mit dßefen Neben» 
betrieben fehlte oder durch lüe Eiuligungen der Sicherheit (deshalb die gedrängten 
Hofanlagen) crfetzt wurde. Kommt dann etwa noch eine unausgefetzte Berührung 
mit dem \\'affer, fei es ein Kanal, ein Strom oder das Meer, hinzu, fo entliehen 
fo grundvcrlchiedenc Tjpcn, dafs die gemeinfchaftliche Wurzel fchiechterdings 
nicht mehr zu erkennen ift ""). 

Zur Zeit unterfcheidet man in der Regel das fächfifche, das fränkifche 
und das fchwäbifche Bauernhaus, von denen das (achfifche und das fchwäbifche 
aKs ein Bau auftreten, in dem Wohnung, Viehftall und Scheune fich unter einem 
Dache befinden, wahrend das fränkifche aus mehreren voneinander getrennten 
Gebäuden belleht, ilic um einen Hof angeordnet find jedenfalls hat man mit dem 
Zufammenlegcn aller zum Betriebe der Landwirtlcluift notiLjen Räume in ein Haus 
unter ein Dach begonnen und ift cill naci« und nach zur frankifchen Bauweife — - 
wenigftens in Deutfchland — übergegangen. Das Streben der Neuzeit ift über- 
haupt auf Trennung der verfchiedenen Zwecken dienenden Gebäude gerichtet, ob- 
gleich auch heute noch, des leichteren WirtfchattsbeUriebes und des Zufammen- 
haltcns der Wärme wegen, die (achfifche Bauweife, wenn auch nur vereinzelt und 



Siehe; Ckv.neh. U. Dm Uaucu aut dem Lande. Gottiofcn S. 1)^4 u liy 
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bei kldnerett GdiÖften, zur Ausführung gelangt Das ZuTammentiaiieii von Woh- 
nung und Stall wird überhaupt Rir den Kteinbefitser in der Regel vorteilhaft fein 
und i(l deshalb auch in den neueden Mufteranfiedelungen fef^ehalten worden'*'). 
Die Lage des VVohnhaufes wird zunächft durch die Lage des Wirtfchafbhofes 

Am heften licq^t der Hof im Schw crininkic <ic6 Bclitztunic> ; ticnn die Ken- h»uf«i. 
tabilitat lüiumt in einem gun^ beilimmtcn V'eriialtnb mit der iüitternung des zu 
bebauenden Grund und Bodens vom Gebdite ab; fehr oft liegen jedodi bei uttferen 
Dörfern die Höfe an der Dorfftrafse nebeneinander'^^ 

Diefe GefchlofTcnheit einer Dorffchaft und zugleich die wenigftens teilweife 
dadurch bedingte Geftaltung des Haufes felbft (lammen vielfach aus jenen unficheren 
Zeiten, in denen die Nachbarn zufammenflehen und gegenieitig Schutz Tuchen 
mufsten, wenn Gefahr für Figentum inid Lcixii drohte 

, Gleichviel, ob das Gehöft inmitten der zugehörigen Landereien oder an der 
Dorfftrafse zu errichten ift» mufs es ftets in einer etwas erhöhten trockenen L^ 
errichtet tverden; denn tief gelegene, dem Gnindwafler ausgefetzte Bauplätze find 
feucht und deshalb uogefund. Die hohe Lage i(l dag;e;,'cii zu vcrnicidcii, da hier 
der Schutz gegen flarke Winde fehlt und die Zufuhr erfchwert wird. Reichliche 
und leichte Befchafliung guten TrinkwatiTers ilt überdies unerläfsiich. 



^) \V o h n h a u s. 

innerhalb des r5ehöfte-< mufs das Wohnhaus fo liegen, dafs alle Teile des 5«- 
Hofes von ihm aus uberfehcn werden können, und zugleich in der Nähe der Stal- 
lungen, da diefe einer (letigen Aufficht bedürfen. Es kann an der Strafsc oder 
hinter dem Hofe errichtet werden und mufs leicht zu erreichen fein. Ein Wedifel 
zwifchen beiden Lagen mildert die Einförmigkeit des gefchlotfenen Dorfes und. 
kann malerifche Bilder geben. Der Abfland der Häufer voneinander ift reich- 
lich zu bemeffen. Die Zu ifclicn räume werden in j^eeii^iiclcr Weife, /.uqleich als 
Schutz gegen Feuersgeiahr, mit Obllbaunicn bcptlanzl. Kin Vorgarten an der 
Dorftirafse ift erwiinfcht; er erfreut und iafst manche» Unangenehme, was mit dem 
Landwirtfchaftsbetrieb verbunden ift, weniger zur Erfcheinung kommen als dort, 
wo er fehlt. 

Die Gröfse des Wohnhaufes hat fich nach dem Umfange des Wirtfchafts- 

betriebes zu richten, wobei jedoch beftimmte Grenzen nicht zu wichen (Ind. da die «rfbtdenii» 
Bcdürfnille und .\nfpriiche de> BeHtzers, die l,i;^enart de- IieirK-be-, che I'>trag- 
fahigkeit des Bodens, klimatlfchc VcrhaltnUfc und mitunter uralte Gewohnheiten, 



Vetgl. vtAt Lt rsCM, H. Neuere VcröflcDiUchnnpn iitwr dai Bavcrnhant in Deuf fcblaad , Oellendcb-VnirBtii 

VmI io der Schwti/. Berlin 1697. S 6 bis 10. (Siehe auch dir j n ]m1 FuünoU.) 

KiM fajjl in feinem Buche «Ijnd unil IjtuI«« lSiutiB-.il ihSji »Die ttauail dtt Kaucrnhiturcr , wo fic Mo.:!i 
UAotilch und echt ift, Kchuct cbenfü Kut der KunAtlcrchichte ali da< Vojlctlied der Gcrchichic der MuriW«. 

l>u Smbcii noforar ZüH, die Vcrg^tn^enheit de* itaueri>h«ufet tn crfTündoi, ifi dri Lub«* wert; tu einem .ALfthlufte 
iS tfi» Foifehuiig Biclii fdangl; dtJluUb fiad auch die Meinungen ttber die Art«« des Bauemhauf«* und daicn Ucfprang noch 
gCfeilM. MMu» «McrickeMct die folfendett: Ha* bAnkifck« (einfcUiefilieli alemanairciic) Mnis: da* rricfiftli'rachlirclte (ein- 
fcldlerilieli altmlrlnrelw) tfan«: dat retnreüer (cinfcliliefilicti tireler) Haut; das aotdifclie Haut {in WeHprenliMa und Fialen:. 

HtitmK£ !.:nv:>:^<:n f^T t 'r i'i 1 kifchc und dir uberdeulfchr t 1:. .r 1 ifche, auch fchweiter) Bauart luiaaiaMni Maat die lilcll'- 
fifchc un.l die liiciaUit B«u,ii; und nimnti aufjer dtr nordilcheu i.u^h cir.e uftdeuifche Batun an, 

Cmntr hat in vcjfchiedenen Döifem dt^ Königreiche Sachfen »ahrgeiiorntnen , d.-if« die WolinhJufcr, niit dem 
GtelMl |«gca die I>orttr>üc gekeiirt, (Mstlich fo weit vom rccbxea Winkel abjceichweiikt ftctten. <i*ä ia«B aiu «tan t«kfcnftcta 
oadi aia Ma^ailiBuCt veibci nach d«r DoifgaiTe fehen kann, «ad glaybt auch Ha aua Gifladcn dar Siekertwlt ««Utren 
«M duifen. 
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vor . allem auch der Bildungsgrad der Bewohner dabei entfcbeid^KL ''« 
Dais kleittfte Baaemhaiis wird dem Haufe des ländiidiea Arbeiter»' tltoldM'^Mi 
entfprecheii. Weil kein genC^ndes Einkommen aus dem Beineber M 



Anwefens ervvachll. w irtl ticr Rcfit/er eines tolch kleinen Gehöftes noch ein anderes 
Gewerbe betreiben oder als hindw irtfchafthcher Arbeiter that; fi in miüTen und 
feine eij^enc \\ irtfchaft nur nebenbei befort^en. Lieber dergleichen i iaufcr ift unter 5 
^bci iictrachlung der >\\'ülmungcn für ianduirtfcliuftliche iVrbeitero) genugeuiii ge» 
fprodien woiden. ' J7t W 

Hieran anknüpfend und ab notwendige Steigviing der Räume ! eiiier^blaefi 
liehen Wohnung kann best^lich ihrer Zahl folgendes dienen. Erfordcrlidi find fiir 
ein W'ohnhaus kleinflcr Art; Fiur, zwei Stuben, zwei Kammern, Küche, Speife^ 
kanimer, Keller für Hackfrüchte, Gemufe und Milch und A'v r? In der ke^cl .v'rd 
devartit^en \\ oluiliäiifcrn der Stall angebaut. Der Vorteil belteht neben, f^.w U;ico- 
tereu Beaufiiclitiguug und Tflcge der Tiere in der Kollcucrfparuis, die durch i^'ort- 
fall einer Wand entfteht und, wie bereits erwähnt, in der beflereat ZufamoMiihifltung 
der Wärme. Der letstere Vorteil kann bei kleinbäuerlichen Gdiöften, deran-Mfoini» 
gebäude nur etwa vier Räume enthält und deren Stallungen nur wenigen' Tieaeil 
Raum gewähren, cntfcheitlcnd werden; ilenn je klf'-n^ r der Stall, um fo gröfsdt 
die auf das einzelne Tier entfallende vXufsenrtache. Auch die Scheune ift zuweÜflB 
dem Stalle angebaut; meill hegt Tie aber abfeits vom Wdhn- und Viehhaufe. 

Eine Steigerung tritt durüi das Hinzufügen einer Wafchkuche ein und da- 
durch, dafs man den Dachraum — r hohes Dach oder dergleidien prem^waad 
vorausgefetzt — in Kammern fiir verfchiedene Zwecke ernteilt und lur iütere iQnd^ 
für das weibliche (befinde, als Räucherkammer u. a benutzt. 

Weitere SttMgeiungen werden mit der Grofse und dem Werte des Grund- 
belltzcs eintreten, dergcllalt, dafs die \\ ohnung eines bauerlichen Landwirtes, deffen 
Bildungsgrad der liewirtfchaftung eines (iehoftes mittleren Ranges in der iu Art. 
^S. 362} gegebenen Art entlpnciit, etwa folgende Räume beaufprucht: 

a) einen Hausflur (Eingangsflur); 

6) ein Zimmer des Herrn, als Arbeitszimmer dienend; ^' * 

c ein Wohnzimmer fiir die l ;imilic; 

Ci: ctn l'.mjitangsziinmcr — Pnitik/inimer oder gute Stube; 
t't mindellens dre; Schlafziniincr tur ^iie J-aniiln:; 

I 

j; mindellcna ein I-'remdcnzinun(-r, htlier denn mcliiere; , "" 
g) niindeftens ein Schlafzimmer für das weibliclic Gelinde (die Knechtekaqgj 
ift meid im Stallgebäude untergebracht); . . 

eine Küche; 




i' ciüi: .S])eir(.:kammer; 

1' ciiiL W afch- Düfi S[>Lilkuche , 

1 r:ui' Gi-!in(ii.'li!ib(.: mit eigenem Zugang au-^ dem Freien, der fo angelegt 
Iii. dafs dei ilau^tiui vom Gciindc niclu benui^i wnd; der Raum ift auch 
im Bauernhaufe mittleren Ranges unbedingt nötig, da die Mitb4iMt&[»]| 
der Küche als Efszimmer und Tagesaufenthalt des Gefindes 
bezeichnet werden mufs; . .^k*. 

m) eine Rollkammct uiul Plattflubc; 



11' iTu hixvc \ >>rrat- nivJ W m ifrliiift-^kammem (darunter eine Kamillan, :< 
Oj einen i<.aum für die Centriiuge; ' .' ^ 
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p) KetlerrätiiDe für Milch« GemCife und Speifekartoffdn; 
<)) eine Räucherkammer, und 

r) zwei Aborte im Erdgefchofs und zwei im Obergefchofs. 

Umfangreiche Beunniihäufer enthalten aufser den genannten Räumen noch ein 

Efszimmer, ein Kinderzimmer u. a. m. Sie nähern fich dann den Herrenfitzen. 
Jedenfalls ift die Vermögenslage der Bewohner hier entfcheidcnd. 

Ueber die Lage der verfchiedenen Räume nach den Himmelsgegenden gelten s'« 
die bereits früher gcLjcbcncn allgemeinen Regeln; man wird alfo, wenn irgend vtHefloni 
möglich, Wohnräume nacl» Südoften oder Süden, Nebenräume, wie Küche und 
Vorratskammern, nach NordoHen oder Norden legen. 

Das Zimmer des Herrn wird fo liegen mttflen, dafs von ihm aus der Hofraum 
Ubcrfehen werden kann; zugleich mufs es auf kütxefiem Wege vom Hausflur avis 
zu erreichen fein oder einen unmittelbaren Zugang aus dem Freien erhalten Auch 
die Knche legt man gern fo, dafs Hof und Stallungen von der darin fchaffendcn 
Hausfrau zu ubcrfehen find. Bei SchlatV-ifiimern — am bellen nach üUea gelegen — 
vermeidet man die Lage nach Weflen, weil, abgefehen von den bekannten anderen 
Gründen, an diefer Seite gelegene Räume v<»i den Fliegen gern aufgefudit werden. 

In der Nähe der Küche liegen seweckmäfsig die Wafchküchen (mit befonderem 
Zugang aus dem Freien und Ausgang nach den Ställen) und zugleich die Ge- 
finden übe. 

Drilltet nd cru iuifcht ifl es, famtüche Räume, die tagsüber benttt/t werden, alfo 
Wohn- und V\ irtfchaftsräume — felbllveriländlich mit Ausnahme der Keller — zu 
ebener Erde anzulegen, während Räume, die nur vorübergehend auf kürzere Zeit 
und hauptfiichHch nachts benutzt werden, alfo Fremdenzinmier, Schlafraume und 
manche Vorratskammern, in die Obergefchofle zu legen fmd, wenn man nicht vor- 
zieht, auch einen Teil der Schlafräume im Erdgefchofs unterzubringen. 

Ueber die Abmeffimc^cn der Räume kann folgendes gelten : Zimmer des *■»• 
Herrn 18 bis 20 'I"'. Wohnzimmer mindefrens HOq»»; das Empfangszimmer nird in ^er 
vielen fällen etwas kleiner als diefes fein können; die Gröfse der Schlaf/immer foU Rim««. 
20c»>m oder etwa tiq'" für den Kopf nicht unterfchreiten»*«); Küche 20 bis 25 4™; 
Wafcbkiicbe nicht unter 16 bis 20<io>, Speifekammer etwa 64°>; die RäiKherkammer, 
mdft im Dachbodenraum gelegen und mit eigenem Schomfteine verfehen, erhält 
3 bis 4 't'" Gnmdflache. 

Für die Räume im l'rdi:;crchor- wird eine mittlere lichte Höhe von 3,:.o enl- 
fprcchend fein, \valircnd für die im Obergefchof« liegenden Räume 3,oo"> lichte 
Hohe als Mindcllmafs anzunehmen ifl. 

Das Kcllergcfcliofs erhält 2,iu «> im Lichten. Wenn die Möglichkeit nicht 5**- 
vorliegt, das ganze Haus zu unterkellern, müflen mindeftens Wohn- und Schlaf- 
zimmer unterkellert werden. 

Lieber die Kellerräume felbft fei nur folgendem mL^^edeutet. 

Jeder für einen befliumitcn Zweck nötige Keller mufs einen felbftändigen 
Raum bilden. Die Keller werden gewölbt und mulTen geniigend erhellt und gut 
gelüftet werden. Der Milciikeller liegt nach Norden, nicht tiefer als l.onm in der 
Erde, da er fonft dumpfig wird. Für jede Kuh 1, :.«.<!'" Grundfläche zu rechnen. 
Da die Fenfter in der Regel gefchlolTen gehalten werden, um nicht fchlechte Luft. 

Wack: Ti«»iJi*iiv. I.. w Vm tondwtrthftliilkBchc Vmarnttm- 3. Aufl, Hiilh i(gt. S. 49}, 
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Infekten u. a. in den Raum eindringen zu laflen, fo tfi (iir ausreidiende Lüftung in 
anderer Weife zu forgen. Der Milchkeller oder eine an feiner Stelle ink Erdgefcbofs 

anzulegende Milchfbibe haben in neuerer Zeit an Bedeutung verloren, da die bäuer* 
liehen Landwirte immer mehr dazu übergehen, die Milch auf gcnofTenfchaftlichem 
Wege zu verwerten, ikh an Molkereien anzufchliefsen. Keller für Futterrüben und 
Kartoffeln werden oft in die Scheune eingebaut. 
»»7 Wahrend man für die Aufbewahrung der Feidiruciite und das Unterbrmgen 

^ZT Geiste ^ die Scheunen und Schuppen — die Örtlich billigfte Bauweife wählen 
Aiuftamrac. wird, fo ßud an die Stallungen und an das Wohnhaus die höchften Anfprfiche an 
zweckmiilstger Einrichtung und Dauerhaftigkeit zu Hellen. Die Stallungen bergen 
einen fehr wertvollen lebenden Befitz, deffen Wert heute oft das Fünffache von <! i 
jenigen betraf, was man in früheren Zeiten zu rechnen gewöhnt war. Diefe \\ crt- 
erhohunL,' fordert Stallungen, die fowohl lunfichtÜch der Unterkunft und Abwartung 
der Tiere, als auch hinfichtlich tlcr I cuer.sgcfahr allen Anforderungen entfprechen. 

Das Wohnhaus foll feinen Infaflen ein trautes, vor Witterungsunbilden und 
Gefahren aller Art fchützendes Heim gewähren. Seine Bauart mufs dem entfpredien. 
Da es zugleich Schutz gegen Feuersgefahr bieten mufs» wird der MalTivbau uberall 
dort einer leichteren Bauweife vorzuziehen fein, wo geeignetes und preiswertes Bau- 
materia! vorhanden ift W'o dies fehlt, wird man Fachwerkbau wählen muffen . Ja, 
lell)ll da.s Hl(jckiiau> wird feine Ik-rechtitjuny; haben, wenn es die Üertiichkeit und 
das zur Verfugung llehcnde Material verlangt. Für die Planung felbft fpiclt über- 
haupt das Material nicht die hervorragende Rolle, wie man anzunehmen gewöhnt ift. 

Dagegen wird überall die von alters her geübte Bauweife BerUckfichtigung 
finden niüffcn, fofcrn fie als eine zweckmäfsige zu bezeichnen ift, womit keineswegs 
gefagt fein foll, dafs Neuerungen von allgemeinem Werte dem Bauernhaufe nicht 
zukommen follcn Es gilt nur, neben diefcn Xeuerunfjen Arbeitstechniken, die dem 
Handwerker auf tiem Lande gelaufii; lind und deren Frzeugniffe die bauerliche 
Bevölkerung zu liandliubea weils, zu bewahren und weiter auszubilden. Dies trifft 
auch die Arbeiten des Ausbaues. 

In der Regel wird man nicht fehlgehen, wenn folgendes Berüdcfichtigung 
findet, zunächfl immer mit dem (ledankcn, die volkstümliche Bauweife fortzupflanzen. 

Der Gefamteindruck des bäuerlichen Wohnhaufes mufs der einer fchlichten 
Derbheit fein. Dicfe mufs lieh erftrecken auf die Bchandlungsweifen der zu ver- 
wendenden l^aulloüe, feien dies HauOeine. Rackrtetne oder liol/. , oder fei es der 
Verputz der Mauern. Man w ird aüo den Haullein annähernd , wie er aus dem 
Steinbruche kommt, verwerten» keinesfalls den Sandftein fchleifen, beim Backftein- 
bau mit Verblend- und Forrnfteinen möglichft fparfam umgeben, Tie vemieiden, das 
Bundholz nur heilen, nicht hobeln u. f. w. Man empfindet fonft das Mifsverhältnis 
der matv^'clnden Architektur zu der Sorgfalt, mit der das Material verwandt 
worden :ß 

Da^ ailfeiti;^ weit ausludeiuie und foniit Srhnt:', bietende, einfache, am bellen 
mit Ziegeln eingedeckte Walm- oder Satteidach kann durch Dachfcnllcr. ftattliche 
Schornfteinköpfc, felbft durch einen Dachreiter mit Glocke belebt und zugleich 
gefchmückt werden. Umgänge (Galerien), Lauben, Balkone, leichte Vorhallen auf 
Holzlaulen, bedachte oder nichtbedachte Freitreppen, nach dem Obergefchofs fährend, 
gut angeordnete OblV und Weinfpalicre, auch Schlagiadcn, werden für das Haus 
charakterillifch fein. Ivtnc Hausinfchnft wird nicht fehlen dürfen. Das Vorkragen 
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der Obergcfchollfe ift fowohl räumlich als konlbruktiv von Wert und giebt fchöne 
Schlagfchatten. Alles AngelUhrte kann darcb wohl angebrachten Fatbenwechfi^ in 
feiner Erfchelnung noch erhöht werden. 

Wo es nicht gilt, das Ueberlieferte zu wahren unti weiter zu bilden, wird rtch 
der gebildete Architekt vor Anwendung des Papp oder Hol/zemcntdaches mit 
hohem Drempel oder Erf:itz des Mauerwerkes durch irLjend eine Neuerung nicht 
fcheucn; er wird im itande fein, auch mit diefen Mitteln Gutes und vor allem 
Zweckmäfsiges zu fchaflfen. 

Davon ausgehend, dafs die Erhaltung und Förderung eines gefunden kleineren 
Bauemftandes dringend nötig ift. ilnd in neuefter Zelt von Behörden und Vereinen ^■^'SS 
Wettbewerbe zur Befchaffung guter Entwürfe und Schriften fiir Gehöfte der Klein- '^«»*»'«' 
bauern und ihren Betrieb veranflaltet worden. 

Eine weite Verbreituni; und belondere Heachtuni; haben zunachfl die Mufter- 
entwürfe gefunden, welciic m Ausfuhrung eines Gcletzcs vom. 26. April 1886 die 
»Kommiflion zur Beförderung dcutfcher Anfiedelungen in den Provinzen Weftpreuisen 
und Polen« hat bearbeiten laflen. Sie geben für kleinl»uerliche Anlagen, d. h. fUr 
Grundbditz von 8 bis 36 1>« muftergültige Beifpiele. Nach diefen Entwürfen find in 
einigen Fällen durch den Staat, in der Regel aber von Anfiedlern Gehöfte erbaut 
worden, bei deren Anla;.;e bei einem Mindellmafs von Anforderungen (BedürfnilTen) 
auf äufserfte Sparfnmkcit Kucklicht i^fennmnu-n werden mufste 

Auch das Freisausichreiben des i l.andwirtfchafthchen llauptvercitis für das 
Fürftentum Osnabrück vom Jahre 1888« hat Entwürfe gezeitigt, die der Jieachtung 
in reichem Mafee wert fmd**'). 

Sehr gute Vorbilder, bei denen insbefondere auf eine kiinftierifche und zugleich 
volkstümliche Ausgcftaltung der Bauten des Bauerngehöftes Wert gelegt worden 
ift, geben die Entwurfe, welche auf ein Preisausfehreiben des Königlich Sächfifchen 
Miniftcrium"^ de« Innern vom i. Augiift 1896 eingegannfen und mit IVeifen aus- 
gezeichnet worden find '"''). Ihre Ausführung fetzt allerdings eine gewiffe Wohl- 
habenheit des Erbauers voraus. 

In diefem Prcinmfclireibeo find auf Vorlchltg des LandcftknUiirnts vier Gföfaeoklallen von 

<ichöftcn ftlr (!cn i einen Landwirtfchaftsbeirieb (ohne ForllMirifchafi) angCiKNIMBCii , die eineo AnlMlt fllr 
die erforderliche Art, ZaIiI der Räume geben und desbalb in folgendem genaaat find: 

Entwürfe waren zu bcfchafTcn: 

I. Für eine Hänalernahrung von 1 ka Acker und Garten mit 1 Ziege, l Mallfau, einigen liulmeru 
und einer ciazulMneiiden Hietwohniuig fttr eine Familie oebft Stall Air 1 kUftfehweia. Das 

Haus niufs enthnltcn 

ft) die Wohnunj; für den Befilzcr: 2 Stuben, 1 Küche, 1 Spcifckatnincr im Enigcfchols, 
2 Kammern im Qbergcfchofs, je t Abort im Erd- und im Obcrgcfchofs, i Keller; 

b) die Mtctwoimanc: i Stube, 2 Kunmem, 1 KSch« im ObergerclMf*, Abort im Otaer- 
gefdiors gemeinlam mit n, t Keilerabteiluiig. 

Für <lie beiden Wohnungen a und b find die Schl.irkämmern möglicbil gfob anzulegen, da aubcT 

Betten auch Kleiderfchränke u. a. in dinrn .lufjjcftellt wcrelen. 

II. Für eine Wirlfchaü von i ha Fehl und Wiefe mit 3 Ktihen, I Mullerrau, i \LilUau, nütigen» 
Federvieh mnis die Wohnung enthalten : s Stuben, 1 Kttche, i Speirekammer Im Erdgefchob, 
I Stube, 4 Kammern im Frd^^cfchofs, je i Abort im Erd* ood Obergefehofs, I Milchkellert 
I Kanoffclkcller, zugleich %va Aufbewahrung der Raben. 



M| SUht: JjttMxs, O, Dtr BaticralMf BcrKa iSgo. 

*M) SaMMriwic TCO Bntwailen kleiatdacrilchar Ochüftaalat«" fö' du Küalfrcich Sacbfen- UFiiii. 1898. 
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5»9- 
Beifpiel 
I. 



III. Für eihc Wirtrcbaft von 10 Feld und Wiere mit 6 Kflhen, 3 SiUck Jangvieh, a Mutterfauen. 
2 Maftfancn , i Pferd, nötigem Federvieh mufs die Wohnung enthalten: 2 Stuben, i Ktiche, 
I Speifekammer, I Raum für die Zentrifuge, i Abort im Erdgcfchofs, i Stube, 6 Kannnern 
I Abort im Obergcfchof», je I Keller für Milchprodukte und Speifekartoffcln ,im Haufe, i Keller 
•'• '■• fUr Kutterrüben und FutterkartofTeln in der Scheune. - ' .i*>ta 

y rV. For eine Wirtfchaft von SO*»» Feld und Wiefe mit i8 Kühen, 6 Stück Jungvieh, 6 Muiter- 
»•* fauen , 6 MafUauen , 4 Pferden, notigem Federvieh mufs die Wohnung enthalten: 3 Stuben, 

•■ I Ktichc, I Speifekammer, 1 Kaum für die Zentrifuge, 2 Aborte im Enigcfchofs, 2 Stuben, 
10 Schlaf , Vorrats- und Wirifchaftskammern, 2 Aborte im Obergefchofs, 3 Keller für die Milch- 
produkte, S|>eifckartofrcln u. :i. im Haufe, 2 Keller fctr Futterkarloffetn und Faherrüben in der 
Scheune o<ler in amieren Wirifchattsgehänden. 
:*. Auf 1 ha Gotsfläche find lu rechnen fttr Scheunen »1 '"'K ^oj 

räum, Heuboden, Schüttboden, Kartoffel- und Kubenlager- 
ranm, an Emtcmengen i^auf Fruchtwechfelwirtfchaft be- 
ruhend): 

20 Zentner Heu, (liefe nehmen Platz ein . Ißcbm 

40 , » Stroh, • • > * . ,'iO * 

30 »' Körner, • • »».'>• 
20 > Kartoffeln • • • « ■ l>s • 
to • . Futterrüben > • • • . l,t • 

Aus den genannten Veröffentlichungen 
find mehrere der folgenden Plane entnommen. 

Da.s in l-'ig. 403 •'^*) im Grundrifs darge- 
ftcllte Hauernhaus (Arch.: Kühn"} zeigt Woh- 
nung, Viehftall und Scheune unter einem Dache. 

Es bildet ein langgeiogenes Rechteck mit einem 
einfachen Satteldache (die Rücklage kommt im Dache 
nicht tum Auwlrucke). Von einem gemcinfchaftlichcn 
Flur aus find Wohnräume, Ktiche, Keller, Abort, Stall 
und Obergefchofs bei|uem und «uf kttrzeflem Wege zu 
erreichen. Die Futlerkammcr trennt die Wohnung vom 
Sülle durch dreifachen ThUrvcrfchluf» in bcller Weife. 
Im Dachgefchofü finden fielt noch eine Stube Uber der 
Kammer im Erdgefchofs und vier kleine Kammern Uber .Stube und Küche angelegt vor. Mit Ausnahme der 
Kuche find fämtlichc Räume der Wohnung unterkellert. Da.s Dach nimmt FuttervorrSte und Getreide auf. 

Fig. 404- 




Bauerngehöft bei 5»«* Feld u. f. vr.»»»). 

' ta» w- Ct 
Arch.: Kikn 



•i ■ 1 



Aich.; 
IfmrtmuHH . 





— r rr-r-rr 'irrT.-; — \ V l 



w. Gr. 



Hauerngehöft bei einem Gnindbefitr von .'»ha Feld u. f. w.***). 



*M) Nach: Sammlung von Enlwurfcn kleinbäuerlicher Cchöfunlagen für Sacbfen. Leipoc 1(98. Bl. t. 
*») Narh ebendaf , Bl ij. 
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In Fig. 404'*'*) hat bei Erfüllung gleicher Bedingungen eine Trennung der 
Scheune vom Wohn- und Viehhaufe ftattgefundcn (Arch. : llarimami). 

Der lafierft dnfiidie, laftamwngedrlaete Grandrilii eoffpricht aUen AnfiMdenrngea an Ramuras- 
nui^un»; vom Flur aus find fnintliche RSume bequem zugänglich gemacht, eine Stube, vier Kammern und der 
Heuboden liegen im Obecgefchofs; WobnAube und Küche lind uBlokdlert. Der Milchketier lil von den 
andeien Kenem völlig gttmmt. 

Fig. 405. 




Fig. 406. 

Obcr- 

c«rciM6. 




Fig. 407. 

Etd- 



1:400 

• •■TtttltlO 

Gehöfunlage bei 10'*» Feld u. f. w.»*»). 
Aich.: AmgfT. 



53»» 
rapt 

n. 



In Fig. 405 bis 407=*''') ifl: eine (ichoftanlagc (Arch.: Afigo) dargeftellt, die y"'' , 
vor allem ihrer malcnfchcn, mit ticn cinfachften Mitteln zum Au.sdruck gebrachten ui, 
Aufrifsbildung wegen voUlle Beachtung verdient, wenn diefe auch etwas über das 
fiirs Ländliche fibliche Mafs architektonifcher Geftaltung hinausgeht. Jedenfalls giebt 



'••) Nach ebeucUr., Bl. »1, ji. 
Handbuch der Archilektur. IV. », a. 
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Bcifpiclc 
IV u. V. 



S33> 

vt. 



$J4- 

vn. 




BanerncehSlk ia fl^fiftber Banweife***). 
'Jim *. Cr. 



der Entwurf den Beweis, wie bei Berückfichtigung volkstümiicher ländlicher Bau- 
wdfe, künftlerifch Wertvolles in der Neuzeit gefchaflen werden kann, und xeigt dnn 
Weg, der zu befdireiten ift, um das Langweilige, Oede der meüten neueren länd* 
liehen Bauteil zu mildem und zu befeitigen. 

Wohnhans und StallanlaRC bilden eine iurammrnhfirit;ondc Gel>Sudegnip|.e. Die reichlich l>eme(Tenen 
Wohnräume fiad auf 2 GefcholTe verteilt; die gewölbten Ställe find durch Scheidewände vooeiiUDdcr 
getKOBt; dBT«ber befindet fich der Ftitterbodea. Ein 

breiter Durchgang , der wh Geriterchuppea dieoen Fig. 408. 

kann, trennt die Scheune vom Stallpcbäude. 

Ein in »Sachfifcher Bauueife« errich- 
tetes Bauerngehöft ift in Fig. 408''*^) im 
Grundrifs gegeben. 

Der Grundrifs xeigt ein langgellrecktes Recht- 
eck. Zu beiden Seiten der etwas Uber 4™ breiten 
Tenne, in die man durch das an einer Scbmalfcite 
fdegen« Tbor gcbngt, Hegen die SteUmgen für 
3 Pferde, 10 Kulie, Jungvieh und Schweine; Abort 
md Kncchtckammcr find ebenfalls im Tennenbau 
«itergebraeht. Wenige Stufen ftthren von hier rar 
Wohnung, wä hrend dmn Haupt/agang aus dem Freien 
aber eine Freitreppe xanächft in einen Flur fahrt, 

der von der geräumigen Kttchc abgetrennt Ul. Im Dacbgefdwft findet fich Renn filr Fnttervonrile and 
Getreide. 

Ein fchleswig-k^hifches Bauernhaus mit angebautem Stall (Aich.: Waütr) 
tft in der unten genannten Zeitfchrift veröffentlicht^^®). 

In Fit^. 409'***) ift der Grundrifs des Mrd<^cfchofres Fi^- 40.) 

vom Wcihnhaufe eines bauerlichen Landwirtes in Zop- 
poten (Arch.: Grimm) dargeftellt. 

Znra Geh5fte gehBrai aufser dem Wohnbanfe mit angebmtCB 
Stall fllr 22 Rinder, nocli ein Schaf- und Schwcineftall, eine Remife und 
eine freillehende Scheune. Das Wohnhaus befiehl au» Keller-, Erd- 
und Obergefchofs and Dachbodenraam. Das Erdgefchob enthält einen 
febr geräumigen Hausflur mit Trei>pc, der lugleich lur Vornahme 
m.inclR-r <iie Kiiche entladender Arbeiten dient. Die gröfsere Stube 
ill mit cmcm erkerartigen Vorbau auigeflattet , von dem aus nun den 
gritftten Tett des Hofe* aberUidicn bann. Eine Ueinere Stabe ia 
auch durch die Kttche zugänglich. Zwifchen letzterer, die a«f ein 
MmdcdnuTs befchränkt ift, und der geräumigen Vorratskanner (Spdfe- 
gewölbe) ill der Beckofen eingefllgt. Die Fattericanuner trennt den 
Stall von der Wohnung; letztere ill !urch zwei Thflren von 

crf\eroni ah;^-rfch1<>nren. Im Ohcrgefchoü befindet lich Uber der grofsen Stube des ErdgefcholTes ein 
Zimmer von gleicher Grofsc wie erflere mit daranllofsender Kammer; überdies find noch neun an GfOte 
verfdiiedene Kammern, die alle von einem in der Mitte gelegeneo, gut etbeOten Wluff^ ana namitldbar 
7.U begehen find, fowie ein Abort itatergefancbt. Der Ibnsflnr und die beiden Stnben de* Efdgefdioica 

find unterkellert. 

Das Erdgefchoft ift in Putsbon, das Obergeichob in fchlichtem Fadmctk ai^fllhrt ad mit 
Ziegeldach ansgeHattet. 

Das in Fi- .fio" '': im Grundrifs des Krdtjefchoffes (Arch.: Gebirr) gegebene 
Wohnhau.s ift fiir einen Grundbefitz von 30 Feld und Wiefe« mit Stallungen fär 

i^'i N.i:h s.A'.'c'/ « I.3ndwiiirchafUkba Baakaadc A. AiiA. «o« O. Mevs«. BatUa i>|il. S. nj. 

Itaugwk»-Zl«. 1S94. ä 

Ihitch Oüw dei Aicii!ir'..ipn 
»•) Nach: 5tainmlv»f vm Entwacfcn u. f. w. fiir Sadifca. Bl. al, »9 a. 30. 




Wohnhaus eines bäoeriichcn 
Landwiites an Zsppotcn. 

brigcfchofi*««). 
%M w Cr. 
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i8 Kühe, 6 Stück Jungvieh, 6 Mutter- 
tauen, 6 Madfauen, 4 Pferde und 
nötigem Federvieh beftiinint. 

Ei enthih einen tsetSnnigen Fl«r, der 

in vielen ( Irtjcniicn tut \'(irn.ihn'.r vrrfrhie- 
dcne r die Küche entUHendcr Arbeiten befon- 
den beliebt III, etit Zimner des Herrn mit 
ArbeilsplaU und unmittelbarem Zugang UH 
dem Freien und fo gelegen, dafs der Bcfitier 
von diefem Zimmer aus den gefamten Hof- 
iMim llberfehen kuu, «berdeiB s Woba» 
flubcn, I (lefindelhibe, Kiiclie Speifeksiumcr, 
Backofen, Kaum für i ZeDtnluge und 2 Aborte. 
Die FatlerkMBBier trennt diefe Rinnw Tom 
Stallgebäude. 

Das Obergerchof« enthllt 3 Stuben, 
6 Kammern, von denen 5 nnmittelber vom 
Vlmgutf WM Mfinglidi find, 4 Vemto- 
nnd Wirtfch.-tftarlmiie, i lUndierkMraMr and 
2 Aborte. 

In KeUergefeboA befinden ficb «Dter dem Zimmer dei Herrn, der Fntterinmmer und den benndt- 

harten Räumen die Keller für Milch und Milcherzeugnille, mter den WohnrSumen die Keller fttr Spelfe- 
liartofiein. Eine Nebenireppe verbindet wie die Haupttreppe fäintliche GefchofTe. 

Die Aiisflthning des Haufes ill im Erdgefchofs als Putxbau auf einem Bruchlleinfockel , in den 
oberen GefdwUeB alt Faehwerk gedadit. Die Gdämtwitknag ift ab eine voftfdriiclie nnd lugleid» 
cbaraktcriftifche zn beselchnen. 

Ein Wohnhaus mit Wirtfchaftsbetrieb in Schönberg 1. S. ift in Flg. 4I1***) 
im Grundrifs des Erdgefchofles dargeftellt (Arch.: \Vtr(/i\ 

Der KuhfUU ift an das Wohnhaus ange- 




Woludwus für einen Orundbelitz von ;iOl>* i^eld d. f. w. 
SrigcfthoftlU). — 1;^ v.Or. 
Aidi. i <Mkr. 



Fig. 411. 



Fig. 412. 





iMttt und fowoM dnrcb eine Thür aus dem Freien, 
als auch vom Flur aus unmittelbar sogliiglicb. 

Im Dachgcfcliofs licfin>!en fich eine Gicbclftube, 
3 Kammern unter der Dachfchrüge und ein Boden- 
n«m Uber dem Stall gelegen: Flur, Mileb» 
V.Amrner \w\ NVi.hnIhibe find unterkellert. Zum 
fiefitzlum gehören noch ein Schuppengebäude mit 
einem swifcben awei Schuppenräumen gelegenen 
Stall, Ibwie eine Scbeme. 

Ein Wohnhat» zu Sclinerkingen 
(Arch : Angebrtmdi) ift in Fig. 4I2'**) 

dargeAellt. 

Das im Grundrifs annXhernd quadratifche 
Ibna III vollftlndig unterkellert nnd enthält im 
KeDeifelcbob aniser s Kellern nodi eine Back und WafchkBche, im Obergefehob % Zimmer und 

3 Kammern: derDacbraum ift an den beiilcn nicHrKcitcn mit Krnftcrn aungeftattet. Die Stockwrrl;, höhen 
des fcblichten, in Ptttlbau mit Ziegeldach hergeftellten I laufes betragen nur "■. Zum Anwefeo gehört 
nodi «in Sebennenban mit Stallong im Sockc^pfdiolä. 

Ein Wohn- und Wirtfchaftsgebäude (mit angebautem Stall) in Sebnitz i. S. 
(Aich.: Sdmberti ift in der unten genannten ZeitTchrift veröffentlicht**^). 



Wohnhaus mit Wirtfchafts- 
betrieb ra ScbteberK i. S. 

Ii^gefchor»*"). - >„MW-Gr- 
AfCh.: Wirth, 



Wohnhaus 
ni Scbnerkingeo. 
Kdgcrchor.»*). — iiiM «. Gr. 
Arch.: Aitgtirmmät. 



M) Nach: NavManTB*. A. ft E. lUsaau. BanataUar« u. f. w. 
•M) Nach «lienrfar., Taf. «. • 
*•*) BautwlM-ac. t<M, S. 131t. 
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Das unten genaniue Lehrbuch des landwa licauftlidiea Bauuefenj» oQthäJt zM- 
reiche Mbildimgen von Bjuiernbätifem 

Vom Wohnhaufe eines fraosöfifchen Landwirtes itt der Grundrifi des Eni» 
gefdboffes (Arch.: Gojtr; l-i-^. 413"»') dargedellt. 

E> Lellclil aus Frdj^Lfchols, oiriom Übi-rjjcfcUuf^ und niedrigem 1 'jchj^efcliofs. I.. - i^erem befind« 
üch SU) der £cikC 4ic kiciuc C>cl)rt:ibiluljc tUr dcu UcfiUcr, luiiuittvlbar vua einem 1-iur aui> ZU^ÖQgUcb , 
dann ftflfst ein P*iiull«i»lnuner, du ngteicli «U ETi- 

^iinmer (Jicnl, Mitte nchinrn tiiic f;rraiiinigr Ki;i:li<." 

■ut äpeifekuiiiier und dte Spttlkttcbc ein. Daneben iiegi 
die Mr den Tsgeaureothalt beAimiDte und auch al» E&>- 

XHllin dieociiri«-' Gefmdfrtubr; fic hat uniiuittlbaren 2»- 
gailj; idis lieiii l'roicn iimi ftclil wn- <ias l lsrjiinncr licr 
FauiiUc, oiu Uex Kucbc ui VciUindung. Zmci Treppen 
pbreB iiMh den obern Stoclnperlte md d«m Dacb- 
gefijfioi^. Hier fiiidi-n ficli Sclil.iuiiiiiiicr «ior Kltt rti, 
die .SdiiA&uamer der Kimier — KahIx-q uutl Mädcbeti 
getrennt die PremdciiziiBaier, die Rinne für das weib- 
liche Gcfmde — die KiiecKtt.' ft lil;ili;n in den Slälk'ti - . 
VViilchck.iiunier, Aliorie mit W.itTerfpuUmjj und Speicher 
vor. Der aus dem Freien zugiinglKhe Keller ift zur 

Aufbahnie der Geulnke befttmiBi. Baclcbaiu wid Wafchhaai Uegtn im WirtfebiAilMfiB «a 4» lOht 
der KOcbe, der Holiftall aeben dem Schoppen. 




WubakuMs einc^ IraDXöükhea Laadwictes. 



■ad 

VeriSdiicden- 
halt. 



7. Kapitel. 

Herrfchaftlichc Wohnungen, Paläfte und Schlörfer. 

a) Herrläuftliche Einfamitteilhgttfer in der Stadt* 

Das umfangreiclie Wohnliaus, welches zum ausfchliefsUcfaen Gebnoiche dm 
Befitzers, feiner Familie und Dienerfchaft beltimmt iftt fol! herrichäifincTicän^i} 

genannt werden. Hochll fi-ltcn und nur hc\ bcfondcr> wertvollem Bauplatze in 
bevorzu:4ter La;^'c tritt der I'all oin, dafs cm l'cii eines folchen Haufes zugleich 
einem amlcren lieuohncr dient. Falle, (.lie in Herlin und Wien vereinzelt v^rkf^mmen. 

Die aufscrürdenlliclicn V'crl'clucdcnhcilen hcrrfchaftlicher Famiüen u» Hinücht 
auf gefellfchaftliche Stellung, auf Reichtum. Zahl der- Familienglieder, auf hrfaiiifcre _ 
Gewohnheiten und Anfprüche, in Htnflcht auf Klima, Sitte u. f. w. find Ib^iMr 
auseinandergehende, dafs manche blir-crlichc W ohnnn;^ das Anrecht hatte, 
aufi^cnommen zu werden, wahrend zugleich (lfter^ der umgekehrte Fall eint 
müiätc, wenn es lieh um herrlchaflliclu' \\ i)linuni;cn ijcringcr Grofse handelt. 

Der S[)rachL,'ebraiich unterielicidet oft tlas herrfchaftiiche Wohnhaus von^ j'j 
Der Lalcridiicd zwilchcn beiden licj^t wohl darin, dafs bei letzterem, unter^ 
einer mindefl gleichen Anzahl von Räumen, wie im Herrichaftshanfe, 
felbft gröfser. (lattlicher, mehr auf Repnifentation gerichtet, auftreten und 
die Architektur felbft — Aufsen- wie Innenarchitektur — den 
numentalbaucs tragt. 




i i- [ji M ■ NK, L, V. Da« lapd». '^i: i...!"iliclie BAuw«f<n. 3. 
M*^ Nach: SHeytU^4U ^ank. iSia, S. yt. 
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Beim Palade zci^t lieh eine gewil'fe Rauinverfchwendunc,', die fich in der Wcit- 
räumigkeit von Flurhallen, Treppen, Hofaniagen u. f. w. zu erkennen giebt. Tritt 
noch dne Trennung des Gelamtbaiies in verfchied«ne felbftättd^e GetMudeteile 
hinzu, fo dafe der Herr des Haufes, die Frau und Kinder gefonderte Teile be* 
wohnen* dafii »j^Idch fOir die Bewirtfchaftung und Diaierfchaft ein felbUländiger 
Teil vKHrfaanden ift und nur die Empfangs- und Gefell fchaftsräume eine zufammen* 
hangende Reihe bilden, fo treten wir in den Bereich der Herrenfitze und SchlöfTer. 

Schlofsanlagen bilden oft eine (lebaudej^nippc. da für den Hofflaat — für Hof- 
damen , Kammerherren , Adjutanten und deren Dienerfchaft — Wohnungen zu 
beficlia0ett find. Hterxu treten Stallungen und Gewadnlüntfer als Nebengebäude 
unteigeordneter Art 

Alle diefe Gebäude verlangen geräumige Baugrundftücke in Strafsen erften 
Ranges, die mit gärtnerifchen Anlagen ausgeAattet fmd, und zugleich bequeme 
Lage zum ftädtifchen Verkehr, ohne innerhalb dc-^fclben zu liefen. Redeutende 
Gefchäftslat^en und Erholungsdätten (Tlieater, Konzerthäufer) mü(Ten mit dem Wagen 
leicht zu erreichen fein. 

Offene Bauweife ift zwar die Regel ; doch treten auch Sonderfölle ein» die zu 
gefchloflener Bauweife zwingen, fei es, dafs der Grund und Boden (Ur erftere zu 
kollfaftr, fei es. dafs die gefellfchaftliche Stellung oder ein Amt den Befitzer zwingt, 
im Inneren der Stadt, etwa in nächfter Nähe einer Hofhaltung, zu wohnen, wo es 
an Raum für ein freillehendes Hans gebricht. In folchem I'alle wird das Gebäude 
oft nur zum t Abllcigcquarticrs be(\imnu, L^eu iffen gefelilciiaftlichen Verpfiiclitungen 
nachzukommen, ielUichkeiten, z. H. Baile, itandcsgcmäfs abhalten zu können, 
während fiir den gröfseren Teil des Jahres ein Landfitz als Wohnung dient. 

i) Freiftehende Herrfchaftshäufer. 

Als ein fchöncs Vorftadthaus ift die Villa Wüftenfeld in KaiTel, Wilhelmshoher 
Allee und Humboldtftrafsenecke (Arch.: Grr/t & Tivendell), zu nennen; es möpe 

den Uebers^ang zu den herrfchaftliclien I läutern bikleri. 

Den Grundrifs des Erdgefchoflcs zeigt Fig. 4I4***'0' 
Die fein gej^liederte Arcbltefchir ift ait» wei&em Ebrincer Srad> 
ftein hergeftelll; filr »lic Mauerflächen liahtn im wefcntlicheti Siegen* 
dorfrr 'rin.ijfii iii<» Verwendung gefunden. I'as Innere ift in gediegener 
Weife durchgebildet. £f«> und llerrcnzitnmcr haben Wandtäfelung und 
Deeicea tiu unerikiDirdicni Nuft', besw. EtdicnboU erbilten; dar Saloo 
ift reich mit Stuck gcT iuiul kl. Alle Spitzen der Elker, Tttrnie und 
FirAc find aus getncbencin Kupfer angcferligt. 

Die Battkoften bvben etw« 80000 Mirk betragea. 

Das in der Weftvorihult Dresdens (Uebigftrafse 13) 
gelegene, äufserft malerifch und zugleich behaglich wir- 
kende Wohnhaus (Arch.: Kickelhayn) ift im Grundrifs des 
Erdgefchoffes in \'\^. 416, der einer Erklärung nicht 
bedarf, fowie in einem Schaubildc in Fig. 415 dargeftellt. 

Im Socki-Igefchofs ßnd Küche tnit Speifekammer. eine Diener- 
wobming. cm Raum ftir Vorräte, ein Kaum für du- Niderdruckdampf« 
heijiung und lUr lircnnftofT, ein tiefer als die anderen Räume gelegener 
WeiokeUcr und ein Abort untergebracht, während das Obergcfchofs 4 Schkfziinincr, ein Dad, ein geräumiges 
ScbfankuNUner — lu^eicb VoixiiDmer — und ein Atbeituiminer »«^genommen bat. Dai Treppenbans 

Ml) Nad; KsoMKnTCH ft HAiaMta. Ncuhimlca. M. ttl, Heft ra. 



Fig. 414- 




Villi Wüftenfeld zu K ifr. ! 
Aicti.: Air« »> TiMmdrtl. 
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Fig. 4»7- 



ift all Tttim nugebildet. Die FalSid«n find in Kdlnsefldioft «us Paly;o4inuiH«rwcrk mit Qaiderecicen, 
die Aichitektur des ErdgercholTes aus üetnfelben Steine, die Wandflächen in Putzbau hergcOclIt. 

Für du Facbwerk des OhergefchoflTes, bezw. Dacheefchoff«» ift dankelbcatto gebeixles J'iUk-futt-Holt 
venrendet worden. Das Dach ift mit Ziegeln eingedeckt. 

Dm Inaeie ift im Siim« deutlSeber Reniüffiuioe durcbgebildet. Speifetinaer und Zimmer dei Herrn 

fiod mit eichenen Wandtäfc!unt;en und dergleichen Decken ausgeftatlet. 

Für kttnftliche Beleuchtung dient im wefcatlichen eiekthfches Licht. 

Die Gcfamtkoften fttr da* stooqH umtafliend« Anw*r«ti, der Btuphtt, die reiche Slnbeneinfriedigung 
fl4t letieoder ftberdachter Eingangshalle, fowie die gärtnerirchen Anlagen inbegriffen, betrugen 182500 Mark; 

davon entfallen auf das Wohnhaus felbft 127000 M«rk, d. i. 
450 Mark fttr 1 ttberbauier FUche. 

In geringer Entfernung (Hübnerflrarse lo) von 
diefem GnindfVücke liegt ein nicht minder malerifcli 

tind behaglich wirkcnrir?;, in 'gleicher Bauweife wie 
das vorit,'e nii?':^efulirte'^ 1- amilienhaus nach dem 
Hnt\Mjrfe dcslclbcu Architekten. Der Grundrifs 
vom Krdgefchofs diefe» Haufes ift in Fig. 417*"''') 
dargeflellt. 

Das Wohnhaus H. Schmeil zu Dresden« Bende- 

mannftrafsc S (Arch.: Miclul\ Fij^. 418 11. 419 ^*-') 
befteht au-^ Sockel .4 cfchofs, Krd- und ObergL-fclinfs. 

In erftercm ) < ini icn fich die Wohnung fttr den Hau&maiin 
mit faefonderem Zngui.; aus dem Freien, eine WafcbkAche mit 
Anfsenzugang, Wirtfchafts , Wein- und Kohlenkcller. fowie Heiz 
rnt-m Iii: <1i<j Niederdruckdampf beitung. Die Stockwerkshühe 
beträgt *>.»■; "'• 

Das Efdgefcholii (Fig. 418) ««thSlt et« Vorahnmer mit Wind- 

fang, ein l%mpfi»ng»/inutirr, \Vi,hn,-;iiiir,cr, S|icik lirtiinci , ini' an- 
liegendem, durch iicbicbethur in Verbindung tretenden Vorräume. 
Kticbe, Speifdtammer und Verbtndungstreppe mit dem Sockel, 
gefchoft» fowie Abort. Die SiockwL-rkshöhe beziffert ficli mit 4,to 

Im 01>crgcfc hufs ) Kig. 419) find «ntcrjjehr.tcht : FrUhllUcks- nnd B.i leiunmcr, Sc^it ifiimmer der Ehe 
gaitea mit anliegendem Kinderzimmer, zwei Zimmer für die Töchter, (jattziinmer, Mituchenkammer, Aborte 
ond die nach dem Bodenräume Albrende Treppe^ Die Stockwerksbahe mibt SiM". 

Soilci lunU-rb.iti und Anfvenarchiieklur find in Sandftein :i!t^j:efuhrt. Die Wandflächen babeQ einen 
icinkümigeD äpritzbcwurf erhalten. Das Dach ill mit Schiefer, bezw. Ziitk ciD^edecki. 

Die innere Auftattang ift gediegen und xogleicb, befonden binficbtlich der Farbengebung, knnft. 
ierUch fein durchgebildel. Alle wertvollen Räume lind uberdifs mit farbigen Kachelöfen ausgeflattet. 

Das im Grundrifs des Erdt^cfchofies durch Ftl^ 4?o3'") dari,'eftc!lte Hcrrfchafl.s- 
havis zu .München (Arch.: Hciltitan'!) hat im SoclsclLM.ichofs die V\ Utfchaftsraumc, 
im Obergefcliüi» Kmdcrzimmer, Sciilaizimmer und Zubehör aufgenommen. 

Der Hanptzugang tum Eidgefcboft, das einer Erklirnng nicht bedarf, gefehieht witer der Haupt, 
treppe, von der ans zugleich d.is gcr.vimigc Vorzimmer erhellt wird. 

Speifesimmer und .Salon find fttr gemein fchafliicbe ücnuixuog durch eine breite ikhteiMlhttr ver- 
bunden. Kenaiflanceerchiieklur. 

Fig. 421 *^^) ift ein Faniilienhaus bei TetTchen a. d. Elbe (Arch.: FUifcher), das 
wegen feiner gefchloflenen Grundrifsplanung an diefer Stelle zur Abbildung gelangt. 

Die n.iU|ilr.'iumL L'rii|'|iitri. 11 ("ich um eine fchuiK-, ;v r;;,;mi;;.;' Halle, die /iiglcicli die Haupttrepj^e 
aufgenommen hat und zeitweifc als Gefell fdiafuraum verwendet werden kann. Für den Wirtfchaftiaotetl, 




Familienhaus zu Dresden, 

Habnerftraf&e lo. 
bdgerclKiri 3**}. — *i4iw w. Gt. 
Afeh.: ASrivMv«. 

Mlartriwmer mit Skatnifdienansbatt, 



»f-; Durch r.iii.- Architektrn. — Si«be 
Mt) Durch Güie d« Aichitcktrn. 
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Durcb CU« IJei ArchitokMn. 
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Fig. 418. 




Wohnhaus H. Schmcil zu Dresden, Bendcmannftrafse 5'*'). 

Eidgcrchor». — l,'jg|| w. Cr. 
Aich : Mithtl. 
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der eigeacD Zugang aus dem Freien belitzt, unil lur den Wirtfchaftsvcrkehr ift fowohl nach dem Keller- 
gcft^Mfc, ab «ach mcb dem Obttgetdtutt, wclehe* Schhfritatne «ad Znbebttr «ntbilt, «ioe Nebentccppe 
vorlmiKlcn. 

Aa£ien- und Innenarchitektur des Haiilcs lind kuiilllenfch diirclij^cbiliict. 

Die Villa Ed. I Helle zu Schönlinde in Böhmen, nahe der fachhrchea Grenze 
(Arch.: Loffffw 6r Vtekurger), liegt in einem umfangreichen, prachtvollen Parke und vn. 
beileht aus einem Socicelgefchofs für die Wirtfchafteräume, einem Erdgefchofs fiir 
die Gefellfchaftssäume und einem Obergefchofs, fUr die Familienräume vaatA Fremden- 
zimmer beftimmt Im Daclij^cfchofs find mehrere Giebelzimmer angeordnet. Der 
Grundrifs des Erdf^efchoflej; ift in Fi^r 4J2 ■'' -') darji^cftcüt. 

Im Obcrgcfchofs liegen das Wohnzimmer Uber dem /immer der Frau, daneben, über dem Salon 
beliiiidlklii dM SdiUbliniiicr «nd juSAuAtnmaiet dec Hcrni, wlhwnd du AaUeidexinBer der Fn« Ober 



Fig. 419. 
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Obergcfcbcfi tu Fig. 418. 

dem Bilkrthimmcr , dus Zimmer des Sohin s über dem Zimmer des Herrn Plate gefunden haben. Rad 
und Zimmer der Zofe liegen aber dem Spcifcaiininer; Ober Flor und TclephoiMimiiicr find zwei i-'remden- 
simmcr unlergcbracht. 

Die in feiner SftndAeiiwrbeit vortrdFlich «utgefttlirlc Aufsemrchilektur Ift in den Formen gc- 
iSuterter Frtihrenainancc Rehnhru; <!ic innere Au-fla'tuni: iil reicb und gcdi^en imd, ebcnfo wie das 
Aeuüierc, mit feinem kttniUcrifchen Verlländnis dujrcbgcbUdct. 

Die GeliiDtkollen, ftlöbel inbegrifrcn. jedoch mit AofcUub der Vortreppen und da VS'iittefsanai). 
betragen 1074000 Merk (= 537000 Guide»). 

*n) Oiwcli COie der AidUiekteu. 
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Die fchöne Fernfichten bietende, 1893 — 94 erbaute Villa Steinbruck in Erfurt 
(Ardi.: Sckombttrgk & WmkUr\ Fig. 423 bis 425^^') befteht aus hohem Sockel* 
gefchofs, Erd- und Obei^fdiols und teUweife ausgebautem Dache. 

Fig. 420. 




Hcrrfcbaftshaus so Mttnchea. 
£idgcrclia6*M). — *J4M V. Gr. 
AiGh.t ÜMlMMMa. 

Wie in den Hamburger Illufcm, ift auch hier fko in SodfidgtfdMA Vkaggaiiea Wirtfchtlitsrilaacfi 

brfondere Sorgfalt gewidmet worden. In der geräumigen RCdw (teilt der Ilod in der Mitte, ift »Ifo 
bequem beouubai; in der Spttlkuche (Autwafcbkuche), 
die niMiittelber neben der KOdw liest, befindet ßch 
aufser dem fflr d.is Reinigen des Gefchirrcs notwendi- 
gen SpOkifcb und dem Aufzug ein Marmorbecken zur 
Anfbewibrung lebender Firehe. Winde und Fnfs- 
böden find in beiden Rinmcn mit Mettlacher Platten 
belegt. Die .Miltcfcrunt; von Waren gefchicht durch 
ein Schalierfenllcr in der Küche von einem durch 
eine Treppe an dem Freien loglnglich gemachten 

Vomutn au>. 

Ein von der KUcbe getrennt liegender I'utz- 
non ntr das Reinigen von Scbnhwerk, Lampen, 
Metallgcfchirr u. a. benimmt, ermöglicht die pein- 

lichrtc Saiilicrhaltiuif; der Küche und deren Zubehör. 
Die Wafchkuclic iil nur au» dem Freien zugänglich; 
far Unterbringung von Gairaotor, Djnamo nnd Akku- 
mulatoren ill <ini' Kafciniiltc .lui^crh.ilb ik'^ lluufev 
•uigelegt. Der Motur treibt zugleich ein Pumpwerk, 
das TrinkwnlTer ans einem Brunnen in einen in Dach- 
bodenraum befindlichen Itchälter befördert. 

Im Weinkeller find durch Schi'^fcrplatten \h 
teilimgen von je 50 Flalcben eingerichtet. Er liegt 




Naeh: Baugwki.Zig. 1(9$, Nf. i«e. 
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ilem Kneipziinmer gegenüber. Diefcs und das Biliurdzimmer find durch eioe bctiuetoe Treppe mit dem 
Herrenzinuner Tcrbanden. 

Die R&ume de* ErdjjcfchoflTes find rcicli, teil«, mit IIul/ teiK mit Sluckarheaeti, ;iuij;efi Utei , famtlichc 
Foisböden haben Eichenparketl erhalten. Aehnlich, wenn auch minder reich lind die Kkome des Obar- 
gefdlofTei ge]utt«ii. 

Da die Baokollen, einfchlicfslich lleUulgs- und BeleuclituncsanUge, die Tapeten und Beleachtiing*- 
körper jedoch ausgenommen, die Summe von 80000 Mark nicht Uberfchreiten foJlten . unr i.- >i!t- Au- 
reich bewegte Architektur flatt echten SandAeines nur ein in eifcmen Formen gepreüter Kunitiieiu 
verwelktet. Die UMerflieliea fiDd mitStemeai gepuut md nitleielMcroiiMneatBlerBea»faKi£BeCBlnnlidit; 
die DXcber beben deMleke Sdiiefevbedeebnag erbetten. 




Die beideu Hauptgrundriffe des Wohnhaufes Ikiciiholl/. m Btcnicn, au der s«?. 
Hollerallee (Arch.: Dunkel), 1899 erbaut, find in Fig 426 u. 427=*'*) dargeftellt. '*,'x." 

I tas Sockel(;efcliofs hat die WirtfchaH^räiime auf(;enonitnen; das Dach ift ausj^ebaut. Im (»rundrifs 
t'cs ErdgefcholTes , der fonft die in Ilremen beliebte Zinnmcrinl -r ^e-f^t , bildet die Diolc Il:ilt l mit der 
Treppe eine durchaus eigenartige Anlage, indem der durch djs Ubergefchuüt reichende Mittelraum mit 
felneea KambiptaU mittels nreier diucbbrocheiier Winde einerseits von Eingange, andererseits von der 
Treppe »bgefchloffen irt. Was Ifaus ifl in feinem Inneren reich und zugleich vornehm au$gc(la(tct ; im 
Aettiaeren crianem manche i^inzelheiicn an eogiifcbe und loddeotfche Kenaillancearchiuktur. Gelber 
Sendftein, weifse PntzflSchcn, dunkles Stinderwerk nnd das mit roicni glafierten Ziegehi eingedeckte l>BCb 
geben dem 1 laufe ein eigenartiges und zugleich wohnliches Ai|$feben. 

Den Erdgcfchofstjrundrifs eines Hamburger herrfchaftlichen Familienhaufcs, 
(!ns zwar verhaltnisniäfsig nur wenige, d.ifiir aber äuf^erA vornehm ausgcllattete x. 
Räume cntlialt, giebt Fig. 428 (Arch.: Hailer '"). 

Von der «us Cebwarzem Mermor erdebleten Dnrcbfkhrt fteigt man die weiiMO Biarmorftafen des 
Windlänges empor und gelangt in die Florballe (Veftiboie), einen Raum von 5,m X T.!*" GrandMche, 

n*) lteeh:'Brcnca and feine Batncn. Bicaicn ijm. S. 4$« u. 
NaA: ZMe», f. iMMedekocaden iCgj, S. 



Digrtized by Google 



3SQ 



der /ein Licht durch ein üb«r 
den AnrklitenuiiB gelegema 
Tre[)penfcnfter und durcli ein 
Kenfter des Wintergartens cr- 
IdOt und zugleich einen ent- 
zückenden Blick in diefcn 
gefUttet. Die SKulen und 
Pihfter der Flurhalle find aus 
polierten, i<itHdien Gcuit 
hcrpeflcllt, haben vcrgohlcfc 
Bronzekapitellc und -Fttfse und 
mhen eaf btSntidien Mar* 
morpollamenlcn. Die Wand- 
Ülcben (ind mit selbem Mar- 
nw bekleidet, der vorzüglich 
gegen den «eiliwii md fcliwar- 
zen FufrboHen und dieEichen- 
holxtrcppc Aeht, die ein kttnft- 
lerifch reich dercligebtldetes 
\iirbi>aumgeländer trägt. Der 
obere Teil der beiden Lang- 
winde der Treppen iA mit 
Gemälden von Ariktir K^er 
eefchniückt, den Grofshandcl, 
die WilTeafchaft, die Kunft 
und das Gewerbe darfteltend. 
Unmiitelbar am VeAibule liegt 
der Kleiderrauiii mit Toilette- 
und Wefcbeinricbtang. 

Wir betreten nun m. 

nächA das WolHiriintiR-r, 
X 6,«o «n grofs. Es ill der 
eigentliche Aufenthall&urt der 
Familie nad Enpüngsaimmer 
für befreundeten llefuch. Das 
Mobiliar eines fulchen Kaamcs 
mvffl «Ifo nicht nur der hc- 
baglichen Ru!)o i;ciuij,'cn, fon- 
dem auch ohne Zwang die 
Stitte der Erledigung all der 
Arbeiten bieten, die im P«. 
milienVrcife nötig find. Wir 
linden daher, aufser Sofa, 
Faulenils nnd Stflblen, «a der 
am borten belichteten Stelle 
des Gemaches einen grof^en 
Schreibtifch und an den Wän- 
den ring«; hemm Schränke 
un<l Gff.iche, die, teils fUr 
BUchcr, teils fur Geräte ein- 
gerichtet, den Vorteil ge- 
währen, alle (it wunfchte in 
einem und demfelben Zimmer 
rchnell lor Hand sn haben. 
Die DclIc und die Thören 
find hier in Nursbaumhob 




Fig. 4»3. 
ErdgcfiAab. 



)^W]ater garten 




Fig. 424. 
SockcIccfBhelii. 




Vilta Stdnfanick 

Anh.: AMw/l 
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ao^Befttlirt, fo ^Is Heb die ua den Wlndeii mit der l,n hoben Tifelang nfknineng^beitetcn llfibel 

ans Eichenholz, hell abheben. 

Auch der K.irnin i(l in Eichenholz gefafst und gab Gelegenheit zu reicher Formencntwiclcelang 
inmitten der Möbel, die teils durchfichtigc GlasthUren, teils l«rbige MajolikaCuUuogeo seigcn. Die oberen 
Fliehen der Winde find mit einer blettgrUaen Tnpete bedeckt nnd tiefen el» Scbmneh iwenige, »ber fdittne 
Gematde, ii. a. fo!che vi in Prfrf.is^c- und de Ktyfn . St incn fjröfsten Rci; aber erliält Jas in Ke<1c 
Acbcode Zimmer erll durch den Erkerauabau, der nach allen Richtungen den freien Blick Uber die weile 
and wedtfelrdl belebte Wefferfliche der Alfter gelUttet. Aaf flinf Stnfen (leigt man in cUefem fecb»- 
eckigen, im Durchmefler 2.4» ■■i grof&en Räume empor, der nur mit citicni Sufa, ein paar Taboarets 
(floclccrn) und einrr zierlichtn Ktagcre möbliert ill. Die Decke ill nach Florentiner Art in lebhaften 
Farben gemAlt, and eine italicnilciie MoodJandfcbaft von O. Mheniach bedeckt die ganze Wand oberhalb 
der Blngfare. Rickvlrle gefeben, bietet von hier aas das Zinuner einen abenafchead fehOnen Aablidti 

und um vor unlielirarneii Störungen Hchcr in fein, können die HaiHjijrnnfrrn durch ein Fcnflerchen vom 
Erker ans die Kleiderablage und den Flur uberfehen. Neben dicfem Fenftcrchen Andet Ach ein allfeitig 
geTchloffisner, feeerfieberer Ravm, der, mit doppelter Eiftnthllr yerfeben, den Silberfehats dei Hanl!» birgt. 

Vom Wohniimmer gelangt man in den Salon, den eigentlichen Empfangs- und Befuchsraum des 
Haufes, 5,11 X 9<»o gmfi, der fich noch dnrch eine Iimb tiefe Kaminnifcfae, faeiderfeiti mit Sittplltaen 
ausgellattet, erweitert. 

Betrag die HBbe der Paneele nnd der Fenfteibrtfftnngen im Wohnximraer Oina, fn reichen hier 

A\<.- Spiegelfcheiben bis nahezu auf den Fufsboden herab, und nur eine ganz niedrige Täfelung giebt den 
Wänden einen unteren -M fcWufs. Darüber beginnt die tiefrote Tapete mit Fclderteilung durch breite 
Borten und Leineneintallungen. Auch die Decke ill reich geteilt und vorwiegend rot und fchwars 
gehalten. 

Von der .'^usnrittunf; fillt TiffoniliTs f!cr K.unln in feinem reichen M-irmornuflMu in Am -^"fje. 
Er ifl mit Standuhr, .(\rroleucbtern und Bronzen und einem bis zur Decke reichenden Spiegel gcfcbmUckt. 

Den Bogenftan vor der 
Ilifchc bildet ein zierliches, 
von SSalen getragenes Ge- 
bälk; zwei kleinere runde 
Sotu find an den PoOantenten 

angeordnet. Während die 
Kaminnifchc und ihre Um- 
gebung eh wertToHfter Fiats 
die reichAe Ausflattung er< 
fahren hat , zeigt der Obrige 
Raum nur wenige, dafür aber 
aoaerleline Mttbcl nnd Knnft» 
werke. An der einen Lang- 
waod Aeht nur ein Sofa in 
rote» SammetHhersüg mit 
Goldflickerei; ander anderen 
tragen die beiden Heizkörper 
der Dampfheizung Schrank» 
nnkleidaageB, die in Aof- 
ßtzen endigen, in denen ein- 
zelne kodbare Schmuckgcgen- 
flinde f«r Sehen geblaßt 
find. In der Mitte fteht ein 
Tifch, deffen Platte von einer 
PoracUanfcbale gebildet wird, 
die in einen mit Intarlien 
reich «^efchmUckten Eben- 
hoUrand eingelaiTea i<t. Die 
Platte de« cweiten, OTalen 
Tifchcs am Fenfler ift mit 
ihJachit belegt. In den bei' 
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dea wmdeMn Ecken «kt ZfanoMn befiiiden fieh Poftamente mit Ltmpcn aus «ei^ldcter Branie; im 

HintergrUBde i(l eine Mannorgruppe des fchlummemdcn Chriflusknaben auri^cilcHl. Links davon Sodca 
wir «ine Mannorkopie der Venu» von Knidos und an den Hauptwind«! Bilder von AcM/nhach, laniier, 
XiUkr sod Fahrun. Auch «od hier ans kann man di« Alfter ttbctfehaiwn and zogleich in den räumlich 
«llerdlae« befclfrlnkten Vorgarten, der 1 m über der Sliafie li^l, cdaBgen. Rlldtwirla ASBet fidi der 
Salon mittels großer Spiegelfcheiben nach dem Wintergarten. 

Durcfafchreiten wir diefe Glasthüren, fo empfängt uns unmittelbar die feucbtwarmc Luit des PaUaet»- 
hmiSes, das fein Lieht vefentlicfa dnich fein groAee Glasdach empfingt. Rings hemn Mtrt Im Fnbboden 
ein mit elfernen Gittern abgedeckter Kanal, durch den die vvjrmc I.ufc eintritt, die in dem unterhalb 
des Salons liegenden Hcirraum erzeugt wird. Nach der Gartenfeite ill lur beflTeren Erhaltung der Tem- 
peratur ein kleiner, befonders abgefchloflener Glasraum vorgebaot, der aur Ueberwinterung von l'flanzen 
iMftimnt ift, die heioet geheilten Ranmcs bedflrfcn, und der, nur an Eifen nnd Gla« etriehtcl, den An»- 



Fig. 426. 




Erdfcfckofi. Obcrgefctiob. 

Ismo 

H 'l' l ' i ' lil l ' I ' i ' i i 1 

Wohnha«» liuchholiz zu Bremen*'*). 

Atcli.: ßmitkel. 

blick in das Freie nicht hemmt. Kinc kleine Dicnfltrcppe am Ende fuhrt auf da^ Gl.isdach nnd ermög- 
licht die jedenreitige Reinigung desfelbcn. Die arcliiiektonifche Durclibildung des Wintergartens zeigt, 
vftlllg abweichend von den übrigen Bauteilen, maarirche Stilformen. In der Mitte der einen Langwand 
ift ein kleine» Wnllerbedten angeordnet, in das eine Nixe einen Waflerftrahl enticndet, deflen gleichmtfsig 
plKtfchcmde$ Gcräufch, mit Hergängen übrigen Umgclnng vereint, jei^ermann forglofcm Verweilen cinl.nfei. 

Uberhalb der GUithUrcn dc:> Süloa» ragt ein Balkon in die J'.ilmenwipfel. Auf <ien Balkon gc- 
Ini^ man aus dem Badecimmer, das in anmittelbarer Verbtndnt>|t mit dem hetTfehalUiebea Sebtaftfanmer 
Uber dem Sakm angeordnet und gleichfalls im maunfchcn Stil durchgebOdet ifl. In die Wanne fuhren 
vier Stufen hin.ih; e-j muffte dosbalb im Erdgcfchof^ ein Teil des Raumes eine nie<lrigere Decke crhalten. 
Dies lieft ficb iit «lern vom S.ilun durch eine TapetenthUr getrennten kleinen Kabinett darchftthren, das 
tat Aufbewabrmig von GlUfem und anderen bei gefdlfclufllichen Vereinignngen nBtigen GcgenftindeB 

dient. Der Raum über der Kaiiiinnifchc itl als .Sr"l;ihort mi* N'orraum ''.cm Schlnfrimtiicr fietgefUgt worden. 

Kehren wir <u den unteren Räumen zuriick, fu gelangen wir, >om Wintergarten aus weitcrficbreitaad, 
in da« Speifezimmer, einen ftattlichen Kaum von 5.4» X 8>«« Hier wird die eine Schmal wand von 
cini 1 1 > -ur I>< IsC reichenden grofsen Kamin eingcnonimcn. Im Übrigen haben die Winde TSfclut^ 
tn NuTsbaHmbolz l,s«"> hoch erhalten, von denen fich an fünf Stellen einselne FOlltugen in TiCcbhöhe 




Herrlchaniiches Familicnhaus zu Hamburg*'^). 
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benusktappi n lalTen, «ine Aiymlnung, die der Bedtennng lebr ra l|titt«n ^leoomt. 'Ikt obtiNT^Bii |(ir 
Winde in. mit «iner I^>dertapete befpuitit, die ein krÄft));es Relief beCtit ood dordi fpvftaw Vennndä^ 
von Gold !ji-!cbt ifk. Die I^eckc ifl wiederum in reicher Teilung aus Xufsbamiiholz mit hellen Füllungen 
und Inurüafdunuck «Uj)ge(Ut(cl. Die Möbel üiwi gleich£atlk aus reicbgelclwiutem, ticfilunklc m Nit/iintt» 
liok ce«ibeilel ; na der einen LangwiiAd Aehl das gtottt Bttffett, en der tnderan ein KredeutlAA. In des 

vier Ecken löii n lu h aus ilcr llid/täfcluni^ Horte hcinus. .int dnun ucnijje «'[llc (.jcfälsc fchiin 7tir Geltung 
Cebnchl üad. Nur ein groltc« Biid i(l zur weitereo Ausichmtickaog der VVlode Ober dem Buffett eu^eldogt. 
Der Efttifeh ift l,io« breit, ein Ifafi, de» für AttflleDttng koftbwen Telvlgettlct bei GefeDicbaftett vm- 
Cfli61icb ift. Die Stflhie find aamahaMnreife grab und beqocm und bibeo nur aiedrige LdiMn, de 

fonft das *^(.Tvicrin crfcJiwcrt wird. 

FUr dva Aoncburauia )(l ticr VlsUi uutcr Utuu Trep[>cnruiiC|>Uu auigeautatj^ er il\ iDtolged&Sea 
mr fctcUich balb ib ftoc)^ «fe die übrigen Zimmer. Hier endet die Kelkftte^ und ebk SpeUtai* 
niif/iig. Wniidfchriiiikr. dn Anr{diteltl4:ih| ISweie eine Welcb- and SpUldnricfatmis IQr GUIee ood Silber> 
leng find bier vorgelebeo. 

Vom Efizimmer ant j^elangt man fowohl ttomittelber in den Garten, alt aueli In dat FdmenhtM. 
Eine mit BailmÖheln >ind M.Ulcn iins^c Aactt-^c \'cri»ndA ifl Ihm vorgetaul, l)on Uebergxng 7Uni Garten 
l)i!dci eine ihr vorLjrIcijIc '['orrafre , wodurch die fünrt iinj^junl^ auft.dlen^lc \'cr.ind«trcppe kaum noch 
beiucrki uirii. Die Vurboutcu Und unterkellert und der düdurcU gcwouuenc Kuuut den Wirtfchatuiäumeo 
beigefkfft. 

Neben dem hi-rrfch;illlii.hcii Scfilalzimnier um! dt-m fch'jn erwähnten B»deiiniuier liegt im Ober- 
gefchoti ein xwciies VVoktizmimer, das cieo gtcicbcn '1 urmausbiiu bcüixt. Ucber der Kleiderabiage bat 
noch ein ScUafiinuner Ptai: gefunden. • 

Der D:iciiboien;iufgang liegt über der ESnfuig«trc]>pe; noter ihm befinden lieh «ta SpflWioin» ciM 

Waffe rzapfft eile und tm Aiisj^'ul'^. 

Dtc Architektur der Fafladcn ül im KcnaidanccAil gehalten und in Cuttocr Sandilciu atwgclubrl. 
De» anT einer n«r 20 m breiten BmAdle errichtete Hana Icoftele mit 'WammdlcrieitaNC ä^r dhn» 

den kilnlllerifchen Sclimuck lAoooo Mirk. 

(irundriiV und Architektur gcftatten, die Villa Mummy in WUhdfnshoiH: bei 
Karrd (Arch.; Haupi) luer zu berprcciicn. 

Da» Gebinde liegt an bfidifter Stelle eine« umfangreichen, tob vier Straten begicntteil r*rfc<^ 

der niu kiinftvoHen W.ilTcrwcrken iin'l l'i^; ircii gefvhmuckt ift. Es l>cl1i-ht aus Sockel-, Erd- und einem 
Ubergeichors unr! gn<rsteiiti-ik aiist,xbai.ton) D.iohc. Ki^'. 429 11. 430^''''} geben die Tortrefibchen GnttMt- 
rifTe von Erd- und Obergcfclio^!^, die einer Erläuterung nicht bcdurten. 

Daa Innere ift reich und gediegen gelulten. Du SpeUedmaer Ut Iii ttmitaer B«MUbn«6 
^'cuifflt und mit Ilulzdccke vori'cluti d.i» 7-iiiinicr «ic« Herrn iti deiitfcher KenaiiTance mit reichem 
Sleinkaiaiin ausgelUUet, die aadcren wcrlvuUcn KÄttme imd mit «Dgetiiigenea Stuckdecken in Weiia itod 
Gold gefcbmUckt. Der Gartenläal hat reich gefchnitate TSfelnng nad Thttren «n» Eichenhdz; im IdtliiM 
Eckturm dc*i D:imoii;imii)crs il\ ein iHAiinli. her Kionlc ;tus /eileiidiolz eii^gcbanL Dat Ibm htfilrt flhk: 
Niederdmclcdamptheixang, fowie eigene WaAerieitung and EnlwUTcrungsaalege. 

Die itrLiii;e. «Ol «eibem SendtteiB gearbeitete RenaiflTiacearehjtektar erinnert aa die FocmeniNik 
der Mitte des XVIIJ. Jahrhundert«. Das Treppenhaus ift »h Tnrm gebildet. 

lu i;!eiclicr Holieril.«)^?! wie d;iv 1 l.iiipi L;i l)audf liegt in einer Ecke des Grundflilclces ein Wjrtfchafts- 
gebäude luit StaUungcn, RciuUcn, KuUclicr- und Gartncrwuhuung, daneben daa Gewücbalutta, beide in 
der Architefctor des HanptgebSndee gehalten. 

' Ine li-iiikoden 1 ■<■■ rii;,'eii liir .las Hiiii pi f;i I iniule mit .\'j->l1:ittuii^; 2500CO .Mark, für da« Stallgebäuder< 
abooo M.ii^. und lur da» üewäcbsUaus 14000 Mark; die Einlnedigung kollete 34000 Mark and di*^' 
anlag - 55u>jo Mark, 

Als BeifpteJ eines freiftehenden Herrfchaftshaufes möge noch an diefer 

die Villa Stuck in München, von ihrem fiefitzer, dem Maler Fraiut Stuck, ent 

worfen, Erwathniiai: fiinUiv Der Ktuiltlcr c^cift fowohl in der Aufsenarchitektu 
als auch \n\ innctcii auf die Antike unmittelbar zurück und fcbafft damit ein eig^ 



i ])i,r.l-, WIJ-. Aiiiiii' -■•■■n — S.^i:- jnti> : NEi-MKiiTbB, A-, & Ii. HAaaiu.K, NeubaattB. W. ly, 
Kunftgcwcrbevaraina. i<üire. 49 (>90v), Heft Vit. 
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In Fig. 431 u. 432'^'*) find die Grundrifle vom Erd- und Obei||[efchofs eines 
Jun^efeUenhdms zu Hannover (Arch.: Lorens) dargeftetlt. 



Fig. 431. 




Erdfefchofs. 



i- iß. 432. 




ObaifcrcboA. 



Ardu! ttm». 



Jitii^gercUenheim iu Hannover "•)♦ 



Fig. 433. 

Eidgcfcbofs. 
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Fig. 434- 



Wohnliaus zu Farallone'**). 

Atch. : S<:t'/i!m 

Das hohe Suckclgelchof^ «li«ot zu WirtfwhaCuzwcckcn; über Uctn Ot>erg«khoCs ill ein Halbyelchofs 
ABgcordnct. D*s nur rnKfüg geneigte Dacit mit writ kttfiadendem Hauptgefiins, die Uber du gewShnliclie Mafs 



■tt) Durch Güte de« ArcUKkMa. 

jr», : Nfw-ijM, J C. Mo Jim kfmu*. SiUI fnUKIMe, • J- 

Handbucli der Arcbitcktur. IV. i. ». 
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hinaus^'chenden Alu.ieniingtn der ftrengen 

RcfuiifTäneerirchitckcir und der bedeutende 
Sockel gci>en im Verein mit der kUnlllenlchen 

Dmc1ibi1d«v des AevfseNn und iBiierm 

dem Haufe das Gepräge der Vornehmheit. 

Das dem Süden angehörende 
Wohnhaus zu Farallone (Arch.: 
NeiL'jom, Flg. 433 u. 434^"; ift ein 
Beifi»el einer ätifserft ntfanuneii- 
gedrängten Grundrifsbildung, bei 
der die \'erkehrs\vcgc (Flurgänge) 
filft verfchu iiiden. 

Der rUckfeüige Eingang lür die Wirt- 
feheftsrinme erlavbte die Gruppierung der 
WCTtvolten Räume um die Hslle, zu der 
mnn durch « inen Vorranni pelsnj^t, der nur 
fiir die Hcrrfchaft und ihre GäAe bcftimmt 
ift. An Stelle der Halle Tcnnittelt in Ober- 
gefchols ein durch Deckenlicht crhelltir 
Samailungsnum fttr Knnftwerke den '/.a- 
gin|; n den anderen Riumen. 

Eine eigenartige und dabei 
glückliche Löfung eines durch die 
Kreuzung zweier Strafsen unregel- 
mäfsig geftalteten, fchiefwinkeli^en 

Bauplatzes ;:cigt das Haus (luido 
Plcifsncr uiu 1 ancuinplatz zu Brouk- 
\yr\ (Arch.: Frank R'eemmm\ Fig. 
435 Ws 437"^ 

Uie innere Einteilung giebt eine 
fehr gefchickie Amnatiung des verfttgbiren 
üaugrunde^i, bei der an keiner Stelle feine 
ungtlnftigc Gc(b»lt zum Ausdruck kommt. 
In ft inc-r .^iur^oi't ri Architektur gilt das Haas 
als eine Zierde teiner Umgebung. 

Es ealhilt im Sockelgefebof« {Ba/e- 
mtMt) eine geräumige Ktiche, die mit dein 
im Erdgefchofs gelegenen Anrichleraum 
dureh Treppe und Aufsog verbanden ift; 
femer find bier BDIardzimmer, Wafcbkttche, 
Dicndliorcnefszimmer, ein Schlafjimmer und 
Aburtc untergebracht. Im Erdgefchob (Fig. 
436) liegen in der Richtung der Halle das 
Siicifc/imiiRT mit d.iran ftolscnden» Anrichle- 
raum, linkä roQ ilim Wohnzimmer, die 
Bibliotbek und eine Blameaballc; recht» 
vom Speifezinimer hat ein kleines Rttke- 

aimnier (/V'/; I'lali: i,'i-fun<lcn. 

l>js I. OUergclchols (l'ig. 437) cni- 
bSIt drei geräumige Schlaftimmcr, ein An- 

*-"> Nach: DcrTcchniker, New Wrk il^t. 

S.SIU. Hl. 

■^^'i Nach cbthdal. li^fi, 98. 



Fig. 438. 




F.ldgtlclM.rv 

Wohnhaus _l<>hn F-itlikr zu New Vork*"). 
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kleidezimnier, zwei geräumige Badezimmer, ein Nahxinimer, Aborte u. f. \v. im Dachgelchüfs lind Wohn- 
liame fllr die I>wiieTfcb»ft vad lUnaicra Ar WirtfcliaftBKweck« vorfefeken. 

Ilie F.iffaden /rigcii eine j;c\v:iliItL- Vereinii;ung der zur Verwemlunj^ ge)c<niunencn niuflofTc, 

1>3S Erdgefchoä i(l aus fcftcm grauen Sandllcin mit Einlagen «lu rotem Sandllein vuu Calilabridge aus- 
geftibri; dts obere Gelie!io6 befteht in welctttli^en »i» BodtAeimmaerwerk , mit Ternkottaeinbgen 
gerdmlckt. Das Aeile Dach i(l mit Ziegeln «ncedMikt. 

Das allfeitii,^ von Gartcn.inlagen umgebene Wohnhaus John Eichler in New 

York, Fttlton Avenue und 1G9. Strafsc (Arcii.: De Lemas & Cordes)^ entfpricht in 

feiner Planung und Einrichtung einem herrfchaltlichen Haufe in hohem Mafse 

^Fig. 438 u. 439'")- 

El befleht aw Sedket-, Erd-, Obergefehob ud Deebaiubeu. In erftcffem Hegen Ktehe, Sptikttdic^ 

FrllWlUcks?inimer, Billarihiinraer u.a.m.; 'lie T'.itnpf- «nd Lufthet7tiTigsanl.-«£;i? ifl im Kellor unior^'t-Kracht. 

Das Innere zeigt eine vornehme, einfache AuüfUttung , bei der insbefonderc verfchicdcne feine 
Hdt«ft«s bemiitt trardea fiod. Des Aen&ei« d« Hauftf ift ia roten Verblendtiegela und Beltenlfe* 
SundlleiD, mit teilwdfer Tcrwendang von Tcrnkott», «mgeflllirt, des Dieb nit Schiefer {cdedtt. 



Fig. 440. 




Peleft des Cra/m Karl Lunckorptuii n Wien. 
Afch.! /W*wi» ft« Htlmff. 

Der in bcfonders bevorzugter Lage in W'mn miclilclc l*ahlt di:^ (iiiihn Kail 
LanckoroHski (Arch.; Filliur «S- Ihlmcr) ifl auf einem Gruncliluclc von 48iJ0q'» 
erbaut Die überbaute Fläche des Plalaftes famt dem I^rtnerhäuscfaen betrat 
1060 qn; der übrige Teil des BefiUtutns ift als Garten angelet Das Hauptgebäude 
III 22,00« von der Strafse abgeruckt; das Pförtnerhaus fteht unmittelbar an der 
Strafse. Zwei Gstterthore fuhren zu Rampen und überbauter Unterfahrt (Fig. 440'^'). 

Nacli: Zchlchr. d. «II. lag.- u. Acdi.<Ver. 1894, S. i. 



1 
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Arch. : Eggert. 
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Der Palad bcAeht aus Erd-, Ober- und Dachgefchofs. Von der Flnrhalle aus gelangt man zu den 
beiden Haupttreppen, fowie lu der groften, bis in das Obeicefchofs reichenden Halle. Links Yon diefer 
find Empfangs- und Fedräume, rechis die /immer der Frau angeordnet. Das Obcrgefchofs enthält die 
WolinrSume des Herrn und einen Salon der Krau. Ueber der Unterfahrt und Flurhalle liegt ein mit 
Fresken gcfchmOckter Saal, an den ftch beiderfeits Säle für Sammlungen anfchliefsen. Diefe Räume 
find in ihrer Vereinigung von ganz bedeutender Wirbung. Eine Prnnklreppe , die auf eine Galerie 
mttndct, vermittelt den Verkehr fOr die Herrfchaft und ihre GKfle. 

Im Dachgcfchofs befinden fich I >tencrzimmcr und Räume fur Kleider. Das Keilergefchofs enthält 
die Kllche mit einem Teil der anderen NVirtfchafisräume, fowie Räume fttr die Dienerfchaft. 

Der Palaft ifl auf$en und innen in feinem Wiener I1nrock(\il gehalten. 

Auch das 1873 — 75 erbaute Schlofs v. Knoop (jetzt Rickmers) in der Vahr 
bei Bremen (Arch.: Poppe) fei hier genannt '). Der uinfangreiche, im Grundrifs 
gefchlolTene Bau irt in den FalTaden äufserft reich in guten RenailTanceformen ge- 
halten, im Inneren teilweife in franzöfifchen Bauueifen durchgeführt. 

Der Kaiferpalafl zu Strafsburg i. E. (Arch.: Eggert-, Fig. 441 u. 442'*') dient 
dem Kaifer und dem kaiferlichen Hoflager bei den Befuchcn in den Rcichslanden, 
ift fomit nur Abrteigequartier. 

Der Bauplatz liegt auf der Weftfeitc des KaiferpUtze:« und raifst ISS.aa" in der Länge und SS.st" 
in der Tiefe, wibrend die Abmcffungen der Überbauten Fläche des Gebäudes, zwifchen den iulserflen Vor- 
fprUngen gemeHTen, 73'" und 50 betragen. 

Der Palafl befteht aus Keller-, Erd- und zwei ObergefchofTen. Im I. Obergefchofs (dem Haupt- 
gefchofs, Fig. 441) find die Empfangs , Wohn- und Schlafräume fUr Kaifer und Kaiferin, Zimmer ftlr die 
dicnAlhuenden Hofbeamten und zugleich die Gefelifchaftsräume zur Abhaltung grüfserer Fefllichkeiten 
(^350 Perfunen) untergebracht. Im II. Obergefchofs, das architcklonifch als ilalbgefchofs auftritt, befinden 
fich die Wohnungen fttr Herren und I>amen aus dem Gefolge, fuwie Zimmer tilr einige HofHaatsfekretäre 
und Schlafräume fUr einen Ted der Dienerfchaft. 

Das Erdgefchofa (Fig. 442) hat Wohnungen für 
fUrfUiche Gide, DienÜzimmer des Obcrhofmarfchallamtrs, 
Räume des Kallellan«, dcü Kuchen- und Kellermeifleri, 
fowie die Hauptküche, Konditorei, die Kaffee und Spül- 
kUche, die Silberwäfche, Kellerei u. f. w. aufgenommen. 

Da* Keilergefchofs enthält »lie Speifcräume und 
befondere KUchen fUr die L'nterbeamlen und Dienerfchaft, 
ferner WirlfchafUrSumc und Anlagen für die Luftheizung 
de» Gebäude* und für Vcrforgung der Bäder mit warmem 
WalTer u. f. w. 

Die mit Kuppel aasgedattetc, vornehme .\ufsen- 
architektur trägt den Charakter der I lochrcnaiffance und 
ifl ebenfd wie ilcr bildncrifche Schmuck in Bajerfelder 
Sanddein zur Ausfahrung gelangt. Auch die Architektur 
des Inneren id in vortrefflicher Weife einheitlich kUnft- 
lerifch durchgebildet. 

Die Kundruktionen des Palades lind, foweit mög- 
lich, monumental und fcuerficher, unter thunlichdem .\us- 
fchlufs von Holz ausgeführt. 

In der Nähe de» Palades id ein Mardallgebäudc 
mit Wagenremifen und Stallung für iS Pferde errichtet, 
das zugleich eine Schlofsdienerwohnung enthält. 

Die im HerbHc 1888 beendete Ausfuhrung beider 




•W) Nach: Ücutfcbc liaur. 1890, Nr. u 34 — CentialW. 
der Bauverw. 1S89, S. 69, 1^6. — Siiar>butf und feine Bauten. 
Siraftbiirg 1894. S. 404 (f. 

'**) Siehe: Hrcmen und Tcinc Bauten. Bicmcfi 1900. S. 437. 

»»*) Nach: Encjcl«fidit d'arLÜ. »888-8,, S. 11 ti. T»f y. 4 — und. G«US-DltK>T ft Tw. LamBK«T 
Htai/tHt ät Piirit. Paii» 1(93 Taf. 15 bi« 18 



Einfamilienhaus zu Paris, Avtnut Ifenri Martm. 
Eidjerehofi»»»). — «itoo » Or. 
Aich. : tJmgmt. 
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Gtblode. einfcUiefididi der ionefei) Einrielitiiiig, der Garteneidageii «. f. w., lut riitid 3 800000 Mftfk 
fekoftet, von welcher SuBne MW« <6oooo Murk auf Gmnderwerb und Stnfsengebflhren entfallen. 

Das Einfamilienliaus {Höfel privi) in Paris, Avenue Henri Martin {Arcli. : V'^? - « 
ift an dret Seiten \'om Garten umgeben und befteht aus einem iiohen Sockelgclcliufs, 
Krd . ( »bt ri^clchol^i und ausgebautem Dache. Der in Fig. 443^*'") dargeftellte Grund- 
rifs zeigt das Krdgefchofs. 

Im Obergefeliofs, dn SehlefaniBer, Anltlefdesjanuer, fiad n. T. w. enibllt, JA der FJafganK, der Im 
Erdgcfcliofs <Ius Spi ife^Immcr mit dem Anrichirrnum vcrbiiulct , in drei Arkaden stifge-lnü, durch welche 
der Treppe Licht zugefohn wird; ihacn eotfprccbeo drei Pen(\er in der l<'imade. Kttche und Znbcbör 
lind in Sackelgefebo& untergebracht and sn ebener Erde zuginj^lich. Die Loge des PArtncrs be6odct 
Qeh nnter der l'reppe. KUr die Aufscnmauern find weifse Ziegel aus Chälon- für- Saune , für die Fenfter- 
hopen rote 7u-};ct vcrwciuict «or lcn; dio Architektur ill aus Häuflein herneftelit, ein brciUr .<u% Fliifen 
/uUmmeugeietzicr Knc» iil unter dem Hauptgelimfe «Dgcordnel. Das Innere des vornehmen Haufes \\\ 
e^enartie nad fedicgen «mgeftattel. 

Fig. 444. 




ScliU>f> d'Alh». 
HM 1 f— 4 1 f— I 1 1 1 1 
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Den Charakter der Bauten aus der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, und zwar 
fowohl in der Grundrifsanlage als auch in der Architektur, trägt das kleine Schlofs 
d'Athis (Arch. : Fucey \ Kit,'. 444-^'"\ 

An der Seite des Vorhofes {Cour iVhouMtttr) befteht das Haus ans £rd-, Obcrgelchof:» und aosge» 
banten ttanfardcBdacbe, wtfarend die anderen drei Seiten nodi ein iiolles SockelgefclMft zeigen. Durcb 
Icliterei nnd cngleich dnreh die verfchiedenen Freitreppen ill der CefiiDiteindniek des Haafcs bedeutend 
gelleigert worden. 
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I^r prachtvolle, am linken Nilftrandc gelegene Garten des Paiafte» in Kairo, 
den der Khedive Ismeäl als Empfongspalaft fär die Kaiferin Bugenie bei Eröffnung 

des Sueztcanals hatte erbauen laffen — jetzt Gafthof — ift in Parzellen geteilt worden. 
Auf einer diefer Parzellen ifl: im Jahre 1896 die hier in zwei Grundplänen dar* 
geftclltf Villa 1 Jilbcrof^'hte (Arch.: Lafdnc\ Vv^. 445 11. 446'"''> erbaut. 

Sic bclieht nus einem Si*«"" hohen Sockelgelchofs »ilr LMenÜrHume, einem H«uptgefchoC», wefeotlich 
Air Gelellfclnftsrfiime beftimmt, und einem Obergefebob. in dem Wolin- imd SeUafrloae «ucigebncbi 
find. JcdcN <!fr l't-iiUri GcfcliofTc hat 5.-n Hfthe. 

Line V\ itlchkainincr befindet ficH auf deai da» Uach bildeoden Söller, der mit afphaliiertcm Zement* 
fUin]>f beton belegt IIL 

Die Dctkcn finil zwifchcn cifcrncn T-Trägem in Hohlziegeln gewölbt oder mit Zement-, bez«-. f jips- 
dielen belegt. Die FolsbSden im Sockelgefcboft haben Gnfsarphalt, die anderen Rinme rdiwcdifche H0I2- 



Fig. 445- 



Fig. 446> 




Srd|f«ri:|i«f>. 



1:400 
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Vilb Dilb^raglue n Kairo 
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parkelle erhalten; nur die Itäder und Terraffen lind mit Zeinemmor:uk]i!attrn lielegi worden Wänflc und 
Decken find mit Papier* und Aiu^^lypiaiüpclcn uefchmtickt. Zur HuU|>tlrcppc verwendete man Teakholz; 
Freitreppe und Dienflireppe find an* Xementbelon. 

Sämtliche Räume find cicktrifch beleuchtet. Die WanJdächcn der Faffaden zeigen /icgetieinba«: 
die /Uchilcktor iR in Tortlandzcmcntputz im Charakter oberitaltcnifcher ReoaiiTancc «osgefUhr? 

Das GcbSode enibllt 4S04"> GrundflSehe nnd ift fttr den Preis von 72 000 Mark {— £ 3600) 
nusgefabri wonlen. 

2) Angebaute Herrrchaftshäufer. 

Ein etnfcitig angebatites Familtenhau^ in Dülfeldorf, Blciciiiirabi: 14 gelegen 
(Arch.: Kt^ftr & v, Gr^/ekHm)^ ift im Hauptgrundrifs durch Fig. 447»"«) dar- 
geftellt. 

Im Suckclj^cfchofs lind Kiiclie. Vmi1:1h1u- u-n! Ii, alrii-cn Wirtfch-iftsräume, fowio der Kaum \it 
die llcizuxig uatcrgtUrathi. Der abgebildete Grundrifs jtigl die Käuine de» Erdgefchoflfes. Im t^beigcfcho^ 
haben ober Salon und Wohnzimmer cwei Schlafzimmer mit einem Badetinuner Plate gefanden, denot lieh 
zwei nach litr Strafscnfcuc j;clcgciie Wohnzimmer anreihen; zwei nur mäfsig grofiC Kinderzimmer 
das Zimintr lür tinc Er, ivhcrin Vu-^lu ti1>er dem SpeifcCaal. Da» Dachgefchols enthilt zwei 

1*^ Nach: Der AictiUckt ti^i, !>. >j u. T»f. t^. 
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(^Frc-mdeazitnoier), Wafchkuche, Bageidinmer, drei Zimmer für die Dieoerfchaft und umfangreichen Bodeii' 
nwb Uber den SchUftinmeni gdegen. 

Eine Ncl)t-iitre])[if fcihrl vom rihcrtjerchofs ni tüt-ffn RSuiiRii, 

Das 1894 — 95 erbaute Wohnhaus v. DirklVn iti der Maigarctcnllrafse zu Jkrliii 
^Arch.: Kay/er & v. Großheim; Fig. 448'*'*) lehnt iich nur cinfeitig und auf 
geringe Tiefe an den Brandgiebel des Nachbarhauft^ an; an d«r entgegengefetzten 
Seite kehrt es fich dem parkartigen Garten au, der ihm mit dem Grundftücke Pots- 
damerftrafse 19 gemein ift. 

Für die Grun^rif'löfim!^ ergab fich eine wcfentlichc Schwierigkeit liar^üs. <lnf< rur Schonung; diefes 
Gartens der hintere Teil des Gebäudes parallel der ^'acbbargreaze gefuhrt werden inuftte und dafs diefe 
Greau nit der Slnftenflnebt eincD Aiimpfen Wbtcel bOdet Diefe Sebwierigkeiien fioil i« vorttefllidier 

Weile befeitigt worden, indem man fowohl der Einfiilirtshalle, 
wie der Diele (lud dem Speifefaale eine fdofeckige Form (ein 
Parallclf^ramm erweitert durch ein Dreieck) gab und den (lunipfien 
Winkel dnreh ein gra&c« Blumenhuis deckte. 

Die grofse zwciKcf*^fio''i''C<' . flurch F'eckenlicht erhellte 
Diele, in der zugleich die Haupttrep{)c Hätz gefunden hat, ifi 
als Gefelirchafimttni «ufgeblit und enthllt im Obergeldiola einen 
Orchefterbalkon. Dafs ihr noch ein geräumiger Vorplaii (mit 
dem zur Benutzung der Familie beflimmten Pcrfonenaufzuge) Ach 
vorlegt, bildet neben den grofsen AbmefTungen der GefcUrcbefts- 
riiune und der vngew5hnlich flaUlichcn Anlage der Eingangs- 
un*! Einf ihrtshallc cinrs derjenigen Momcnfr, «cIcIil- tiem Haufe 
ein Überaus vornehmes Gepräge verleihen würden, auch wenn die 
Auafttttnng diefer Riume eine weniger reiche and gediegene «ire. 
L'nter iciiweifer Mitvcrweiidutig von Teilen alter Bauten — mcill 
italienifcben UrfpniDges — find die Mehrzahl der Räume in 
Rcnaiflimceformcn mit reicher, zun Teil geTchnitzler W«ul> nnd 
De^entSrelung durchgebildet worden, tm denen lieh in der Dide 
noch der Schmuck vi«n Gobelins i^efe!!;. Der Vorplatz zeigt eine 
ArcDgc Marmorarchitcktur; dem Salon und dem Damenzimmer ift 
eine Rokokoeaflaltong gegeben. 

Die meiflen der mit Werken dtr fclbüändijjen Malerei und 
Plaflik gefchmuckten Räume And mit Kantinen verfeben, die je< 
doch nur gelegentlich sur Aushilfe benutat werden, wihrend die 
r^lmSbige Erwlming des Haufes durch eine Sammelheiaung bewirkt wird. 

Im Obergefchofs liegen nach der Strafscnfcitc die Ziminrr der Kinder, nach der Gaitenfifite die- 
jenigen der Eltern mit allem Zubehör, die entfprecliend einfacher ausgctUtt«i find. 

Das Soeke^fchofs enthilt avlser der Pförtnerwobnung die Kochen- und Wirtfchafiaitünie, die 
Wein- und Vorratskcller, die Käumc für die Heizung, mehrere Klcidcrräume un»l Erfrifchungsräuiue lUr 
Ballfpieler. Im ausgebauten Dachgcfchofs And eine grofserc Anuhl von Fremdentimmern, die Wohn- 
rftnme der Dienerfchaft , die Wafchkttche mit PUttsimmer und Trockenboden, fowie verfchiedene Gerlte- 
rbune nntergeiiracht. 

Die Strafsenfafl'itde icigt die Formen italicnllVhcr HüchrcnaiffBnce Ktirl ift in fchlcfüchen» SandAetn 
ausgeführt; die Hof- und GHrtenfafl'aden find in fantlftcinartigcm Zementpiitz hergeltelll. 

Das Palais des Barons Albert IVoäianer liegt im vornclunftcn Teile der Stadt 
Budapefl (Arch. : v. WUkmmts) und belleht aus Erd- und ObergefchoCs, emem Halb- 
gefchofs unter dem Hauptgefinife und tcilweife ausgebautem Dache. Der Grundrifs 
des ErdgefcholTes ift durch Fig. 57. S. 74*'^ dargeflellt. 

Im Obergefchof* , an die Haupttreppe anfchliefscnd , liegt ein kleiner Salon (Kinpfangsraum), der 
zu dem in der Rücklage der liauplfront liegenden grofseo Salon, zugleich Bülardfaal, fuhrt. Hieran tlwfst 




Fatnilicnhaus zu DülTeldorf, 
Bleicbftrafsc 14. 
HraptgeldMAa»). 

Arch.: iü^ifir v. Gn^Mktim, 



*•*) Kack: Kick, K. Moderne Keubauten. Sliitl|ail sIm- Yaf.to. 

***) Nach; Peatmie Baua. i&s?, s. 306. 

*H| Nach: Allg. Bant, il^a, S. 7 u. BL 1 Wt j. 
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das ächU&iimner mit Ankleide* und Kleidemiim und das Zimnier des KanmefdiaaerB. Der aach der 
Strafte gelq;cnc Teil des fehr geräumigen Schlafzimmers dient zugleich ah Schreib- und BibliothA- 
simmer. AndererfeiU liegt neben dem Salon das eine Ecke des Hanfes bildeode Ranch- und SpielxiBaoMr, 

von dem ein Teil durch eine offene Holz- 

«rdiitektnr als fog. FrlkftOcksdBaaier abge- Fig. «48. 

ireaDI ifl. Dierrm foljjt der Speifef,«! 

Gegen den Hof su iil das Gebäude 
duTck Loggien begrenzt, »on denen diejenige 
tu chenc-r Erde offen, diejenige im Ober- 
gelchofs dagegen verglaft iil nnd als Winler> 
garten dient. 

Das Hjslbgefclmft bat Kudie nnd Zn- 
hehür, Wafche- und Hogclkammer , Diener 
Zimmer und Fremdeniimmer aufgenommen; 
im KelleTgerehafs find avfter den Vorrats* 
kelleni und dem Eiskeller noch ein Archiv- 
räum, fowie die Räume ftlr tVir I nfthpinmjj, 
bezu-. Warmwaffcriieizung unicrgel>rachi. 

Sockel- nnd Erdgefchors, fowie die 
Ljcf.tmic Tlarockarchiteklnr find aus H.iuftein 
gebildet, die WandlUchen in SteiDlmitaiioo 
kerfeftdlt Das Heile Scbieferdaeh bat reiebe 
Zinkornamenlft ahalten. Das Innere i(i reich 
und gediegen amgcftattet ttnd kflnftlerifch 
durchgebildet. 

Das einfeittg angebaute um- 
fangreiche Haus A. Schmieder m 
Karlanihe (Arch.: Dürrn an 

der Kcke der Akademie- und Karl- 
Ornfsc gelegen, befleht aus Socke! , 
F.rd und Obcrgefchofs, zu denen 
in den Vorlagen noch ein Halb- 
gefchofs tritt. 

VerCchiedene Nebenanlage« ergBnten 

das Befititum. I>ic reich aiisgcflattete Archi- 
leklur trägt fowohl aufscn als innoii den 
Charakter fein durchgebildeter ilalienifcher 
Hoekrenaiflance. 

Das zweifeitig angebaute Wohn- 
haus Borfig in Htrlin, Vofsllrafsc i, 
Mcke der Wilhehnnrafsc (Arch.: 
I.uc<u ) , follte nur als Wintern oh- 
nung benutzt werden ; deshalb ift 
bei der befchränktcn Hautteile auf 
die Anordnung eines gröfseren Hofes 
verzichtet worden ; dagegen wünfchte 
der liauhcrr die Anlage cints rnit 
feinen Wohnräumen in \'erbindiuig 
1 1 ch c lul { ■ n i^r <■■) ("sc r c n W i n t e r i; . 1 r l c 1 1 < , 
Anordnung und die Ausbildung de» unter ihnt liegenden Raumes zu einem Vorhofe» 




Wohnhaus v, Dirkfen cu Dcrlin, Margaietenilraije. 
Erdccfehafo*«*). - hm w. Gr.. 
Anh.: K^/tr «• ». Cnf^UtA». 

der an die .Straf-' nfrotit tjelegt uuicic Diefe 



Siehe: Zeitfchr. f B«u«. liW. Bl ) ff. 
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des weiteren die Anordnung; der lüiipfan^js- und l'cfträume im Erdgcfchol's haben 

dem Bau eui befonders eigenartigeä Gepräge gegeben ^^'). 

Die febr flattUchen Abmeffiinf«« (die Uchte Höhe de« Erdgefchoffin beirigt 7>t* "•). imnentlich 
die bedentenden Achsweiten der Kmllcr, die an der fchmatcn Front 5,1301, an der Ilauptfront fogar6it»*" 
betrafen, die monumentale Ausführung in hanDoverfcbem SanddciD und poliertem fchleßfchen Granit und 
endlich der aber den ttblichen Durchfchnittswert weit hiiuMtsgehende Figurenfchmuck richem dem Haufe 
«ine bedeutende Wiifcaaf. Der in Jnbre 1875 bc|;onMiie De« harrt iafdge des frllhen Todes de* Bau- 
berm noch immer einer enifprechenden inneren Ausgeftalinng. 

Kin cliaraktcriftifchcs Hcifpicl licr rirundrifsbilduncj eines einfeitit; angebauten 
Fatnilienhaufes (Eckhaus einer ( iebäudegruppe 1 zu London, Cvlliiighain Gardi tts S, 
(Arch.: George & Feto), geben 1' ig. 449 bis 451 die einer Erläuterung nicht 
bedürfen. 

Da« Schanbad einet Teiles der architehtonilcfa anfprcchenden Gebindegroppe ift auf der Tafel 18 
des mten geiMaatea Werkes**^ abgebildet. 
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I. UbctgclchaCi. 
«.«M Cr. 




V. ObcrcefchoN. 
Afch. : Gwf« ^ fitU 



Fanilienbaus sn London, Coilimgiam Gurdtm 



Ein zweites Beifpiel eines gröfseren folchen Stadthaufes zu t.ondon ift im 

Gnindrifs des Erdgefchoflls und im Schaubild durch Fig. 452 u. 453'**) daigeftellt ^vit'' 
(Arch.: Flockhardl, der einer Erklärung nicht bedarf. 

Im Sockelgeldiofs bi-findtii lieh die- teihveifc durch Lichtfchathtc ( //..; ) erliellieii \Virll"ciiafi>raume; 
die beiden Obergefchofle , bezw. das ausgebaute Dach haben die NYuhii und Schlaf rituiue iiebll deren 
Zubehör, fowie die Rinne der Dtenerfehaft aufgenonnen. Letztere find durch eine Nebentreppe, die in 
Soekelfefchofs beginnt, tui^an^lich i^i-maclii. 

Die reich bewegte Arclnti'i.iur trai^i cScn Charakter des i^'ucm- Ar.m ■^wV - FrUaiit 1S91 

Ein in den unteren GclchoiVen zweifeitig angebautes, in der Grundrilsbikiung s** 
vortreffliches Herrfchaftshaus zu Paris (Arch.: Fatte), aus Sockel-, Erd-, Obcrgefchofs viii. 



SM) SMm: Berlin und Mae Bautm. Bnlia i>t». Bd. III. S. ii«. 

*••) Mach: MvrnBMis, H. Di« cnglifche Baukunlt dct 0«|CBW»it. Ulptic u. Betlm i«oe. S 61 «. Taf. tl. 
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und ausgebautem Dache beftehend, ii\ in Fig. 454"*) im Grundrifs des Erd- 
gefcholTes gegeben. 

. .. : • . » Fig. 452. • ..' • ■' ^ 




Sctiaubild. 



F'E- 453- 

Arch 1 
Fttcklmrdi. 




Efdfcfchor*. 
•U w- Gr. 



Wohnhaus im Lundoi» *•*). 

Die Wirtfcbaltsräume , <lat EfMimmcr der Dienerfchaft, die Hcizungsanl«gc und in einem AnbM 
eine SulluoK für 4 Picrdc, Remifc und Zubehör find im SockclRefchof» untergebracht. Im I. Obergefchofc 
find über dem Salon und Speifezimmcr zwei Schlafzimmer mit .Vnklcideräumen angeordnet; nrifcheo 

***) Nach: AichitcktonUche Rundfchau iSqi, Taf 40. 
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bMden liegt «in Bondoit» dai von «mm aucli dea ScUa&ivmMn dieneiid«« kletnan Vornonner mu in. 
gSnglidi ill. — Renaiflanoctrchitektiir. 




I : WO 

t-*M i i— ) -i—i- - I -H— I J 1 

HcrrfchatUhau» su Paris. 

Aich.; Arüm. 

3) Kingebaute Herrfchaftshaufcr. 

Da» 1882 — 84 erbaute Wohnhaus Ern(\ v. MciiUcholuvHartlioIcly in Htrlin, 
Jägerfbafse 53 (Arch.: Schmieden, v. Welium & Speer), ift bereits im Grundrifs des 
Erdgefchofles durch Fig. 97'»«) dargeftellt und hat rch<m in Art. 127, S. 112 (bei 
Befprechung der Höfe und Vonräume) Erwähnung gefunden. 

D.T? T. f'icrptf.-li. ifs enthält die Knipfaii(;s- iiiul Krtlräumc iluri ii >5,tre eine Iiis in <\as II Über- 
gcfcboE» reichende und dort mit VcTbindungsg«lcri«o umgebene Deckenlicbtliallc bildet. Hier lind auch 
Uber den StaUnnpni and der Remife die Küche mit Zubehör untergebracht, wShiend der gegenüberliegende 
Flllfe) den Wintergarten und daa BillardcÜBmer aufgen oiiinn-n hat. Im II. Obergcfcbofs befinden lieh 
Wohn- und SchlafrSumc u. f. w. Die in ftrengen, vornehmen Rcnainanccformen c;< Ii ilteiu- I ifTide ift aU 
Ncffelbcrgcr SandÜctn verblendet, tlas Inncrc in kUnftlcrifchcr Durchbildung reich au>geil«t«et. 

Die BiukoAen, eiafchlie&Ucb de« Mobilian, haben rund 700 qoo Mark betragen. 

»!■) Nach: Kas^t, F. HaiiiaisMu ^awtkmttirtu rari» « J. t*<iMc»n.$i. 
***} Nach: Berlin und feine Bauini. B«Hm ilgft. Bd. III, S. taj u. 144. 
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Fig. 455 



Das 1889—90 erbaute Wohnhaus J. Satorchin in Berlin, Tiergartenftrafse 20 
(Arch.: KayftrGtv. Gro/sknm', Fig. 455«»'), enthält im Erdgefchofs die Empfangs- 
und Fcflräuine , während im Untergeichofs 
die Wirtfchaftsgelafle, im Obergefchofs die 
Wohn-, Schlaf- und Kinderzimmer liegen. 

Die Raumentfaltung der Anlage, welcher die 
Anordnine der dwdi die beiden Obeigefcliolfc rei- 
chenden, an drei Seiten mit Galerien umgebenen und 
mit der llau|>itrcp;>c verbandeneo Halle (Diele) ein 
e^cmniges Gcprä|,'c verleiht, ift ehie niiBewGliiilielic; 
von der Brnftui^ der dem Salon vorgelegten Ternfle 
l>i» 7A\r Aufscnw ;«n(l dt-^ Pflanzcnhaufi ^ hinter dein 
^>pci^e^aalc, das mit dicfcm in unuiittelbarc Verbin- 
dvag gefetzt werden kenn, betrigt du Ticliennw& 
5'_',3o'n. Hiiituweifen i1\ iiocii auf die fchr gefchicktc 
Anordnung des feitlichen Lichthofes und auf die Ueber- 
bennng der tooi vorderen Hofe otdi daai liinteren 
Wirtfchafishofe führenden Durchfidirt mit einer Kegel- 
bahn, die feitlich mit einer Gartenirdiitektur be- 
kleidet Iii. 

Die im Stil fnnzSIircher Flalaftbentcn nni der 

zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhundert* jjehültenc 
Faffadc, die durch vergoldete Schmiedearbeiten belebt 
wird, ift in Poftelwitser Sandllein ausgefilhrt; Ar 

du kofibar durchgebildete Innere halben tcilweifc Uicre 
Ainzöfifclie Dekorationen Verwendung gcfnn<icn. 

Herlin bcfitzt noch eine gröfscrc An- 
zahl dergleichen eingebauter I lerrfchafts- 
häufer**'), von denen nodi einige genannt 
werden foUen: 

Wohnhaus Pringsheim, WilhelmArafse 64 

Arch.: Fix Benda). 
Palais ticr Sp.mirchcn ÜDifcliaU fvorm. 
l'aiaih V. l icic-Winckler), Rcgen- 
tenllrafse 1 5 (von denfclben Archi- 
tekten). 

Palais der Württembergifchcn Gc-raiuit- 

fchaft, Vofsllrafsc 11 (Architekt: 

V. Moernfr). 
Palais der OeAenreichifchen Botfchaft 

(vorm. des Herzogs v. Ratibor). MoltkciU.irse 19 'von Jcmfelben Architekten. 
F.tlaii des Fürften v. PU/s, Wühclnitlrafsc 78 (Arch.: DeflailUur). 
Pdlais der Bayerilchen Gcfandtichatt, Volslkal-sc 3 (Arch.: Kylimann ^ Heyden). 
Wohnhaus Oppenheim, Matthäikirchftrafsc (Arch.: Neiäitke). 

Der Palad Karolyi zwifchen der Mufetuns- und Jofephftralse in Budapeft 
(Arch.: Felltter & Helmfr\ Fig. 456^") möge als Betfpiel emes eingebauten Herr* 

fchaftshaufes von bcfondcrer Vornehmheit dienen 

Der Gnindnfs <lc^ Fr<!j;efch<>fTc< irt ilurch ilif der ALi!>ildung beigefügte Erklärung der Käuine 
genügend gclchildert. F> fci nur daraut auluierkfaiii geiiuicht, dafs von der wertvollen Mufeamltratse der 




Wohnhaus J. Selofebin vx Berlin. 

Lrdgcrchof» '''■). — > „» w. Ct. 
Acch. : K*y/tr V w. Gr^tktim. 



Naci. : Deuifche Baiir i^va, Nr. ij — und; lictiin und feine Uautca. B«rlia iSftf. M Ol, S. lt$. 
Sich«; Beiiin und feine Bauten, lictiio 1(96 IM \\\, S. 114 u. f. 
V*\ Nach: Liciii. H. Architektur d. Gegenwaii. BctUu 1M6— 9t. Bd. II. Tat «9 ■. M. 



Google 



Fi«. 456. 



Erd(c(cfa«r*. 




>ltM w- Ol. 



Aitk.: 



Palaft Karotyi zu Budapeft***). 



lUadfaoch dar Asdilttklur. IV. s. 
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Zugang für Fufsgänger, von der minderwertigen Jofephftrafse die Zufahrt zum VordergebSude durch den 
SuUhof bewirkt wird, der durch einen Arkadenbau vom lierrfchaftshofe getrennt id. 

Die flrenge kUnftlerifch durchgebildete Darockarchitektur, die in einzelnen Teilen an den Dresdener 
Zwinger erinnert, III im unten genannten Werke *••) abgebildet. 

Wegen feiner fchönen Hofanlage wurde in Art. 90 (S. 80) bereits das Kin- 
familienhaus in Paris, Avenue de V Alma (Arch.: Parent\ Fig. 60*'*), genannt. 

In diefem gelangt man im I. Obergefchofs vom Treppenhaus unmittelbar in den in der Mitte 
des Vorderhaufes liegenden kleinen Salon, der mit einer nach der Strafsenfeite gelegenen umfangreichen 
Galerie und dem nach dem Hofe gelegenen Speifefaale in Verbindung fleht. Zwifchen beiden Kiumen 



Fig. 457. 




Schaubild. 



Herrfchaftliches Wohnhaus 



ift der grofse Salon angeordnet. Den Spcifcfaal trennt ein kleines Boudoir vom Zimmer der Frau; 
ein gr»)f5ercs lioudoir, defTen FcnAer demjenigen des kleinen Salons gcgcntlber liegt, trennt dis 

Nach: Amtrican architnl, BJ. J7, S. 69. 
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Fig. 458. 



Fig. 459. 




AT 



ATir ; : h l ! 





(.-.-,.1..,. 




EnigBrchciA. 

ZU GndniHiti^^^'X 




OtKtgefdtor». 

^IM w. Ct. 

Aldi.: SUtr. 



«•■) Siehe: Gklis Uioor, P. & '1h. Laubkut, «. O., TuT. tt M. 

**'^) üichc cbcudiif , Taf. 33 u. afi. 

«■) Nach: Amtrktm luvkUttt, M. 9«^ S. 



Zimmer der Frau von dem- 
jciiigcn des Hemt; zwifcbeo 
diefem «nd d«n Treppea- 
liDufc ift die Bibliothek ein- 
gefügt. Die Rttckfeite des 
Htttfcs wiri iron ehen 
fch malen Wirtfcbaftshofe aus 
erhellt nod bat Kinder- 
' md Badeiiinmer auf- 



WShrend die FaflTade de» 
lUafcs lulserft fchlicht ge- 
Inlten ifl, bat man den Hof 
und das Innere kttaftlerilidi. 

rc'wh im Stil LitAng XV. 

ausgeflatict. 

Ein dreifeitig um- 
bautes, um&ngreiches 
herrfchatUiches Fami» 

lienhaus {HbtH prwf) 
in Paris, Rue Galilie 
(Arch.: Hscalier), auf 
unregeimäfsiger Bau- 
ftelle mit Binnenhof er- 
richtet, ift im unten 
genannten Werke 
abgebildet Das Haus 
befteht aus Erd-, Ober- 
und Dachgefchofs und 
trägt den Charakter 
reicher, feiner Barock- 
arcbitektur. 

Von elftem einge- 
bauten Haufe in Paris, 

das in feinem Haupt- 
teile die Ixkf (kr Rtu 
de Couictllvs und Rue 
de Ltshonne bildet, in 
feinem mindergroföcn, 
durch einen Hof ge- 
trennten Teile an der 
Rue de Murillo liegt 
(Arch.: Escalier 
verdienen die vorzüglich 
durchgcbildclca Grund- 
rirte befondere Beach- 
tung. Das Haus be> 
fteht aus Erdgefchofs, 
dretObeigefchoflen und" 
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XIV. 



voiirtaudig ausgebautem Dache; die Architektur i(l in Arcngcu Renainancefonnen 
gehalten. 

Kfi eingebautes lierrfdEiaftliches Wohnhaus auf fchmaler» tiefer Bauftelle zu 

Cincinnati (Arch. : iNUfirr)» das alle Vonsüge ameiikanifcher Wohnungseinrichtung zeigt 
id durch Fig. 458 u. 459 in den Grundriflen und In Fig. 457^*') als Skizze der 
StrafsenfoiTade abgebildet. 
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b) Herrfchaftliche ItädtiTche Miethäufer. » 

Das Leben in der Grofsftadt hat in jungl^er Zeit zum Baue umfangreicher 
fog. herrfchaftiichcr MiethäuTer gefuhrt, die in der Zahl der Räume und hinfichtlicb 
ihrer Ausftattang das herrfchaftliche Eigenhaus erfetzen foUen. Bei Häufem, die 
nur von wenigen Familien bewohnt werden und deren Hanung fo getroffen ift» 
dafs au&er Hausflur und Haupttreppe, bezw. Aufzug, die gemeinfehaftlich benutzt 

Fig. 460. 
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llerrfcbaltiichc« Micthaus zu Dresden, Lukasilrafse 6. 
Arch.: Lif^. 

werden müfTen, jeder Wohnung ihre volle Sclbftandigkeit gewahrt bleibt und in 
jedem Stockwerke nur eine Familicnwohnung vorhanden ift, wird diefer Erfatz des 
Eigenhaufes, wenn auch nur annähernd, zu erreichen fein. 

Dergleichen Häufer find als freiftehende, fowte als an- und eingebattte Häufer 
in den GrofsHädten von Deutfcbland. Oeflerreich, Frankreich und auch anderwärts 
zur Ausführung gelangt. 

40J) Dmk;|| cete d«t Ma»A,Vut, 
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I) Freiftehende hcrrfchartliche ftädtifchc Mlethaufer. 



Fig. 461 



Ein umfangrciclics Ikifpicl eines folchcn frciftchendcn hcrrfchafllichen Mict- 
haufes in Dresden, LukasllraCse 6 (Arch.: Lippoid), ift in Fig. 460*"*) im Grundrils 
des Erdgefchofles dargeftdlt 

Dm Hiu beftelit am Socketgefcliofi mit d«runter gel^nen KeUer*. Etdgefchoft ud swei Ober- 
gcfcboJCeo «ad enthält fünf Wohnungen. Der B.iu nimmt Uber 1000 4'" an Grandfllche du; der VCr- 
Uelbende umfangreiche Red i(l ein mit L;iub(-n und SpielplStzen ausgcllatteter Garteti. 

Im Sockelgefchofg des Haufes befinden fich die Wohnung des Pföitnen mit befondcKoii neben dem 
(hvptelngMige gekgeflen Znguig, Kaehen md Zcbdiür, fowie die MldcbeaiiaBer tta ^ beidta Walmn^tea 

des ErdgefchofTes , auch NebcnrSumc fUr dicfe und die 
Wohnungen im II. Obergefchofs, von denen mehrere diefer 
Nebemf ttine dttrcb Spradtrohre mit den Wohmiagen ver« 
l)unden find; aufscrdem haben hier das Wafchbana und, in 
der Mitte des Haufe«, die Niedeidnickdampfbeizaag Flau 
gefunden. 

Daa I. Obercefcboft enthllt nur eine Wohmug; das 

II. Obergefchofs ift, wie das Erdgefchofs, derart in der 
Hausmitte geteilt, daft je zwei Wohnungen von gleichem 
Unftage cntfteben. 

nie .\u-tlat;ung des Haufeü ifl eine gediegene und 
zugleich allen Anforderungen der Neuccit entfprecbcnd. 
Nur das folgende fei erwühnt. 

Daa Treppeuluus nir die eiferne, in den StaCeit 

1,::, "> lircite, von f^u'v in Wjticnbcr}; gelieferte Treppe 
wird durch Dachlicht erhellt. Die KQchcncinrichtungen, die 
Badeöfen, fowie die reieh gefcbnHcitten StnbenSfea, aar 
Einzelheizuti : 1 r Zimmer vor Beginn der Heizperiode 
bellimmt, lind auiAfchliefslich fttr Gaaheiiung (von Friedrich 
Sitmens in Dresden) eingerichtet Elelttrifches Liebt ift 
Überall vorgefehen ; bunte Verglafnof und GUsoMlerei haben 
an ThtUrcn und Fendern öfters V''er^vendung gefooden u. a. m. 

Die in reiner Sandfleinarbeil vorzUglldi augefUhrte 
Architektur ift in einem kflnftleiifch duchgebildeteo, naA- 
vollcn B.-irock gehalten. Die Bankoften betragen 530 Mark 
für 1 «im überbauter Fi.äche. 

Die Abbildungen tiiiLs iVcilKlKiuicn um- 



Kcirpid 
I. 




Wohnhaus su Berlin, HohenaoUemdrafse 8. 
ObwteÜAor*«**). — ». Gr. 
Aich.: UdU. 



fangrcichcn, für zwei Familien bclliinmten 
Haufes in Leipzig, Biscnarckftrafse 3 (Arch.: lAiu & StegmUUer), befinden fich in 
dem in der Fufsnote genannten Werke***). 

Beide Wohnungen des fowohl in den GrundritTen, ab auch im Aufrifa vortrelilichen Häufet haben 
nur den Hauscin^^an^ und Vorplatz gemeinfchnfiltch : die fUr das Obeigefchols, benr. das Dadlgcfdlofs 
beiUmmte Treppe iCl vom Vorplatx aus unmittelbar zu begehen. 

Di« Architektur ift aus Sandflein» die VerUendnag der Mauern aus Ltegniuer VerUendlleliien 
hergeflellt. 1 qm überbauter Flüche koftet 391 Mark rmd 1 cba umbauten Räumet io,st Mark. 

Vergl. auch Fig. 8i (S. 98). 

Hin umfangreiches freiflehendc.s Mictliau- in Munclu n. Mrii imcrllrafsc 38 u. 40 
(Arch.: Dollinger *''^''), als Doppelhaus mit gcmcuilchaftliclicm Lichthofe erbaut, ifl 



«M) Sith« den Orundrir« in; Teil IV, Halbband «. Heft ) (Abt. Vf , AUehn. 

NcnbauHB !■ Mtiaclien. BetUa 1900. Taf. si bis 
***) Lcipcif «ad rdoc Bamn. Laiprfg ilga. S. jij. 
Ml) Sidta: NeabaoMa la lÜtadMa. Bnlln 1900. Taf. S5 u. aC. 
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l'chon nach der Zahl der in jedem Gefcholle einer Haushälfte vorha^idcnen Zimmer 
und deren Zubehör als ein herrfchaftUches Wohnhaus zu betrachten. 

Die Haascingänge liegen in den nach der Tiefe gerichteten Fronten unter den Haupttreppen, beiw. 
unter den unmittelbar neben dicfen Treppen liegenden Dienft treppen. Das Haus befiehl ans Keller- und 
Erdgefchofs, fowie zwei Obergefchofleo und flachem Dache, woraus zu fchliefsen dafs der breite 
and 18 <» lange Lidithof feinen Zweck jedenfeUi rancidwad cxfHilt. 

Die Acchitektur dce Heidea atkert fieh in ihnr AnfGifleiig der ilalienifebeB HodueBiiCiutce. 



2) Angebaute herrfchaftliche ftädtifche Miethäufer. 

Das nur auf einer kurzen Strecke angebaute, für mehrere Familien beftimmte 
Atelier- und W'olin^cbaudc in Manchen, Bavariaring lO (Arch.: Emanuii Seidi), ifl 
in Hintichl auf eine befonders umfangreiche Wohnung iw den herrfchaftlichen Miet- 
häufem zu zählen. Es ift ein überaus rdch gruppierter Bau, der ans Sockel- und 
Erdgefchofs, fowie zwei Obergefchollen 

und gröfstenteiis ausgebautem Dache Fig. 46s. 

befteht. Letzteres hat nocli teilweife 
Gefell fchaft-s räu m e a u fgen omm cn . 

Das umlangTcichc Haus betitst nur eine 
umiheiad in der Mitte der «berbwrten Fllebe 

Heißende Treppe. Hie Architektur ift in den 
Formen deutfcher RenahTancc gehalten*'^. 

Das zweifeitig angebaute Wohn- 
hans in Beriin, HohenzoUeniftrafse 8 
(Arch.: UckC)^ giebt ein gutes Bd- 
fpicl eines Miethaufes für herrfchaftliche 
Wohnungen mittleren Umfanges. 

Bei dem in Fig. 461 **^) gegebenen Grund- 
rifs eines Obeq^kofT«*, der einer Eittaternog 
nicht bedarf, mufs nur erwfihnt werden, dafs die 
Mäiichenftube in einem Uber dem Badezimmer 
und der Spcifekammei angeordneten Halbgefchofs 
antergdH*elit HL 

Ein Wohnhaus mittleren Umfanges 
ift auch das aus Sockel-, Krd- und drei 

übergefchofTeu beftehende Iriaus in Leipzig, Harkortftrafse 10 (Arch.: Brückwald). 

Der vortreffliche Crundrilä emes ObergefchoOlBS ift In Fig. 463 dargeftellt. Die Feflildc» find 
in «eidwt Rerndfluocudiitektur (ekelten. 




Wohnhaus tu Leipzig, Harkortdrafse 10. 
0fa«rgcfelM6««*). - «. Gr. 



3) Eingebaute herrfchaftliche ftädtifche Miethäufer. 

Da.s eingebaute Haus Wallich in Berlin, Bellevueftrafsc 18» (Arch.: Ende 
& Böckmann), ift auf einer 17,«on> breiten und nO.-o m tiefen Bauftclle 18S6— 87 
errichtet worden und beftcht aus Vorderhaus, emem Seitenflügel und Querflugel * > 

Es enihält m fernen beiden Hauptgefchoffen zwei WohDongen erften Ranges; die WirtfelieftHinBe 
der «nteten Woknting liegen im Socketg «fekob, diejenigen der oberen im Dachgefchofv Die Reneiflenee- 
«rchilektur ift in wcifscm S.indftein ausgeführt Die Baukoftcn haben rund 366 000 Mark betragen. 

Als ein vortrelTlirhc^ Reifpiei eines eingebauten herrfchaftUchen Miethaufes 
diene das in Wien, Schottenring Nr. 21, gelegene Haus J. Sturany (Arch.: Fellner 

«>*) Nach: Berlin wA feine Bauten. Berlin 1896. Teil Hl, S, wS. 
«»I Mach: L«i|niK und feine Bautm. Leipiif 1S9«. S. 4*S. 
«••) Sidit: CcairalU. 4. B«u*mw. 1U7, S. )». 
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& tklmer)^ von dem der Gnmdrifs des Erdgcfchofrcs in Fig, 58 ^S. 78) und der- 
jenige des I. ObergefcholTes in Fig. 463**') gegeben fmd. Beide GruadriHe be- 
dürfen einer Erklärung nicht 

tm U. und IIL ObeifefeboA find twci Wobnai^a «atcTEebracht, voa dcMn die UeiBcic durch 
einen vom oberen TreppeoruheplaU ausgehenden, über den Hof geführten Verbindungsgang sugingUdl 
gemuht wird, wie dies im Pkne des I. Obersefchoflies dnrch punktierie Liaien «ngedcotet ift. 



Fig- 463. 




1 ?oo 

< I ■ I — f-H —4 — J — ( — J— • f 

Uerrfchaf (liebes Mielhaiu zu Wien, SchoUenring ai. 

Aldi.: FtU m r HHmif, 

Die ^Vrcbitcktur der SUafsenfaflade trägt dca Charakter einer feinen, »n Häuflein ausgeführten 
Bamdoifdiiteiktttr tmd Ift mtt figarUehem «ad omimefitalem Sebmtick Mich ausgeA.tttet 

Aach das Innere, iiubelbiideK das tls Hecrfiduftswohnang •!)< nen k I Obergefchofi ifl vortrcfTlich 
aasgeflattet . >r< '^-th mttn beim AnMick nnd Betreten des Cebiiidea angenehm von dem Charakter der 
Wohlhlbigkeii berührt wird, den da$ Ganze atmet«. 

Das mit einem umfangreichen Binnenhofe ausgeftattete Wohnhaus Reimarus in im> 
Charlottenburg, Hardenbergftrafse 24 (Arch.: Gri/eiaek & Itnmanu), zeigt eine 
belbndere Ausbildung der von der Küche jeder der beiden herrfchaftlichen Woh- 

niinf^n nrjch dem Flurgange de- Vordcrhaufcs führcndcrt äufseren Galerien, mit 
denen hier die Hofbalkone verbunden find. Durch einen kleinen Flur, auf den die 

«<■) Nach: AUf. Bam. ■<■$> 8. I ■. Bl. ■. 

Digrtlzed by Google 
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V, 



Galerie mündet und in welchem ein Spülabort liegt, wird dem Vorräume nigleich 

Licht zugeführt. 

Die von Grißinuk entworfene i feilher vielfach nachgeahmte FalTide findet ihre eigenirtige nnd 
suCMcfa nNkrifehe Wirknag in der Verbindan; tiner Zicfelftraktnr (mit mur wenig W«rkft«i«teilcii) von 

roter Farbe und weifscn Pulzflächcn. Das 

V. Obergefchofi enthalt Malerateliers, die nicht Fig. 464. 

nnwefendieh nm Cbanikter der FaiTade bei- PF-^' 
tragen 

Fig. 464 (Ardi. : jMto/«») giebt 

den Gnindrifs eines ObergefchoflTes 

vom mittleren I laufe einer 1893—93 
erbauten, aus circi Haurcrn helleheti- 
den Micthaus^ruppe in Berlin, Kur- 
fiirftendamm 23 —25. 

Der Gntndrift gilt im wefeotlidieii encb 

Ittr lUe Nebt nliKiift r. |c<Ics G( fchofs enthält 
nur zwei Wohnuogcn vwi je iü Zimmern und 
ia dam »adi de« Gtrten gelegenen Qucr- 
febinde je eine Wohnung von nur 3 Zim- 
mern , die crfnrdcriichrnfal's zu Jen grofsen 
Wohnungen hmzugczogen werden konnte. 

Jede« der drei GmndflUdie iiat 2^ 
FiSuIu . von denen 1280 40« tlbt rb.iut find. Der 
hintere Teil , in der Tiefe von 12««« ^\ i(l als 
Garten bep flaut. Die HSufer Utden eine 
architektonifcb wertvolle Gruppe in deutfcher 
RcnailTance , von drr (I.t; Miitclh.-tii4 befoniU-r« 
behandelt i(l, während die beiden Seitenhäufer 
nitr in dea Haftea annlberad glei^, in den 
Einxelhcili Ji vcrfchieden lind (Arch. : Mtßel). 

Das Uater;gefchofs ift «her einen Gnuiit> 
fockel in gelblichem fchleßCdwa «nd P«ftel- 
witzer Sanddein ausgeführt; in den Obergc- 
fchofTcti fitnl (Ik- Hachen fjfjiutf t , tlic Archi- 
ickturtcilc au!s <. otiacr Sanddein hergedellt. 
Die Hattptdidier üad mit Schiefer, die Erker 
tefls mit Knpfcr, teili ebenfalls mit Schiefer 
gedeckt. 

Der innere Amban ift gediegen; Vor 

räuiiir ui.d Spcifezimmer haben Molztäfclungcn 
«.•rh.ilt<:i. Ir,i(^ I!iu- licfitzt einen Fuhrftuhl. 
Die Haukoticn betrugen lUr Ii™ überbauter 
Fläche nind 450 Mark. 

Als ein Beifpiel eines äufserft 

umfangreichen eingebauten herrfchaft» 
iiclien Mietliaufcs mit zwei Binnen- 
I1 .fcn in der Haustiefe möi^e das 
\\ ' hnhaus Jofcpli in Ikrliii, Tier- 

gartciillraihc 10 (Arch.: KayJ'ir & v. G ro/zJtam * ^ ^ ), genannt werden. 




Mielhiius zu Berlin, KurfUrdendamm 13—35. 

Obelgcfchof**'!}. — 'itM W- Or. 
Aich.: ißUmf. 



"•'I Nach bc-.ilfchc Hiu/ S 1Ä5 und: (ieilin unj fiine IJaiiier. Beiltii 1896. Teil III. S. 319. 

**^) Nactt; filällcr f. Aich. u. Kunft(wbe. 1S94, S. 13 — und: Uerltn und feue Baulcs. BeriiniSpö Teil III, S. fi7. 

•H) Sich«: B<Tlia wi fein« Kaut«». BciUn t<9«. Teil Iü, S. n\. 
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Das Haus hat etwa 25 Br^-id- utiii t'iT iniulcrt- Tiffi! und cnthäll in jedem flefchofi zwei 
Wohnuagen, für die in jedem aufscr der Haupttreppe eine Nebentreppe vurbanden liU 

Di« Stn&catkaiMle Ul ein HaufleiolNui. 

Auch in den grofsen Städten Frankreichs find in jüngftcr Zeit zahlreicbet gut ^»•»; 
ausgeftattete Miethäufer mit umfangreichen Wohnungen errichtet worden. ;„ F^nkM .s: 

Ein fnlches Haus — Maifon de rapport — • in Paris , Rite dt' la Faifanderie B«fpici 
(Arch. : Ferronne), dreifeitig unibaut, auf tiefer ßauflclle errichtet, ift in der unten 
angegebenen Zcitfchrift * * ^) abgebildet und eingehend befchrieben. 



c) HerrfdiafUi^e Häufer auf dem Lande; 
Hecrenhaofer und LandfChlOIfer. 

Mit dem Herrfchaftshaufe auf dem Lande iH öfters ein Wirtfchaftsbetrieb ver- 
bunden, der über die Bedttrfnifle der Herrfchaft hinaiugeht, da eine facfagemttfBe MMmuBt umi 
Verwertung der zu einem folchen Haufe gehörigen Ländereien einen derartigen Be- t*!«- 
trieb verlangt. Letzterer übt jedoch einen wefentlichen Einflufä auf die Planunj^ des 
Herrenhaufes infofern nicht aus, als er fich aufterhalb des Haufcs vollzieht und für 
Wirtfchaftsbeamtc und Arbeiter eigene Haui'cr zu bcfchaflen find. 

Für die Lage folcher Herrenhäufer geftattet in der Regel der zugehörige 
Grund und Boden freie Wahl der Bauftelle. Sehr oft ift die Möglichkeit vorhanden, 
einen iandfchaftlich wertvollen oder derart zu geflaltenden Bauplatz innerhalb des 
Befitztumcs zu finden, der zut^dcich in wünfchenswerter Nahe der Wirtfclvift>!^cbäude 
lictjt. Die Lage wird dann meift fo oowidiit, daf^ dan FTcrrenhaus /.wifclieii Hof und 
Garten zu licjjen kommt: mir au-;niihnisu cifc findet es in grofserer Hntternun^' vom 
Wirtfdiaftsbetnebe feinen l'latz. Letzteres fetzt dann oft voraus, dafs eu» eigener 
Wirtfidiaftsbetrieb itir die Herrfchaft fich in unmittelbarer Nähe des Henenhaufes 
vorfindet. Mindeftens werden Stallungen fiir Reit- und Kutfchpferde , auch f<dche 
Air Kühe zur Befchaffung der im Hausliait nötigen Milch, fowie Kellereien in ge- 
nügender Anzahl, überdies Wohnungen für die Dienerfchaft vorhanden fein mülTen. 
Die Gehöftanlag^e felbfl wird f^ewiflermafscn 7.n einem Vorwerk. 

Die AnlaL;c bildet dann entweder einen gefchlolTcnen Ikiu oder eine (iebaude- 
gruppe dergedalt, dafs dte VV irtlcijaüsraume — manchmal auch ein Teil der Gcfeil- 
fchaftsratime — felbftändige Bauten büden» die mit dem Hauptgebäude nur durch 
Flurgänge lofe in Verbindung gebracht find. Bei gröfseren Anlagen mufs auf mög- 
lichfl entfchiedene Trennung xwifchen den Räumen der Herrfchaft und der Diener- 
Ictutft RUckficht genommen werden. 

Dergleichen umfangreiche, in bevorzugter Lage ausgeführte Herrenhäufer heifsen 
in der Re^el Schloffer. 

Ein Herrenhaus bedarf mclircrtr ZuL^ange aus dem Freien. Der für die i4err- 
fchaft und ihre Gäfte beftimmte Zugang ift durdi eine Unterfahrt oder ein Vordach und 
gefchützt; der zweite Zugang dient der Dienerfchaft und fiihrt nach möglichft kurzem 
Wege zu den VV' irtfchaftsräumen ; manchmal ift noch ein dritter Eingang vorhanden, 
der zu den Räumen fuhrt, die für den Verkehr mit den Beamten, Gutsleuten oder 
die fiir Ausübung von T^flirhtcn , dir Ehrenämter mit firh bringen, z, B. ein 
Standesamt, beftimmt find. Jedem Zugang ilt ein VVindfang vorgelegen. 

'I*) N'tw. mmmmtn dt t» en/lr. iSys, S. 173 u. PI. 44~4S- 
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Aus dem Windfange, der für die Herrfchaft und ihre Gärte beAimmt ift, ge- 
langt man bei umfangreichen Herrfchaftshäufem in der Regel in eine Halle (Diele), 
den eigentlichen Hausflur, der geräumig und gut erhellt fein mufs, da er bei Fefl- 
lichkeiten oder Jagden für den Empfang einer gröfseren Anzahl von Gärten dient, 
die öfters zu gleicher Zeit eintreffen. Angenehm diirfte es fein, wenn vor diefer 
Halle eine geräumige Kleiderablage (oder deren zwei) mit Wafchtifch und Abort 
untergebracht find und wenn eine kleine Treppe (oder ein Aufzug) die Möglichkeit 
bietet, in das Obergefchofs gelangen zu können, ohne die Halle betreten zu müflen. 

Die Halle erhält oft einen bis zur Decke reichenden Kamin; nur wenige 
fchwere Mubcl (Schränke und Bänke) und ihre Wände bekommen Hirfchgeweihe 
oder anderes Gehörn als Schmuck. 
»J- Da in der Regel alle wertvollen Räume für Wohn- und Gefellfchaftszwecke im 

und Erdgefchofs liegen, gelangt man meirt aus der Halle in ein Gefellfchaftszimmer, 
inrftumc gj^^j genannt, das geräumig fein mufs, ohne den Charakter des Wohnraumes zu 
verlieren. Es wird oft zugleich Gartenzimmer mit vorgelegter Halle oder Veranda 
und ift hauptfächlich für das Tanzen beftimmt. Neben ihm liegt das Sf»eifezimmer 
mit dem Anrichteraum. Beide mü(Ten geräumig fein, da in errterem oft viele Gärte 
mit der Herrfchaft fpeifen. letzterer die Gefchirrfch ranke aufzunehmen bertimmt ift. 
Der Anrichteraum liegt oft zwifchen Speifezimmcr und Küche; befindet fich letztere 
im Kellergefchofs, fo irt eine Verbindung durch eine kleine Nebentreppe und einen 
Aufzug, die beide in eine Vorküche münden, entfchieden wunfchenswert. 

Bei vornehmer Auffaflung find Bibliothek- und Billardzimmer in der Nähe des 
Speifezimmcrs angeordnet; letzteres wird manchmal auch im Sockelgefchofs unter- 
gebracht. Das Zimmer des Herrn, womöglich mit eigenem V'orzimmer, vom Wind- 
fang aus oder aus dem Freien zugänglich , mufs nach dem Hofe zu gelegen und 
auf kurzeftem Wege zu erreichen fein. In vielen Fällen wird, wie bereits angedeutet, 
aufser dem Zimmer des Herrn als Stätte der Erholung und gefellfchaftlichen Ver- 
kehres noch ein Gefchäftszimmer des Herrn mit daneben liegender Stube eines 
Schreibers oder Buchhalters am Orte fein. 

Das Zimmer der hVau liegt neben dem Gefellfchaftszimmer nach der Garten- 
feite, mit Erker oder Wintergarten ausgertattet. 

Zum Zwecke gemein fchaftlicher Benutzung bei Feftlichkeiten werden die Ge- 
fellfchaftsräume und VV'ohnräume öfters durch Schiebethüren miteinander verbunden. 

Für die Kinder find mindeftens drei Räume nötig. Das für den Tagesaufenthalt 
der Kinder dienende Zimmer findet manchmal feinen Platz im Erdgefchofs, in der 
Nähe vom Zimmer der Frau, während die Schlafräume in einem Obergefchofs liegen. 
In der Regel find alle Kinderzimmer, fowie die für eine Erzieherin oder einen 
Hauslehrer beftimmten Räume im Obergefchofs untergebracht. Ein eigenes Schul- 
zimmer und ein Bad treten öfters hinzu. 

Das Schlafzimmer der Eltern mit Ankleidezimmer und Bad für den Herrn und 
die I-'rau werden im Obergefchofs an bevorzugter Stelle untergebracht. 

Gaftzimmer oder l-Vemdenzimmer find im umfangreichen Haufe in gröfserer 
Zahl, fowohl für Ehepaare als auch fiir Unverheiratete, vorzufchen. Sie liegen im 
Obergefchofs, vielleicht auch teilweife im Dachgefchofs, werden benummert und 
muffen mit Badezimmern in genügender Zahl verfehen fein. 

Mindeftens zwei Schrankzimmer — viel Wandfläche bietende Räume — 
find nötig. 
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Die Räume für Dienftboten, auch für diejenigen der Gäfte, finden im aus 
gebauten Dach , bezu . im Sockelfjefchofs ihren Platz Im umfangreichen Landhaufc 
ifl für die Dienerfchaft der üäfte ein eigener Zugang vorgefehen. 

Für die ia der notigen Zahl und an xweckmäiä^en Orten untencubriiigaiiden 
Aborte e^en fich Torfmull" oder Erdklofets (alfo Streuaborte). 

Auf die Wirtfchaftsräume mufs befonderer Wert gelegt werden, vor allem 
dann, wenn vom Hcrrenhaurc aus die YerpHcguug des Gcfindes bcfurgt wird. Sie 
liegen entweder im Hrdgefchofs oder im KclierL^cfchofs des i^ierretrhaufcs oder in 
einem Anbau — Flügelbau — der nur lofe durch einen Flurgang oder in anderer 
Weife mit dem Herrenhaufe verbunden Ul. 

Die Küche mufs mindeftens 80,«eq<" Fläche erhalten, ein Mais, das erhöht 
werden mula, wenn fie ao^eich zur Beratung der Spdfen itir das Gelinde dient. Für 
den letzteren Zweck wird manchmal die Wafchküche eingerichtet, die auch zugleich 
Schlachtraum wird. Eine zweite Köclilti ifl dann notwendig, die in diefcr Leute 
kuche arbeitet. Für diefen I-'ail find auch ^'etrennte Spcifekammern erforderlich. 
In der Regel ifl eine Vorratikanimer vorhanden, die aufser der Hausfrau nur der 
Wirtfdiafterin zugänglich iA, während die Speifidcaomier für 6»e Herrfchaftsküche 
und Leutddiche zwar der Obhut der Wirtfchaftertn unterfteht, dodi hauptOichlich 
von den Kodttnnen benutzt wird. Diefe Räume dürfen nicht zu klein fein (12,«o 
bis 20,00 q"»), da fie zur Aufnahme gröfserer Vorräte Pur längere Zeit dienen müffen. 
Eine Spülküche, 12, bis IS.oui™ Grundfläche hallend, in der auch manclie Vor- 
arbeiten für tlie Kuche vorgenommen werden können, ifl nötig, um möglichlle Rem- 
lichkeit in der Küche durchfuhren zu können. 

Zahl und Gröfse der Kellenaume richten (ich felbftverftandlich nach dem 
Umfange und der Art des Wirtfchaftsbetriebes; jedcnlalls müflen getrennte Keller 
fiir Wein, Bier, (iemüfe u. a. m. vorhanden fein. Die für die Küche täglich die- 
nenden Keller liegen in geeigneter Weife in ihrer Nähe und werden durch eine 
eigene Treppe zufjäng^lich tjemacht. Man trennt die Keller voneinander durch 
Steinwände. Fiir Mehl, HuHenfruchte, Backobll: u. a. m. mufs ein trocken gelegener, 
gut zu lüftender Vorratsraum , der meifl im Dachgefchofs untergebracht wird, vor- 
gefehen werden. Wo Obllbau getrieben wird, iß für geeignete Obftkammem Sorge 
zu tragen. 

Aufser der Haupttreppe, die, falls die Gcfcllfchaftsräumc im Erdgefchofs unter- 
gebracht fiiul, nur mäfsige AbmelTun|;cn erhält, ift mindeftens eine Nchentrcppe für 
die Uienerfchaft und den Wirtfchaftsvcrkehr nöticf ; umfant^reiclic Herrenhaufer be- 
fitzen wegen des leichteren Verkehres mehrere Nebentreppen, an geeigneter Stelle 
angeordnet. 

Die cum Wafchen, Backen, Schkchten, Räuchern, Obßdörren, fowie für den 
Tagesaufenthalt des unverheirateten Gefmdes b^immten Räume werden bei grofaen 

Gutsanlagen of^ in dnem felbtlandigcn Gebäude vereinigt, das dann in der Nähe 
des Wohnhaufe«; m errichten i(l. damit ilie in diefem Nebengebäude vorzunehmenden 
Arbeiten von der Wirtfchattei m leicht uberfehen und überwacht werden können*""). 

In Hinficht auf Architektur und Ausflatlung des licrrcniiaufcs ill auf 
Art 433 (S. 322) zu verweifen. Jedenfalls ift feine Architektur als minder- 
wertig zu bezeichnen, wenn fie dem Herrfchaftshaufe in der Stadt, dem PalaAe ah« 
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*'*) Siehe: iiEoeuANN, v., a. a. O., S. 473 (t. — Baukund« de« Atchilcktco. Beiüa lii^. hd. II, Teil I, S, 14J B. 
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oder StadtfchlofTc entfpricht. Im Herrenhaufe mufs eine Steigerung der Architektur 
des Bauernhaufes zum Ausdruck gebracht werden ; deshalb kann es bei Verwendung 
echter Baufloffc eine gewifie Derbheit und Schlichtheit vertragen ; zierliche Archi- 
tektur und reicher Schmuck find fomit zu vermeiden; vor allem mufs der Grundrifs 
nach aufsen zur Erfcheinung gelangen. • ♦ » • •U.rr >\ ;'C 

Auch eine aus einzelnen Häufern begehende Bauanlage eignet fich für das 
herrfchaftliche Wohnhaus auf dem Lande, die fo weit ausgedehnt werden kann, dafs 
für jeden Zweck ein fclbfländiges Gebäude auftritt. Dadurch cntAehen Anlagen, 
die ihren Zweck — ihr Inneres — charaktcriftifch auch nach aufsen zum Ausdruck 
bringen und zugleich malerifche Gruppen bilden. 

Oefters werden die Wirtfchaftsräume von den Räumen, die der Herrfchaft 
dienen, getrennt und in einem eigenen Haufe untergebracht, das nur lofe mit dem 
Hauptgebäude in Verbindung fleht. . . ■; - 

Im folgenden find einige Beifpiele von Häufern gegeben, die nur während des 
Sommers bewohnt werden. 

Der Herrenfitz Wart in Nef- Fig. 465. 

tenbach (Kanton Zürich; Arch.: 
yung^ c'r B riedler) ift nur für den 
Sommeraufenthalt der Familie be- 
nimmt. 

Er enthält dcshilb im Erdgefchofi 
(Fig. 465*'") eine geräumige Halle (8 X 
10 I die nl!' Empfangsraum, als Efv 
ximmer oder fUr ilrn Aufenthalt am .\bend 
oder w&hren<l der heifsen Mittagszeit dient. 
Um «liefe Halle , die eine 2,*o ™ hohe 
eichene Wandtäfelung hat and von der 
■tu eine reiche , in Eichenhuh aasgefOhrte 
Treppe nach dein < jhcrgefchufa führt, grup- 
pieren Ach die Wuhnräume. Dem Ein- 
gange zunächll liegt das Arbeitsximmer 
des Herrn, ganz in Nufsbaumholz getäfelt, 
die Deckengliederungen aus gleichem Hulre 
hergeftcllt, wlhrend die Füllungen aus 

amerikanifchem .Vhürnholz gearbeitet find. Da^ Zimmer der Frau ilt im Stil Ludieig XVI., das Eft- 
zimmer, mit eichener Täfelung und der gleichen Decke au«gcflattet, in gulifchen Formen gehalten. Die 
Höhe des ErdgrfcholTes beträgt 4,50 im Lichten. 

Im Obergefchofs find, mit .\iunahme eine«; Salons im Stil Ludwigs mit reicher Stuckdecke, 

nur Schlal-, Kintlcr-, üa(l-, Bade/inimcr und fonftigc käumlichkeiten fUr den häuslichen Bedarf, im Dach- 
bodcnraumc endlich geräumige Gaft- und Dienflbuleniimmcr untergebracht. Im Untcrgefcbofs befinden 
fich eine ger.Huroige Küche, SpulkUche. Zimmer ftlr Dienflboten, Eiskeller «. f. w. Für den Befilier felbft 
find eine mcchanifchc Wcrkdättc un<l eine Schreinerei eingerichtet. Der übrige Raum wird rom Wein- 
und CeroUfckeller , von der Sammclheizung mit Gelaf« für Kohlen u. f. w. in .'Knfpruch genommen. Der 
Kflchenhcrd liefert dem ganzen Haufe warmes WafTer, und eine Niederdruckdampfheizung ermöglicht, das 
Schlofs auch bei Kälte und felbtl im Winter bewohnen zu können. Auch für elektrifche Beleuchtung 
ift geforgt. Emen befomlcren keu erhalt das kleine Sciilofs durch zum Teil trefTlichc alte Möbel, Waffen 
und Glasbilder, mit denen es ausgeflattet ift. — Ftlr die Mauern der Faffaden i(l Dielsdorfer Kalkftcin, flir 
die in gotifchen Formen gehaltene Architektur Wattwyler SandQein gewählt worden. 

Die Korten beiriigen, die elektrifche Beleuchtung nicht inbegriffen, trotz bedeutender Schwierig- 
keiten bei der CuUndung nur 32t J 19 Franken, d. i. für 1 cbm umbauten Kauinei 57 Franken. 




Herrenfitz Wart zu Ncftenbach. 
Etdgrfchoft«") - 'i» w. Gr, 
Atch.: Jiimf ir" Britdttr. 



*>•) Nach Schweif. Raul., Bd. 3], S. 61, 71. 
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Fig. 466. 



Au/ser dem Schlöffe wurden nodi die Oekonomicgeblude mit StoUnng und KntfchenrolinnAg, ein 
>i«frktiMN«ii— , eÜM VenraltenraliBaaf, eia TidUaas und eine Wdmrwob a iHig eirichtet. 

Weilers möge eine Villa auf dem Tafelberge bei Blankenefe-Hambui^ mit 

umfangreicher Halle (Arch.: Thielen) liier pjcnannt fein*"*) 

Das in l'ig. 466"") im (iruiulrlK des KrdgefchotTcs abi^childcU- Holzhaus ift auf 
einer Anhöhe neben dem Seebad Alt-I leikendorf gegenüber der Kanalniundung bei Hol- 
tenau am Kieler Hafen errichtet (Ardu: JWtrcA). Es dient feinmi Befitzer {Dr, Um- 
kard) nur zum Aufenthalt während der Sommermonate. (Vergl. auch Fig. 121, S. 167.) 

Aafser den erforderlichen Schlaf- und Gaftzimmem utui einem Zimmer de« Herrn Mm befcheidcnrn 
Abmcffongen genitgle daher ein eiosifcr grnber luftiger Raum, der die Bewohner \\ährenil des Tages 
vereinten nnd rugleich als Speifainaier dienea follte. Diea ftthrte nr Anbge der geräumigen Dide, 
an die (ich die übrigen Zimmer im Erd- und Obergefchofs unmittelbar anfchlieAeo. Der Grundrifi zeigt 
eine fehr gefchickte Gliederung der Ilaupträumc und vcrfchiedene unj;ez\vunt,'ene Einliauten, die mit 
Zwecknifaigkeit zugleich behagliche W'ohnitchkeit verbinden. Die Wirtfchafuräume find von den Wohn- 

rinnen eolfprechend abgefoiMlerl tod demmch beqnem für die 

Benntiunt: der Hausfrau. 

Daa Gebäude iA auf gemauertem Kellergefchof» in Holz- 
trcrk errichtet «ad mit ScMefier gedeckt. 

Seine den heftigen Winden ausgcfciztc Ijigc forderte eine 
flarkc Verankerung nicht nur der Grundfchwellen mit dem Keller- 
luaucrwerk, fondern auch famtlicher AufacnwSndc untereinander. 
Erreicht ift diefe dndnrcfa, A»h auf die verrietelten WandgeiflAe 
unter der Schalung Aarkc Dandeifcn diagonal angrfchraubt fmd, 
welche die ISalkenlage der GefchoiTc miteinander in fcfte Ver- 
bindung bringen. Anber den InfterCB and inneren geouteten 
Bretterverfchalunfjtn IcliUtit eine Aosniatieriing aus (larken 
Gipsdielen gegen die AttCMntemperatur. Die änläere geftttlptc 
und gehobelte Schahng ift überdies gegen ScUagregen innen 
mit Dachpappe bekleidet; der Abwechfelnnf wegen ift fie tdl* 
weife friesartig mit Schindeln au? ainerik;«nifchem Cypreffenholz 
ausgedatlet , die auf rauher Schalung betefUgt find. Wände 
und Decken der SeUaf- und *G«ftainincr find gepntst, cbcnfo 
das 2>M*" hohe, ringsherum mit japanifcher Tapete in reichem 
Geldomament auf Karmingrund bekleidete Paneel der Diele; 
im Übrigen zeigen ihre Wände und Decke das braungebeizte 
Uoliwcrk; ntnr cnuelne mtagdftMt Illeben crfidicincit ta der 

hellen Naturfarbe des Kiefernholzes und haben breiirs Ornament in T..TfiirmaIerei. I 'rn Hohleilen des .\euf$erca 
ill ebentalla ein wannbrauner Ton gegeben; die Wantlflächcn zwifchcn den BrUliungcn des Erd- und Obct' 
gefchoHes Tmd bmao gebeiat. Die Fenftetmbmea fmd ndf«, die Feafterllden hell^rihi aogelbridiea. 

Als ein Beifpiel eines Landhaufes, bei dem der Wirtfchaftsanteil ein felb- 
ftändiges Gebäude bildet, das nur durch einen verdeckten Verbindungsgang mit dem 
Hauptgebäude lofc ziifammenhängt, diene die in Fig. 467 im Grundrifs des Erd- 
tjcfcliolTes dari^clKlltc Gcbauciegruppc des Crafen J. zu Eulenburg in Giihlen bei 
Lindow in der Mark \,i\rch.: SolJ i^f Wicitards). 

Im Hanptgeblnde gelangt man von einem Windfang ana in eine Diele, die alt Verzimmer dient 
und ron der .lui die Treppe nach dem Ober- und D.ichgef« hofs i\\\\x\. l).(i darauffolgende ger.Humige 
Wohnzimmer, mit Erkeranlage und geräumiger Veranda ausgellattet , liegt neben dem mit einem erker- 
artigen Einban und einer Loggia mit vorgelegter Veranda verfebenen Speifeximmer. Eine neben dem 
Anrichteraum gelegene Treppe fuhrt zum Verbindungsgange. Das nur mäfsig groffie Arbeitszimmer des 
Herrn ill von der Diele aus zui^fin^licfi. IVi^ ' M>crf,'efchols and das Dacbgefcbofs enthalten die anderen 
für die Familie und Dienerfchali beilitutnun Kauinf. 




Holzhaus bei Alt-Heikendorf, 
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la äaer Entfcfimng von fi6ts« •* von Hup^blnl« iitgt dn Wiflfda ft ^tc b liide, «elcto ht feiaem 

Efdg^chofs die Kttche, die Spctfelummer und eine Leutedube, fowie ein Badezimmer anfgenoairoen bat. 

Fttr den UnterlMui des Haaptgebiudes find Rathetiower HarKidricbfWiac verwaidct, die «dfii geb^ 
tiod. Die Waodfllchea haben Stippuu erhallen, der durch ZtcgclilreifeB naterbrocben wird. Dm Dick* 
Cefeliob ifl in Fadiwerkhaii mit fcUicfat (chilteaer Bretterverfchahine ausgefBhit, dus Dadi init hnan* 
glafierten Fa1z;ir(;eln (\on Lu.fi^T't'ti) eingedeckt. Die ttbeiau fchlicbte, derbe Aichitektur ift von vortnff' 
lichcr charakteriftifcher Wirkung. 

Die Koftea des Ha«ptg:ebl«dci betrafen 79000 Merk, di^igcn dee WirtAdiiffafekiiidet md den 
VcrbindungKgangef snftnroen 31 000 Mark. 

Wohnhaus und Wirtfchaftsgebäude find auch als felbftändige Bauten behandelt 
und find durch einen Vcrbindungsgang xufafnmcnhhngend bei dem vortrefFlichen. hoch 
malerifchen Landfitze Wolde in St. Magnus bei Bremen (Arch.: Reiner <L KöiU*^*^). 

Die Villa M. Grorsmann in Grofsröhrsdorf m Sachfen (Arch.: Heyn) belleht 
aus Sockelgefcliofs, Erdgefchofs, dnem Obeigefdiofs (Fig. 468 u. 469**') und 
teilweiie aii^bautem Dache. 

Fig. 467. 




Landheuf des G rufen J. zu EuUnhurg zu GttUen. 
Efdgcrdickf««»»). — Gr. 
Aich.: »jr WMmrä», 



Dm Huipttnoltv des Gmadiilli» ergtb lieb ev» der Fetdemg einer Dide (Hdle), «nt die fieh die 

HnuptrSume fo gruppieren, wie A'w Abbildungen rcigcn. In der Diete liegt die nach dem Obergcfcliofs 
ftihrcnde, reich in Eichenholz ausgeführte Haupttreppe, während eine in einem Tonne gelegene fteioerae 
Nebentreppe den DicnftTerkehr darch alle GeTcbofle vermittelt. Das Untergrfebor« entbllt aafter des 

Kellcrräumen noch Mangelkainincr und Raiitn für die Sammclbeizung (Niederdruckdampfheizung), das 
nacligcfclii!f> ilii' K.luine für <i-is Dicnüperfonal. — Di«" /iimlich rt ichcn Architeliturformcn find im Stil 
der Kcnaitunce gehalten und in i'irnaer Sandflein au$gcttthrt, während die Wandilachcn Mortciputt er- 
biltea heben. 

Das fehr ftattliche, aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs beftehende, 1881 — 82 
erbaute Landhaus (vonn. ffoltz) in Berlin Wertend (Arch : Marc/r , deffcn ^e- 
fchlolTene Ilnhung fowohl im Grundrifs, als auch in der Aufrifsbildung noch an die 
L'ebcrlicicrungen der älteren Berliner .">chule erinnert, ift in feinem Aufsenbau aus 
hellgelben Verblendfteinen hergeftellt, die durch glafierte Streifen von rotbrauner 
Farbe und einem blauweifsen Fries unter dem weit ausladenden Gefiros des nur 
mafsig geneigten Daches belebt werden. Fig. 470*'^ zeigt das Haus im Gruadrirs 

«") Sirhc: Aichitckloitirchc Kuii<Jkhaa t$^S, tat. 4. 

Duich (ti« GitM dca Ardiilckcca. 
««} Nach: LiiHT, K. Archilektttr der G««cnwaft. Betlia «ea«-«*. Bd. 1 iiad: Bcrile «md feheBaelM. Ml. HI. 
Bcttin 1896. S< IM. 
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des Erdgefchoffes. Baukoften ISSOOO Mark. Hinter dem Hatip^bätide befindet ficb 
noch ein Gen^U^baus, und, um einen Wirtfchaftshof gruppiert» liegen Stallung, 
Remife, Kutfcherwohnung und Zubehör. 

Die Befitzung Eduard Puricelli's rn I.icfer a. d. M., delfen 1884 — 87 durch 

Schmidt erbautes Wohnhaus im Grundrifs des I Jauptf^efchoffes durch Fig^. 471***') 
gegeben ift, liegt mit vielen Gehöften und den grofsen VVeinkeltereien und Felfen- 
kellern längs des Ufers der Mofel, umgeben vom Orte Liefer. 

Der GniMUtA des Gebinde« konnte, dn der Mofel entlang nur Tchmale Streifen Landes swifchen 

Gebirge und Fluf» vorhanden find, fich nur als I^nghau geflaltcr;, Das ErJtjefcliof's de« Haufe« mtifste 
felbftverAündlich ttber den Hochwaflerftand der Mofel gelegt werden un<l kam auch damit in bequeme 
Veibiadaai; mit ciaer dnidi hobt TemllenaHUMrn «ml BnlaArmlcn eingd^nedlcten bsbfelien GartemnlaKe. 



604. 

Deifpicl 
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Fig. 4«». 




ViU« M. Gro&nUü>D m GrofsfAhndorf in Sachren^**). 



ObcrgiAdMb. 
Audi,.! tt^fm. 



Das Sockclgcfchofs enthält die Wirtfcbaftsräumc und den FlafcheDkelier; IlünUiche Wohnräume, 
Kaehe und FremdensiniBier find in drei Obergefcboflen verteilt. 

Unter einem unten offenen, auf Granttfaulen ruhenden Turm gelangt man auf einer llattlichen Frei- 
treppe mit Vorhalle xu der in der Achfe des Ilaupttreppenhaufes angeordneten und von diefem aus be- 
leuchteten grofaen I^Ialle. In Ilalle und Treppenhaus find filmtlichc Architekturteile und Bildhauerarbeiten, 
Stolen md WandvefUeidnageo in Baigpneppeclier bcDen, fdaeo Sandftein «ugeAlhrt. Die Decken find 
in reichem Stuck mit Malerei und ßmtliche hier mtlnHenrlc Thltrcn in pchtcru Nnfsb.nimhoh hergeAellt. 
Acht grofse, von Grälg gemalte Architckturlandfchaflen aus der Mofelgcgcnd fchmUckeo die Felder 
twifchen den Pilaftern des Trepprahavfea. Die Treppe TdbiV ift freitngend in Trierer Sandftein hcfge. 
(lellt, mit reichem fchroiedccifcrncn , teilweife vergoldetem Handgel&nder und Kandelaber. Das arelii- 
tektoniCcb aoigcbildeie TreppenhausXeaAer ift ganz in Bleiverglafiug mit vier gemalten Medaillons aua* 
gefokrt. 



*») Nach : Dentrehe Bmia. 18(9. S. m«. 
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Du mit der lUle in «inuiuelbaNr Verlmidttiii; flaliende Arbeitnininwr des Haiufaerni lut eiae 

cinfaiTic AutftAttung aus lafiertem Tannenholz crhnlten. It.is auf tki- atulcrcn Seite der Vurliatle liegende 
Enpfaoguiaimcr trl£t den Chinkter der Spätreni^ifTancc; die ThttrcinfalTuagen und Tifelungcn find ia 
teBettifcbeiD and dentlctieB NafidbnmliolB bcrgeAcilt; die Studcdeeke ift ftrbig ausgeftertet Der an 
diefen Raum fich anfchliefsende grobe Speifefaal, der ganz in Eichen- und Pilchpint-Y\o\i getäfelt und mit 
reich gefchnititen ThUrumrafimungen und reicher HuI.■<lecl^e ,iusgcn;i;t<>t ift, hat auch eine (V^xn\l ttherein- 
Aunmende Möbeleinrichtung in Mul«bautnholz erhalten. Neben ihm liegt ein kleineres Speirezimmer fUr 
den tlgUcken Gebreocb der Fniailie mit Gelffcl i» beUem Tenoenholi, du<dnreh eine fsnist Veranda 
mit dem Garten in Verbindung ftehl. In einer NiCche der letzteren hat die als Verl;ür[)eriin5 der «Hitt*- 
liebkeit« in aitdeutfcber Tracht dargcdelltc Statue der Ucützerin (von Fut&t) Platt gefunden. 

Hieinn reiht fich dai eiDfach ausgeOattete Bitbrd> nnd Gartenzinuner, weldics aneh als Durchgang 
nach dem Garten bemilat wird. Ein bevorsogtes Fremdenzimmer, eine Dieofttrepp« nnd die Kidie mit 
«incffl Ncbemimmer fallen den Ranrn auf der hinteren Seile des Haufes bis rar Havpllreppe. 



Fig. 471. 




Hauptgcfchof««-', 
1:400 

ntat«»*«*«« • 

|-t-t-r-t-**f-TH*M 1 • 1 

Wohnlinus PnriGelü a« Ltefer n. d. VL. 
Aicb.: SekwOH. 



In bequemer Verbindung mit der Halle ift in einem Anbau die reich ausgeftattete , mit einer be- 
fonderen Sakrifkei mfehene Hauskapelle angeordnet, die ficb auch von auben als folebe erkennen liftt. 
Der FnbbodcB des Ralnnea wurde nach dem Entwurf des Aiehitckim aU Figurenmofaik in Mettlach her- 
geftellt. Die reiche om.-imentalc und figtirlichc Pemaluny <lor Wände und Gewölbe ift ein Werk de* 
bereiu genannten Cräis. In vier Ecknifchen haben Heiligcntlaiuen (von /•nein) PbU gefunden; EngeU- 
kSpfe tnsen die fteinemen Gewttlbeilppen. Die Fenfter der Altamircben lind mit reichen Glasmalereieit 
gefehmUckt; der Altar Ift aus Marmor und Sandftein hergcftellt. 

Das Obergefchofs des Haufes enthält neben den einfach aBsgeftattclen Faoiiliea-, Schlaf-, Fremden- 
und Dienerziromern den mit reichen Thiiramrabmnngen, GetSfel und HoUdeck« In Nnfsbwim- und Efchen* 
Inic anifeftatteten groftcn Gefelifchafts- und Wohnraum, an den fich der Uber dem Eingangsturm befind 
Ii h- erJccrartipe I5;iu mit hiihfchfr Femficht anf .lie M. fel imd d-i« Gebirge anfchliefst. Den Haupt» 
fchmuck dlefes Saales bildet ein bis an die Decke reichender Mamiorkamin mit fcitlich verdeckten Oefen. 
In der Mitte des Kamins aber der Feuenme ift aU fehtiafte Zieide eine (von Salmtitt) anf Kupfer temalt* 
Heilige Genoreva im Walde untergebracht. 

Die Suf' - re Erfchcinung des Haufes ift in den Hauptlinicn gotiiierend gehalten, während Oüntliche 

Handbuch cl«r .\rchiuk(ur- IV. a, a *^ 
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Landhaus zu Uhlbach***). 
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bin^elheiien <ier Archit«kiur, lowie ttic bildbauerarbeiten in den 1-ormeii üeutfcher Spätrenailfance durch- 
g«bad«i> Aad. Die Infteren Mraerittclin «midcn in iMllUimee, fiehtbar uugettgßtn Mofdfeliteferflejnen, 

in Verbindung mit roicm iin<! im Ertlycfchofs mit hellem Udelf niger Sandrteirt, hergedcllt, wobei eine iiii- 
gcwuholicb fcfaöDc Farben>4 irktuig erzielt wurde. Einen Hauptfchtnuck der F«fl«de biltleii auber dem 
Eiogangstwni md den Erker, Aber dem im Giebel dai FamtHenwappen utgeordnet ift, die febr fdifine, 
von l-uehs ausgefllhrte, grofse Madonnenllatue an der Hausecke zunächfl der Kapelle, fowie die im 
iarbit;eii Siiftraofaik hei^eflelHen Rildtr in ikn Fidlungtti zwifchcn den Feonerri 'Ciu'- liölier geführten 
Bauteiles und des l urmc«; an letzterem lind aut (Joldgrund Darüellungen der Induilrie und Landwirtfchaft 
angebncht. Das dorcbam bemalt«, weit ansladcnde Hanplfefimi ta Holz bildet darttber eioen httUchen 
Abfchlufs 

Das febr fteile Dach wurde mit Schiefer der kJeinften Sorte in deutfchcr Deckart «us den aner- 
kannt belleu BrHcbta des Canber ErbAoHen» «ngedeckt. Der vordere AbfchlttA der Beiitsnag wird dnrch 
ein reiches fchmiedeeifernc!» Thor mit Dafriedigiingsmaner rnid fchmiedeeifemcm Geländer bewirkt. 

Das im Gnindrifs des Erdgefchofles und einem Schaubilde (Fig. 472 u. 473**^) 
dargellcllte Landhaus (Arch.: Eifetthhr Wrigli'^ liegt in Uhlbach bei Stuttgart auf 
einer Aiiliohe leithch hinter dem der Strafte nahe gerückteti Stall- und VVirtfchafts- 
gebaude. 

Der der Oertlidhkeit in vonreffiicber Weile angepiäte Grandrils bedarf einer Erklliung nicht. 
1>ie charakteriilirche Architektur ia von hohem mnlerifchen Rcb» der insbefonderc dnrch das trorfchragte 

Dath^efcbors r»m Au«ii1ntcV' gcl.m£?t. 

Ein im Ciiaraivter citie:> Landhaufe.s vurtrcttjiches Weriv ill die in der Villen- 
kotonie GruRewald-&rUf} , Wuilderftrafse 18, gelegene Villa Dotti (Arch.: Meffel). 
Die Gnindrifle vom Erd- und Obergdchols, mehrere Schaubilder der äufseril male* 
rifchen Aufscnarchitektur der Villa und des Ffbrtnerhaufes, fowie die Schaubilder 
mehrerer Innenräume find im unten genannten Werke abgebildet***^). 

Als ein fehl beachtenswertes Bcifpicl eines hcrrfchaftlichen I.andhaufcs, fowohl 
in iler (Irundrifsbildunj^ , als aucli in den aus 1 landein und Hackrtein ijcbautcn 
Faifaden ii\ die X'iiia Dr. Kolbe in Radebeul bei Dresden (Arcli.: March) i\x 

nennen 

Nach den Plänen desfelben Architekten ift das umfangreiche Landhaus 

F. Vorfter bei Cöln a. Rh. in cnglifcher AufraiTunjr der Ardittektur erbaut •■•). 

Das durch Fig. 474^**) dargeftellte Herrenhaus Dotti in Hönow bei Berlin 
(Arch.: Solf & Wichards) bildet neben dem Dorfkirchlein den Mittelpunkt der um 
eine Gruppe kleiner Seen angefiedelten ^ilederlalTung. 

Die Hanptfronten riniJ j^c^en Oflen und Wellen gerichtet. Die Oftfeite etithilt den Ilanpteingang 
und Iii vun der Dortllrafsc durch einen breiten Vorgarten gttreiinl; weltlich liegen Park und .See; die 
Nordfeite irt durch eine fchmale Stufet- vuni Kircliliufc j^cfLfiic<fcii, und im >i;cirii In fiiidti ficti i?or Wirt- 
tVhafuhot, in den lieh von der ^>Udotlccke des Haules her Ireic Einblicke bieten. Aus dieler i^ge des 
Gebittdes ergab lieh die Notwendigkeit, die Penfter aller WohorSume wOgliebft nach Often nnd Weilen, 
<!as Arbeitszimmer des Herrn und <)ns Zimmrr (!rr Fr.iu .iini .lu ilie .SUdofteckc zu legen, um süu hier aus 
den Hot' Uberfehen xu kennen. Von Stlden erhält nur die Diele durch ein hohes Treppcofcnller ihr Licht, 
nnd an der Noidfeite find bloft Wirtfcbafis- und Nebenriume angeordnet. 

Nach Durcbfchreilcn eines fchin.ilcu V(jr)tlatzes gelangt man in einen quadratifchen £ingang«flur, 
Utcr iJcni Ikli iltr Turm erheb! und zu lU-lTi-n Seilen lieh Kieidcra!>h;jen mit Aborten befindt.ii. Ftin r 
von den Ablegcräutnea bildet den Durchgang zum Zimmer des Herrn, während der andere unmiitelbarc 
Verbindung mit dem Wirtfchafkaflnr herftellt. Um die fleh von der SMdIcite ans bb Ober die Hanamitte 
crrtricVcmV Diik- , in der die in Holz ausgeführte Haupttreppe liegt, gruppieren lieh ii.ud Orten die 
Zimmer des Herrn und der Krau, nach Wefien ein Empfang»raum (Salon) und ein Wohnzimmer mit vur* 
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liegender Terr«nc. Letzteres ill mit dem Speifczimmer durch Schiebcthliren verbunden. Die Küche mit 
SpeifelcBminer und Eiszimmer der M&gde und der zugleich als SpUlkttche dienende Anrichteraum find, wie 
erw&hni, gegen Norden gelegen und flehen mit einer man'iven, durch alle GefchofTe führenden Nebentreppe 
in Verbindung, zu deren Seite fich das Zimmer der Wirtfchafterin befindet. 



f iff- 474- 




Herrcnhans Dotti <a Hönow***). 



Im < >bergefchofs find rings um die Diele die Schlafzimmer der Ellern umt Kinder nach OAen, die 
Fremdenzimmer, fowic ein Spiel- und ein Schulzimmer der Kinder nach Wellen gelegt, aaaeeftattet mit 
Bädern, Aborten und allen fonfligen Bequemlichkeiten. Vor dem Kanme unter dem Turme, einem Fremden- 
ximmer und dem Zimmer der Erzieherin find Altane angelegt. 

^ au«« 
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Du KeUeif efcbols eatbilt den WeinkcUer mit eioer KaeipAube, die WafchkOche mit Pliltzimmer, 
vericliicdaie Vonalirimie «od die WanmraJTerheizung. Im Dacbsdcbofs find mehrere Giebelftuben vor- 
handen. Im oberen Stockwerk des Turmes licrin(!ct fich ein die Haiislcittinpcn fpeifeodcy WadcrbebUtCrt dem 
(las Waller von der zum Brennereibetriebe gehörigen Pumpe zugeführt wird. 

Im Aevfteren (Ftf . 474) ffirichC fich der Grandrif» llbcivll kbr nad (meenranfen mt». Dvf^ 
wcchfclvoll gctl.iUcti- OeflTnungen, durch gut gewShhe Walme und Verfchneidungen cler Dächer ift bei 
äufserll fpar£uncr Verwendung von Architektur und Ornament ein cbarakierifUfchcs und zogleich ange< 
nehracs Banweik entftandea. Die Fenflereinfafliingea and Ecken dei SockelfefchoAm find mw WakAOck«, 
die RiclieB aas lageihallai Braebfteineo, den Rfldendorfer Kalkfteinbrttohcn entnommen, bercefldlL 
Darüber ftnd die fibrigen Wanflflärhen mit Spritzbewurf geputzt, rfie Architektur entweder nn? Cotiaer 
Saodilein oder an den der Witterung befonders auagefetxten Stellen ans hartem fchlefifchen Sandllein 
gearbeitet. Das Dacb ift mit brtnn glafienen fcklefifckcn Biberfcbwinaen gedeckt, der Omamentfdumidi 
(Allril>iiti- der I,.in'l\\ irtfi hall) in Mörtel gefchniiten. 

Der Ausbau des Haufes ift fcUicht gehalten. Die durchwq^ in AVIfMw'fcher Art hergefteUten Decken 
find bemalt , die Winde mit Tapeten bedeckt. Die Halle ill mit einer HoUtSfeluag vnd Hcaidecke tmd 
einem Kamio anigeftattet. In den beffeten Kftnmen liegt Pkrkctt- oder Subfnlstiodeu auf Lagerhölzern, 
in Hcn Wohn , Schlaf- und Vorräumen I.innlettm auf Oipseftrich, In cfen WirtfchaftsrSumeii Terra^zü. Das 
Haus befitzt eieklrifche Beleuchtung, (Ur die der Strom in ciaem Nebengebäude erzeugt wird. Die Bau- 
koAen haben etwa 240 Maik fltr I,ia qm «berbanter Flldie hetngen. 

Das Herrenluus Ginskey in Maifersdoif, S hm von der Stadt Rdchenbei^ ent- 
fernt, liegt in landfchaftlich bevorzugter Lage auf hügeligem Gelände und gewährt 
freie Blicke in die fclionc Umgebung, Ks wurde in den Jahren 1897 — 98 nach den 
Plänen und unter Leitung von Griejebach & Dinklage erbaut. Die Grundrifsbildung 
des Erd- und Ubergefchoffes geben Fig. 477 u. 478 

Am der an der Ntudoftedie dea Hanfea gelegenen Unterfidirt g^ngt man dnreh eine Vorhalle, 
au deren Seiten Ablegeräume für Kleider angeordnet find, in die geräumige Diele, Jie vun ikn Wolin- 
umt Cefellfeiiafuriumea umgeben ifl und die Hanpitreppe dea Haufes aofgenommco bat Einen zweiten 
Zugdng von aufien befiut das Erdgefchob an der Sttdirefiecke dea Hanfes, das Speifethnmer dnrch 
Vermiltelmg einer GartenbaUe und eioer nnbedeekten Terraße mit dem Piirke in Verbindung Aebt. Der 
Wirtfchaflseingang in das Untergefcbofs ift im TreppentUrmchen ;u> der N'ordfcitf «ngcicgt. SicHcu Stufen 
fuhren hier in das durchfchnittlich 2,*« >" aus der Erde herausgebaute W irtfchattsgefchofs hinai). Unter 
dem Antritt der Hanpttieppe liegt ein Dienenimmer nad in der Mitte des Hanfea die Ilicderdnd(dampf> 
Heizung. Die KohlengelalTc lubcn unter den EingangsrSumen des Erdgefc!u)fTes Platz gefunden . daneben 
eine PuUkammer. Die WaTchkttctie und n&ttflnbe, die Kttche mit ihren beiden Speifekammem und die 
Wirtfehafiakelter, die Ttch bis nnter die Temlfe erRrecken, find von einem «nter der Dide gelegenen 
Vorplatz unmittelbar zugänglich. Der mit einer Trinknifche autgeftattete Weinkeller ill durch eine kleine 
Wendchreppc mit iIlih NYinlerparten vcrlumden. Rechts gelangt man vom kleinen Kingang&flur zu 
emem im llauptturme neben der Kttche gelegenen Anrichteraum , der mit Her ,\nnchtc im Erdgefchof» 
durch einen Spctfinanfirag and eine kleine Tkeppe in Verbindung ftehti fewie xn cincB Bad und Abort 
für die Dienöfchaft. Ein bis am Obeigdieho& Ibbrendcr WUcheanfang mitadet unrnitldhar auf den 
Eingangsdur. 

Das Obergefchob enthJUt das Schlaflimmer der Herrfi:haft mit Wandrehrankanlage, nrei Kindern 
simmer und drei Fremdenzimmer, von denen zwei mit Erkerplätzen au»geftattet find, fowie Bad und Abort. 
Im DachyeftJiuf- ifl der ganze Raum feitlich vom Ncbentrcppcnliaufc .m einem Zimmer von der ('.rund 
form eines uberhöhten Halbkrcifes mit Erkernifche verwendet; -auüertiem enthält es noch drei grofsere, 
vom gemeinfimen Vovpbtse aus sngingliclie Giehelsimmer, deren flldliches mit einem Erfcerplatse anage* 
ilftttet ifl, und eine Badeftube. 

Für die AniCDhrung des Aeui»eren diente der bobmifcbe, warm gelbliche SandAein, der mit dem 
dentfidben Sdrieihr der Dicher fehr gut xnfammengeht. 

Die Erfchetnnng des Hanfes in ihrer Gefamtheit (Fig. 476) fpricht Icfai Wefen klar und form» 
fchiin au». 7.m dem r'nheirnelnd deuifchen, btirgerliih 1 ch.iijlii 1;cn f;nin<!.'iir treten in 'Itin (l.^ttlicTu-n mit 
Umgang verfehenen Turme, in der L'ntcriahrt, dem vorgebauten Wintergarten und der reichen Garten- 
frehreppe GebPde, die dem Gebdvde ein fchloAihnlichcs Geprige gehen, zugleich duu beiltngen» es mit 



«*•) Nach: Ccaiialbl. t. Bautctir. i<9», S. «53. 
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dem nmgebendcn Parke zn verbind«n und ihm ttberdir« bei Betrachtuog aus weiter Enlfeniuog die er- 
wUnfchte Wirkung rn fichem. 

Als ein fchönes Beifpiel eines Herrenhaufcs möge auch dasjenige zu Görlsdorf 
bei Luckau i. L. (Arch.: AfarUns^^^] genannt werden. Befondcre Beachtung ver- 
dient die Grundrifsbildung. 

Das Herrenhaus des Rittergutes Wiebendorf, 8^"» von der mecklenburgifchen 
Station Boizenburg gelegen (Fig. 479 u. 480"*), wurde 1882 — 84 von Malier & Latn- 
/r^f/// ausgeführt. ' • . .>' . 

F«g. 476. • ' 





Schaubfld 



Herrenhaus Ginskey 

Für die Lage des Gebäude» und fttr die Hauptnnurdnung des GrundnfTes waren die fall ßiintlich 
neu aufgeführten, dsA Haus umgcbciuleri WirtfchaltsgcbSude, der an alten liaumgruppen reiche Park und 
das Flttfschcn Schale mifsgebend, welches unmittelbar hinter dem Gebäude (liefst. Von der Auffahrt her 
betritt man nach Durchfchrciten eints hohen Portikus runüchd die geräumige Iliele, die in offener Ver- 
bindung mit der MittclhoUe und der Haupttreppe fleht. Die Mittelhalle reicht durch alle Gefchoflie . und 



Siebe: LtoiT, H. Aichitcktut d« Cegcowati licttia liSf — 91 Taf. 
•») N'jch: Dcutfche Baiu 1M5, S. 1)7. 
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Fig. 47«. 



i(i oben von Umgängen umgeben. 
Ucber ihr erhebt fich bis tu einer 
Höhe von 37 "> Uber di ni Krdl>oden 
ein Kuppelbau, der die gaozc Gegend 
beberrfdit und von deflTea be<{iieai xu 
erreichenden Lukamen aus man eine 
herrliche Au^ficht pcniff»t. Die Mittel- 
halle ill von l6 Siiulcn aus Carrara- 

■uuBor migeben, die Mm Teil dt« 

Ijifl tics Kuppclliaue'' tragen und nicht 
wniicdrutend (17 kg fttr 1 qcD») in 
Anipruch genommen find. Gleichfalls 
aus weiben Marmor \(i die (lu|>|>el- 
lüuhgo , mit reichem HroniegcUnder 
veriehcne Haupttreppe. Neben der 
Diele befinden fich Mr Rechten das 

Zimmer des Herrn, «üt- BiMi«thcl. 
und das BUlardcimmcr, l'owie die auch 
vom THenAeingange ans ei^fiigltdtt 

Kan/lci; rur Linken licgrn die Zimmer 
der Frau, an die Ach nach Sttden ein 
Wintergarten mit Austritt auf ein« 
TemlEe, nach Wellen der grofae 

Speife- und Tanzfaal .infclilief^^ii. 
Mitte der Hinterlront wird durcli da» 
mit einem Vorbau verfehene Ebiimmer 
eingenommen, nuffett, Picneriimmer, 
Kleiderablage u. f. w. find von <!cni 
zur Dienfttreppe führenden Flnrgang 
zugänglich. Das obere Gefchofs ent- 
hält die Scblatrriurue der Familie 
zahlreiche tiemdcnziiumcr, mehrere 
Badeftttben a. f. w. Im Kellergefchofi 
befinden ficli di< Kitchen , Wirtfcli iü- 
und Diendraume, fowic ein ilattlicher 
Weinkeller. 

Alle HanptrXnme des GebHudes 
find reich gcfchmUckt Die Wänik- 
und t'u&bodeii tier Diele, der Miltel- 
haUet des Saales «nd des Treppen- 
hanües find teils mit echtem. teiL mit 
Stuckmarroor bekleidet. Die Decken- 
täfelung , Säulen und Thflren de» 
Herrensimmcr» nnd der Bibliotheit fmd 
aus Liihcnhiil/ mit reichem Schniu 
werk, die Thoren des balun« au-> 
Nnlsbattoholz, die des Ejssimmers mit 
Bimbauminturfien auf EbenhuUgrund. 
die des Saales in reicher Brunie-Mar 
keieneaiU-il ausgeführt. Das Ireppenhaus ill ilur«h 6 Wandgemälde gefchmUckt, welche den Spruch*. 
■Tagesarbeit. Abends Gifte, Snnre Wo^en, Frohe Felle« zum Stoff haben, wihrend das Deckenbild 
eine allegorifche Darftellung <!cr Sonne und des Ref;e!i- rcigt , die ihren Scgm til tr die Gulsherrfch.«!', 
ansgielsen. Dicfe Gemilde find von Arthur J'tlger, von deffcn Hand auch eine Anzahl kleinerer fyin- 
b<dircher Bilder in den WandflIllnageB des Sanles berrlihrt. Mittelhalle nnd Treppenhaus fchmttcken 
6 Bfonaekandelaber; die Hfiblierang entfpricht den Reichtum der ttbrigen Ansftattnng. 

Da!« den Charakter eines Aidtifchen Schloflies tragende Gebinde III an« MaDifer Ziegeln in Zement 
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gemauert; lamtliche äuiscie Arcbiiekiurteile find aus Kunililein hergcüellt, wahrend die fchlicbtea Mauer- 
flldun mit FortluMittiiMiit gepnUt find. Die gamgttn Didier «ad die Kvppel find mit Schiefer, die 
6 ichrn Dächer mit verzinktem Eifenbleeh etOigedeckt. Dm Gebtude ift mit einer FettgHubife und daer 
>'ie(Ierdruckd«inpfliei2UDg aasgeftattet. 

Die gefilmten Bamkoftcn betragen rund 390000 Meile; die innere Einrielitttng Icoftete rand 
154000 Mark. 

Das Herrenhaus Murkwitz, ein vortrefflicher Backfteinbau (Arch.: March\ be- 
findet fich im Griindrifs de> Krdj^efchofles und dem Schaubild der Gartenfeite in 
dem unten angedeuteten Werke abgebildet''') 

Ein umfangreiches Herrenhaus mit vielfacher Verwendung von Fachwerk 
(Arch.: V. Naummm jun.) ifl: im Gnuidrifs und einem Sdianbilde im gleichen 
Werke«*^ dargeftellt. 

Schlofs Pflugensberg , der Landfitz des Herrn Ed. v. Eiciul-Sekrtider (Arch.: 
Xeker & v. Kaufmann , Fiy. 481 u. 482 ^•'^), \\t\it der Wartburg gegenüber auf 
den nördlichen Hänfnen der .Stadt llifenach inmitten eines Parkes. Auf einer in 
Serpentinen l^rk anfteigenden Fahrltrafse erreicht niai» das an der norduftlichen 
Seite des Parkes gelegene Pfbrtnerhaus und von da aus, an den abfeits gelegenen 
Stallungen voibet, die 50» lange Aufiahrtsterrafle des Hauptgebäudes. 

Dieftr tugewendet liegt der Huipteiogeng im einem umbagreichen Haosflor — einer Diele oder 
Halle — - an die fich die nach Orten gelegener Herrrnrimmer und die nach Stlden gerichteten Wohn- 
räume anfchlie&en. In einer bcfoDderen Gebäudegmppc befinden ficb, in fich abgefchlolTen, die um eine 
lutiM Stoc1cwerlitik6]ie tiefer gelegten Kttdien- and Wirtldinfbrittme , darüber ein ZwildMngefdio& Dir 
die Dienerfchaft. 

Der nordüftliche groise Tnnu nimmt die nnch dem H«u0ur fich öfhende Hnnpttreppe aul, wDirend 
im ffedwellliclicn Treppenturme die eiaidneB Stockweilie nnier fich nnd mit dem anftofeenden Neben- 
geblnde zur Benutzung für die Dienerichaft verbunden find. 

Das I. Ol/cr^L-fchofs fnlhält die /ahlreichen Schlafräume 'ier Familie iin'l nach Wcflcn zu eine 
kleinere Anzahl von Fremdenzimmern, während da$ IJachgcichof?* gröfstenteils zur Aufnahme von Giften 
eingericbtel ift. 

Abgefchen vom Kachwerk i(l da» Gebäude durchaus mafliv mit graugrüner Thilringer Kalkflein- 
verblendong und mit gewISibten, anf eifenen Trigem mhenden Decken musgeftthn. "^vt für vereinzelt 
vorkommende reicliere Gliederung der Fafiden nnd im loMfen wurde grüner PflUser Sandflein venrendet. 
Vom Verputz der Holzgefache im Aenfseren worde abgefeheo; diele wnrdcn mit kleingefchniitenen Kalk- 

Aeinen in \\;igrecht und fchräg geftellten Schirhten au-igemaucrt. Das j^anre Gebäude wird durch eine 
Niederdruckdampfheizung — in einxclnen Wohnräumen mit Zuhilfenahme von Kaminen — erwärmt und 
durch die ftidtifehe Zcntnie «Idtttifch beicnchtet. 

Das Schlofs Hummelshain. die Sommerrefidenz des Herzogs von Altenburg 

(Arcli ; Ihne & Stegmüller), liegt auf dem födöftlichen AUiange des Thurit^er 

Waldes in der Nähe von Jena. 

Der in mäftigen Abmelfnngen gehaltene Bau enthält im Erdgefchofs (Fig. 4lij*^''j die GefelUcbatta- 
rlnme nnd die Frivatgemidier dei Henogs und der Hertogin, im I. Obergefchols, benr. in den Dich- 

giebelbauten Zimmer für fUrflliche Gärte und deren Gefolge. Der herzogliche Hofrtaat bewohnt ein 
in der Nähe des SchlofTes befindliches Kavaliergebäude. Die Haupträume find nach Süden und Werten, 
den Ausficht&feilen, gelegt und von dicfen aus durch Loggien, Terraffcn twd Treppenanlagen in be(|uemc 
Verbindung mit Gnrten nnd Ftrk gebndit. 

I'>!irch .\nlnpc eine. Turme'- über der Vorhalle folltc oHrr clic ntnächrt liegenden bewaldeten Be^fC 
ein Einblick in die Jagdgrunde des Herzogs und in das ferne Saalelhal ermöglicht werden. 

Von der Noidfeite tritt man durch die Unterfthrt in die gewOlbt« VoifmOe (VcOibule), die b» lur 
Klmpferhühe mit Marmor ' bekleidet ift. Die dem EiB{gange gegenSbnrliq>ende Wand fehmttcki ein 
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4**) Siehe t A»di]tekieD(rclM Kundfeha« »84», TaT. 37. 
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müchiiger Kamm. \\m der Vorhalle A\a gelangt raan link« in das durch hohes Seitenlicht und Decken» 
licht erhellte Haupttreppenhaus, rechts in den im Charakter einer Galeric gehaltenen Verfammlungsfaal, 
der zugleich als Vorraum für die Empfangsiimmcr des Herzogs und <ler Herzogin dient. Der groCw 
Speifcfaal liegt zwirdien diefen Empfangszimmern und bildet mit ihnen und dem Verfammlungsfaal eine 
iwqucm gemcinfchaftlich zu benutzende Gruppe von Feflräumen. Den Empfangszimmern rchlief««n fich 
die Gemächer des Herzogs und der Herzogin an. 

Die zweite (im Grundrifs elliptifche] Treppe führt zu den fUrdlichen Gallzimmern im We^lflUgel, 
die daneben liegende kleine Treppe zu den im Sockelgefchofs gelegenen KUchen- und anderen Wirtfchaits- 
räumen. 

Die .\ufsenarchiteklur trfigt den Charakter der deulfchen KenaifTance. Der gcfamte innere .\usban 
ift in nicht prunkender, aber würdiger Weife in durchweg echten Bauiloffen hergellellt. Die meiAen 



Fig. 483. 




.Scblofs Hummelshain bei Jena. 
Krdgcfchof««»*). 
Aich.: /Am* StrfmHlUr. 



Kiiume haben hohe hölzerne Wandtäfelungen, zum Teil auch ilolzdecken erhallen; den grüfscn durch 
zwei Stockwerke reichenden Saal fchinuckt ein .diegurifcher Figurenfrics, auf den Schnudfeiteo dnrcb 
Bogen unterbrochen. 

Der Bau ift in feinen Hauptteilen aus .Sceberger Sandftein erriduet; nur der Sockel und der Tonn 
find aus Poftehvitzer Sandftein. Die Dachflächen find mit grunem und blauem Schiefer gemuftert einge- 
deckt und die Dachzerlcgung fo angeordnet, dafs die aus der Haustiefe fich ergebenden Plattformen, auf 
denen die Dachlichter angebracht find, überall maskiert werden. 

Unterhalb der Turmftube befindet fich cm Wafferbchälter , der durch eine im Dorfe Hununeisbain 
aufgcftcllte Dainpfmafcliinc gctiillt wird. Für die gröfscrcn K.Hume und die Treppenhiufer dient eine 
Luftheizung; die Wohnräume find mit «Jcfcn, be/w. Kaminöfen ausgeftattet 

Nach: D'uiCchc Kam. xi>7, S. 99 \i. ic« 
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Den Schiofscharakter trägt auch der mit einem bedeutenden lurme aus- 

geftattete Landfitz Andreae in Königftein am Taunus (Arcli.: v. ffawtt). 

Die ioficrft ftattUdw, hocluuleiifclie Aahge ift in den IIattp|gr«odrlir«n und in der Aufwa- 
udiitekkw in dem uirteii ceDMiatcn Werke***) tur DaifteUiiaf gcbmeht 

Von den nachfolgend genannten Schloisbauten find die Quellen als Fufsnoten 

angegeben. 

In reicher Gotik zeigt (icii da> Sclilofs Drachenburg am Drachenfei:» bei Königs- 
Winter (Arch,: Tüs/iaus ü" v, Aöiwma*^^ '). 

Das Schlofs Nufsdorf bei Vaihingm a. E. ift ein im Erdgefchofs in Hauftdn, 
fonft im wefentlichen in Fachwerk gehaltenes Werk (Aidi.: Ei/enlokr & WeigU), 
Es bietet mit feinen Nebengebäuden hodunalerifche Bilder 

Audi das Schlofs Sefswegen in Livland (Arch.: Grif^ch & DinUagi) ift hier 
2U nennen**»). 

Schlois Erterii.i7\ in St Abraham bei Dioszcgli (Arch.: Urban) ift im Charakter 
der Moderne erbaut ^ ' 

Von den verfchiedenen umfangreichen Schlofaerweiterungcn, bezw. Umbauten, 
die architektonifch wertvoll find, möge nur das in feinem älteren Teile von HifyHus 
& BhmtfckU^ in feinem jüngeren Teile von Sckä/er erbaute Schlofs Langenzelt 
genannt fein*"). 

Ein franzönfcher Herrenfitz auf dem Lande {AIoHfiir) ift in der unten genannten 
Zcitfchrift * * ' i dai geftellt. 

Kine am Mceresufer zwilchen Mentonc und Monaco gelegene Villa (Arch.: 
Sehmii) ift in der unten genannten Quelle**^) dargefteltt 

Der Uaterbku bildet eine oaifuccekbe Temlle, «nf der ficb du au Erdgefdioft, OberteTchoffiDii md 
Decbgefchob beftebeode, mit Bebrereo SVUera (Altanen) ausgeftattete. malerirdi wirkende Gebinde erhebt. 

Die Domäne von Calmont liegt einige Kilometer fudlich von Dieppe entfernt, 
auf dem weftlichen Plateau, welclie^ das Thal von Arques-Ia-Bataille behcrrfcht 

Alt Bauplatz ftlr das Uerrfchaftahaos wurde ein Gehege aller Aepfelt>luine gewiUt, das vun alten 
Ulnen wie von einem Zaune umgeben war. in Wabrbeit wirfclidw Mauern von Laubwerk , weiebe den 

norniännirchcn Wuhnungen vor den ungeAttmen Seewinden Schutr bieten. L'in Einblick in du fchöne 
Thal mit feincdi rei/'.nJcn n..rf zu gewinnen und <ien Sonncnflrahleo Eintritt in die K.iume zu gewähren, 
muisten diele Ichönen Uäutnc »n der Sttdutircite gefällt werden, während mui lie nach Nord und \Ve(l 
mk SorgfUt fcbonte. Fig. 484 bi« 486 leigeii die GruodrilTe vom Erd- und Obergefehor« und die 
Pallade mit ilciii Haii|>u-iti^'anf; '.\rch.: /.e ßti^ut). 

Von einem gruppierten Bau iah man aui £rfpami9grttnden ab; nur das vorgefchobenr 1 rcppenhauA 
und ein TreppentOrmcbea uaterbreeheh das geilredcte Rechteck des Graadplaaea. Dagegen ic^io man be- 
fonderen Wert auf die I.age der käume nach ihrem Kangc und ihrer Beftimmung hinfichthch der HimnieU- 
gegend. Der Speifefaa! )ir{;t »n lUr ulUiLhen Ecke, nahebei in tinmi ebenerdigen Anb.i'.i <li( Kürhc. 
Billardzimmer und Salon lind nach Sudoiten gelegt; letzteren {•etritt man unmittelbar von der Halle au». 
Die Blbliotbek, ein viel benutaler Raum, liegt au der Südecke, du Arbeiticimmer du Heire nach Sttd- 



^l") Siebe: AichiCrktur der GcgcBwarl. Bcilin iSSö— 91. Bd. III, 'l'«f. 46 bi* 4^. 
«>«) Siehe : Archileklonirclia RwdMMtt lUj» Taf. 44 lt. 4$. 

«M) SMm «btttdar.« Taf. 9t v. 9*. 

Si«ltt: Aa^immy MfcMtKlmr* 1196 - U, S. i«a. 

♦♦») Siehe: Der Architekt 1900, T»f. 7 u. S. .. 

Siebe : Kick, W. Moderne Neubauten aut Süd- u. MilteideutfLhUml- Stuttg:<il li^t, 'l ^f. 47 ff. 
*'*) .1« >ri,i,,fi .iv'' ■\,i'''if,i:irn ^.•r/;/!fie tt c»m/»rtailt ä'nm ^rf^riftairt riir»i fiti rt/idf •' j.' ■ .ifxr- 

/ur /ti Urns <t Ui /tut rmleir. £>ny(h/*Uit ti'a'tä. istj—iS, S. loi- — VergC aucb: Cavmum, M. A. ub. AUct^tatrc 
«m rttUimtent d'arekithgü. ArikUtctttrt civiU et Miiismirst. Cacs (669 — auberden: VlOLLaT-La>D«C. AMünMacW 
rmymmt dt fmrtkUtelmrt /r*mttti/t «ic. 84. Vf. PaiU tS6j, S. 300 S. 
Ml) Plaiiat, P. MkUMim* /mriMltrtt. Paria o. |* a« Scitei 

Nachi St^tdfftdk fmrtk, iMr^St, S. im R. u^, 117s, titt» iiyS. i*aj. 
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Fig. 484. 




Aafichc nach Notdcn. — >l||j w. Gr. 




weAen nwh dem Hofe uod dem Obftgarlen zu, die von ihm tus iekht ttberwtdtt werd«n kSnncn. An 
der Ichlechteilen Seile, alfo nach NordweA, liegen die EingutgshAlle, die Treppe und die untergeordneten 
Räume, wie Anrichteraum (O^tf). Die O^bergefchofre find durch einen breiten, fpttsbogig gewölbten 
Flurg^ng in zwei Hälften geteilt; fie enthalten beiderfeits Wahn- und SchUfriume. Der Flnrguig ifl in 
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feiner Mitte durch >U« Treppeithaus und .in beiden Enden durch je ein breites Fcnllcr <Thel!t I^i> 
Kiodeixiinmer liegen an der Sttdecke, die UaapUimv nach Sudonen; Tie geoieben die mtlücn Strahlen 
der MorcenfiMUie. FOr den B>n hat man die BanftoBe der Gegend gewihll. FeMfteinc, Ziegel und 
Tannenholz bilden die HauptbeAandteile des Bauwerkei; Hanftein ill nur ausnahmsweifc an hcrvomgenden 
Stellni gewählt, um d.i? Kintönigc des Backrteines zu mildem. Der Sockel bcfictit avis Feldfleinen, in die 
llaulleinecken un>l iiänder einbinden. .\lle darüber betindlichen Mauera lind in l<ackl\cin ausgeführt; anch 
fBr IfaBe md Treppe find Baekftdne ohne Pate beibehalten wofdou Eine i"^ Itaike Verbkndnag der 
Mauern im Inneren giebt die für Tnpete und Lamhris nüt ige Trockenheit, die man von Morden OOd von 
Meere her in der Nachbarfchaft des Meeres fand nicht erhilt. 

Die Decken über den Kellern beftebcn am EiCentrügem nnd Bae1iAeingew6lbcn , in Zement ge- 
mauert. Die übrigen Decken find in Tamieohols in veifchtedcncr Art ausgeftlhrt; auch das Dach ifl in 
•irmfflbrn H>il.-c konftruieri un'I mit fcliwarirn, glafierten Ziegeln einKC<!cckt. Die Bibliuthek , der An 
richtcrduni und die Dieniltrcppc haben Tätclnngcn in nordifchcr Kutlannc erhalten. Der Salon belitzt 
einen 4UniD in SandAein, der einer alten Farm der Nachbaifiduft entaomnen ift; im Spctflesinaier ift der 
Kamin in Backnein au^gctfihr: Zahlreiche Infchriften, in den Buchilaben des XV. Jahrhtmdett» gefcbrielien, 
find im Inneren ain;cbrachi. Ein t.'aloriftrc ftlr Dauerbrand heizt d.is Haus. 

Das in leiner Grundrifsbildunf^ äufserft bcwejjte Manoir de Chavtgny lArch.: 
Raffet) y welches allen BediirfniiTen unferer Zeit Rechnung trägt und in der Archi- 
tektur an gute Arbeiten der franzöTirchen Hochrenaiffance erinnert, ift im unten ge- 
nannten Werke**') abfjfebitdet. 

Ein Manoir, in der Grundrifsbildung völlig; den reizenden Anlagen aus der 
'LcxX. Franz I. cntTprechend, in der Architektur ied«Kh in vor/.u^Iiclier HochrenaifTancc 
gehalten, im unten genannten Werke**") C/täUau dans In Loire lnferiture bezeichnet 
(Arch: SedilU)^ ill an diefer Stelle bcfonders erwähnenswert (vergl. auch Fig. lOO, 

S. 115). 



Fig. 4^6. 
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Calmönt***). 



*•») Siahc: Plaiiat, a. a. O. 

«Mi Sicht: Emejtt^mt dmrtk. iSI;-». PI. i«85. (0)4, 1097. 
**•) Siehe ebcadar. PL 96«. 9(1, 9^ ift f. w. 
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CkäUau de Perreufe pris 
Joiutrn möge als ein vor- 
zügliches Beifpiel franzöfifcher 
Auflaflung, fowohl hinfichtlich 

der Grundrifsbildung. als auch 
der FalVadenentwickeUmg ge- 
nannt werden (^Arch.: Dan- 

Als ein in den Grundriflen 

eigenartiges Schlofs in mittel- 
alterlicher .\rcliitektur ill das- 
jenige zu Contrefol pres le 
Uonjon (Allier) zu nennen 
(Arch.: Moreau^^% 

Die eigenartige und zu- 
gleich vortrefllicfae Anlage 
eines Landfitzes zu Pollock- 
fhields (Arch.: Thomfon &• 
Sandilands) irt in Fig. 487 
bis 489 '"M dargcacllt, 

Das nur laü/sig grof»e llaus be- 
Tittt eine geTlnmige Vorhalle {Pwek), 

der eine Kleiderablage (Cltak ri'('m\ 
ein Waschraum {JLavatwjr) und ein 
Sptlaburt. unmittelbar am Eingänge 



619. 
XXXIV. 



a 

Digitized by Google 



Fig. 487. 




MgeCchott. I Ob«r|«rdM>r>. 

1:400 

Landfitz zu l'oUockfhields 

Axch. . Tketn/m b' SanJUandi. 
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gelegen, luigeo; gegeoaber hat ilie Bibliothek (^Library) geeignete Stelle gefunden. Von der umfiuig- 
reicbea Haye, die Mgleldt di« Hivpltfcppe aa^cfMOHMii hat, gelaiiKt man in alle waftvoUen RiaiBe: 

Dl •'vin ' tconi^ Parh'iir und Dlnin^ toor». T^as gcr5umi(;c nillanl/immcr, mit Wafchraum und Sptila1ii>r; 

verfehen, liegt abfeits und doch in nichder >'&he der genannten Käaroe. Der Wirtlchaftsanteil befteht 
ans Anrklitcniim, Klehe, Spfllkflebe «nd vier VörralvIaiBiii. Von einem klelnea H«fe au find anderer- 
feilB noch das Warchbaus und die FlSttflube tngSnglich. 

Der Ornndrifs des I. ObergcfchofToi t Y\^- reigt die gerSumigen Schlafzimmer, fimtlich durch 
Kamine heitbar, ein Ankleidezimater nnd zwei mit Wafchtifcb und Sptllabort verfebeoe Baderiiune tfSr die 
Herrfdiaft and die Nebentreppe fir An DacbgefieM'« nnd den Tum. HeUhnf« Zlnmer Mr die Dicnerfduft, 

mit Baderaum ausgefluttet, find über der KUche anyeunlnet nn\ ilurch eine Treppe ?ug.änglii;h gcmaclu 
Die Architektur ift der für Landfitae befonders beliebte und deshalb öfters ausgeführte mittelalter- 
licke Aofban, mit Renaiffimcefaimefi «uaceftattet. 



Fig. 490. Fig. 491. 




Ii-.:- ^ 



Erdicfehoft. Obetgafthob. 

1;400 

) , 1 

Landhaus bei Cincinnali***). 
Anh. : LmtfSAm. 

I'jiic \iirncliiiR AnUiLjc eines atiicrikanilchen Herrrcliaü.slviurcs bietet das in 
den Grundrillen vom l-rd- und Ubergefchofs durch Fig. 490 u. 491 *^^) dargetlelltc 
Landhaus bei Cincinnati (Arch.: Lau^lt/m). Es iß ein Vorftadthaus und 
etwa 400 Fufs über der eigentlichen Gefchäftsftadt. 

Die Grundriffe bedürfen einer Erklärung; nicht; doch ill die Ausftattung des Haufei< erwahnenswerti 
Der Fufsbodcp der geriumigen lUlIe ill mit weiüiein Marmor belegt; die Wände i'ind mit Täfelung .iu$ 
Nttfabaum bekleidet, Uber der Ticb Fresken in cinxcloe Felder geteilt befinden. In der Halle ia an ufTcncr 
Kamin mit einem AafTaue aus gtetchcni Roke angeordnet, delTen reicb gefchnitalet Gefimawerfc von drei 

Statuen , Fricdf, Reichtum und Eintracht) getragen wird. 

Die im £/i/aiiiA-i>ul gehaltene Trep^/e hat gefchnitztc AhurntuUuagen. Im Emptangazimmer ill 



Nach .IttiUfr, IUI. ii, S aj . 
Handbuch der Architektur. IV. t, n. 
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der Kamin aus rotem Manuor aas Liflabon und l'chwarzem aus Irland, derjenige im OefeUfchafttiiiiuiier 
mn weiftem camrifcben Mamor mit lebllktneenden F^nren in Lebenagrfifte eerehmllekt Die Bitaliothdc 
ift hin lur Decke in Nursbuumhoh mii EbenhoUeinlagen getlfelt; reich ornamentierte Pilafter teilen die 
Wandflfichen in Felder. Ueber den Btlcherbrettcrn lind dir f^efchniizien RelierbddnifTc der bedeutendAen 
Schriftlleller angebracht. Da« Speifeaimmer hat Eicbcnholzbckleidung mit Mahagoni fttllungen; Kamm und 
BllAtt reidten bb rar Decke nod find PnnklUleke erften RMigea. Die Flwflage Mife« ei a ge l t g i e Arbeit 

aus verfchiedrnen Höliern hcrgeftelh. Im Ohcrgefchof^ welches die Schl.ifzinimcr enihSll, find Eichf 
und Wallnuü mit Mabagonifttllungen verwendet. Die übrige Ausilattung des Häufet ift aus harten, 
poUcrten oder gefimilkten HSIiera im fog. XebinettAit (ehalten. 



Fig. 493- 




MgefciMA. ObeueTchoa. 

1:400 

rl»i«+-fr*tM'i*hi i 1 

KaiferL Jacdhain n Rominten 
Atch. 1 MmntAf. 



Zu den kufaeren Mjucm ill der blaue Kalkftein der Umgegend, zur Architektur «md M den Innen- 
wänden der Vorhalle grauer Sandflein («i» den 120 Meilen entfernt liegenden Brüdien an den Ufern dei 

Ohi<») vrrucnfiit woriirii. 

Auch die Ställe lind aio llaun^in (gebaut und liiben Schieferdach erhalten. Die Rollen betrogen 
etwa i6poao Dollarü. 

6it. Zu den Hcrrenhäufern auf dem Lande zählen auch noch Häufer, die nur vor- 

jacdh&ufer übcrgchendcr licnutzung dienen, alfo nur auf kurze Zeit bewohnt werden. In criter 
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Linie gehören dazu die Jagdhäufer und JagdfchlöfTer, während Häufer für andere 
Arten des Sports — Ruderfport, Angelfport — nur in fcltenen Fällen derart ein- 
gerichtet find, dafs man fie zu den Wohnhäufern zu zählen berechtigt wäre. 

Fig. 495 



I 




Anficht det EiogangiCelle. — ca. 'i]m Ct. 



Fig. 496. 
Erdgefcboft. 

I|«K, w. Gr. 




Hutcr». 



Jagdhau« lu Sl.-\ici^las en Chainie 
Arth.: Dammut &• Saimt-Mmge. 



Da dicfc Jagdhäufer nur vorübergehend, alfo auf kurze Zeit benutzt werden, 
entbehren fie der Räume, die dem Familienleben dienen, und bedürfen aufser 
wenigen, für den Befitzer bcftimmten Wohnräumen von mäfsigen AbmeflTungen nur 
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Ideinerer Zimmer für die Jagdgäfte und die oft xahlreidic Dlenerfcbaftf Ibwie etoea 
Feftraum, den Speifefaal, dem manchmal ein Nebeniimffler beigefligt ift. 

An Wirtfchaftsräumen bedarf ein lUcbes Haus einer geräumigen Küche mit 
Anrichteraum, einer Spcifekammcr und mehrerer Keller. Ueberdies find Baderäume 
und Aborte in geniig^endcr Anzahl zu befcliafteii. 

Die Woiinung des ilaushüters ift entweder im Haure fclbll oder in delicn 
nächllcr Nahe, niaiichmal in Verbindung mit Pferdeflallungen, untergebracht. Somit 
ift ein Nebengebäude vorhanden, da« dann auch oft zur Aufnahme der Räume ftir 
die Dienerfchaft dient. 

Nach der Lage des Haufes wird feine* Architektur zu beftimmen fein. Das 
tief im Walde gelegene fchwere Holzhaus — Blockhaus — und das zierliche, keck 
in die Hölie llrt hende Schlöfschen, auf lichter Höbe oder am umwaldeten See ge- 
legen, beide kunncn charakteriftifch fein. 

Das kaiierliche Jagdhaus zu Rominten (Arch. : Munthe\ Fig. 492 bis 494 *'^') 
ift ein wertvolles Beifpiel eines folchen Haufes und augleich ein vortrefflicher Be- 
weis zielbewußter Verwendung alter norwegifcher Holsarchitektur für die Zwecke 
der Jetztzeit. 

Das zahlreichen Jagtlgällen Unterkunft bietende Jagdhaus der Domäne von 
Saint-Nicolas (H Charnie (^Mayenae) i(l im Grundrifs des ErdgefcholTcs und in einer 
Faflade durch Fig. 495 u. 496 "*) dargeftellt ^Arcb.; Daumet). 

Den Hauptnum des Brdfefdiofl« , tu dem man durch einen Flur gelangt, bildet der geriimDige 
Speifcfaal, der mit grof»ein Kamin ausgcdatlet ift; neben ihm liegt der Salon. Aufserdetn hat die Wohnung 
des WSchler» (Hüters) und feiner Familie hier Plat? gefunden. Die geräumige Küche diefer Wohnung, 
die auch der Herrfchaft dient, biidet sugteich den Vorraom und ift aus dem Freien zugänglich. Die 
Speifelaamner, sogleich Anrichtennm, liegt neben den Speifelaile. 

Ir- r'.-i' beiden Ol/er^jefchoflien befinden fich <1.\^ Zimmer des Herrn nrnl H.i-sjcnipc der Krau (letrtcrr^ 
im Turm untergebrachlj, zahlreiche kleine Zimmer für die JagdgiAe und ihre Dicoer, (owie zwei Aborte. 

Du Kellc^choa cntliiU nehrere WittCdiafidieUer und die unerliTiliche Bicfcflnbe. In Unter> 
gefchofs de« Tttmes, mit imnitlelbnren Zngftng m dem PVeien, htt du Zinmer des Förfteri Plniz 
gefunden. 

FUr die Architektur lA nur wenig Hauftein verwendet. Fcoftcr- und Thurumrahmangen beflehen 
»tt Backllein, die Heuern rai Brudilleinen , die «inen Raabpnts erhalten lubcn. Das Dach iA mit 

Sduefer eingedeckt. 

.\r\ diefer .Stelle möt^cii nocli genannt werden: das Jaydliaus Gelbenfandc m 
Mecklenburg (Arch.; MockeL ^^*), ein umfangreicher Fachwcikbau von fchoner Grund- 
rifsbildung, fowie das Jagdhaus Hubertushof bei Winterberg in Weflfalen (Arch.: 
V^l ^^*) eine hochmalerifche Anlage, in einer Waldblöfse an einem Teiche gelegen. 



«U} SicJtc: DiBTaiCMSON, L. h. H. Muimw. Die Holtbaiikunft Mgn*e(ea«. BetJio tS^}. 
«*•] Nach: EiieytU^Mit i^WA. i«4. 5. 9« u. Pl.^tt. 
t^) Si«h«: Cctttrallil- 4' Bauvciw. is.;^, S. 15». 
«M) Siehe: Oeuifcbc BaubOu« lü»^, S 6, »S, n u. 
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HirffELsuERG & LiEBOLU. Das freiftehendc Familien- Wohnhans. Eine Sammlung von Entwürfen etc. 

Holzminden t88l. 
UoussARU, J. PeliUi kabiUilion fianfiiißs. Paris 1S81. 

Deutfche hautcchnirche Tafchenbibliothek. Heft Das Miethhaus. Von A. Gei l. Leipzig 1882. 
.\sMUS, E. Wie Europa baut und wohnt. Eine vergleichende Darllellung von Typen eingebauter Wohn- 

häufcr der Hauptdädle Europa's , in gleichem Maaf^illahc zurammengeflellt und erläutert. 

Hamburg 1SS3 ff. 
Ameriian Cfltjgts. New- York 1883. 

BrUnnkr, A. W. Cottages ; or hints 0/ ttoncmual öuiUitg. New Vork 1884. 

ScHiM>i.KR-EscHER. Klein .iber mein. GrundrifTe kleiner, billiger Häufcr. Zürich 18S6. — ^Aufl. 1891. 
HiNTZ. Moderne Häufer. Bcrlm 1887 — 89. 

Issel \ Fintlr. l)er Baumeifler auf dem Lande und in kleinen Städten. Leip/ig o. J. 
UuussARi), J. L'(trt dt bitir Ja maifen. Paris 1887. 
Ddhme, K. Das englifche Wuhnhaus etc. Braunfchweig 1888. 

FtiLLER, A. W. \ W. A. WitEtLKR. Artijhc homcs in aiy and tn corintry. lierlin u. New-N'ork n. J. 
Pl ANAT, P. Jlabitations pat linilici (s. Paris 188S ff. 

KowAl.D. Die neuen Formen des Ilädtifchen Wohnhaufeü in Deittfchland etc. Hannover 1889. 

Raguenkt, .A. Monografhus da iMlimtnIs modernes, l'aris o. J. 

Jaspers, ti. Der Hauernhof. Berlin 1890. 

.'\bEL. L. Das elegantr Wi)hiihaus etc. Wien 1S90. ' 

Tt'iriiii.L, W.B. Ihe .ity tefidcntc. New Vork 1890. 

ABKt., L. Das kleine Haus mit Garten etc. Wien 1892. 

flti'gtiifiit y i''/>rn.' aiquiUifi'nitai di EMiLit» RoHRic.L'E/. Am"s>'. Matlrid 1892. 
PlaNAI", P. Miti/im de cumfktgne. — l'ilias et ehiUeaux. Paris 1892. 

HkilmaNN & LiriMANS. Fainilienhäufer-Kolonie Nymphcnburg-Gi-rn und Thalhciin. München 1892. — 

3. Autl, 1894. 

Exter, A. Villen Kolunic P-irmg-MUnchen. Mlinchen 1894. 

Aster, G. Villen und kleine F.imiüenhäufer. Leipzig 1S94. 

Gelis Dn>uT \ Tu. LaMIIert. //'ue!' et m<njcns de Pun^. I'uri^ I.S93. 

DiETRi' iiM>N, L. Ä: 11. Mumme. Die Holzbaukunrt N«irwej;ens. Berlin 1S93. 

NEitMElsTKR, .\. »\: E. Haherle Baiitrnhäufcr und kleine f,'ewerl>liche .\nlagen. Stuttgart 1S93. 

E.\TER, .\. Das deutfche bürgerliche Einlamilirnhaus. Eine .Sammlung vun Entwürfen dcutfchcr .\ri.hi- 

tektcn lur Einfamilicniläufcr des },'cl>ildcten Mittcltlandt."^. In h. .Abthcilungen. I.eip2ig 1898. 
NewsuM, J. C. Modern /'wnie.'. San Frani isco o. J. 
Pi-KIEEER, E. Eigenes lUim unit lullige Wohnungen. .Stuttgart 1896. 
Grinlr, O. Das Bauen a«l dem I .m'lt. Güttingen 1896. 
Haenel, O. iV F. Mari mann. Villen und Landh.Siiür. Dresden 1896. 

Li" I sin, H. Neuere VerulTcnilichungcn über d.is I^iuernhau-. in Deutfchlaud , OeÜerreich-Uugain und in 
• 1er .Schweiz. Hetliti 1897. 
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Hartmann, A. Grunewald -Villen. Berlin 1900. 

StmndvBB too Eotwttcfeis Uetnbliierliebea Gebttftnihgen für das Kfinigrrieh Sidifoi. Hcni^. tob 

Kgl. Minifleriutn des Innern. Dresden o. J. (Im Buchhandel; Leipzig 1898») 
ScuMOHi. & Stahelin. Ausgeführte ASdlilche Bauten. Stuttgart o. J. (1899.) 

jüBU II- Das Handbuch des Bautechnikers elc. Bd. V: Die Wobnungs-Baukunde etc. Von V. JsstL. 
Leipiig 1B99. 

Kkavth, Th. & F. S. Ubyu. Das Etofamilienluiu» und feine Bufofmeo. Leipti^ 1900. 

<} Bttcher Uber •Aatbau und Aii»«lfttt>BS«. 

PCRacR, L. & P. F. L. FONTAINK. Imieiidecoralion«B, Mfibel sod Gcrtliw im Empireftil. Puts. 

Falke, J. v. Die KunA im Haufe. Wien 1863. — 6. Aufl. 1897. 

MoTHKs, O. \ A. RosK.NDER<i. L'nfer Heim im Schmuck der Kunll. Leipzig 1S80. — t, Aufl. l88a. 
lliRTii, G. Das dcutfche Zimmer der Renaiilance. Leipzig 1880. — z. AuA. 18S1. 
OlaNC, Ch. Gfawmairt A» artt üt«r«äf$i 4k9r*Hm imtbrUm« dt h mti/tm. Pari» 1881. 
HiRTii, G. Das deutfchc Zimmer der Gothilt «nd RemUbnee, des BiMck', kooooco- uad ZopfRUs. 

Muncbco iVil. — 3. Aufl. 1886. 
Popolflre kimll{eiierblidite Vbrtiige. Kr i : Die kflnftlcrifefae AmAattmif der bHiserllchni Vftbmng. 

Von F. Fischbach. Bafel 18S3. 
LUTUMEK, F. Malerifche Innenräume nuxiemer WohnuDgen etc. Fraakftin 1884 if. 
Hatard, IL L'art diuu la mai/m. l'ajris 1885. 
Magnb, L. L'trt lAr«* rkaMuHtm nudmtt. Paris 1887. 
Lt'THMER, F. Werkbuch des Tapezieren;. Herlin u. Stuttgart o. J. 

GtlKLiTT, C. Im Hurgcrhaufc. Plaudereien Uber KunAgcwcrbe und WahnungMuslUUaiig. Dresden 188S. 

PaW, J. Wohnungsausftattnag der Gegemnnt. Berlin 1888. — Nene Amg. 189a 

KkAVTll, Th. & F. S. Meve:r. Das Schreinerbuch. IT. Die Möbel fchreilMKi. Leipzig 1890. S. 307 : 

Die Attfilcllung und Verteilung des Mobiliars in den Wohnräumen. 
Cremkr WOLFFSNSTEiN. Der innere Ausbau elc. Berlin 1886 — 94. 
Brvnnsr, A. W. 8c Tk. T&vom. Jmtniar JhttnthH. New Vörie 1891. 

Schulze. O. l>ie Wnhl von Teppichen, Möbelltofleo« Poitttren md Gardlnea bei der Eiariditiiag 

unferer WohnrSumc. Darmlladt 1896. 
Remok, G. Moderoe Möbel. Abt. IV und V. Moderne ZimiBeraiDricbtangen. Berlin o. J. 
H.KBEKLK, E. & O. HAbbrle. Der innere Ausbau des bargerlichen Wobnhanfes. Stuttgptft 1898. 
UCUTWARK, A. Pataftfenaer und FlugelthUr. Berlin 1899. 
Modame englifcbe Innenränme. Berlin 1900. 

CnoucH, J. & E. BuTLKR. ^artmemtt 0/ tkt kftf«; «rramgtmeitt, fmmi/hittg, 4tt»r4ahm, London 1900. 



Wichtigstes Werk für Architekten^ 

Ingenieure, Bautechniker, Baubehörden, Baugewerkmeister, Bauunternehmer. 



Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkung von Prof. Dr. J. Dürrn, Überbaudirektor in Karlsruhe und 
Prof. U. £nde, Geh. Regierungs- und Baurat, Präsident der Kunstakademie in Berlin, 
herausgegeben von Prof. Dr. Ed. Schmitt, Geh. Baurat in Darmstadt. 

Erster Trii,. 

ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

/. BtuuL Htf i i: Einleitung. (Theoretische und historische Uebersicht.) Von Geh. Rat f Dr. 
Ä. V. IssENWEiN, Nürnberg. — Die Technik der wlchtlereren Baustoffe. Von Hofrat 

Prof. Dr.W. I". M.nner, Wien, Prof. H. FJauenschild, Berlin, Prof. Dr. G. Laubühck, Wien und 
Geh. Baurat Prof Dr. Sthmitt, !>:irmsT:^dt, Zweite Aufl.; Preis: lo M., in Halbfrz. geb. 15 M. 

Heft 2: Die Statik der Hochbaukonstruktionen. Von Geh. ßaurat Prof. Th. Landsberc, 
Danntttdt Dritte Auflege. Preis: 15 Mark» in Halbfrana gebunden tS Mark. 

9. Bandi Dto BMlImnMdallM. Von Prof. J. BOhlmakn, München. Zweite .Auflage. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 191 Mark. 
j. Ban d: Die Forfflealehre des Ornaments, v on Prof. P. Lausek, Stuttgart, la Vorbercituiif, 

f Die Kennnik In dor BankmttC. Von Profi R. Bomuumn, Berlin. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark. 
f. Banä ^ Die BaufOlurung. Von Geh. Baurat Prof. H. Kocu, Berlin. Preis: 12 M., in Halbfrz. geb. 15 M. 

Zweiter Teil. 

DIE BAUSTILB. 
Htetoriscdie und t«chni8<die Entwiekelung. 

/. Bernd: Die Baukunst lUP QHeelien. Von Obcrbaudlrektor Prof. Dr. J. Dur.m, Karlsruhe. 

Zweite Ai)f!r!!»e. Preis: 20 Mark, in Hilbfrjnz gebunden 23 Mark. 

2. Band-. Die Baukunst der £trusker und der Börner. Von Ouerbaudirekior Prof. Dr. J. Duhm, 
KarUnihe. (Vergriffim.) 
Bandy Erst e Hälfte; Die aitchrlstlleh» md byzantinische Baukunst. Zweite .Xuflage. Von Prof. 
Dr, H. HOLTZINCKR, Hnnnnvcr. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 M:irk. 

Zweite Hälfte; Die Baukunst des Islam. Von Direktor J. Iranz- Pascha, Kau^o. Zweue 
Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfrans gebunden if Mark. 

4. Ban d'. Die romanische und die gotisehe Baukunst 

Heft i; PI» KitagdwnknnaC. Von Geb. Rat f Dr. A. v. Fssenweiv, Nürnberg. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden Mark. 
Heft 2: Der Wohnban. Von Geh. Rat + Dr. A. v. Essenwein, Mümberg. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft }; Der Klrehenbau. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin. Unur An Press«. 

Heft 4: Die Anattattung der KMion. Von R^.* u. Baurat M. Hasak, Berlin. taVoAmiimf. 
f. Bamtx Dl« Bnvkanst dm* BtwitttiiniMr tai ItnUen. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. J. Duaii, 

Karlsruhe. In Vorbereitung 

6. Band: Die Baukunst der Benaissanee In Frankreleto. Von Architekt Dr. H. Baron v. G£YHOu.Ea, 

Baden-Baden. 

He^ ij RMovIaalio DuMflllniiv der Bntwiiiitong dea Bsusüls. 

Preis: 16 Mark, in Hjlbfr^in;- gebunden I9 Mark. 
Heftji: Struktlve und Aatlietlsebe StUrtehtungen. — KlrchUolie Baukunst. . 

Preis: i€ Mark, in Halbfrans gebunden 19 Mark, 
y. Band: Die Baukunst der Benaissanoe in Deutsohland. Holland, Belgien und Dänemark. 
Von Direktor G. v. Bbzold, Näraberg. Preis: x6 Mark, in Halbirans gebunden 19 Mark. 



Jedet Heft bildet ein fDr eich aboesehloMBBn flaniM ooi M aiieh eini«!^ MUlfH^oo 



HAHDBUCH DER ARCHITEKTUR. 



Dritte r Teil. 
DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 

itBand: Konstraktionselemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrat Prof. 

G. Barkhausen, Hannover, Geh. Rcgicrungsrat Prof. Dr. F. Heinzerung, Aachen und Geh. 
Baurat Prof. E. Marx, Darmstadt — Flmdameiit«. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt Dri^e Auflatre Pfcls: IS Mark, in Halbüaac gebuaden i8 Mark. 

2. Jiand: Raumbegrenzende Konstruktionen. 

Heft i; W&nde und Wandöffkian^n. Von Geh. Baurat Proi. E. Marx, Darmsudt. Zweite 
Auflage. Preis: «4 Mark, io HaUifiwii gebonden 37 Mark. 

Heft 3 ; EinfMedirnigtii, Brftstangen und G«liiid«ps Balkom, AltiM Mcw. Von 

Prof. f F. Ewerbeck, Aachen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Gesimse. 
Von Prof. A. GOller, Stuttgan. Zweite Auflage. Preis: 20 M., in Halbfranz geb. 2j M. 

H«ft 5, a: Balknideeken. Von Geh. Regierungsrat Prof. G.Ba«khausem, Hannover. Zweite Aufl. 

fxm: if Mark, in Halbfranc gebunden t8 Mark. 

Heft j b: QewUbte Decken; verglaste Decken und Deckenlichter. Von Geh. Hofrat Prof. 
C. Körner, Braunschweig, Bau- und Beuiebs-lnspektor A. Schacht, Celle, und Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Dannsudt Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in HatMrans gebunden 27 Mark. 

Heft 4; DAehtP; Oachformen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. H. ScHiOTT, Darmstadt. — 
Däclistuhlkonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Th. LAwnsBRRG, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, m Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 5; DadidMkiiiigVB; verglaste Dächer nnd Dachlichter; massive Steindicher, 

FTeFenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof. 
E. Marx , Darmstadt und Geh. Oberbaurat L. ScHwaamo, Sl Johann a. d. Saar. Zweite 
Auflage. Preis: a6 Mark« in Htlbfrana gebonden 39 li&rk. 

Band, Heft i : Fenster, ThOrtn und andere bewegliche Wandverschlflsse. Voo 
Geh. Banrat Prof. H. Koch, Berlin. Zvreite Auflage. 

Preis: 21 Mark, in Halbfran:^ Gebunden 24 Mark. 

Heft at Anlagen zur Vermlttelung des Verkehrs In den Gebäuden ^Treppen und 
Innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telegraphen). 
Von Direktor J. Krämer, Funkenhausen, Kaiserl. Rat Ph. Mayer, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer O. Scmmiot, Posen und Geb. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite 
Auflage. , Prds: 24 Mark, in Halbfrans gebunden 17 Mark. 

Heft 5: Ausbildung der Wand-, OetiMll- und FnnliddiiilUMwB. Von Geh. Baurat Prof. 

H. Koch, Ikriin in Vorbtriituns. 

^. Ba nd: Anlagen zur Versorgung der Geb&ude mit Lieht und Luft, W&rme und Wasser. 
Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geb. Baurat 

Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Regienuigsrat Prof. Ii. I ischer und Prof. Dr. W. Kohlrausch, Hannover. — Heizung und 
Lftitang der Räume. Von Geh. Regierungsrat Prof. H. FiSGHBR, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. Lüeger, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 22 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark. 

$,B«m i\ Koch-, SpOl-, Waaeli- and Bade-Bimlahtungren. Von Geh. Bauräten Professoren 
E. .Marx und Dr. F. Schmitt, Darmstadt. — Entwässerung und Reinigung der 0eb4ad6; 
Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassersi Aborte und Pissoirs; Entfernung 
der Pikftfstoffe aas den Gebinden. Von PrivatdocemBanhupektorM.IüiAtJFP, Berlin und 
Geh.Banrat Pkof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Z^iteAufl. Preis: 18 M., in Halbfrans geb. aiM. 

6, Band: Sicherungen gegren Einbruch. Von Geh. Baurat Prof. E. Marx, Darmstadt. — Anlagen 
zur Erzieiung einer guten Akustik. Von Geh. Baurat f A. Orth, Berlin. ~ Glockenstfihle. 
Von Geh. FInanxrat F. KOpckb, Dresden. — SUherangen gegvn iww, BUtnehlag, 

BodtnsenkTingen tind ErderschOtterungen; Stfltzmauern. Von Baurat E. Spillkfr, Essen. 
— Terrassen und Perrons, Freitreppen und Rampen-Anlagen. Von Prof. f F, Hwerbeck, 
Aachen. — Vord&eher. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — EisbeliiltW 
und sonstige KQhlanlagea» Von Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin und Baurat H. Spilin-kr, 
Essen. Zweite Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 



Zh iMiltlMn dnrah dit meisten Buekhuillinfisi. 
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HÄiüDBUCH DER ARCHITEKTUR. 



Vierter Teil. 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

/. lia lbband: Die architektonische Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. B.^urat 
Prof. f Dr. H. Wagner, DannsudL — Die Proportioneo in der Architektur. Von 
Prof. A. Thibksch, Mänchen. — Die Anlage des Gebindes. Von Geh. Baurat Prof. 
f Dr. II. Wagner, Darmstadt. — Die Gestaltung der äusseren und inneren Architekt u r. 
Von Prof. J. BOhlmann, Mänchen. — Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. 
Von Geh. Bsorat P»tf. f Or. H. WAomt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: i6 Mark, in Halbinns gebondcn 19 Mark. 

2. Halbband: Otbini« Or dl« Zweeke de« Wohnens, des Handels und ▼•rkftliM. 

Heft x: WolmliftiiMr. Von Geh. Hofrat Prof. C. Weissbach, Dresden. 

I'reis: 21 Mark, in H.ilbfr.mz gebunden i.\ Mark. 

Hcli 2; Gebäude für GesehälLs- und Handelsiiweeke (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 
häuse;. ir>.bäude für Banken und andere Geldinstitute, Börsengebäude). 
Von Prof. H. Auer, Bern, Architekt P. Kick, Berlin, Prof. C Zaar, Berlin und Doceat 
L. Zaar, Berlin. Uoier d« Pieue. 

Heft II Ocbind« fOv dm Poit^, TUftgrqplimi- mid femquFMlidlMiit. Von Postbaorat 
R. ksoMAMN, &fttrt Preis: 10 Mark» in Halbfrans gebunden t} MarL 

f.mmMdi MMiid« Ar dto Iwtäk« dtr LandwMMluft and dar UbcnsnltMl-yeiMKfaiir. 

Heft 1; LandwlrtaebaftUohe Gebäude und verwandte Anla«ran. Von Prof. A. Sciidbbrt, Kaaad 
und Geh. Banrat Prof. Dr. E SaoirrT, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Heft 2: Gebftiide fitr Lebenanrittel - Veworgniiy (Schlachthöfe und VtehmSrkte; 

Märkte fftr Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde ',;nd Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat f G. Osthoft, Berlin und Geb. Baurat Prof. Dr. £. Schmitt, Darm- 
stadt. Zivcite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfraos gebonden 19 Mark. 

^. üW Mg a rf : Mblad* för Briiolniig»-, Baliirbwgiiiift- imd ▼«NliisiWMiBt. 

Heft I : SdiUlkstAtten und Spelsewlrtsohafleii» Kaffeehftnser and Restaurants. Von 

Geh. Baurat Prof. f Dr. H. W.\gner, Darmstadt. — Volksküchen und Spelseanstalten für 
Arbeiter; Volks-Kaffeeh&user. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 
OeffentUehe Vergnügungsstfttten. Von Geh. Baurat Prof. -j- Dr. H. Wagner, Darmstadt — 
Festhallen. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. J. Duru, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren 
Ranges. Von Baurat H. v. d. Hude, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und 
HertmrffShtaaer. Von Geh. Banrat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis- 11, Mark, in Hiü^franz gebunden i6 Mark. 

Hell 2 : Baulichkelten für Kut*- und Badeorte. Von Architeki j J. Mvlius, Frankfuri a. M. 
und Geh. Baurat Prof. f Dr. H. W.^gner, Darmstadt. — Gebäude für Gesellschaften nnd 
Vereine. Von Hch. Bmirrt* Prr''. Hr. f' SCHMITT und Heb. Baurai Prof, j Dr. H Wagn-ff, 
Darmstadt. — Baulichkeiten füp den Sport. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Überbaudirektor Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe, Architekt f J. Lieblein, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. REmHAKDT, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner. 
Dannsudt. Zweite Auflage. Preis: 11 Mark, in Halbfranz gebunden 14 Mark. 

f SUäkmäi IMIiid» Mr und Mwatlg« WoblfUnto-Anrtaltflii. 

Heft i; ftu kenMi i a ep. Von Prof. O. Ktnot, Berlin. Preis : 42 M., in Halbfranz gebunden 4$ M. 

Zweite Auflajcc in V [V-i-lt, 

Hett 2: Verschiedene Heil» and Pflege-Anstalten (Irren- Anstalten, Hntbindungs- 
Anstalten, Heimstitten fflr Genesende); Versorgungs-, Pflege- nnd Zuflaehta- 
häuser. Von Stadtbaurat G. Biihnkh, Frankfurt a. M., Oberbaurat und Geh. Regierungsrat 
f .\. l uvK. Hannover und Prof. K. Henrici, Aachen. (Vergriffen.) Zweite AuOa«« ia VwbmiMa«* 
Helt 3 : fiade- und Sehwlmm-Anstalten. Von Baurat F. Genzmer, Wiesbaden. 

, Preis: 15 Mark, in Halbfrans gebonden 18 Maik. 
H eft 4; WnMh- und Detiaftktlima-ABttalten. Von Baurat F. Genzmf.k, Wiesbaden. 

Preis: 9 Mark, in Halbfranz gebuodea 12 Mark. 



Met Hell Uld«t «In llr sieh ali|MOblMtMn Bnzat md ist aneh «lineln^ktufll^oogle 
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ö. H t ttU n d t CMMUuto llkp BnMuiiig, WlMMudiftft nad Knml. 

Heft i; Niedere and bOhere Schulen (Schulbauwesen im allgemeinen; Volksschulen 
and andere niedere Schulen}, niedere techn. LehrAnstalten u. sewerbl. Fach- 
schnlen; Gymnasien und Real -Lehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionatc u. Alum- 
nate, Lehrer- u. Lehrerinnen-Seminare, Turnanstalten)« Von Stadtbaurat G.B£hkk£, 
Frankfurt a. Oberbaunt Prof. f H. Lano, Karlsruhe, Architekt f O. LmDmniEK, Frank- 
furt a.M., Geh. B^uräten Prot Dr. E Schmitt und f Dr. H. Wagner, Darmstadt. 

Preis: i6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft a; HodUNaililtii , zugehdrige nnd verwandte wissenschaftliche Institute 
(Universitäten; technische Hochschulen; naturwissenschaftliche Institute; 
medizinische Lehranstalten der Universitäten; technische Laboratorien; 
Sternwarten und andere ObserTatorten). Von Geh. Oberbnrat H. EcNsexT, Barlin, 
Bniirat C. JcKK, Berlin, Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig, Geh. Baurat P!rof. Dr. 
ii. Schmitt, Darnutadt, Oberbaudirektor f Dr. P. Spieker, Berlin und Geh. R^ernngarat 
L. V. "nBDBlUini, Potsdam. (Vergriffen.) SmIii AaOas* fo TafbankM«. 

Heft 3 : Kfinstler-Atellen, Kunstakademien nnd Knnttgewerbeachulen; Konzerth&nser imd 
Saalbauten. Von Rcff.-Banmeister C SauorEaT, Nürnberg, Geh. Baurat Prof. Dr. £. Schmitt, 
Darmstadt nnd Prof. C. Walthu, Nflmberg. Preis: i $ Mark, in Halbfranz gebunden x8 Mark. 

Heft 4: CMbäwIa fttr 8ammlniig«]i und AussteUungren (Archive; Bibliotheken; Museen; 

Pflanzenhäuser; Aauarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat f A. Kerler, Karls- 
ruhe, Stadtbaurat A. Kortüm, Halle, Architekt f O. Likdheimer, Frankfurt a. M., Prof. 
A. Messel, Berlin, Architekt R. Opfermank, Mains, Geh. Bauräten I^f. Dr. E Scmnrr und 

f Dr. H. Wagskr, Darmstadt. (Vergriffen.) zw«]te Annage in Vwberritung. 

Heft 5 ; Theater und drkusgeb&ude. Von Direktor K. Lautensculacer, München, Baurat 
M. Sehper, Hamburg und Geh. Baurat Prof. Dr. E. ScmoTT, Darmstadt. tavatentan«. 
y. I blUMi t QeUnd* lOv V^rwwXbaiDg» Baaht^pllflg« und OiMiiH nüliiiiii. HDltlVlMMtaB. 

Heft i: CMMlttde fOr Vet^sJtunfi: und RMlÜipllege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
fürlitinisterien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vitts- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige Öffentliche und private 

Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser; Straf- und Besserungs- 
anstalten). Von Prof. F. Bluntschli, Zürich, Stadtbaurat A. Kortüm, Halle, Prof. G. Lasius, 
Zfirich, Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof, Dr. & ScnuTT, Darmstadt, 
Baurat F. Scmwechten, Berlin, Geh. Baurat Prof. f Dr. H. WagNBK, DaroMadt und Bau- 
direktor X V. Landauer, Stuttgart. Zweite Autlage. 

Preis: 27 Mark, in HalbErana gebunden 30 MarL 
Heft 2: Parlaments- und St&ndehäuser; Gebäude für mlUtftrUehe Zwecke. Von Geh. ßaurat 
Prof. Dr. P. Wallot, Dresden, Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Oberst- 
ksttnant F. RiCHTBa, Dresden. Zweite Aufl. Prds: la Mark, m Halbfrana gebunden 15 Mark. 

S, StMaitix PfdlMi, Denkm&ler und Bestattungsanlagen. 

Heft i: Kirchen. Von Hofrat Prof. Dr. C. Gurlitt, Dresden, in Vorbei«ii«ms. 

Heft 2 u. 3 : DenkmAler. Von Architekt A. Hofmann, Berlin. Unter der Pr««. 

Heft 4: Brunnendenkmäler. Von Architekt A. Hofmann, Berlin. In Vorbertitung. 

Heft s '• Bestattungsanlagen. Von Architekt A. Hofmanm, Berlin, in vofbercuui«. 
9.Maakmd', DavSCadtatan. Von Geh. Baurat J. SrOanii, Köln. Preis: 33 M., m Halbfrz. geb. 3 ; M. 
to. Hattbamd: Dl« CtetülpArtUlaktlir. Von Baurat A. Lambert und Architekt F. Stahl, Stuttgart 
j^t%^ Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden iz Mark. 



Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen munatliche Teilzahlungen. Die Verlagsbandluog ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 

stattgwrt, Arnold Bergsträsser Verlagsbuchhandlung 

im Okt. 190t. K V %. t 
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